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u. 


eber  meinen   Aufenthalt  in  London  vermag  ich 

nicht  9  Ihnen  etwas  Bemerkenswerthes  zu  sagen  9 
da  er  nur  wenige  Tage  dauerte  >  so  ^  dafs  ich  nicht 
einmal  Ihire ,  mir  geg^jbeaien  y  Empfehlungen  dorthin 
Benuzzen'  konnte  9  eben  so  wenig  Interessantes  für 
Sie  hat  ineine*  Seereise«  Den,  von  Tamptca  (eine 
kleine  MhoA^  im  Mekikaiiischen  Meevevhiiseii)  hk 
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2^ 

hierhin  durchwanderten ,  Landstrich  Meocikos  be- 
treffend, erlaube  ich  mir  Ihnen  einige  geognosti- 
sehe  Noiizzen  mitzutheilen  ,  zumal  da  Hr.  v«  Huh* 
-BOLOT  über  den  geognostischen  Bestand  der  gröfse* 
ren  Hälfte  dieses  Weges  schweigt.  Ganz  ausführli- 
che Bemerkungen  9  wie  Sie  solche  wohl  erwarten 
dürften ,  vermag  ich  indessen  nicht  mitztitheilen ;. 
lim  Ihpea  den  uny^pen  Gewalt.  d>eaer  ^fn^srjcvvs^i^ 
näher  kennen  ^u  lehren ,  wird  es  hinreichen  zu  be« 
merken,  Anis  ^Iche  auf  einer  Heise,  in  eioemKlima^ 
an  dessen  hohe  Temperatur  ich  nicht  gewöhnt  war  , 
auf  einem  Wege  ,  auf  dem  Alles ,  was  man  in  £u« 
ropa  nur  entfernt  zu  Heise  •  Bequemlichkeiten  rech« 
net,  fehlte,  und  in  Gesellschaft  von  zwanzig. Perso- 
nen gesammelt  wurden,  von  denen  nur  einer  Geo« 
gnosie ,  die  meisten  aber  kaum  den  Namen  dieser 
Wissenschaft  liannten,  wodurch  ich  sehi;  häufig  ge« 
hilüdert  war,  dje  nöthige  Z^it  s^u  meinen  Beobacb* 
tungen  zu  verwenden.  —  Nyir  wenige  Funkte  konn- 
te ich,  bei  Ruhetagen  oder  kurzen  Tagereisen,  aus» 
fithrlicher  untersuchen ;  Sie  werden  dieselben ,  ohne 
nähere  Angabe,  von  selbst  erkennen« 

So  herrlich  und  schön,  wie  sich  die  Küsten  der 
Westindischen  Inseln  dem  5eeretsenden  darstellen, 
ebenso  einförmig»  wenig  verspreahetid  und  Öde  zeig«- 
ten  sich  uns,  i^ach  einer  zweiin.Qnat)ichen  Seereise, 
die  ÜskcheUf.smikdlgQn  \yüsUm.Jt^€ocikos,  in  der  Nähe 
von.  Tamffüfo,  «Brdlich  von  JTfifttkruz^.^r-.  Her  JUo 
Tumpico^  etich  Aio  Panuto  genannt,  ei.9  OÄchit  sehr 
gn»lser  FM«  ^^.dbr  sich  lauer  ioi«  dm  MmiiMlMcben 


Meeresbusen  ergve&t ,  und  wenige  Stunden:  atifvr8rlt 
einige  bedeutende  y  ron  Atigatorft  bewohnte  y  Seen 
bildet,  wird  vor  «einer  Mündung  durch  wie  be^ 
deutende  Bank  Finfssand  gesperrt:^  so  9  dafs  grdfsere 
Schiffe  gar  nich|;,  und  kleinere  selbst  nur  mit  AIAbe 
vnd  Anstrengung  in  diesen  Flub  einlaufen  können  f 
eine  Fl ufs^ Mündung 9  die  mit:  einigem  Fleifs  und 
Eifer  gewifs  zvl  einem  guten  •  Hafen  nmgescbaflte 
^werden  könnte.  Von .  seiner  'Mtindung  bis  Puthlo 
miejo  de  Tämpico  (etwa  3  Stunden)*  und  etwas  weiter 
aufwärts  zeigt  der  genannte  Flufs  ganz  flache  Ufeif; 
sanft  fliefst  er  dem  Meere  zu,  ^dessen  Wasser,'  eich 
durch  seinen  Salz  «Gehalt  verrathend,  fast  an  drei 
Stunden  aufwärts  steigt*  *  Die  Ufer  dieses  Flusses 
bestehen,  bis  gleith  unterhalb  Pueblo  viejo  TampicOp 
Öieils  aus  Grand,  theils  aus  einem  ziemlich  ^eiche% 
H  bhnilichgraifen  Thonmergel,  viele  Seemtesch^f 
^rdfstentheils  w  Trünimern ,  umscbliefsend  ,  •—  mi 
Gebilde  der  Je^tzeit» 

Nordöstlich  von  dem  genannten  Städtchen  liegt 

die   Fucnte^i  Aet  in    Sandstein  befindliche  «Brunnen 

4]es  Ortes;,  schon  ehe  man-  diese    Fuente  erreicht» 

rerlierl:  siöh  rder  Mergel  mit  Seemuschel  -  Trümmern; 

ein ,  in  mMi^igen   fiänken   geschichteter ,  Sandstein 

I        von    gelblich^rauer  Farbe  imd  sehr  feinem  Korne» 

I         einige  wenige   Glimmerschiippchen  zeigend,    tritt  M 

I         seine  Stelle;  dieser  Sandstein  ^rMst  mit  Säuren,' un4 

^         gibt    angehaucht   einen    starken    Thongeruch«     Von 

dieser  ^l%e?i^e  den  Weg  nach  4er  ^ogenannlsen  Mira 

verfol^nd^   ekiem  inidbt  b^deiiieodeti.  Hi^eli    ro« 

*.  1  * 
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'dem  fiüs  tnan  eine  herrliche  Aussicht  anf  die  offetfe 
See ,  ( die  Ldgunen  von  Tampico  und  das  innere 
Land  geniefst,  findet  man  bald  einen  dichten  Kalk- 
stein Von  hellgraiien  Farben  y  wenige  Versteinertm- 
g€fn^'.  aber  viele  Nieren  von  Feuer -^  Homstein  und 
.^uarz  umschliefsend  ^  welcher  mit  dem  Sandstein« 
«iner  ganz  jungen^  Formazion  anzugehören  scheint -9 
^die  äch  von  der  Hästie^  weit  in  das  Innere  des  Lan- 
des erstreckt*  .Der  Feuerstein  ist  schwarz  von  Far- 
be, und  wird  btsWeilen'  von  TiHimmchen  weifsea 
•KalUspathes  durchsezt ,  der  nicht  sehen  einen  pord^ 
sen  Stinkstein  umschliefst»  Von  Puehio  viejo  de  Tam- 
pico^ nach  Guautla,^  den  Weg  über  Tampico  j  jfbr- 
tugUSj  JBitsehin,  Tmintme^  los  Huevos^  Tantojucko 
und  las  Flores  einschlagend  ^  steigt  man  im  Anfange 
tinr  unbemerkbar,  die  üppige  Yegelazion  der  hei* 
fsen  Zone  ( dichte  Falmwülder  und  eine  grofse 
IMEenge  schdner  Kaktus-Arten),  entziehen  dem  Auge 
jedes  feste  Gestein,  und  nur  an  sehr  wenigen  Funk- 
ten kann  man  solches  beobachten:  bei  dem  Rancho 
(einige  Indianer  Hotten)  Canchel^  zwischen  Bitse^ 
hin'  und  Tanzeme^  gewahrt  man  den  ersten^  etwas 
bedeutenden  Hilgel,  -  den  Serro  Tarripule^  durch  seine 
kegelförmige  Gestalt  ^ich  auszeichnend,  doch  erst 
li^  dem  Rancho  el  'Pavillon  wird  die  Gegend  ge^ 
birgigter«  die  dichten,  wenig  angenehmen  Falmen«> 
WSlder  verschwinden  t  andere  schdne  Laubbötzer  •--«. 
vorzCigliicb  Limonen  —  treten  an  ihre  Stelle,  uhcj 
bald  beieben^  nuft  auch  angebaute  Mais -Felder  die 
Ms'hiei4iin  unbebaute '6^getid;  bei  dem  Dorfe  Tan»- 


tojueko  hat  m^n  «cboa  eine  zicintioh  bedeutende  K81i# 
erreicht  9  und  ecbjlcktia  einigte  r.SntfiBroivij^'^  buA 
schon  die  höheren  Gebii:|re  Mexikos^  unter  4^Aea 
sich  mehrere  hegeiförmige  Gestalten  von  —  zu  ]|it 
ren  Höhen  — *  verh^ltnirsmäfslg  hleinen  Basen  aus« 
zeichneil« 

An  den  wenigen  Punkten,  wo  ich  zwischen 
Tantojucko  und  Fueblo  viejo  de  Tampico,  auf  einer 
Strecke  von  87  Eagliacben 'Meilen,  da»  Gesteiu  zu 
Tage  aussttehen  seih*)  gewährte  *  icb^  mxa^c  den  yoie^ 
erwähnten  KaUß^-.  und  SaMdsteinin  w^rsehi^denen  Ab« 
Änderungen  und*  Karben «Nuanaen»  B^i  Tortug^s 
ist  der  Kalkstein  blaulichgrauy  graulidigelb  undJritlt« 
lich'9  krystalUnisch  «/körnig,  riele  *  VersteiiiMrungett 
nmsdiUefsend ,  tind  von  starkem  Thongeruch;  ^der 
Sandstein  ist  von  «vorlierrsebendem ,  dioaig*kaUuU 
gern  Bindevutli^,  braust  mll  Säur ^Oy^  und  mnschttefiil 
ebenfalls  Triinisner  von  Verstieinerttngetf^  ibto^aind 
4ii<er  einige  schmKle.Thon-FIitoze  «n%ergeordnel?;^'bei 
el  Pavillon  finde»,  aich  niehrer»  *  Mergel  -  iVdne  « i0 
ihm:  etwas  Weiter  in  Süden  wird-  er  grobkötalg 
imd  zeigt  deutliche  Schichtung^ '(b.  7yFallen*in>d.)^ 
vor  Tantojucko  findet  ^ch  dieeer  Sandstein  nedi  #in^ 
mal,  dann  aber  treten  ^rapp «Gesteine  aufweine 
Strecke  Wegs  ^  an  «seine.  Stelle.  •-*  Vteber  di^  gege»* 
eeiiigen  Lage»ungs«  Verhältnisse  des  Kalksieines  •  z« 
dem  Sandsteiiie  ::ki9iLnte  ich  -  keine  unmitleB>«ren 
B«olbaebnia^)en  öMPonineln  r  doöh  läfst  das  st^»<  Vori» 
M»xftmea  ;4eii^  iiftstej^en   auf   de»  bökeren  -Punkten^ 


bfii^er.faüiisSUigoil  bägerungy  «bhUffwnr^v^tif»  der 
KaU(sjl;ein:  deia  Saiklsteui«  aufgeU^ert  say;- 

Von  Itaiitojüclko^  Qach  dem  .ft/o  Calohofso  sah 
Jen  Kein  festes  Gestein  ^^tisteheijL^  erst  in  dem  Belle 
.  dieses  rilir^chens  sah  Ich  Trapp-Gestein  zu  Tage  aus- 
gehen ,  und  sammelte  unler  den  Geschieben  in  dem« 
selben  verschiedene  dichte  Kalksteine  von  grauen 
l^arben  -Nuanzem 


•11«      •   • 


•-Vqh  .  dem  füo  .CMlohafsöi  difrct^chneidet  der 
Weg  .ii^is  N«  in  S^velne«  .di%g5ujaii''iPoiii  Tr^pp*- GfiNi?« 
geit  (Xrachyteii>- ujhatekfosscja^  ^x£beaiß.».  deren  .s«hr 
angebiiiiter  Bodenr;  -demGeck^oth^njIteinen  ßlick'jiuf 
dfitt'iHastAnd:  dea  ßeatqines.  igeskattfelii  Diesel  £ben# 
fic^edit  :$ich  9  Englische  Meilin^  i^aiiiiNiVV.  nach  SO»; 
«ftd  iwnig)  weiter  yjoii  NO,  «achfÄW.^ijder*  Gebkgs»» 
luriami^  ringa  um.  dies&eEläche}  ilcitet^zu>  derf  Aib 
mhUr  >4a£»  o^selbe  frühar  «von  «!VVi«ss£ii^>.  bedadif 
gen^esfui^  und  so  leiiVQn- See  gebildet  habe 5  .dessen 
iilif]»f$.>3iact|  Afim  Mexii^lmischeh  (Meeresbuseh^  StatI 
B0fVMlde<i;hlibA^  v;!» : dieser  Ebene-  büßgt  las  Flores^ 
f|ioQ  s)[|hr:>bedeuteiide  H/i^zienda  (^Jua«rdgut)4  *  eu5  ihr 
lieigt^. iman  >  sdnfc:  Ok^oh  -, .  Tkehuaco  ü»d  :j  JhcolmQ  a^i^ 
«lid  itrifft^vor  l«ztei^mi  Orte^vrieSiMi  eißßn  giiunli^ 
grä«^  t;  w:t;tiig  festep;)  ^gOschichletepi  .'gandstijn  .  Wk% 
hätt^g.  kleine  Tlion^Nicuran  unisahU^fa^nd;  iK.id)li<:ft 
vonTi9Q0lmo^  dr^i  finglUche  WLeil^n^  .«r^1ßi<^^:mao 
den  Jiiß.  dt^r  Si^rrßt  Meäre^  Kii^h  iMefriidei^boiti 
genftnnt^  -  einen  ^sehp  hpibei^  4>fiDt4«apli99)af^»gaki»'tat04 
»kiif^iudilßbeiidm;  Beqg./;rottf  keg^C#i««%ervS|»iJ»ei|(Mi 


seiaem  ^Fufse  zeigt. er,, noch  den  vorQrvr&hnten »  tob 
Tampico  sich  herauf^ieheaden  .SundsteiQ,  der  au^ 
dem  Gipfel  des  Berges  indessen  von  einem  scfadnen^ 
viele*  .Hornblende- Krystalle  umschüefsenden «  Säu- 
len -  Basalte  bedeckt  wird :  auch  nördlich  von  dem 
Porfe  Guau^la ,  in  S»:  von  .der  Mßsa  4c  Majo^ 
Iriffi  man  den  mehr  erwähnten  Randstein  wieder 
an,  der  indessen  hier  in  seinen  fixesten  Gliedern 
au£eutreten  scheint«  Gleich  vor  Guautla^  rechte 
am  Wege»  finden  sich  zwei  grofse,  ziemlich  wohl 
erhaltene  StiUcke.von  Idolen,  vormals  Indischer  Gott« 
heiten ,  aus  einem  \pordsen  Basalte  bestehend  ( je« 
nem  von  Niedenneunig  bei  Andernach  ähnlieb)« 
Eisspatb.  und  Chabasit  umschliefsend* 


Die  Gegend  um  ^u/iu^^£a  liegt  schon 
Jioch/  und  zeigt  einige  ausgezeichnet  schöne  f  spizza 
Kegelberge  {Serro  de  Cicontepecf  Östlich  von  Guauc* 
la)i  dits  Klima  ist  hier  schon  nicht  mehr  so  heifsp 
und  die  Gegend  heifst  nun  templada,  während  man 
sich  >t)n  Tampiko  bis  x^r  Sierra  Madre  in  terra 
caliente  befand.  Kurz,  vor  Guautla  finden  sich 
schon  Amerikanische  Eichen,  die  man  in  der  hei« 
Isen  Gegend  ganz  vermifst  Die  Bei^e  um  Guautla 
bestehen  ^ämmtlich  au,s  einem,  theils  porösen,  theils 
dichten^  basaltartigen  Gesteine  (Trapp  und  Trapj^ 
Porphyr) 9  angehaucht  thonig  riechend,  und  vie- 
leqi  Chabasit,  und  aufiDrusenwänden  schönen,  ro« 
iken  Granat  ( dodekaedrischen )  in. sehr  kleinen  Kry- 
stallen   umschliefsend.     Auf  dem  Marktplazze.  sieht 


l    . 
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man  cih  Ildz  eines  nicht  sehr  reichen^hcmi-Eisöh- 
steines  diesem  Gesteine  unlergeoi'dnet  zu'  Tage 
ausgehen;    an'  demselben   Punkte  finden   sich*   atich 

r 

häufig  Stücke  der  Indianischen ,  aus  einem  ^chWai*- 
»zen  Obsidian  ( empyrodoxem  Öuarze)  verfertigten, 
Pfeile  y  Messer  u.  s«  w.  9  ob  dieser  Obsidiaii  iiief*  ih 
der  Nähe  von  Güautla  vorköinmt,  kann  ich  nicHt 
bestimmen.  Die  Form  dieser  Pfeilstticke  ist  selwr 
auffallend;'  sie  sind  sehr  ünregölmSfrig',  tJft" sogar* 
etwas  gewunden  ,  so ,  dafs  man  auf  den  «f steh  Au-^ 
genblick  gewahrt,  dafs  sie  weder  geschnitten ,  *nöch 
geschliffen  seyn  können^  sondern  wie  dte  Flrttten- 
Steine  geschlagen  worden  seyn  müssen.  'Bei  defti 
weiter  südlich  gelegenen  X)örfe  Atotönilcif  el  erande 
fand  ich  Stücke  6  bis  7"  lang ,  von  V2  b»s  V^" 
Durchmesser,  oben  dünner*  wie* unten ,  von  'Ivelclien 
'  jene  schneidenden  Werkzeuge  wahrscheinlich  •  abge- 
schlagen wurden  ;  doch  wollte  mir ,  aller  Versuctfe 
ungeachtet  j  die  Hervorbringung  nicht  niehr  gelixügen» 

Von  Guantla  den  "Weg  nach  Tlükotulö  eiVi- 
Schlagend ,  geht  man  noch  eine  Strecke  ih  dem  Gc- 
Steine '  von  '  Gutiittla  fort ,  bis  an'  die  Meid  da  ani^ 
va  j  einem  ebenfalls  ziemlich  hohen  '  Berge ,  wo 
ein  dichter  Grünstein  ganz  dünn  ge^chiclitet,'  bis- 
^weilen  mit  dunkelgrayera ,  feinkörnigem  Sandstein 
ne  wechselnd,  gerade  wie  sich  der  GrCinstein  im 
älteren  Sandsteine  an  der  Nahe  findet,  an  seine  Stelle 
tritt.  In  welchem  Alters- Verhältnisse  steht  dieser 
Sandstein  zu  jenem  von  Tampieo?  eitfe  frage,  die 
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sich  nicht  gaä£  *ent$rheUein  tdfst ;  es  IsC  wohl  be- 
stimmt  wahr  f  dafs  dei*  kalkige,  Vcrstdnef üiigen  und 
Mergel  «Ffözze  uinddhli^fsenäe ,  Sandstein-,  tt-dx  sei- 
nem  VerscliiediBnenial  deutlibhen  ,  südlichen 'Einschie- 
fsenV  junget'  ist,'  wie  ^er  Sandstein  mit  GrÜnstein- 
Flözrzeti ,  auch '  wird  weiter  unten  das  Alter  dieses 
lezten  Sandsteines  sich  best  im  rat  aussprechen;  aber 
ob  der  Sandstein  von  Tarn  pico  —  bttnterV  Quader«, 
oder  BrAnhkohleti  -  Sandstein  (gres  h  It^nite)  sey, 
wagfe  ich.  nicht  zu  bestimmen,  dd  ihha ,  aufser  der 
Änterbrochenen  Kalkstein -Decke,  jede  Üeberlage- 
irung  andeV-er'  *  Gesteine  -fehlt.  Die  beiden  .  zul^zt 
beobachteten  Gesteine  (Sand«  und  Grttii^teiH)  zie- 
hen sich  in  sanflen'  Satteln'  und  Mulden',  doch  stets 
südlichbs  Einfalten  a^igend,  in  dem  Thaie  bis  ftn 
den  Rancho  Imbocadeto  hinauf,  wo  sie  dan6  durch 
Kalkstein  verdrängt  werdetf.  Beith  i{ertIhte^steigen 
Von  -der  MeSa  de  Univa'  hätte  .u/an  dns ,  hier'  ziem- 
lidhwehe,'  Thal  des  hiö  Garbes  feneti*cfteA',  schon 
tei  dem  Rancho  Tmhocadiro  hat  sich  indessen  dieses 
'ganz  eÄge  zus'ammengeitOgenV' senkrechte  i  irtehrere 
Inindert*  Fufs  zu  beiden  SeHett  sich  erheb^hcle,  Fei- 
sen wände  gestatten  nur  selten,*  bnd  auch'  dänii  liur 
auf  kurze '*Stretkeh  eirfen   "Weg   neben   dehi' Bädhe , 

I  ■  's'*'  * 

der  in  der  Regenzeit  'sehV*  anichwillt'^^'die  mifsto 
•Zelt  geht  der  Weg  lii  dem  Bache  'foi*t.  'DfefeVto'  Thäte 
{Cannada,  Bergschlucht)  führt  der  Weg^an  .20  Eng- 
lische Meilen  über  das  Indianer  Dorf  Tlakolulo 
entlang^  ohriift  lidi^  il'g'etld  kännV  aüUlei^e  ÄÄUwegc, 
als  für   Gemsen   zu  zeigen.     Limonen'  und  Kiiktns- 
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Afteii'  ^pdop  ^ich  hier  in  'gc4}€8er  Bleiige.  .  Zugleidi 
llii^tet  4/je^e  Cannada  dem*  Geogoosten  .  ei^eherrli«- 
xhe  G^legenjioit  zur  Beob^chtiiiig.  von  /Stttaln  untl 
Muldea  dar.  Kalkstein  in  .6",  bis  5'  mädbtigeo  FlÖ:^- 
2en,  mit .  wenigen ,  nicht  sehr  milchtigei^ ,  Kl  3sel$chie- 
fer-lp'lözzen,  wechselnd,  zieht  sich  ai^f  dije  g^nae 
genannte  ;  Sjtrecjie  bis  zu  dem  Indischem  JDorfe  Chif^ 
pula  fort*  Dieser  Kalkstein  ist  fast-  stets,  dicht » 
flachmuschelig  y  selten  splitterig  im  Bruche ^  .und  von 
grauen  Farben,  bis  ins  Scjiwarze  übergehend j  die 
oft  jn  Zoll  breiten  Streifen  eine  schöne  ^  .bandiÖ^- 
.^lige  Zfiiphij^^ng  darsteU,en^  er  wird  oft  yoji  Trumnj- 
chen ;  weif seu  Kalk$pa^t hes  ,  durchsezt.  Purph  .  .pich- 
tejf werden  und  die  Ai^fi^al^o^e:,  von  Kjeselerd^  geht 
^qr  Jiw  lUee^lschiefer .  über^  :  ^ev  stetjs  ;duj:fJiQl:.,g^* 
;förbt  i^t,...,  ..;,  ,..       '       ..;.:  ,  ^     •  .    r.    .      , 

,  .  Nie,  sah  iqh  Sitttel  ui^.  Mulden ,  schjUnpr, .  gedrängt 
XfOR:  und\h^«|iger  wie  hier,  selbst  der  .Ueb^r^ang^ 
Kalkstei^.Jpiei  Arnsberg  in  .Westphalen  *  mwlsin  ,di«- 
Ä^r  Hi^iiichjt  iijem  hiesdgeny^n^pb^st^.ben«  ^Hic^.  aenkea 
sich  .d40  Kalksteif)«^lÖz^e  .sanft  unter  einezn  .Winkel 
von  10  bi;9  1!^^^,  um  §ich  öach,.f5ij|ef  kurzen,, Sitreckje 
ebpn  spisapft  wieder  h^raui^zuheben ;  dort,  fplgt  einem 
fa^  »^nf^^f^ph^ßp^  ja  oft  sogar, tibqrhäjigeiiden.£ipstür* 
.^en  ein^ij^ache«»  Ausgeben  dpr  Schichten»  Jezt  bildet 
,ß^s^  ^^X^ffk^nen  ganz  sptz2;en  Sattel,  dem  häufig  ein« 
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flache  Mulde  £»%t ;  .dann  sieht'  oi0n'4tQi  Sq|iiditfn  in 
Uemem  Zickzack  auf:^io«  kar«0  ^t««pke  forUaufeOt 
sich  heben  und  stoken*  An  >e«ttig^y|  Funkten  gf; 
wahrte  ich  dn  scharfen  Mulden  «und  SStleUif  gerade 
auf  dem  Biegungq^nkte  dea  Gesteines  9  schmale  ^ 
senkrechte  —  an  «n^ern  Punkten  g^nz  flache»  das 
Gestein  sehr.  Tcr^chifi^ende ,  G^ge  mite  L^tt^is  jor« 
füllt»  anfsezzem.  *—  VersleiaerMogeii  sind  äufsersl 
selten,  in  diesem  9*  viel  Kohlenatoff.  enthaltenden t 
Kalksteine.  Höhlen  enthält  er  indc^seüL  :(iemlicb  häu- 
fig» 80j  dafs  der  in.  der  Tm)cken{^t  ohnehin  k Leinte 
Sach  ein^emal.  auf  .kurze^  Stj^ecken  .versfii)vrin4)0t,; 
dieses  ist  namentlich  bei  dem  D<^ei^*xTan^ojucko  def 
Fall.  .Weldxer  Formazion  die»^  Kalkalim.angehdri» 
oh.  <3r^FlÖz-  oder  UebergaiigSrKall^st^in;aey?  dutf^ 
sich  so  ganz  heatimmt  nicht  entscheiden  lasse» »  4^ 
cUe^  auf  d^m  W^i^e  >vQn  Tampi^  hi^^hin  ;beobacbf 
l^ten»  Gesteine,  zu  .ausgedehnt  und  ^mterbroi^henit 
sein  Lagerungs*yei:bÜltnifs.  zu  dem:  y««rerwähnteQ 
ßandL«  und  Griiosteine  zu  unaufgeschlossen  ist»  .  uin 
l^ie^aüf  eiA  Urtbeil ,  gniinden  zu  JidCM;^n^n(  «b^JfüskY 
sichtigt  man  indessen  das  Lagejpungs.^Vi^tlialtBifi  ,jdes 
weitegr  in  S.  auftretenden  Thonsohiefers  -zu .  diesem 
Kalksteine »  so  wie.  seine  oryktogdosiiischen  Alei^^ 
male  uiaid  das  Yei^halten  der  Gemein  1- Schichten  ^Up 
ter  sich  >  so  wird  -  m^rx  sehr  geneigt'  s^yn ,  ihn  füir 
das ,SUftS^.Kalk-f Gebilde  der  FJözJ^e,  ,o4er  für  daS 
jüngste  Glied  der  Vebergangs  -  Formazion  anzu- 
sprechen* 
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Sehten  bei  dem  D6'rfclieii    Chapula  scheint   dol^ 
eii^vvithnto  Thousohiefei*  u^ter  detü  Kjalk^teine  hervoir^ 
ztitreten-;    er   ist  M0h  grauer  und   graulichsch warzer 
Farbe  9  und  enthielt ']>«i  dem ,  auf  einer  bedeutenoon 
Höhe  gelegenen»'  Hancho  Pinolca  -einige  Lager  eines 
innig    gemengten    ^uarz  •  Sand^eines    (Grauwadce) 
nutergeordnet;    diesei^    Sandstein    Ithnelt  jenem   Gfe« 
steii!iei)ei  Bingen  mtii  auf  dem  Hundsrücken  y  -  wel- 
ches  von  mehreren  Geognoslen  Kieselschiefer ,   Kie« 
selfels   un4  Hornfels  genannt  wird,    und  dessen  ich^ 
in" meiner  Beschreibung  der  Gegend  von  Kreuznach^ 
uiit^r   dem   Namen  ^'^läi-zf eis  erwähnt  habe  ♦•     Das 
Thonschiefei!'- Gebirge   zieht  sich^  in    S.  bis    zu    dem 
Räncho  Htiämtlia   fort,    wo    e»  von  jüngerem  Ge* 
steine    ubeudeftkt  wird»      Vor   FinoUa   schon   zeigea 
sichcWiedei'  8p^uron- «iner  Fl^Dztrapp^Foriiiazion;  Ba- 
salt, th^ils">  dicht  ^  theils  porös  und  viele  HornMende 
«tnschliefsend,    erseheint  auf  «der  Höhe  w^estlich  von 
'Pinolc0 ;    Äi<ch    zeigte  sich    hier    schon   ein  weifses 
T-rtff»  Gestein   einer    Trachjrt  -  Forinazi-on    angehörig  , 
dJä    sich  bei'  Zc^guältipan  in    gröfsere^  Ausdehnung 
d^alm  Th'ohschiefer   aufgelagert  iindet, 
.t j  V  Wie'  schon   vorerwähnt ,  •  zieht   sich    der  Thon- 
8<äiiefer   bis  in  die  Nähe  von  Huautlia  fort ,    wo  er 
i*oh  '  einer   rothen ,     gelben   und    weifsen    Thonerde 
fiberdeclu  wird;   diese  schU0fs^  sich    weiter  sitdlich 
bei   dem  Dorfe   Zagucdtipan   an  diö  genannte -Tr»» 


♦    A.  a.  O*    IV,  S.  147. 
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thyt-Formazion  an ,  weldre  die  ganze  Gegend  voa 
Zagvaltipan ,  in  einein  Umkreise  von  mehr  wie  9 
Eoglijchen  Meilen,  timgibt,  und  aus  dem  jiingsten 
Gliede  der  trachytischen  TrÖmmer  -  Gesteine  und 
Tuffe  bestellt.  Die  Verschiedenartigkeiten  Ujjd  Ab* 
Underungen  der,  diese  Formazion  zusammensezzen* 
den ,  Mineralien  sind  indessen  so  grofs ,  dafs  meine 
Beschreibung  leicht  ihhen  Zweck  verfehlen  diirfte, 
zumal  da  mein  Dnrcfaflug  durch  diese  Gegend  keine 
«o  genaue  Untersuchung  gestattete,  als  es  die  Wich* 
tigkeit  dieses  Gegenstandes  wohl  erheischen  dürfte; 
Ueber  die  Auflagerung  dieser  höchst  merkwfirdigen 
Trachyt  -  Formazion  konnte  ich-  keine  andere  be- 
stimmtere Beobachtung  erlangen ,  als  die  oben  er« 
wähnte. 

Die  Hauptmasse  dieser  Formazion  besteht  aus 
einem  Gesteine  von  milch  -  und  scbneeweifser  Farbe, 
dem ,  eiiiem  grofsen  Feuergrad  ausgesezten  ,  Quarze 
sehr  ähnlich,  es  ist  dicht,  spiitlerig^  und  seltener 
flachmuschelig  im  Bruche,  und  enthält  kleine  Par- 
thieen  von  Hornstein,  Feuerstein  und  Halbopal,  und 
ist  nach  allen  mdglichen  Richtungen  geborsten;  hau* 
fig  sind  auch  zellige  Parthicen  von  dör  dichten  Haupt« 
masse  umschlossen,  die  Zellen  sind  gewöhnlich  lang- 
gezogen und  einander  parallel;  vor  dem  LÖthrohre 
auf  Kohle  behandelt  gWifat  die  Masse  bald  sehr  stark, 
bleibt  jedoch  selbst  hei  länger  fortgesezter  Behand* 
lang  unverändert;  im  Glaskolben  entwickelt  sich 
eine  wasserhelle  Feuchtigkeit,   wahrscheinlicfa   Wm^ 
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.  Dieses  Gestem  vrird:  einerseits  ;erdtg  ^  so ,  'dafii 
es. sich  fast  >i:wisd)en  den  Finger»- zerreiben  ISfs^ty 
andererseits  dicht  'und  3ehr  fest.. .  Bei  dem  üeber- 
gange  ins  Erdige  näbert  es  sich  dem  Bimssteine ;  soK 
4>hö  Pf^thieeii  sind  oh  von  einer  perigrauen  9  ge- 
streiften ,  dichten  Masse  umschlossen.  Durch  -Dich» 
ter werden  geht  das  Gestein  in  Halbopal  über;  le±^ 
terer  zeigt  sehr  schdne  Abänderungen,  welche  graö» 
lichweifsj  gelblichgrau^  perlgrau,  fleischrötk  imd 
blutroth  geßirbt  sind,  oft  sieht  man  in  einem  ein- 
zelnen Handstiicke  kleinere  und  gröfsere  Stücke 
Haibopals ,  von  verschiedener,  scharf  getrennter  Fär- 
bung, mit  einander  verbunden^  und  in  einander 
irerfiossen;  i  andere  Stilcke  stellen  ein  Konglomerat, 
aus  scharfeckigen  Fragmenten  halb  verglasten  Ouiii^ 
zes,  schwarzem  Kieselschiefer,  verschieden  gefärb- 
tem Halbopale  und  blaulichgrauem  Opale  'beste- 
hend, ohne  sichtliches  Bindemittel  dar.  Ganz  ahi»* 
lieh  diesem  Konglomerate  sah  ich  grofse  Massen 
aus  dem  vorwaitenden  vveifsen  Gesteine  bestehend , 
ganz  gefritteten  Sandstein  in  eckigen  Bruclistückefi 
ÜBEiscbliefsehd.  Der  Halbopal  zeigt  sich  ausgezeich« 
net  schön s  und  nicht  sehr  schwer  wbd  es,  eine 
Uebergangs-Suite  desselben  aus  Hornstein  undOuarz 
aufzufinden ;  die  Uebergstnge  in  Mornstein  sind  die 
seltensten«  Nicht,  so  ausgezeichnet  schön,  wie  der 
Halbopal,  zeigt  sich  der  0]pal,  immer  nur  in  klei- 
nen Farthieen  von  Halbopal  umschlossen,  von  milche 
weifsen^  blMl>i$hgrAuen  und  liditOk  gelben  Farbea« 
NuMizeit.-'  \*  »'!./•• ''  / 
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N^ob  dem  schönem  F^ieropale  ron  Ztmapatt^ 
kaum  Kwoi  bis  drei  Tagereisea  wesdioh  von  hier, 
suchte  ich' Tergebens«.  Sowohl  das  Haupt« Gesteia» 
wie  dessen  verschiedene  Uebergänge  j  steUcan  durch 
Aufnahme  von  wasserhdilen  ^uarz  -  Krystall^n  ein» 
verschiedenartige  Reihe  sehr  ausgezeichaeter  For«* 
phyre  dar«  die  indessen  den  mir  in  Europa-  bekaniU 
gewordenen  Trachyt-^Forphyren  gar  niehtnahe  koacw 
mea;  auch  Obsidian,  obgleich  nicht  so  häufig  und 
schön  ,  vrie  unweit  Pinolca ,  zeigt  sich  hier  in  grd- 
fserea  Massen  \oi^  dem  Haupt  -  Gesteine  wnschlos-' 
sen«  Alle  diese  verschiedenen  Gesteine  tragen  un« 
Verkeniibare  Spuren  der  EiawirkuageA  des-  Feuers 
an  sich  9  gefrittete  Quarze  *  damit  zusammengeflos* 
sene  Halbopale ,  und  von  gefrittetem-  Quarze  um« 
schlossene  Bruchstücke  eines  feinkörnigen ,  zusara« 
mengeflossenen  Sandsteines  bieten  sich  dem  Auge- 
dos  Beobachters  jeden  Augenblick  dar.  Basalte  und 
wirklich  gebrannte  sandsteinartige  Gesteine  zeigen 
sich  indessen  erst  in  gröfserer  Entfernung  von  Zo* 
gualHpan.  Nc»rdlich  von  4$^^,  BernardOf  ungefähr 
5  Englische  Meilen  von  Zagualtipan^  sieht  man  ei- 
nen dunkelgrau  gefärbten  Kaikstein,  in  h.  7  strei-» 
chend  mit  südlichem  Fallen ,  unter  der  erwähnten 
Trachyt-Formazion  hervortreten,  der  indessen  bald 
diu*ch  Grünstein  und  Basalt  wieder  überdeckt  wird« 
Von  hier ,  'apf  dem  Wege  nach  der  ^Hazienda  des. 
Rio  gtande^  zeigen  sidk  noch  versciuedenemal  Spur- 
ren der  Za^iolldpaner  ^Tradiyt-Farmaziom^idie  jf!*«* 
dessen  hier  nicht  bis  aiif:  jdas»  rechte  Uferdee   Ai0l 
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grande  eu-  reichen  seheinen  9   welcher  hier  duvflh  ein  ^ 
achdnes,   bebautes   Thal  «aus   O.   in   W.   atrdfldt.'    la 
dem    Grunde  «dieses    Thaies    gewahrt    man    wieder 
ThonschiaPer-y    Kalkstein«    und    Grauwacken  -  JLager 
untergeordnet   enthaltend  9   woraus  ^    so   wie  ans  der 
Beobachtung  von  St.  Bernarda^   sich  wohl  bestimmt 
schliefsen  lassen  dürfte,    dafs  die  bei  Finolca  beob« 
achtete    Thonschiefer  •  Formazion    sich    his   hierlün 
fortziehe 9      dem     Uebergangs  -  Gebiete     angehöre^ 
und  von  einer  Trachyt-   und  Basalt- Formazion    be« 
deckt  werde.      Die  Berge  auf  dem  rechten  Ufer  des 
Rio  gründe  ersteigend,  beobaclitete  ich  .das,  in  Fig. 
1  dargestellte,  sehr  interessante  Profil.     Zuerst  steigt 
man  eine   kleine  Strecke  auf  dem  erwähnten,    in  S, 
einschiefsenden    Thonschiefer    ziemlich    flach,     und 
dann  auf  basaltischen,     lavaartigen    und    gebrannten 
sandsteinartigen    Gesteinen ,    bis  zu  V^  des  sich  sehr 
hoch   erhebenden   Gebirges,,  hinan.      Der  Basalt  ist 
gröfstentheils    dicht,    seltener   blasig,    innig  gemengt 
und  blaulichschwarz  von  Farbe;  die  Lava  ist  schwarz 
und  roth,    sehr   blasig   und   vielen   Olivin  umschlie« 

fsend.     Bis  zu  der  genannten  Höhe  steigt  man  ziem« 

i 

lieh  sanft,  nun  aber  erhebt  sich,  fast  eine  Stunde  \ 
lang  der  Richtung  des  Thaies  parallel,  eine  Wand 
sÜulcnfcJrmigen  Basaltes  senkrecht  bis  zum  Gipfel  des 
Gebirges  in  die  Höhe;  hat  man  diese  HÖlie  erreicht, 
so  befindet  man  sich  auf  einem  Gebirgs  -  Plateau  , 
welches  sich  wenigstens  5  bis  6  Englische  Meilen 
mit  geringer  südlicher  Neigung  fort  erstreckt;  von 
hier   aus  kann  man   daS'^  Thal .  des  Bio  grandc  eine 

gute 
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{Ute  Strecke    abw^ts  lllier«ehei^    tead  aelirere'der 
erwähnten  "Senkrechten  BaaiUtivände   anf  dem  eniga* 
^engesiezten   Ufer  wahrnehmen;    anch  xon ^Zaptalm 
tipan  in  W.  erblickte  ich  flhnlidie.     Den  Weg  kack 
Zogital  hin  verfolgend  deckt  eine  rothe^ 'thäil4  por- 
phyrartige,    theiis   «andsteinartige  Lava- das  Plateau 9 
die   erste    umachlicfet   häufig   Gfimmer   und  Hyalith  ^ 
leztere  hat  eine  igrofse  Aehalichkeit   mit  j^aer-Lava^ 
welche  sich  im    GrauwadieftMfiebirge    des  »ü^difer^ 
berges  bei  MMem  am  Rheine  findet.      Bei  2iagital 
sah   ich   eiaen   schdnen   Thonstein   unter  diesen  Ge^ 
steinen  hervortreten.    Zwischen  hier  und  dem  Dorfe 
Atotonilco    d    grands    sieht    man    verschiedenemal 
Thonschiefer  mit    südlichem    Fallen   zu  Tage  acosge« 
ben,    der    indessen    in   seinem   Ausgehenden    durch 
starke    Hizze    gewöhnlich    roth    gebrannt   zu    sejn 
scheint.    Ehe  man  indessen  el  gründe  erreiclit^  wird 
derselbe    von    einem    schdnen    Feldspath  *  Porphyre 
lüberdeckt ,   der  sich  eine  bedeutende  Strecke    in  S«, 
auf  dem  Wege  nach  der  schönen  Hazienda   Sts  üß« 
guel ,    dem    Grafen    von  Regia  gehörig  ^    verfolgen 
Ififst«     Bei   Atotonilco  el  grande   wurde  frti her  Viel 
Obsidian    gewonnen «    und  Pfeile,    Messer    u.  s^  w* 
daraus  verfertigt;  die  Gruben,   wo  diese  Gewinnung 
Statt  gehabt  zu  haben  scheint,  sind  indessen  so  ver- 
fallen, dafs  kaum  ihre  Stelle  aufzufinden  ist;  Bruch- 
Stöcke  von  Obsidian  finden  sich  hI4ufig  in  dem  Felde 
umher.     Die  Mineralquellen,   deren  Herr  v.   Hcm* 
aoLDT  bei  el  grande  envähnt,  konnte   ich  nicht  be- 
fachen»  doch  wachte  ich  .einen  Abstecher  nach. der ^ 


-Atmi'^S^HmJim  von  A^  giivgtmem.§.  ßkzienda'St.MiR^ 
•gu^lg  «Hti  Ate  umho  MmiM  ^  «agelähr  "IZiOd  Meter 
<iber  .^r.  Meeanesfiä^iie^  gd^ena  BmaU^*  Porphyr- 
Viirthie/A^a  Megloi^taä.  sdheib'  •     > 

I  Atfft.dem  Weg^«.voa.  ^dtotanil^fo  el  grande  auch 
fit^^MigneP'  fimiel  man;  den  rorervrilhiiteiv  Forpkyr 
^oik:  etibißib  '  gruaen  Rarlksteiii^  id  dÜmMtn  Sehichtoit 
^faeriecki^;  au£  dem  mant  weiter  nadi  «fo«^  Mign^l 
hm\^:^eitieB  ^lkUehl^l>tbeB^isllldsteilv  rnUen  sieht;  spSf^ 
teis  ftfth  ich:  au  f.  meinem  Wege  nach  Aeal  del  monte 
deo  voi'WivHh.ntoD  Kalkstein  von  ^em  iittd«ren  ver« 
•tittliiaruKgBleeren «  blaueji  fUtästciae-unierteiifti  und 
diesen  auf  dem  Porphyi*e  dieses  Berg^ibrkev  Reviei^s 
rahtMLf  ^er  libri^^s  mitfeAem  Poi^hyre,  »drdiieli 
von  JtQ^miiltßp  ei  gramAe »  zutairanenhängen  diürfte, 
Avis  den  Beqbaishtongen  über>  die  Lagerungs  -  Vevhält'i' 
»ifisis  aeheint  hei*voi*zugeheii ,  dafi  9  da  d^er  Porphyi^ 
YMißMe^i'^del  mont^  auf  Ueber^ngs-^Xhonscfafie&r  ruhtv 
jener  t  dem  Porphyt^e  hei  Omiilau  aufgelagerte  Balk»^ 
siej|i>  .entweder  Uehergaag« -Kalkstetti  >  oder  älterer 
Fld0  *  Kall^stein  sey;  es  dürfte  indessen  wohl  erster«» 
der  Fall  seyn »  s-iiwanl  da  jener  hlane  Kalkstein  BUti« 
glanz^Glinge  entlialten  soU.  Was  iftdasaen  den  grauen^, 
gesohiehteten  Kalkstein,  .smsdiea  el  .grande  und  4i^- 
Miguel,  betrifft,  so  glaube  ich  ibii  ibe&timmt.  dem 
Sltenen  Flazkalke  und  den  ihn  bedecki^ndeli  Sandi«. 
stein  ^  dem  bunten  Sandsteine  beizäiilen  zu  köamom^ 
wie  aus  dem  Folgenden  ^erbdUtfi .  wiad.  .         .  , 

Bei  St,    Miguel   vermifste   ich    anstehendes.  Qj^- 
s|eiii.-^a»x>   Tracbyt«P«orpby)r  tind  Obsidiaat-^eriäi«: 
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-bedecktcfn  i4i«' Aegend  ncdid. umher*     Der   OVsidian 
seigt  €mk  Mem  snniaa»khfiMlieta  Akändeningon ;  van 
dem    P0chsebwsfzett  d«rcii^  ibis   ifainkel  Bootettlen« 
grüne  in  das  Lütiehgrtea  4lbQrgr:hend  ,   zeigt  er  sich 
tkeiis  eiofaeh  gefUftb»,  theits*  durch  hellere  und  dunk- 
lere Farbe» «Sfudiixen    gstlreift^  bisweilen  ist  er  im 
^nnenachNrine  opaUsiffmd;. '  Jm .  Bvucbe '.  ist  er  allge- 
mein ausgezelehneft  flächo^ttciielig  im  Gnofsen  9  dann 
einem  schteeir  BonteiUeM^fabe  Tollkommen  ShnUdt» 
im  Kleinen  aber  ebenubU  ins  Rauhe  übergehend , 
-oft  ist  er  in  dünnen ^^Adken  durchscheinend;   je  rau- 
her aber  sein  Bruch.  •:w«d9d.9rda6to  mehr  nimmt  seine 
Durchsichtigkeit  ab^  Ablnilerungen  dieses  Obsidiana^ 
wetcke  sieh   dem   Feiil^eina  Bähern«,  sind    selten'» 
destohäufiger  aber  ist  ein .  ichdner  Obsidtan-Forphyr, 
-Obstdian^  l^^ige  Fciikpath-Kryatalle  n»achlie£send ; 
dieser  Feldspath  ist  eft;in  eine  bimsstlinarlfg^  Masse 
nmgeän^ertw     In  St^  Miguel  ediiell   ich  ein    merk- 
würdiges   SUick    dunkelgnfSlrbten ,    an-,  den    Kanten 
durchscheinenden  Obsidiansy  das  'an  mehreren  Stel- 
len Ton  einem  ailberweifiien.^    roetaUisch«« glänzenden 
tJeberMge  bedeckt  ist 9  der  ttmr  für  G<|di^gcn  -Silber 
gegeben   vtswA^    und   auf  den  -ersten^  Anblick    auch 
wohl    daför    angesprochdn'*  ^werden    kdlmte;    es   ist 
dieses  wdess<ln  keinesvragi  der:  Fall  9  sondern  dieser 
IJebersug.  sdieint   eine  >Terftaderu»g  des  Obsidians» 
dnr^h   Ein^lrirkung  der  ^nae  «nd   des  Bdgens,    ge- 
rade wie  bei  dtta  iogenandten  blhiden.  Feasterglase  9 
xn  «eyW.»-'   •  •  '  *     '    '    "''■• 


Ton  Si.  Miguel  mmA  Umgta^  Miii»m  ^ra(b«A^nMil*> 

gAmir-'Werkd  9   findot  «imii  4mm  vorerwähkit^n  bwsitea 

-6aiidsteiil  wieder  9   d«r  kitra' vor   JR^gla  ron  Thot»^ 

,  lind   Meißel  «FIdzzcrn>    Gjrptf    um^chBefsend^    über«- 

deckt  wird»      Hier  ist'€a>y    wp   der  IVasserfall  von 

_  I 

Regia  don  Geognosten  -ein  $o    iateregcantes  Pbüno«» 
tuen  zeigt«    Die  Atifsoblagovrasser  der  genannten  Hor 
zienda^   ein  kleiner  'Badk »    haben  «tok  etncB   Weg 
durch  Basalt  «'Felsen  gebaktttt  und  bilden  nahe  boi 
der  Hazienda  einen  kleinen  %'WasserfiiU  f    sich  iib&r 
eine  senkrechte  BasaÜwimd  heruntonstürzenii  ^    dea* 
sen  herrlicher  Anbliek'^^iincbtdiio«' auf  der  Hdbe  sich 
zeigende,    südliche   Veg^taftiba  noch  sehr   v^rmehs?t 
ivird*     Die  Zeicbniingf*  welöbe  icb  früher  in  Banra- 
LACK*s  Atlas  von  diesem  Waaserfalle  sah ,  ist,   so  viel 
ich  mich  nodi  erinnere,  thicht  ganz  getreu;  sehr  be- 
daiire  ich  v«  ttuMBdLDT^s  Atlas  noch    nicht  hier  z« 
haben,   um  nu  sehen ^  ^as^dfeser  gelehrte  Gebirgs- 
forscher  über  diesen  0egtestand  migt.    Die  Schlucht^ 
durch  welche  das  Wasser  von  4er  Kaskade  bis  zu  der 
Hazienda  fliefst^  istob^n  sehr  enge,  und  von  senk- 
rechten ^  85  bis  90  F«fs  hohen ,    Fekeaiiylladen  ein*» 
gefafst,   nach  unten  wird« sie  weiter,  und  die  Seiten» 
wände  niedriger ;  ich  entnnbm.  hier  foigendea,  inter* 
essantes  Profil  (Fig.*2)*>   Dln  senkrechten. BasaitsSu* 
len  b,    zu  beiden  Seiten  ?0*bis  75'  hodi,    werden 
von   massigem  Basalte  n,.<'Gf  koch,    bedeckt,    und 
ruhen    auf  einer  Thon-ScUdH  e  null     Die  fiSulen 
sind  gewöhnlich  fänf-,  sechs«,  sieben»,  acht«  und 
mehrseitig,    und    ton   9  Hs  2f^/|    F;   Durcbmeeser; 
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flMrkWfinrfig  Ue  4#r  ^iiaijicdmiu  dieser  SSokn  s  eia 
sylmdrnelH&r  Kern  roa  iMsUgrfmBr  Fiirbe  Ul  s^ets  ron 
eioer,  3  bis  5^  aurkea^  duokler  gefürbtea  Masse, 
1^  von  einer  HöUe  umgehe^^-  Dia  Masse  dieser 
SHalea  ist  nicht  giwiz  dem  ^w^oltchen  Basalte  ahn« 
lieh  9  sie  iH  mebr  rauch  •  wie  biaulichgrau  9  nur  der 
Bing  nähert  sich  oft  dem  schv^firzlichgrauen ;  oft  lüTst 
sie  kleiae  Krystalle  rod  l>ll|terigeni  Feldspathe  ia 
eineiB  dichten  Feldspathlei§e  •(  den  mancher  Pom» 
phyre  ähnlich)  Rutt%venif  .iUigit  i|mig  gemengt  vrahr« 
nehmen ;  dio  dunklere  Fänbang  der  Hufseren  Hülse 
der  Süulen  scheint  von  eineoi  grdfseren  Augit-Ge*' 
halte  herzurühren  p  diese  Masse  ist  daher  elier  Ba« 
salt- Porphyr  9  wie  Basait  asti  nennen  9  zumal  da  sie 
keinen   Olivin  enthalüen  durfte« 

In  der  Schlucht  eelbst  sieben  alle  Basalt -Por«. 
phyr-SSttlctt  senkrecht^  wie  Orgelpfeifen  t(h  einan- 
der gereiht  9  «ni  dieselbe  herum  finden  sich  indes« 
sen  auch  verschiedene  geneigte  9  und  sogar  fast  ho- 
rizontale Spulen  «Gruppen;  in  NO.  der  Schlucht  er- 
blickt man  kreisförmig  geix^ne,  und  zu  einer  Ku* 
gel  zusammengehMnfte  Stlulen9  liluilich  jener  Basalt- 
Parlhie  von  Ober* Kassel  am  Bbein.  Ganz  iden- 
tisch mit  der  Masse  dieses  Spulen  -  Basalt  -  Forphy- 
res«  ist  die  des  ihn  bedeckenden  massigen.  Die 
70  bis  75^  hohen  senkrechte». -SSulen  sind  ^unmittel- 
bar auf  einem  Basalt  *  Porphyr  -  Konglomerate  c 
anfgcsezt,  welchem  eine  Thon«  Schicht  d  zur  Un* 
terlage  dient«  Das  Konglomerat  ist  IV2  bis  2^ 
mfiobligf  und   besteht  uns   grofaen^   sehr   wenig  ab- 
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wähnt^Ac  Basatt>*  Porpisycfi^i^:  4iirch  >'«ehr.  wenig  i^v^ 
rjßihticke  Thda  -  Mas^e  'i9«vb|iQdQii.  Die^tn«^  J^vA^, 
mittel  ähnlich  ist  di<?^  d^ia  rKoaglotnoral;; .  uot^^t^u^ 
fende;  Thon-Scfaiclit,  V4>ii;.  mu^  ^  wd  gdlbüchgrau^r 
Farbe  9  sp^sam  etazeliKe  yer\titterte  Feldapatb- Kry-: 
stalle  und  dünne  Stättgol  bitiin»indsefcL  IlQlxej«  uip«; 
schliefKttd  :  bisweilen  sieht  diese. KtaasiA  €^i«ifm.auf-« 
gelösten  Bocphyrb  UhuUdi^.  üir«  fnnm  W»ahti^9i^ 
konnte  ich  nii^hjt  baob^cfalen.^  ind^»«! .  di4^$i9;.  $ohi^h( 
die  SohJe  .der  Sphlucbl  :iittl0Pieirft  Bei  dem  .WaaiPirr. 
£sdl#  enthält,  diese  Thoi^^Sohiiiht  1^  unter  demobe« 
ren  Konglomei^ate  eia  &.bia  8^/  m^ghxigf»  V^vp^K-r 
Könglonkfamt:  von  demstdboii  Bindemittel «  wie  daa 
erstere;  es  umschlioTst  «deutliche  .Geschiebe  .  eijne^ 
grauen  Potphyrs  .  mil.  blftllerigen  .  (  pris#»Hti^hen  ) 
FeldspatJ^rlirystalleny  vOi^  Fausi»>  hisi  hindsi^^pfn 
^rdfae*  Die  Schlucht  vyeiter  abwiSrtd  i^ej\t.$icb  d4er 
ses  Koaglomeirat  nus^  A^e^ch^s,  \Tie»  die  beiden  an* 
deren  Fldzze «  eine  sfh\Yaciie  Neiguoj;  g^g^^  N*  zii, 
haben  scheiat.  Da  nahe  b^  der  SchlucUt'^d^s  w^i* 
ler  oben  erwähnte  Thou-  und  ÄJergel-QdWrge  zu 
Tage  au9|;eht,  so  glaube  ich  bestimmt  »dafs  diesQ 
«ehr  interessante  Basall^F.ocphyi*-Fai^thie  .fenes  über- 
declie,  ohne  hierdurcli  über  deren  Bildung  etw^vir 
bestimmen  zu  wollen  ^^  >  die  Mch  indessen  hier  von 
Trachyt-*  und  Basalt^ Gebilden  umkrejist,  leicht  deu*^ 
"\en  läfsu  ... 

Von  Jtol^onilcQr^.^aftde  über.  Real  del  motipe 
und    Pachuca  wat^   es  mir  oyicht  irergtfniil^  viel  undl 
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«ach  Tialpm&ihuaf  diR'  ich' diesen  Weg,  iron  Uii^ 
fibr  60  Stundlsn,.  sehi*  schnell  jiurfick  leg&it  «rCiriAe« 
Da  ich  indessen  ftlif  einer*,  rar  lu«i*^em^  du  nteinmi 
Freunde  rl  Verölt  i&äcH^^'jitötantliio  tt  ^^hi4&  g^ 
nachten,  Reise  wieder  in  die  NHhe^  Voj^Mkal  dst 
mofUe  und  FagfiucakmiA  ^io  hatte  ich  Oelogetih^tl  # 
netne  BisobAefatiiiigen  üher  dasi  dem  Mexik^iriieheif 
Hergtsaiin  50  «wichtig« ,  P^rphyr^Gisbifg»  ku  erfftw* 
zen,  und  leh  erlaube  nifi*  daher  Ihäeif  "fTolgeiideh 
dsirüber  mitzutiieilei».  '    •    c 

In  dem  'Vofhißi^ehattd^n  ervtShnfte 'ich 'selben ^ 
daf'  man  bkveits  ndrdlieh  von  Atütoidloe  st  grandä 
eine  PorphjrrFofmafzion  y  auf 'dem  ThdnseKiefi^  den 
Mio  gründe --Thntet  ruheaidy  tititer  dem,  jeueu  Thon«i 
schiefer  bedeckenden ,  Trachjt*  und  Lara  ^  Gesteifte 
hervortreten  sehe ;  auf  dem  Wege  nach  lieal  del 
monte  ist,  wie  bereits  angeführt,  südwestlich  von 
el  gründe  der  Porphyr,  von  einem  Kalksteine  (älte- 
rer Fld^  -  KaHislein  ?  )  bedeckt,  der  Bloigltinz-Gänge 
umschliefsen  §oU;  er  tritt  ledoch  vor  Omitlan^  hohe 
Berge  bildend,  wieder  hervor,  sich  auf  dxjr  einen 
Seite  bis  Pachuca,  auf  der  andern  Seile  über  ^toto» 
iiilco  el  Chico ,  St.  Hosa  u.  s.  w.  fortziehend ;  bei 
Tuta,  den  Hazienden  St,  Jntonio  und  Arroya* 
zarkoj  und  dem  Öorfe  St  MariUy  ungefähr  40  Stun- 
den von  efl  Chico,  durchbricht  er  die  ihn  bedecken- 
den  trachylischen  Trümmer»  und  Lava  -  Gesteine. 
Auf  dem .  Wege  ^ron  Ghko  naih  Tula  erreicht  er 
eine  HMW   voft   wenigstei»  10000   Englischen  Fufs » 
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mi0  JtOh0it  ^i^  iaddiseti  von  der  der  »Porphyre-Berg« 
Ua  Orgauos  (Orgeto)  b^i;  6^1.^  JBoj«^  noch  übertroC« 
f«a  wird«  Das  ait^biogene  Hdhen.- Profit  wird  lh<« 
um.  Qinig0ii'  Aiifeclilfifs  »gdbsn  Über  die'  relativ^en 
Bdhen  des  Porphyr^  Und  Traohyt  i* Gebildes,  auf 
dßXtt^Wtg^  vovkChicö  nach  Wlalpujalwa ;  die  Mes- 
sung S^fK^hAh  mittelst  eiiies.  En^iscbea  Moantai»  -  Ba<« 
iBOmet^s,  jedoch  nur  n)üs.  einem  Standpunkte;  sehr 
unangenehm  "war  e«:  mir,  diese  Messung  nicht  auf 
dem  gimzett  Wege  voh  Tqmpico  hierhin  anstellen 
zu  kdnnen ,  ich  wfirde  gewifs  ein  sehr  interessantes 
Profil  erhalten  haben;  doch  die  Mountain ^^  Baroroe-. 
ler  eignen  sich  für  die  hiesigen  grofsen  Höhen  nicht, 
da  das  •^«leohsilber  in  ihnen  nicht  tief  genug  fallen 
kann;  diesem  Mangel  mtifste  ich  erst  selbst  abheU  ^ 
fen,   da  man  hier  Alles  zugleich  seyn  mufs. 

In  der  Gebend  von  Aeal  del  monte.  Pachvca 
und  Chico  ist  die  Üufsere  Bergforra  des  Forphyres 
sehr  ausgezeichnet;  steil  sich  erhebend ,  ..tragen  die 
Porphyr- Berge  gewöhnlich  einen  Karom  sonderbai* 
zerklüfteter,  steiler  Felsenwände  auf  ihrem  Klicken^ 
und  sind  von  engen  ^  steilen  und  stark  ab fallendeii 
Thalschluchien  durchbrochen;  romantisch  schdn  wird 
durch  diesen  Charakter  die  Gegend  von  Chico  und 
der  Weg  von  Istanzuela  dahin ,  doch  ist  der  da- 
selbst  häufige  Regen,  und  der  die  Berggipfel  umge-» 
bende  Nebel  sehr  unangenehm. 

Die  gewaltige  P-orphyr»  Masse  yton  jfpoiönileo 
el^gtMnde  und  el  Chico^  Sti  Has»*^  Jlea/  did  monie 
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«Hd'  I^ehaed  ist  aus  nüinnichfiiehen  Abindkrangmi 
zttsammen^sezt«  Die  vorztiglicharen  AbSitderuiigwi 
habea.'Cine  GrundJiBasse :  1.  von  dichtem  (prisinnV 
uscbem)  Feldspathe;  '2*  von  dichtem  Feld^pulbc  in* 
ni^  mk  ^uHt'x  verbunden  9  welcher  oft  vorherig 
sehend  wird,  ;in  diesem  Fülle  li^hert  sich  die  Fels* 
arl^  derjenigeo ,  welche  ivtehrere  Mineralogen  Hom» 
9IOSII  <- Forph3rr  netfnen^  5»  Viel  seltener  ist  der  so» 
geBannte  Thon-Förpbjrrt  welcher  dttnch  Beimedguiif 
von- Tfaonerde  zu  dem  Feldspathe  zu  enUtehca 
•cheint;  seine' Luger  simi  bisweilen*  xiemlidi  weiciu 

Die-  erüe  AblSnderung  dieser  Porphyre  mit  Feld* 
spetbt-firundmasse:  ist:  a)  schwärzlich  und  rauch« 
grmi  .von  Farbe,  frei  von.  ^^arz,  iTnd  nur  rdthlich 
geßlrbte  Krystalle  iiK)n  gemeinem  (prismaHschem) 
Feldspathe  umschliefsend,  auf  dem  Wege  von  Istanm 
TJiela  nach  IlgiiaiUla  ist  dieser  Porphyr  deutitdi 
gesehicbtet«  hor^  6  streich ciid  und  in  S.  fallend,  dst^ 
lich  der .  Grube  Jrevalo  in  Chieo  sieht  inän  einen 
Theil  der:  beigemengten  Krystalle  braunlichroth  ge» 
förbt,  während  andere  ihre  gelbiichgraue  Farbe  bei- 
behielten; nördlich  des  Amalgamir- Werkes  la  Pic- 
rissima  daselbst,  sin^  alle  Feldspath-Krystalle  in 
dem  Porphyre  verschwunden,  das  dunhelgraue  6e^ 
stein  ist  llachmuschelig  im  Bruche^  uud  enthält 
Schwefel«  ( hexaedrischen  Eisen-)  Kies;  es  sieht 
dem  von  KAuircA'scIten  Basahit,  aus  der  Gegend 
v^n  ffCaidewtwg  \i^  SthÜsien^  sehr  ähnlich,  h)  Eine 
.sehr-  inteffeasaäle  Poffflhyrii Abänderung  zeigt  sich  bei 


\ 
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^•9»  ly&rf^'St,  ßSkria  sÜdHeh  der  8frfff»e  ron  ^9it^ 
it«^«ro , '  eiae*  Stunde  westlich  dieses  Dorfes.  Out 
Crest^tn  besteht  hier  iheils'  ans  einigen  Schichten  'eit- 
n^  ^Ibllchweiüsen,  dichfcil  (pidsmatiscNeii )  Feld^ 
^spllthes  9  rotii  -geflammt ,  ÜHchimischeiig^  iai  ßruchvs  f 
und  reu  •jnTsgezeichneteni  Feitglatize;  dieser  Hreifae 
Feidspath  nimmt  an  andern -Funkten  Hry stalle*  de»» 
eelbeit  Minerals:  auf,  dann  ist  er  mehr  dicht  ^  ittfd 
dse  KrjrsuUe  in  die  Grundmasse  verflossen^  andern 
Thetis  2eigt.  sich  dieses  Gestein  nU  ansgezeiiihneler- 
Forphjrr  In  etiMon^  vom  Fleischrothen  bis  ins  Braun« 
lichrothe  übergehenden,  Feldspathteige ,  vveifse,  an 
dlaigen  Funicten  schon  z^seste,  Krystafle  geriieinen 
(prismatischen)  Feldspathes  nnd  grauen  ^uafzet 
«mschliefsend.  Eben  so  zeigt  sich  das  Gestein  rer* 
sehiedenemal  auf  dem  Wege  von  St^  SÜatHa  nach 
^eulco*  Dieser'  Forphyr  umschliefst  h^tufig  bexae^ 
iirtschen  Eisenkies ;  da  ,  wo  er  auf  dem  «letfgenilnn» 
teil  WegQ  unbedeckt  ist,  sieht  er  dufch  seine  sitn«^ 
ienförmigen,  horizontal  geschnittenen  -  Absöndei^n«^ 
gen  einem  gt*ofsnrtigen  Birafsenpflaster  Ithnlich*  ^ 
Vorherrschend .  ist  ein  Forphyr  von  perl*,  rjluch* 
und  grünlicbgranem ,  seltener  rcithlichem  F^eldspath« 
feige,  dem'  Anscheine  nach,  schon  mit  wen  ig*  TiK>n 
gemengt ,  im  allgemeinen  ^arzo ,  und  gemeinea 
und  glasigen  .( prismatischen )  Feldspath  nmschlie^ 
Ciend;  diese  Abänderungen  zeigen  sich  b^Chico^ 
Aeal  del  monte ,  Pachucst ,  an  beiden  lezten  Ot^n  % 
lAcdi  höchst  selten,  mit  (^^s^ir%  ^ ^vroA  i»  d^u  Tbaie 
i^mk  Tulm.     Auf  dem   Wog«  von   Ckie^^  nmcki  Istun^ 
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TMthi  M^e  J>Qi  lefM^rfflü  Orte«  kt  die  OrandwaMtf 
ie»  Forphyiies  p^rigr^u^.  uad  enlhSU  Kryttalle  rem 
^vsn^  Glimmer  ueil  glaugera  Feld^patbe;  die  Krf% 
HaUe  äe#  le^terea  aiod .  yqu  V,  bis  1^^  Länge t  miA 
je  2  u{i^  2  lipeu^DCeife  .  dtwrch  oiaaQder  gewaohten/ 
soi  4aCi' jnao  ein  Qeelpixt  T^r.skb  hnti  wdcbes,  mU 
AQso4bi9e.  seiner  ^.%»rz-KrystaIie»  *  dem  Trachjrt^ 
FQf{>l9yre  des  Siebtngthirges  und  der  ^vergne  eehi) 
ähalich  »ieb.ty  aber  biosichUieb  seiner«  l4iigeeung  eiif 
iu  iaeigflte  mit  dem.  obigen  Ueber^Aiige-Forphjrre. 
Yccbued^n  ist;  aucb  ia  :JUal.»d^I  .mxmie  XMgen.  sick 
«in%e.  Foi*pbyre  i^nen.  .Trepp  •  Torpbyren  .ftbnlichi 
Westlicb  der  Gri;d>e  Jr^fialo  ia  Chico*  steigt  «sich  eii^ 
flebckfxith  gefärbter  Forpliyjr  mit  rJeleoif  lombscli'« 
iu^awi^m^  Gliimner;  an  eiiiigeo  Funblcn  *itt  er  blasige 
iw  Faldsfvithlei^ ,  gleichsam  wie  geflesse»»  ^Nuitsp* 
kfonef  iiiKigi:bcndy  imd  in  setnea  BlasearStiineD  ßläw 
t<rrrZe(4itb  (Stilbit)  luaschliorseaid«  Dieses  lexisi 
BliftQrBl  st^gt  sich  recbt  schöti  ..ki^yetalllsirt^  auf 
Trummcro«  in  einem  Foirphyre  scbi^  äihnlich  'dem 
bei  BUin  in  Böhmen,-  «uf  dem  wesriicben  ThdU 
Geliange  bei. dem  Amaigaintr^U'erke  la'  Purigsimd 
ia  ChicOm  An  einigen  Stellen  utuschtMst  dieser 
Porphyr,  ^uarz y  Granat  und  wenig  Hornblende* 
d)  Einige  Lager  des  oben  erwähnten  geschichlelen 
Porpbyres  bei  Ilgnautla  *  enthalten-  sch^e,  zn  -8 
»ml.  3  sternförmig»  durch  einander  gewachsene»  Kryü 
»Uilie  fenesv  Minerals  (wie  bei  dem*  IVacbyt-Fori 
pkyre  ^ier  fP'Mkeniwg  im  Siebeftg^birge)f  wefc* 
fiiras  eilniM.  Verwittert»   nnd  seinen  natürlichen  Färb» 
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berftitbt  ist.  ej)  •Be«iGi4;en<werth  ist  cin'Porphjr, 
der  sich  süddstticli  ron  CIwo^-  auf  dein  Woge  nuek 
Fachuca,  finidet;  bv  ist  von  pärl^auem  Veidspatk- 
tetge  f  KrysvMe  von  gemisinem  Feldspalliie  ,  von 
^uai»z  9  Peiioin  ,  von  ziomiieh  Hcliter  Farbe ,  '  toro**' 
badibrauneRT  Glimmer,  uncl  Hornblende'  umscklie« 
A^md*  Auch  die  Farben  -  Zeichnung  seines  Teiges 
ist  aufßtllend ,  indem  scharf  begrenzte ,  •  eckige  y  bei« 
lere  Flocken  von  der  dunkleren  Hauptmasse  gleich* 
sam  wie  Siiicke  9  die  vor  dieser  einige  Konsistenz 
angenommen  haben  9  •umschlossen  wcrdea.  f)  £iah« 
bei  leztgenanntem  Orte .  findet  sich  ein  Gestein ,  weU 
ehes  ich  wohl  Augit  -  Porphyr  nennen  möchte ; 
es  iiittsohlielst  in  einer ,  vom '  Babenschwarzen  bis 
ins  Lauohgr^ine  übergehenden,  feltglHnzcnden  Grund« 
masse  von  ausgezeichnetem,  muscjieligeih  Augite^ 
Krystalle  von  gemeinem  Feldspathe  und  toifiback- 
braunem  Glimmer,  und  runde  Kdrner  von  Ouarz. 
An  einigen  Stellen  wird  die  genannte  Grundmasse 
dm*ch  Feldspath  vcrdri4ngt,  alsdann  gewahrt  man 
häufig  kleine  Kugeln  mit  traubiger  Obei*fl£iche  von 
braunlichrothem  Karneol,  welchen  ich  Anfangs  füe 
Granat  hielt. 

2;  Der  Porphyr,  von  Feldspatliteig  mit  Kieselerde, 
innig  gemengt,  ist  nicht  so  hHufig,  und  seine  AbSn* 
derungen  nicht  so  mannichfiich ,  wie  bei  dem  VoT'« 
liergehenden ;  er  zeigt  sich  von  schmuzzig-nelken* 
brauner  Färbung  bei  der  Hauehda  St.  Jatouio 
«nfem  Tula  und  unfern  Hguautla,   an  beiden  .Or« 


t«Q  Uuf  g  .Kryfi(»}fe  von  ^uwz  und  yo|i  |;enwioc9ii 
F«lclspfilhe  luu^chUarannd«  -  B«i  .ChicQ,  siicIdsrUdii 
Yonda.ain  W«^^«  nach  ^achuca^  \k^A  bei  deip 
ILreuze  der iJiau€n4a,.iU .-beueßcio  (^A^va^l^Simir-Wqv* 
Jio)  /a  Puris^inuL  ^eigt.ftich  ^ein  PorpJ^yr^  den  loan 
frülier  Uornstein  -  Porphyr  geivaunt  habcu  ivürxlo,^ 
er  ist  bmiuilichrQth  von. färbe«  und  cntiiült  niif«ar 
dem  Feld^pativs,  Horuhloude-  u»)d  ^uarz  "  Krjr.« 
uUci  fcbnf^-,  grQiiU^h-  und  blaulicb>vcjLrf  gef^rblop 
^^\^uZi.Aßxa  Gfarysopras  uad  Halbopal  ^h  nälicmd«! 

3.  Noch  seltener  ist  der  "TThon  -  PorpRyr ,  ihn 
sah  ich  nur  an  wenigen  Punkten  in  Chico  und  un- 
fern Püchi/ca;  an  orsterem  Orte  ist  seine  Gruncf- 
masse  grünlichgrau,  und  der  in  ihm  enthallende  Feld« 
Späth  und  Hornblende  schon  zersezt.  Bei  3foran 
soll  dfeses  Gestein  Porphyrschiefer  in  dünn'  geschieh« 
teleji  Lagen  enthalten.  Bei  der  Hazienda  3t.  Auto» 
7110  sah  ich  einen  Thon-Porphyi*',  der  offtuibar  der 
Einwirliung  des  Feuers  ausgesßzt  war,'  seine  braun« 
rothe ,  '  thonige ,  gebrannte  Grundtnasse  umschloni 
#eiise,    glasige    Feldspath-Krystalle«* 

Gewöhnlich  sind  die  genannten  Porphyre  massig 
u!kd  in  anregehnlifsige  Prisi^cn  zerklüftet,  seltener 
gescilbichtc^  9  lezter^s  is^  di^r  .F^U  zwischen  lieal  ddt 
mmte  u^JPachuca,  hör.  7  )^^^  8  sircichcnds  in  NO. 
fallend  1^  bei  Fachuca  und  Ilguaiula ,  bor*  6  streif 
<^Wdji  ^  S«  fallend t  sü4westlich  1  y^  Stunde  von 
Tulfi^^  ji«  fi^  stri^i<c|ie|id ,  in  ^NW.  fallend.  In  diesem 
For|»|;^re  .sez}|cn   die-bekan^tcüf   ^br  sübei^eiGhei| 
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^SSirge  vofi  Realdel  möntt  ^  Chieo  und  Pichuca 
nvif.  Die  Cfinge  des  ersten  Ortes,  unter  d^en  die 
Gänge  la  ^scdyna,  Batcina  und  Rosario  die  be- 
deutendsten sind,  streichen* h.  6,  und  fallen  init  75 
Ms  85^  in  S. ,  dasselbe  Streichen  und  Fällen  baben 
die  GUnge,  mit  w^itger  Beschränkung,  auch  ah  den 
beiden  andei*n  Orten«  In  Real  del  monte  wechselt 
die  Mächtigkeit  der  Gänge  ron  2  bis  15*  F. ;  sie  föh- 
ren  in  rhombischem  Ouarz,  rhombischem  Kaik^  Ha- 
loid'  und  prismatischem  Hai -Baryt  folgend^e-  £rze: 
gediegen  -  (  hexaedrieches  )  Silber ,  Glaseriv  (  l%exae- 
drischen  Silberglanz ) ,  Rothgüüigerz  (rhoinb.  Ru- 
binbiende),  Kupfer-  und  Schwefelkies  (he^aedri« 
acheo  Eisen-  und  pyramidalen. Kupferkies),  vf eiche 
^eit  langer  Zeit  bedeutende  Reichthiimer  geg;ebea 
haben.  Die,  Gange  von  Fachiica^.  eine  Stunde  von 
Real  del  monte,  scheinen  mit  jeuea  nicht  gapz  von 
einerlei  Formazion  zu  seyn ,  sie  führen  in  rhombi* 
schem  Quarze  und  Talk-Haloide  hexaedrisches  SiU 
^er  und  Gold ,  he?(aedri$9hen  Süberglanz ,  B|eiglan2 
und  Eisenkies ;  ^ie^e ,  Glinge  sind  ebenfalls  schon 
seit  sehr  langer  Zeit  ausgebeutet  worden.  Die  Gänge 
ron  Atotünilco'  el  Chicvy  von  dtnien  Jrevafö  der 
bedeutendste  ist ,  haben*  ebenfalls  grdfstentheifs  rfiiS« 
tiches  Fallen,  doch* bemerkte  ich  auch  einige,' dcrrea 
£inschiefsen  in  N«  geHchtet  war.  Die  Haupt- Atts^ 
föllungsmasse  des,  an -20  bis  30  F«  mächtigen  ^  uan« 
^es  Arevalo  besteht  in  einem  zersczted  iKon  -  ^o^* 
phyrartigen  Gesteine,  rhotrfboedrischem  Ouki^z« ^nA 
Kalk  -  Haloide ,   Gangmassen  , '  die   aitc^h '  aen  ilbrigea 
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Qii^ett  gMfttentli^lis '  efg«iErt:hQnt)icli*  sinH«  Die  üuf 
JrewUa*  brechenden  ^Erte  sind:'  heieae^riseher  StU 
her^lnn%  ^  pmknj«tfscf)oi*'M«langlii<n2>,  hexaedrischer 
Eisenktes  »  %iihI  Seltener  hexRedrische  Silier -Erxe» 
die  auch  aaf  dtsii  HWf^ii'  GSTngeii  *  br6c}>en  ;  auf  eU 
mgeü  derselbea  ^»1%  ich  aiieh  hexaedrischen  Blei« 
{^ttz.  Drs  6est#i»f  in 'der  NAHe  d<$r  Olfng«  von 
-ChicOf  Ist -6ft  sehr  vnrXndertr  <}er  F^ld^Mh  ist  aufL 
fddst«  graa  von  V^vbe  ^  und  enthStt  vtd  Eisonktes 
vl9gttspi>«ngt;  bisfvcftlen  nlunmC  maFii  «cbnmzzij^^grOfte 
funkle  in  ihm  vrahr^f  vrdelie»  i^^l  hemlpHsmati» 
scher  Augitspath «  in  aufj^eldstem  ZustRnde ,  ^eyn 
dürfte;  auch  itt  das'  Neben  •>  Gestein  ^  -  in  der  NSbe 
der  Gänge,  häufig  siIJ>ert*eieh»  Der  Gang  Arevalö 
Mfhftk  in  aeiiier  ganzen^  do  inffchtig<^n  Gangmasse 
Sttbervrze,  deren"  Gehabt  gewöhnlidi  von  V2  Mark 
Silber  Preiz.  i^;  auf  dep,  diese  Gangin asse  darchsez* 
fteaden,  £i*zschn{lrchen  und  Ti*{imn)chen  steigt  dieser 
Giribirit  oA:  auf  1  bis  2  Mark  Silber  im  Pro2.  Herr 
SofmnscniiirDT  bat  sehr  Unrecht,  in  seiner  Beschreib 
bmng  der  Mexiknnisohen  Bergwerks  ^  Aevtcre,  die 
Gto^  von  €hu&  nur  Trilinm^r  und  mybedeuhnd  nn 
Reichchnin  und  Aushalten  zu  nennen,  da  der  er- 
ffibuteGaiig  Jf*evaio  in  Chito  selbst  auf  eine  LUngo 
««■r  ^f^  ''Stnndeii  atrfgeschlossen ,  aber  bis  Sir.  üp^a 
S ^tttiMlen  v0n.da'nach  bekannt  seyn  soM^  ancH 
Mel^lrC  derselbe  ^  in  einzelnen  Ftllen  £r2e  von  3  bs& 
141^  Mark  ;9iibnr,  niid  hat  vor  nodi  nieht  langer  ZeilS^ 
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Sgl.) 9    in  11    Wochon   eine   AtiUi^ute  von   SOO^O 
pesos  «■  450,000  Thlr-  gegeben.   —    Au#.  den   vor- 
her  angegebenen  Lager^ings  -  Verhältnissen  des  Por* 
phyres,   auf  Tbonsdiiefer    ruhend ,    und  voin   MUe- 
sten   Flöz-,    o^er.  gar   Uebi^gangs  -  Kalksteine    be* 
deckt,   geht   es   klar  , hervor »   dal«  derselbe  der  Ue* 
bergangs-Farinazion    angehöre,,  e«  erJielli:  zugleich 
auch  aus  dem  Gesagten ^    >vie  .innig  derselbe,    durch 
das   Auftreten  ron  verglastem ,    prismatiscfa^ni  Kalk* 
spathe,  paratomem  und  heinipi^ismatischcm  Augitspa^ 
the ,    mit   Gesteinen    verbunden  ist,    die   ganz    dea 
Charaker  von  Tl^achyt^Forphyren  tragen.      Nicht  nur 
ist  jener  Uebergangs*Forphyr  von  vveiisem  Tracfayte^ 
Obsidian    umschiiefsend^    b«deckt,    ohne    daCs»  sich 
eicie  bej«timrote  Grenze    zwischen    beiden  Forniazio* 
nen  ziehen  liefse,  sondern  man  findet  sogar  in  dero^^ 
selben  Lager,  an  Bestand  den  Trachytcn  und  Kling* 
stein -Porphyren  (FhonoIiten^  so  ähnlich,  daXs  auch 
das  geübteste  Auge  in  Handstiicken  sie  nicht  zu  ua^ 
terscheiden    vermag.      Die  drei    oben  genannten  HU« 
neralion   sind   chai*akterislisch    für   die  Traohyte  Kii^ 
ropas,    sie  treten  nicht  zußlllig  in  dem  hiesigen  Ue^ 
bergangs-Porphyre  auf,  sondern  sbid  dem^elKen.  wo* 
sentlich ,    so,    dafs   hierdurch    der   Uebei^ngs* Povy 
phyr    auf  das    innigste    mit   dem    ihn  bedeckenden 
Trachyt  -  Porphyre   verbunden   wird,   und   ihre  8iU 
düng   in   einander   gegriffen  haben,  mtifs;     der  .Tr«b^ 
cbyt   scheint  aus  dem,  noch  im  Worden  begriffismeiit 
Vebergangs  «  Porphyre    emporgehoken     W^ndM    %Vk 
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leyn,  «iild'AMistflleKi  mtm^re^ren  Punkten  umgeSn« 
dert  zu  hdbM, 

Dietfe»  in  den  reremfgteii  Mexikanischen  StfMlen 
so  »ehr  reiche  Imd  verbreitete ,  Porphjr^FermAzfon 
\nrd  südlich'  und  slldvvesllich  ron  Chico  ron  eiher 
Trachyt-Fonliaäiioli ,  nxii  einem  Konglomerate  ron 
Basalt  und  sctivrar^em  L.'tra  -  Gerdile ,  durch  zerrie- 
bene Birossteine  und  vulkanische  Asche  konglutinirt, 
und  bisweilen  Kalktuff  ümsdiUefsehd ,  bedeckt.  Auf 
dem  Wege  von  Chieo  nach  Tulä  wird  der  Porphyr 
zuerst  bei  Nguautla  von  einem  weifsenTußei  TrUm« 
mer  von  einer  schwarzen ;  porösen  Lava  umsthlie» 
i%end  y  dbeHagert;  dieser  TiifF' ist  in  horizontalen 
BSnken  geschi^ditet,  nnd  enthält  bei  dem  Rio  Indeo 
und  weif  er  aVwS^ts  eine  mächtige  Schicht  grofser^ 
unverbnndener  Geschiebe  einer  schwarzen ,  kdrnt» 
gen  Lava; 'dieser  Trachyt-Tuff  bedeckt  in  bedeu« 
tender  Mächtigkeit  die  Sohle  des  Thaies ,  welches 
steh  in  der  Hochebene  ilfer^^oj  in  WSW.  nach  Tii/a 
hinabzieht  9  '  wShr^tid  die  zu  beiden  Seiten  gelege« 
nen  Berge  aus  Porphyr  bestehen  y  an  denen  der 
Tttff  bisweilen  hoch  hinaiisteigt.  In  diesem  Thale 
zeigen  sich  mitunter  Schichten  iron  KifilktufF  in  und 
fiber  der  genannten  Gebirgsarty  in  der  hier  häufig 
schwarze  und  graue,  aus  Feldspath  (prismat.)  und 
Angitspaäi  (patat.  und  hemiprO' bestehende,  GerÖlle 
erseheinen;  dfie^e  lezten  Lava«GerdUe  enthalten ^ 
westlich  yfftn  Tulw^  auf  •  dem  Wege  nach  pneMtarOf 
in  grofsen  Blasenräumen  schdnen ,  nierenförmig 
gestalteten  Chalzedon.     Bei  der   Hazienda  St^  Alo^ 

S 
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fpil^so  ,  ,  iin weit  JcuIcq  ^ .  wird  dMr  > .  JPbrj^h]rk';  von 
St*  Maria  von  einem  gelblichweiften  Ttsckyt-^.  O^J»*^ 
Bimsstein^ongloioerRt;  jiberclecbt  ^  4a$  tich  .ifveil^  um« 
her.  erstüeckt;  dieses.  Kangloinerat  ««tifohBerst  in  ^« 
neir  zerriebenen  ^  wenig  verblindelieQ  biitissteinarti* 
gea  Grundmasse*  milcbweiTsen  BiknMtetn f. wandere 
Ueine^t  eckige  Stückchen  im  Feqer  *  gie^hrfii^er  Ge* 
hirgs^rten,  und  viele  kleine  Krjrstall^  «nf^rglasten  pri«« 
matischen  Feldapathes«  SiidwestUcbvon  Tkila  ex^ 
hält  der  geschichtete  TufF  to  viele  und  grofse  Ge» 
ftchiebe  der  mehrer  wähnten  ischw(ir:(en'|  pypolipjr 
sehen  ßesteine,  dafs  maiy  versucht  wjrd,  dieselben 
für- das  herrschende  Gestein  zu  haUen  J ;  ireiter  in 
$W»  Jtritt  geschichteter  Porphyr  unter  ihm  hervor» 
d^n  2nan  f(uf  der  Höhe,  fast  hi»  xvac.JfazUnda  Tau^, 
d^ja  verfolgen  kann«  Diese  Hazienda,  liegt  indes- 
sen im  Thale  wieder  auf  Tuff,  dem  ein  graues , 
gvünsteinartiges  Gestein  angelagert  isf.  Auf  dem 
Wege  von  hier  nach  Tlalpujahua  zeigt  sich  nun 
beständig  dieser  Tuff  mit  schwarzen  pords^n  Laven« 
nur  auf  der  Höhe  bei  St.  Jtidreas  ^i^schmnX  nMh 
einmal  Porphyr.  Mit  den  Einzelnbeiten  dieser  stett 
gleichen  Formazion  will  ich  Sie  nicht  belästigen j^ 
und  nur  schliefslich  bemerken  9  dafs  bei  der  Lermsb* 
Brücke  ein  Gestein,  dem  Niedermennicher  MühU 
steine  ühnlich,  Eissps^th  (prism*  Feld^path)  um* 
schliefsend,  den  Tuff  durchbrochen  .hM|  und  Avie 
ein  20  bis  30^  mächtiges  Gangausgeh^ndep  7  bis-fi^ 
(Michails   demselben  hervoirAgl* 


r 
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Ueber  ^n  Vteg^iroü  Pachuca  näcli  Mexiko  (Sge 
ich  noch  Falgende»  bei«  Der  Weg  geht  iast  ia  S. 
ia  cler  Hockebene  Mexikos  (c»  7850'  Über  dem  Mee- 
re) forty  an  sehr  schdnen  und  grofsen  Hazienden 
vorbei,  deren  Haupt  -  Frodukzion  der  sogenannte 
Tulkcy  der  Saft  einer  Agave,  das  berauschende  Lieb- 
iiogs - GetrUnhe  der  Mexikaner  ist,  aus  welchem 
mehrere  Hazienden  jfthrlidi  an  5  bis  6000  Pesos 
(7300  bis  9O0O  Thlr.  Preufs. }  Idsen.  Bald  vor  der 
Hauptstadt  geht  man  an  dem  See  Sc^  Christobel  vor« 
bei  'Und .  ^rMklf t  nun <  Icsdd  die  Stadt ; .  itrachy tische 
Trümmer  >  Gesteine  und  Tuffe ,  vulkanische  Asche 
und  Lara •  Gerolle «bediecken.  den  Boden;  bei  Nue* 
stra  sennorn  de  Ia  Guadelupe  tritt  Porphyr  hervor  9 
der  Aehnlichkeit  mit  jmiem  von  Pachuca  u.  s.  w. 
hat.  —  U^ber  meinen  Weg  Von  Mexiko  hierhin ,  so 
wie  über  Tlälpujahud  ( wo  ini  Uebergahgs  -  (?) 
Thonschiefer  auf  Gängen,  gebaut  wirdj  welche  Gold 
iiod  Silber  ini^uarz  führte)  sage  ich  Ihnen  je^t 
i  iiiehti ,-  >.Ap. '  lieh« '  «hnebln  scban  fürchte V.  Sie  durch 
nein  l^Hgf  4  ßdtireib^  b^l^iigt  zu  habeli»^ 


I 
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Zerlegung 

des 

V 

Kobaltkieses  von  Musen   hei 

4  • 

Siegen. 


•  .       • 


Herrn  Professor  Dr.  W£AN£xxnck« 


XVJLeme  frühere  Zerlegung  des  GUinz  »Kobaltes  von 

Musen  erwies  die  chemische  yerschiedenlieit  dessel- 
ben von  den  Schwedischen  bekannten  Glanz  •Ko« 
balten»  mit  welchen  man  sonst  jenen  Kies  für  ganz 
identisch  hielt.  Die  Resultate  aber»  welche  der  Ver- 
such einer  quantitativen  Bestimmung  seiner  Bestand« 
tbeile  lieferte,  waren  von  der  Arty  dafs  sie  einer 
Berichtigung  bedurften;  was  ich  schon  bei  Bekannt- 
machung derselben  (ScHWfiroGSR*ft  Joum»;  B.  IX  ^ 
8.  306)  anmerkte«  Ich  fand  bei  dieser  Untersuchung 
im  JUäsener  Glanz  «Kobalt«: 


»7 


Eisen  .     '  M.  .  .  •  5»S1 

Kupfer      •  .  ^  •  •  4tlO 

8cb«re£al .  ., .  -    •  •  4ltOO 

Bergart      •  v  «  •  0,67 


94,94 
Za  der  Analyse  dienten  mir  wenige  reinere  Krjstallet 
der  grdrste  Theil  der  untersuchten  Kies -Masse  war 
aus  derben  t  mit  Kupferkies  durchzogenen  Stücken 
l^enommenb  Die  Ergebnisse  einer  neuerdings  ange- 
stellten Zerlegung  dieses  Kieses  theile  ich  in  Fol- 
gendem mit 

,  •        » 

!•    Bestitnmong  des  Schwefel-Gehaltes» 

29,2  Gran  des  Müsener  Glanz  -  Kobaltes  wur- 
^  den,  in  einer  Ketorte  mit  Vorlage,  mit  reiner  Sal- 
petersäure so  lange  gekocht ,  bis  dafs  der  Schwefel 
bis  auf  ein  kleines  Kügelchen ,  welches  0,31  Gran 
wog,  in  Schwefekäure  umgewandelt  war.  Die  Lö« 
sung  wurde  mit  salzsaurem  Baryt  versezt,  der  ent- 
standene Niederschlag  mit  einer  gehörigen  Menge 
Wasser  ausgekocht ,  schwach  geglühet  und  so  87,61 
Gran  reiner  schwefelsaurer  Baryt  gewonnen,  wel- 
che  12,026  Gran  Schwefel  anzeigen.  Diese'^  29,2 
Gran  Glanz  -  Kobalt  enthielten  also  12,336  ör.^  und 
'      somit  100  Theile  desselben  42,25  Schwefel«  ' 

I  7 

%    Bestijätmung  des  Metall-Gehaltes. 

47,5   (h^n    Mäsener    Glanz  »Kobalt  wurden  in 
Salpetersäure    gelöst,    und  durch    die    etwas   saure 


So 

i  Lösung  ^lii  'Strom  Schvrefel- Wassertl6fr*  geleitet, 
ciieser  schied  SchvveFel- Kupfer  aus»  wjDraus  0,47 Gr* 
metallisches  Kupfer  gewonnen  wurden  («•  (y,97  Prz.). 

Nachdem  durch  Kochen  mit  etw;»»  SaljJetersäure 
aus  der  Flüssigkeit  der  Schwefel -Wasserstoff  ent- 
fernt war,  wurde  AeS^hali  zugesezt,  der  entstandene 
Niederschlag  getrennt  und  feucht  unter  Kochen  im 
Wasser  mit  Sauerkleesäure  genau  gesättigt;  dahei 
schlug  sich  der  sauerklcesaure  Kobalt  nieder,  wurde 
gesammelt  und  durch  Glühen  zersczt.  Die  braun- 
schwarze geglühte  Masse  enthielt  aber  metallisches 
Kobalt,  daher  wurde  sie  in  Salpetersäure  aufgelöst, 
die  Lösung  abgedampft,  das  Salz  durch  Glühen 
zersezt,  und  so  35)59  Gran  reio^.  schwarzes  Ko- 
bsilt-Feroxyd  gewonnen  ,  welche  25,34  Kobalt -Me- 
tall,  und   also  53^35  Theile  in  hundert  anzeigen. 

Aus  der  grünen,  sauerkleesauren  Flüssigkeit 
fällte^  Aez  -  Ammonium  .  Eisenoxyd  -  Hydrat,  weU 
ches  durch  Glühen  1,48  reines,  schwarzes  Eisen- 
oxyd gab;  mithin  enthalten  47,5  Gr.  Glanz -Kobalt 
1,09  Gn ,  und  also  100  Theile  2)3  Theile  metalli- 
sches Eisen. 

Die  äzammoniumhaltige   Flüssigkeit  trübte   sich 

nach  Zusaz  von  Hydrosülphüre  nicht  ferner*      Dem 

g^mäfs  enthält  der   zerlegte   Mäsener  Glanz -Kobalt 

in  100  Theilen :  ^ 

Kobalt  .  .  '    *  53,35 

Eisen  .  •  •,  2^30 

Kupfer'  i  .  .  0,97 

Scnwefel  •  •  •  42,25 

96,87 
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Beim  y«rg(eichtii  Üt^er  Ansdyse  mit  d^r  dbM 
aiigefiibrt«n  früheren,  findet  man  auffallende  Ab« 
wodiiingen ;  namentlich  ist  bei  jener  Zerlegung  .der 
JEisen-  und  Kupfer  -  Gehalt  um  Vieles  grdfser  gefiui« 
Jen,  während  die  Menge  des  Kobaltes  viel  geringer 
ausfiel.  Die  5  Proz,  Verlust  bei  der  frfiheren  Ana« 
Ijse  mössea  wohl  ganz  für  Kobalt  angenommen 
werden  ,  und  wurden  dadurch  veraolafst  9  dafs  das» 
durch  Glühen  des  sauerkleesauren  Kobaltes  erhaltene, 
Oxyd ,  als  reines  Peroxyd  angesehen  wurde  9  wäh- 
rend es,  wie  sich  später  ergab,  ebenfipJls  etwas 
Metall  enthielt.  Der  viel  geringere  GehaU  an  Eisen 
und  Kupfer  in  der  neueren  Analyse  erklärt  sich 
leicht;  schon  bei  Bekanntmachui^  der  früheren  Ana- 
lyse, wo  ich  die  Zusammensezzung  des  Müseucr 
Kieses  mit  dem  von  HrsxNßEa  zerlegten  Kobaltkiese 
von  Hyddarhyttan  näher  verglich,  sprach  ich  die 
Vermuthung  aus,  dafs  der  Gehalt  an  Schwefel-Ku- 
pfer und  ein  Theil  des  Schwefel  -  Eisens  von  dem, 
dem  mehr  derben  Kiese  beigemengten,  Kupferkiese 
herrühren  möge,  dafs  also  bei  einer  Zerlegung,  an« 
gestellt  blos  mit  Krystallcn ,  sich  der  Kupfer  «Ge- 
halt vielleicht  ganz  verlieren,  und  der  Eisen -Ge- 
halt bedeutend  vermindern  würde* 

Die^e  VermUthung  hat  die  neue  Analyse  bestS«* 
tigt,  es  wurden  zu  derselben  blos  Krystalle  ange* 
wendet,  aber  auch  manche  dieser  zeigten  noch  bei 
genauer  Untorsucbung  mit  der  Loupe  im  Innern 
messinggelbe  Anflüge  von  Kupferkies,  und  allein 
von   ihm  rührt  das  aufgefundene  Kupfer,    0,97  Pro- 


zedt,  her»  Eben  so  wSre  di^e  Menge  d«»  Eisern 
noch  lun  so  viel. zu  vermiQdera>  als  davon  im  ein* 
gespcengteii  Kupferkiese  enthalten  vyar,  bei  weitem 
der  gröfste  Theil  gehdrt  dagegen  wohl  als  Schwefel'» 
Eisen  zur  Mischung:  des  Hobaltkieses ;  denn  Jkeia 
Grund  spricht  dafür ,  dafs  dieses  Schwefel  «Eisen 
ebenfalls  nur  als  Sdiwefelkies  beigemengt  sey. 

/      

Der  Schwefel- Gehalt,  welcher  auch  bei  der 
älteren  Analyse  genau  bestimmt  wurde  9  mufste  bei 
der  neuen  Untersuchung  etwas  gröfser  ausfallen,  da 
wegen  geringerer  Einmengung  des  Kupferkieses  der 
Schwefel*  Kobalt -Gehalt  bedeutender  ist. 

Wollte  man,  das  Gesagte  berücksichtigend,  auf 
obige  Analyse  bauend,  die  Zusammensezzung  des 
Milsener  Kobaltglanzes  genauer  ausmitteln ,  so  wäre 
zuerst  die  Menge  des  eingesprengten  Kupfei*kieses 
zu  bestimmen  und  abzuziehen.  Nach  den  neuesten 
Analysen ,  die  Kose  vom  Kupferkiese  lieferte ,  ver» 
hält  sich  in  demselben  das  Kupfer  zum  Eisen,  zum 
iSchwefel  =  33,7  :  30,2  :  36,2,  und  demnach  wüp-v 
den  mit 

0,97  Kupfer ,  welches  die  Analyse  auffand  , 
0,87  Eisen . 
und  1,04  Schwefel 


2,88  Kupferkies  bilden ; 
es    würden    also    für  den    reinen'  Kobaltkies  übrig 
bleiben : 


m 


Eisen  .         .         .  l^^S 

SchweM    .         .        .        41,21 


95,99 

und  dieser  bestände  in  100  Theilon  aus: 

Kobalt        .        .         .         55,58 
Eisen  ,         .         •         ♦  1,4^ 

Schwefel     .        •.         .        42,93 


100,00. 

Berechnet  man  nach  denselben  Datis  auch  den 
Kupferkies -Gehalt  für  meine  erste  Analyse,  so 
bleibt  nach  Abzug  desselben  für  den  reinen  Kobalt« 
kies  1,6  Eisen  übrig  Die  Uebereinstimniung  der, 
nach  Abzug  des  Kupferkieses  bei  beiden  Analysen  für 
den  reinen  Kobaltkxes  zurückbleibenden,  Eisen-Men- 
seu  liefert  einen  neuen  Beweis,  dafs  dieses  Eisen 
zur  Mischung  des  Müscner  Glanz  -  Kobaltes  gehöre; 
natürlich  als  Schwefel  -  Eisen ,  und  zwar  als  FS*, 
Diefs  möchte  überdem  noch  aus  dem  Schwefel -Ei- 
sen-Gehalte der  arsenikhaltigen,  Schwedischen  Glanz- 
Kobalte  hervorgehen ,  die  doch  wohl  mit  dem  iWw- 
sener  Erze  zu  einer  mineralogischen  Spezies  gehö- 
ren; freilich  scheint  Berzelius  das  Schwefel -Eisen 
derselben  als  nicht  zur  Mischung  gehörig  anzusehen, 
indem  ei:  dafür  die  Formel  CoS*  -|-  CoAs-  angibt* 

Wollten  wir  nun  eine  mineralogische  Formel 
fiir  den  Müsener  Kies  aufstellen,  so  würden  wir  uns 
in  folgender 9  den  Hesultaten  der  Analyse  am  mei- 
nen nahem: 

FS*  +  24CoS^ 


4ß 

Nach  dieser  Tormel  die  Zusaimnensezauitg  berech« 
net,  gäben 

Kgbalt      .  .  .        52,57 

E«s«n         .  ,  .          2,01 

Schwefel  .  .  .        4M2 


100,00  Glanz-riobalt. 
Die  Schwefel -Menge  ist  also  um  2  V2  Proz, 
gröfser,  die  Kobalt  -  Menge  um  2Vi  Proz.  kleiner 
angegeben  als  die  Analyse  selber  stand ,  die  jedoch 
namentlich  in  der  Bestimmung  der  Schwefel  «Menge 
völliges  Vertrauen  verdient.  Berzeli us  nimmt  für 
Aen  Ry ddarhyt tarier  YxiQSy  für  den  neuerdings  durch 
ihn  bekannt  geivordenen  Kobaltkies  von  Lops  ^  und 
auch  für  diesen  Müsener  die  dritte  Schwefclungs- 
Stufe  des  Kobaltes  an«  ihm  folgten  wir,  und  fanden 
zwar  in  dieser  Annahmq  noch  die  gröfste  Annähe- 
rung zu  den  Resultaten  der  Analyse,  aber  doch 
keine  völlige  Ucbereinstimmung,  welche  erst  alle 
Zweifel  heben  würde.  Am  Schlüsse  sey  noch  be- 
merkt, dafs  den  Berechnungen  die  Zahlen  der  Ber. 
ZELius'schen  Tabellen  zum  Grunde  liegen* 


\ 
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Die    ThalrBiHung 


1  m 


Pyrenäen-  Gebirge. 

Von' 
Herrn       P  a.l  a  s  s  o  u. 


^Suitt  dit   Memoires  -pour  servir  }t  VhistoirB    naturell^'  d$s 

Pyre'ne'ess    p.  306* )    , 


i^ind  die  Felsarten,    d^  Pyrenäen  -  Gebirge  zusam- 

measezzend  9  ein  vriirdiger  Gej^^ensUnd  näherer  Be* 
IradUimg  fiQi*  den  Forscher  der  Natur ,  so  mufs  auch 
die  Bildttn^stTeise  gr^faerer  und-  kleinerer  Thälelr 
Bad*  Schluchten ,  jene  Bergkette  durchziehend  und 
trennend,  vom  höchsten  Interesse  seyn.  Wie  ist  d^ 
Werden  des  prachtvollen  Gebirgsganzen  erkiar)>ar? 
Auf  welche  Art  entstanden  die  von  ^hm  umschlösse« 
Ben  fruchtbaren  Ebenen?  Wie  vrurden  die  Fela- 
trömmer  dem  inneren ,   mitunter    sehr«  fern   gelege' 
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neri  ,  Boden  ÄUgöRflirt?  -^  üttverkennbÄi'  Ani  hier 
die  Wirkungen 'der  Wasser;  aber  waren  es  Meeres« 
Strömungen ,  oder  Flufswasser  im  Gebilde  selbst  ih- 
ren Ursprung  habend? 

Saussuhe  und  Dolomieu  beti*achten  die  Alpen« 
Thüler  als  Werke  eines  Meeres,  dessen  Wasser  sich 
in  tiefe  Hdhlungen  äes  Erdganzen  hinabstürzen  t 
Höhlungen ,  welche  als  Folge  heftiger  Erschiltterua- 
gen  gelten  müssen.  De  Luc  und  einige  Andere  sind 
gleichfalls  d^r  Meinung,  dafs  ThSler  und  6eebl»ökea 
vorhanden  gewesen  ,  wären ,  ehe  das  Mcei*  unser 
Festland  verlassen  hätte;,  die  Spalten,  die  Weitun- 
gen entstanden  durch  Brüche  und  Umsturzungeii 
der  Fels  »Schichten  u.  s  w.  *• 

Ich  bin  weit  entfernt ,  die  Hypothesen  ü|)ei> 
Thal -Bildung  im  Alpen -Gebiete  bestreiten  zu  wol- 
len; mir  ist  das  Gebirge  mit  allen  wilden  Umstür«» 
.  Zungen,  welche  heftige  Bebungen  des  Bodens  in  ihm 
hervorgebracht  haben  sollen,  fremd  geblieben.  Aber 
läfst  sich  muthmafsen,  dafs  die  Pyrenäen-Thäler« 
bei  dem  hdchst  Regelvollen,  das  sie  zeigen,  bei 
dent  gänzlichen  Mangel  an  Spuren  erlittener  Um« 
wälzungen  9.  auf  ähnliche  Weise  gebildet  worden 
seyen?  t-  Mir  scheint  eine  verschiedene  Btitste* 
huBgsart  sehr  glaubhaft;  denn  man  steht,  dafs  die 
gfofsen  X^nerthäler  in  der  nördlichen  Hälfte  der.Py- 
renäen   im    Allgemeinen    aus    S.  nach  N»    ziehen , 


*     JourH.  ds4  Min^i  Nro*,^23^^  jfg  59. 


— .-       >;  '« 


wHurttecl  ^et  ^es^siMKfche».  Q^irgülMiile^  dar  Bkh« 
UMg  aiM"Ii«  amsb  S.  {»IgM«  l>h  eitkzOAen  ThU«r 
litgcii  til>«ridieik  imgefilbr  .gleicbweit;  ettlferBl  voi| 
«bander  f  uad  aqch  dieset  Uauiaad  dürfte  das  An« 
Mlmsaa  gevralUaiii«ii£i^(rigiiiMe». ähnlich. leven^  wie 
sie  dt»  Jklpeik  ^drltfbreu  :hel»0n.soUeii9  widerstreif eo. , 

.  ONfiS^tleütMUer  dier  Pyreiiäeii ,  deren  Streichen 
meist  «HS  Vi^  in  O. ,  oder  aus  O.  ia  W«  ist  ^  l&önnen 
el>ea  ea  wenig  als  Folgen  -von  Meeres «> Strömungen 
gdften;.deaa  neben. dem  so  eben  hiniiichtlic})  der 
{srofsien  C^erthäler  Bemerkten»  darf  niebt  öberseben 
werden^  dafs  die  Seitenthüler  sieh  nie  vrelter  aus« 
dehnen,   als  bis  zu  den  (^uerfthäLern. 

>  Die  SeitenthMer  * ,  -^^  in  den  Pyrenäed  meist 
nur  enge -Sfiblnchten —^  dürfen  nicht  mit  gewissen 
niHlern  ithniicher  Natur  verwechselt  werdlen ,  na* 
mentltcli  nicht  mit  jenen,  in  welehen  der  Hhone 
lind  der  •  Rhein  ihren-  Lsnf  haben»  Es  is;^  be« 
kennt,  dafs  das  er^  .«inen  beträchtlichen  Theil 
der  Alpenkette  trennt^  und  dafs  das  leztere  bis 
zum  KonHanzer  See  sich  ausdehnt;  es  steht  ih» 
nen  f^lgjlich  eine  grefse  iKrstrecl(ttiig  zu,.,  während 
die  äeitentia^ier  der  Pyrenäen  gewöhnlich  nicht  län** 
ger^  als. 2000  Xoisen  sind,  uäd  ihre  Breite  sieh  in 
der  Regel  auf  den,  zitm  Wasserlauf  nötbigen,  Raum 


Manche  Geognost«n  beseichuen  sie  mit  dem  Ausdrucke 
LSngenthaler,  weil  sie  dem  Streichen  grorset  Oe- 
bii^tt^  pscidlel 
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beiichrSnkt^  'dtil>el  iieb^  man  -flircy  fitst  ttÜerfdl  sbhr 
jfthi&fiy  AbHlfn^  ohno  Pflanzen  •'WachMhum^tiiid  »k 
«^ki^en  Felsb)dck«if  überdeckt  In  der  G^bfa^fiskettei 
dfls  FrMizÖsisch^  R^ieh  vOfi  S^initen  sobdldelfdV^^n^ 
die  Oiterthäler  stets  die  giröfs^ren;  in  dM  Mvv0MA 
zet  Bergefi' hüben  die^Lfln^tithÜler  die  weike^e  Eta 
Streckoiig.  •  Der  Unterschied  i»t  actffallend,  aber  hier 
nicht  der^Ort^'zur  Engritmiung-  der  Ursatfiie;  "hnir 
mOge  es  mir  vergönnt  'se^m  9  den  Lesern  ins  Ge^ 
dSehtnir»  enriickzinrufen/i  was  ich  an  einem  amferen 
Orte  *  über  die  Thal- Bildtuig' ansgespr4>c|len,  und 
diesen  Verninthungen  einige,  neuerdings  beobaclitete^ 
Thatsachen    anzurdhen»  '  •     <       ' 

„In  der  frilhestea- ^ Zeit ,  'als  die  Pyr^nllen  be« 
gannen  üben  denK  Meeres -«Nmeau  hervörtsuHretvtn'y 
^vurde  die,  nur  eine  zusairrm^nhaiVgendemasse  atis^ 
machende ,  Bergkette  tdem  .Einwirken  der  at^vösphft* 
rischen  Wasser  ausgeseftt,  und  die  erhabensten  6i* 
pfel  waren  bald  rön  .Foixhen  durchzogen.  ZuerH 
bahnten  «ith  die  Wasser  ilire.Iiinnbettell  aifischeil 
den,  fast  senkrecht  geschichteten,  Oest«i;>>en ,  wel* 
che,  vernulge  ihres  B^schnfTenseyns ,  den  geringstetl 
Widerstand  leisteten ;  die  icficht  zerstörbaren  ThotC^ 
schiefer  regelten  im  Allgemeinen  den  frühesten  Lauf 
der  Strd^me;  Da  die  Wasser,  dem  gewöhnKchen 
Streichen  der  Schichten  gemSfs,  ihre  Richtung  unge« 
fähr  aus  W.  nach  O,^  oder  aus  O.  nach  W.  zu  neh- 


i  sur  la  M$ndrmlQ§i4,  -d^s  M^nt  *  Ffrdm^^ 
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num  igenMagt.  waren  >  ao  lassen  rfch  g^ivlsse  StellMi 
▼oraustezzsn ,  m  <denei»>  sie,  von  entfegen  liejgeip» 
den  Punkten  kommend,  einander  notbfvendi^  ^^^S^ 
«en  imifttem  Ihr  'Zusammentreten'  Imtte-  die  RiU 
4nag  TÖn  Seen*"  zur  Fol^e ,  deren  Wasser  sich,  ge* 
^n  N.  oder  gegen«- S/,  Ausg^inge  balMitcai;  sie  hdbU 
len  sidh,  während  der  Dauer  langer  Jahkrhunderfcei, 
mich  zwei  Ricfatungea ,  gegen  Frankreieh  und  gegen 
Spanien  ,  Tiefth^ler  aus,  weiche  einander  fest  alle 
parallel  liegen ,  und  diese  denkwürdige  Gleich föi^» 
mlgkeit  riihrt  von  dem  regeh^echlen  Streichen  her^ 
welches  den  meisten  Fels  «Schichten  der  Pyrenäen 
eigen  ist.*' 

Blanche  bewahrte  Beobachter  sind  dem  Clauben 
Sugethan^  die  Bildung  der  Thäler  sey  das  Werlf 
der  Gicrsbäcbe  und  ■.  Strömungen  9  welche  von  4en 
erhabensten  Theilen  eines  Gebiffges  herabkomrmen» 
Ich  gestatte  mir  eine  Einschaltung  ihrer  Ansichten. 

Daec&t  *  sagt)  indem  er  von  den  Pyren^en- 
ThSlern  redet:  man  glaube  nicht,  dafs  die  Wasser 
diese  Wege  wühlten ,  weil  solche  bereits  gebahnt 
wnren  9  noch  ehe  ihr  Lauf  begann ;  es  sind  die  Was- 
ser selbst  9,  die ,  aus  höheren  .  Gegenden  herablipm^ 
mendt,  nach  und  nach  zusammentreten  und 'gewalt- 
sam sich  einen  Durchgang  dffiien ;  sie  bahnten  sich 
in  frühester  Zeit  ihre  üinnbetten  ebenso,  wie  dieff 
noch  heutiges  Tages  geschieht;    in   allen  Engthdlern 
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«eigen  sich »  nn  beiden  begrenzenden  F^btrtnden  i 
dNleselben  Sdbichten  >  das  nämliche  Ebenmafs ,  und 
eine  gleiche  Neigung«    -  ^ 

Diese  Beobaclitiing  Darcet^s  »  liber  •das  Screi«^ 
eben  der  Pyi^enäen  -  Schichten  5  ^eht  nicht  im  Eia^ 
klänge  mit  dem  Regellosen,  das  in  dieser  Bezie«» 
hung  im  A^pen -Gebirge  wahrgettommen  wird^  wo 
entgegenstehende  Fels -Lagen  sehr  häufig,  in  jeder 
Hinsicht  abWeichend  von  einandei*,  gefunden  wer* 
den  sollen  *.  Und  aus  dieser  Struktur  -  Vcrscbie* 
denheit  geht  hervor,  dafs  die  fiildungsweise  der 
Thillcr  in  beiden  Bergketten  nieht  durch  die  ni{mli<- 
che  Ursache  bedingt  worden  seyn  durfte»  3 

Alle  Becken  von  Lourde  bis  Oavaniie  waren, 
nach  Kahond  **  eben  so  viele  Seen,  entstanden 
bei  den  Verbindungsstellen  mehrerer  GiefsbUche; 
die  Engpässe  waren  schmale  Binnbetten  ,  in  welchen 
die,  Wasser  von  Stufe  zu  Stufe,  gleich  furchtbat^on 
Katarakten,  sich  herabsenkten,  ehe  es  ihnen  gelang, 
das  Bett  auszuhöhlen ,  in  dem  sie  gegenwartig  strö- 
men* —  Es  ist  augenffiUig,  sagt  derselbe  Beobach* 
ter,  dafs  d^s  Engthal,  welches  von  der  Malad^tta 
bis  zum  Hospiz  j  und  zum  Thaie  voii  f^enasque-j 
sich  erstreckt ,  das  Werk  eines  mächtigen  Oiefsba« 
ches  sey,  der  seine  Bahn  durch  den  körnigen  Kalk 
sich  selbst  gebrochen  hat« 

Mu. 

•     Journal  des  Mines ;    Nro.  223  ,  jt.  65, 

^-^  Obs$rvMi0nf  ftiiUi  dan$  Us  Pyrdne'^s ;  I^  SJ* 
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MvTBWöir  *  glaubt  i  idk  die  Adafsoa »  satt- 
wfirls  vom  Baygorri ^ThtXm  enUpriagwidy  and  zu* 
erst  ihren  Lauf  gegen  S.  nehmend  »  vm  lich  einen 
Ausgang  XU  dfFneni,  geodthigt  wurde  9  den  Granit 
zu  durchschneiden  un4  bis  zu  einer  Tiefe  auszu«.^ 
hdriilen  9  welche  jezt  an  500  Toisen  beträgt. 

Auch  andere  Naturforscher  haben  die  kraftvolle 
Wirkung  der  Flulswasser  erkannt  Targioni  To- 
zsTTi  "^^  sagt  9  dals  der  jB^ry»- Kanal  ein  Graben' 
sej»  von  mehr  als  einer  Meile  Länge,  der  tiberaU 
migeßhr  12  Ellen  Breite  und  zuweäen  bei  200  El« 
len  Höbe  habe»  so»  dafs  steilenweise  ~ bei  der  gre- 
isen Erhabenheit  «einer  Wände  eine  Dunkelheit 
darin  herrscht,  wie  in  einer  unterirdischen  Wei- 
tung« Dieser  Kanal  wurde  durch  die  Wasser  des 
Torrita -Berges  gegraben. t  als  das  Meer  von  demsel* 
ben  zurück  getreten  war* . 

Die  Doir,e  hat»  nach  o'AuBuissoir  "^^^^^  da»  wo 
sie  gegen  ^ojto.  heraus  tritt»  ein  Thal  ausgehöhlt » 
das  hei  Jvrea  über  eine  Stuhde  breit»  und  bei  400 
Meter  tief  ist.  —  —  ♦•'^ 

Um  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  die  Ueber« 
xeugung  zu  erlangen»  dafs  die  Thäler  Werke  der 
Mecves-StnE^mungen  seyen»  dürfte  man  nicht  an  ih« 
rea. Eingängen  schmale    Schluchten    finden»  welche 


*     Jouriu  des  MiMt;  Nif^ii  ,  p»  29. 

**      Voya§»  eu   Toktflnisp  VoU  /• 

*^     Journ,  du  Minus  Nre*   il3«  p»  344« 
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durch  Aitien^  ^ITirluuig  iJar  W«^i»  notlifii^ttidig 
vergrdfsert  w^^eB.mu&ten^  ohne  diifs  weite ,Beckea 
in  Bergismen»  ausgegrabon  wurdeii';  fariier  möfstea 
die  Thäler,  bei  ungefähr  gleicbep  iGestein^Fei^keii^ 
siemlich  dieselbe. Br^fce  zeigea*  Die  nHcbfolgeadea 
Beispiele  aber  soUen  darthun^.  daf^  dassulcst  er* 
nväbnte  Verhiltntfs  im  Gsgieiiibeile  aufearovdentlich 
wandelbar  istl  ein  Vnterscjiied  >  d^r  sieb  nur  dur<^ 
die  i9»ehr  oder  wehiger  'betrSchtliöhe  Wassernasse 
«rkUren  läist,  wekhe  Xiefthäler  aufnehiaen.  Das 
Becken,  von  Bedaus »  in  welches  mehrere  Gi^fsbäch» 
austreten  9  ist  die  weiteste  Stelle  des  MpemTb^Us^ 
die  nämllcke  Beobachtung  läfst  sich  in  der  Ebene 
yf^Oi  Lßruns »  d^emjeiiigen  Theile  des-  (^^rau^iThales»' 
^  welches  die  geringste  Breit«  batf  anstellen  u.  s.  w» 
An  ihren  Ein*  und  Ausgäxigea  zeigen  sich  die  Tbl» 
1er  in  der  Regel  am  engsten*  -  In  das  Becken  row 
JBedous,  Thal  Asptf  gelangt  man  durch  eine  enge 
Scbliitht  von  ifinge&hr  zwei  Stunden  Länge;  jenseit 
des  Beckens  treten  die  Berge  bald  wieder  nahe  zu« 
aammen,  und  sind  gleichsam  nur  durdi  da»  Bett  des 
Oave  geschieden«  Die  Ebene ,  welche  zum  C^au- 
Xhale  führt ,  hat  zwischen  Louhii^  und  Casteß  we« 
nig;  Breite;  sie  dfsbnt  sich  b.is  Laruns  mehv  oder 
weniger  beträcfatlieh  aua;  dann  &igt  ein  «ehr«<t€hm«««^ 
les  TiefthaL  Bei  der  Brücke  von  Lourde  betritt 
man  eine  Schlucht ,  wo  das  iLove Jan -Thal  seinen 
Anfang  nimmt ,  dessen  Breite  g^gen  >  ArgeUs  bedeu- 
tend zunimmt,  allein  es  verengt  sich  wieder  gegen 
Bdreges  zu. 
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'  fief  Hhterfla<ftiti»g  -  d^r'  ^ers(^iedeireii  Steifen  ^ 
vro  die  Berge  einander  so  nahe  geHidkt  sinA^  »Mit 
m/m  an  itlf^eA  Abhängen  ilbr  kleiner«  Bäche  m  ge- 
#4ssen  Efitfei*fifin^  Ton 'einander.  Daraus  folgte 
d)[|fs  äie  taehf^oAßr  tnindvr  ]>elrltehtltche  Breite  der 
TIÜll^  dtrtrch  4en  Zusamnientritt  und  die  Waiser^i 
nfei^^  der'diehbirdie  biidSikfg^  wird ,  welche  diesel« 
Ben  nrsprfiiig[lich*  Bildetett*  '      ' 


'»'*  » 


M^^  hSt  dld -IBinrede 'gemächt,  dsf 9^  wenn  esdit 
Alefsbäche  gövl^esen  sÜYtki'j  Weidkf^  die  Thai«r  hitit 
ten  auihdhlen  kdnnen,  diese  eis  mehr  regelrechte  # 
öüter  eiüandefc*  Tollkomm^n  ähnliche,  Kanäle  sieh 
darstellen  mGfsten  '^;  *  Dar  BegöHose  der  Thät^ 
tfxhtt  vielmehr V  wie  wir'  aus  <>dem  Vorhei^^enden 
sehen,  vdn*  der:grdfsereit/<Mlep  gerfngeren  Zahl  der 
Olefsbäche  Ifer,  Welche  in -die  Totaler  ihren  Abflnfif 
haben.  —  Wo  man  in  die  Pyrenäen-Kelle  eindringt-^ 
sägt  DAUCET^^'^i  sieht  man^  immer',  dafs  es  tiefe 
Schluchten  '  llfM  i  durch  ^iefsbäche  ausgraben  |^ 
welche  die  Durchgänge  öffnen;' und  diese  Dnrch«» 
gänge  zeigen  sich  um  desto'  weiter,  je  mächtiger 
tfnd  wasserreicher  die  ^iefsbäehe  si^id.  Picot  •  La« 
FBYROUSB  '^**  tat  t&enfiiils  erkannt,  dafs  die  Breite 
der  iTbäl^f  *ftst    stets   im  Verhältnisse  ist  mit  der 


*     Joum*  dei  Mlnefi  Iffra»  22i ,  ^.  63* 

^*  DUsertmti0ii  imf  V^tat  actnet  des  Fyrendes :  p*  8« 

^^     t^^mMk  «wr  im-  MiHe¥ül&gi$  des  VyrMes  :  f,  2^. 
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Wai^ermenge  von  F}G$4ei»  imd  Bft<:iieii)>  welche 
ihren  Lauf  haben. 

Nach  diesen  Beobachtimg^t  darf  man  nicht  er^ 
warten  9  daf«^  die  weniger  hreil<ea  ThMer  stets  ai» 
den  9  am  fernsten  vom  Meere  gelegene»»  SteUen  gei% 
ittnden  werden ,  wie  sokbes  behauptet  wurde  Gtt 
den  Fall,  dafs  Meeresströmungen  die  Biidnng  4er«r 
selben  herbeigeführt  hStten:  'es  £st  im  Gegentheil^ 
erwiesen,  dafs  die  Weite  der,  unter  einander  pa* 
rallelen^  <^uerthlSler  im  twsgekehrteii  YerhSltnbse 
mit  jener  Entfernung  steht;  LahQurd  jund  Navarrm, 
haben  fast  nur  kleine  ThUler  aufzuweisen ;  weniger 
«ng  sind  die  ThISTer  von  Soule  i^nA  von  JBäretousf: 
das  Jspe^Thsl  dffiset  sich*  noch  mehr;  das  Ofsaum. 
Thal  2eigt  ^ein«  nodi  betrUchtlithere  Breite »  und. 
diesem  steht  wiederum  surtick  gegen  die  prachtvpW 
len   Thäler  von   Lavedan,    Ante  und   von  der  Guß\ 

'  Piese  allmähliche  Erweiterung  wird   durch   daa 
Versdiiedenartige  der  Berghdhen  bedingt ;   die  aie- 
drigstei^  Bei*ge  der  Kette  liegen  am  Meoresufer,  und 
steigen  hdher  und  höher  aufwärts  ^jemehr  die  Ent«-* 
fernung  zunimmt,    bis  ihre  -Gipfel   nach   und  naoh» 
geeigneter   werden,    die  DOnste  des  Luftkreises  an^i 
anziehen,  und  ungeheure  Schneemassen,   der  Haupt-», 
cj^uelle  gröfserer    Ströme,   einen   bleibenden  Aufent* 
halt  zu  gewähren.    Die  von  den  Pyrenäen  herabzie- 
henden   Thäler,    welche  Giefsbächenr  Mir  Entstehen 
verdanken,   nehmen  an  Breite,    im  Verhältnisse. der 
Wassermasse ,   zu,  weldir  si«  empfiuigto;  »h  wer- 
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4c«  enger«  tfmin  Jto  Sei^  M  iibiiflhaiander  HMm 
^«mger  Wasser  Uefern. 

waren  Sie-  Thtler  diirfih  Meeres  •^Strömungen 
MSgdi^llilt '  irorden  V  eö  miifsten  iie  \rohI  im  Mlgd^ 
«peiaeii  ^esefte  Breite  zeigen;  oder  man  würde » 
TfenB'  Unteraefaitlde  Statt  hätten,  die  grdfseren  in 
deh  Beiden  finden,  g^6il  wdche  die  Wogen  lange 
Jriirfannderte  hindurch  ihre  Macht  ^eüht»  Und  ge« 
gen  die  lezten  Annahmen  streitet  das  in  den  Fyre^ 
nSen  Beobachtete;  denn  hier  trifft  man,  in  der 
Nühe  der  Küste,  in  Gegenden,  welche  die  Meeres* 
Wasser  ofFetibar  zulezt  rerlassen  haben »  die  schmftl* 
sten  Thaler  *• 

Zudem  widerstreitet,  wie  DfLAMSTHEnrE  sehr 
treffend  bemerkt  "^^ ,  die  Struktur  der  Thäler  der 
Hypothese,  dafs  sie  das  Werk  von  Meeres -Strd* 
mungen  seyen;  denn  alte  Th9ler,  im  Urgebirge, 
wie  in  den  Bergen  der  Fl/Izzeit,  endigen  an  einem 
grofsen  Berge,  oder  sie  gehen  in  einer  Bergkette 
aus;  jener  Berg  würde  d^r  Strömung  ein  nicht  zu 
Überwindendes  'Hlndernifs  in  den  Weg  gestellt  ha« 
ben.  Die  llialer,  z.  ß.  in  welchen  der  Orinoko  9 
der  jimaxonen"  und  der  la  JPlata •Strom  und  an« 
dere  ihren  Lauf  haben ,  kommen  Ton  den  erhaben« 
sten  Kordilleren  herab.  Die  Strömungen,  welche 
\     sie    gebildet ,    müfs^en    folglich  die   Berge  bis  zum 


«> 


Es  rat  tut  ta  MinerAlogtß  d00  Monts  '  Pyrenees, 
Journal  de  Vh^H^n^t  Amrilf  i79ä* 
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die  Thäler  entstehen  liefsen »  ili  denen  wir  die  P^ 
»au  9  den  Bbein,  d«^  JOioiie)  den  JPo  u«  s;  w«  se* 
ben»  mfifsten  dia>  Scritnr;.  4«<i  .«^^,*.  Qo^h^^ds  durclvr 
edtniiien  haben-^  in  welebem  Gebirge  >aia  girofsef 
Strome  ealspringeii«.  -^  Die«&  AJeipting  entspricht 
der  ven  ^aussore  dargelegte»  Anseht  *.  Mehrest 
Alpen  rThäler,  s^gt  der  berühmte  Gebirgsforschert 
ai^eigen  dief  mit  ihren  ^ntstefai^n  di|i;cb  Meeres- 
strömungen nicht  leicht,  in  Einklang  zu.  bring;ende 
Erscheinung ^  dafs  dieseJiien^  an  ^inem- ihrer  Enden» 
durch  einige  hohe.  Serge  geschlossen  sind« 

Die  nämlichen  Grande  9  welche  Delümetheri^ 
amiihrty  sind  gegen  diejenigen  üattirkundigen  an- 
wendbar, welche  die  Pyrenäen -Thdler  von  Meeres- 
strömungen ableiten.  Es  ist  leioht  einzusehen  9  dafjp 
die  Strömungen  die  versohiedenen  Theile  dieser 
Bergkette  hätten  durchdringen  müssen 9  und  dafs. die 
Thäler  nicht  ohne  Ausnahme  an  erhabenen  Stellen 
endigen  \vt^rd(&n «  Stellen ,  welch«  die  Wassertheilef 
für  Spanien  und  Frankreich  abgeben.  Die  Breite 
der  Thäler,  stejts  der  VVassermenge  entsprechend » 
welche  sie  aufnehmen,  ihr  stets  jäher  Abhang,  )e 
näher  sie  den  Quellen  der  Flüsse  sich  finden,  bei 
welchen  die,  VVasscr  niclH  häufig  genug  and «  um  in 
das  Innere  der  Fels •  Schich^ten  ^o  tief  einzudringen, 
als    in     weniger    erhabene    Gegenden  ;     alle     diese 


^      Voyages  dans  les  Jitfirs:  11  y  W* 


Male  «pfMlici^  dälÜ^»  -dafn  GteAMdlief  «it$  düi 
dttbeastea  S|#Uen  A>r  Berfohei^Ukoinnienil^  b#i 
in*  Tiuil-Bil4cti«  thmig  gewötett. 

Uaii  kaiin  nteht  Miieiimeii^  d«£i  die  S^tea« 
Wer  IJagettthäler  -^  ia  ihrer «  aus  W«  nadi  O*  t 
9i»  aiii  O^  nach  W.  'zitthenden ,  Er^treckung  mdai 

iriir  beschränkt  f  und  mit  de»  9^*^''^^l®^^  ^'^  '^^ 
uter  recbteu  Winkel»  zusammentrefrefid  —  das 
Werk  Ton  eben  so  vielen  untermeerischen  Strdmun^ 
gniiejeiit  welche  einer  entgegengeseztett  Richtung 
gefolgt  wfiren  ;  eine  Behauptung  der^  Art  widerstrei- 
^  jeder  Wahrscbeialidikeit. 

Fasviiot  sagt  *t  d«fii  die  Wasser  in  engen  ThS« 
bniiteU  gegen  die  Föfse^  der  Berg^Tände  einwiiv 
kea^  und  ytetl^re  AbhiUige  herbeiführen  9  nicht  sei«* 
^  aach  sidi  ihr  Belle  im  festen  F«U  graben.  D4I 
i^ampimm'Etml  wart  aaeli  4iein  Berichte  von  Ra^- 
aoNO  ^*j  awerst  nur  eine  tiefe  Schlucht  9  ausgehöhlt 
dorck  StrdiBungen  alter  Zeit  zwischen  den  Abhltn^ 
gen  des  Pie  du  Midi  und  den  an  diesen  gelehnten 
Kaikfelsen.  —  Den  Xiauf  des  Beamais  verfolgend  « 
l)abe  ich  an  mehreren  Orten  bemerkt  ^  zumal  in  en* 
S^Qf  tiefen  ^obluchten  9  wie  namentlich  in  der,  wel« 
che  von  PierreßUß  nach  Sareges  fährt  9  dafs  die 
^^euer  dw  Berge  untergraben»  und  gewdlbartige 
H'eitangen  im  Innern  der  Felunasse  bilden ,  deren 


Voyages  pkyti^ue4  44uu  U^PyrtWes. 
OlfservtUions /4it^s  daui.hs  Pyrenees ;  p,  33« 
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Decfeen »  4fe  ^  Trag&ndk  ^  v«i4l0reBd>  2«i«i4iiiiM§<üiw 
%en,  und  dag  FluAbette  mit  fluafWerken 'von  Tröni- 
mern  erfC|Uen.  -^  Auf  fthaliche  Weis«'  wirken  dim 
Meeres vrasser  ge^n  die^  dus  l^fer- Misn^achenden, 
OesteiAwände.  Diö '  steilen  Küsten  f  xtriscken  den 
Mündungen  der  Seine  und  der  Scmme ,  sieht  mjift 
untergraben  durch  den  Stofs  der  WcfUen ;  gemnnea 
die  höheren  Theile  das  Uebergewicht,  so  lösen  sie 
sich' ab,  sie  stürzen  der  Tiefe  zu,  Verden  zertrüm« 
mert  durch  den  Fall ,  and>  das  Meer  zerkleint  so» 
dann  vollends  die  Massen  ^. 

Auch  der  Stofs  der  Hoilsteine^  ^reiche  fliefsen- 
de  Wasser  mit  sich  führen,  trägt  zur  Zerstüi^ng 
der,  das  Bett  zusammensezzenden,  Fels- Gebilde  bei; 
dieis  ist  unter  andern  diwch  Saossure  beobachtet 
worden  ^K  Es  ist  nicht  das  Wasser  allein ,  sagt  er« 
das  gegen  sein  Bett  eine  zernagende  Kraft  Übt;  der 
Rhone  bespült,  vor  seinem  Verschwinden,  den  Fufs 
des  Credo:  Theile  der  Felsarten  dieses  Berges  -  fal- 
len unaufhürlich  herab,  und-  erfüllen  das  Flufsbett 
mit  Sand  und  Grufs,  -welche  das  Wasser  mit  sich 
führt :  diese  harten  Substanten ,  mit  aller  Gewalt 
gegen  einander  gedrückt  und  mit  der^  einer  Was- 
sersäule von  70  Fiifs^Hühe  zustehenden,'  Geschwind 
digkeit  vorwärts  getrieben,  müssen  nothvi^ndig  die 
Felsmass^  sehr  stark  angreifen« 


*     Jottrw.  det  Mi/i.;  *  Nra.  10,  >f.  40. 
**      yoyages  dans  lös  jUftes  f  Jff  333; 


» 


SiflU»»  der  BergoOeliiiigat  £ttdet  mia  mfraimi  hin* 
£g  krei»nmde  Weittiiigm »  sichtbare  Fol|[en  4er  ne* 
gendea  Kraft  voo  Wasaem.  Mtin  trifft  aelche  Ef» 
•acheiaungea  t  xumal  am  rechten  Ufer  des  JBtaniaiSf 
eberhalb  der  oeuea  Br(icke  ren  Ldfurde,  aa  dea 
USem  des  Ofsau  f  zvrischen  der  Stelle ,  geaaaai  Us 
\Eam9C'  Chandes  und  Gabos  u.  a«  a»  O* 

SAüS8t;A£  ^  hak  Aehniiches  ia  den  Alpea  beob« 
aditety  namentlich  an  den  Feis-Gehäaf;en«  worauf 
das  Schlofs  von  Croisille  ei*baiit  isl.  Dieser  greise 
Gebtrgsforscher  hatte  übrigens  9  was  die  BiUungs- 
weise  der  Thäler  betrifft»  nicht  immer  die  nSroli* 
chen  Ansichten,  und  MoNTLosisa  ^*  bemerkt »  dafs 
er  zu«  Unglücke  mit  der  Thal  *  Bildung  eine  andere 
Sache  ohne  Grund  in  Verband  zu  bnngen  gesucht« 

vSAOssuaB  behauptetet«  sagt  MoaTLosiBa«  «dals 
die  Wasser  d^s  Weltmeeres,  in  welchen  unsere  Ber« 
ge  gebildet  woi^den,  diese  sehr  pidziich  verlassen 
hätten»  um,  mit  gewaltiger  Schnelle,  in  Höhlungen 
eich  zu  versenken,  die  eine  heftige  Erschütterung 
gedfTnet,  welche  die  £rdCiH»te  erlitten,  und  hei  die- 
sem beschleunigten  Btickzuge  der  Wassersollen  sie  tiefe 
Thiler  ausgehöhlt  haben ,  und  Erde ,  Sand  und.  Fela» 
arten-Br  ucbatücke  mit  sich  geführt.    Wir  haben  den  Ba> 


^      Voyages  dans  les  Mpei;    Hl  ^  pm  2* 
**     Essmi     *ur    Ia     Thdoris    d»9     V'oUanM    JtJmv€rgm9i 
p.  100» 
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-milfafc/.gewMui^  r  Bur.  B«griUidttng  dieMr  Hypolhete 
'SitsünimonKustellen  9  atltin  wir  blieben  von.derUit* 
Suläeiigb^it  jener -Mciouag  überzeug!«  8ie  sttotaich 
'Aicht  auf  eigene,  ia  deo  Alpen  angestelhe  Beobad»- 
tungen)  tVieUnehr  .warden  alle. Beweise  davon  en^ 
^aommiattt;  dafs  die  Ufer  des  Genfer  Sees  und  der 
Fiifs  naclibarlicher  Berge  mit  BoUateineo  und  grolsen 
Bruchitiicken  primitiver  FeUarten  überdeckt  aeyen^ 
und  dafa  mfln  ähnliche  zerstreut  fände  auf  dem^Sa/eu«^ 
^auf  dem  Abhänge  des  Jura,  Dies^  Thatsachen  laaaen 
-aich  nieht  in  Abrede  stellen  ^  allein  der  Unterachiedl 
zwischen  SüuaauRE  und  mir  iat ,.  dafs .  ich  ^da,  w» 
er  Spuren-  seiner  grofsen  Str<(roungen  und  des  be» 
schleunigton  Rückzuges  der  Wasser  wahrzunehüien 
glaubt  f  nur  die  Wirkungen  der  Fluiawasser  sehe« 
so  unermefslich  auch  die  Or.Öfse  mancher  Granit* 
bldcke  ist,  die  man  auf  Kalk  bergen,  oder  in  ThS* 
lern,  sehr  weit  entfernt  von  der  Zentralkette,  wel- 
cher sie  angehörten ,    gefunden  hat.« 

Die  von  mir  im  FyrenKeu -Gebirge  angeatelltea 
Beobachtungen  bercchligeo  mich,  dem  Urn^v.  Mont* 
LOSiER  beizupflichten,  w^s  die  Bildung  der  Thäler 
betrii^ft  sowohl,  als  hiosichtiicb  des  vereinzeinten 
Vorkommens  von  Geschieben  und '  Felsbldcken  auf 
Hügeln  und  in  den,  am  Fufse  der  Gebirgskette  ge« 
legenen ,  Ebenen :  das  überinUfsig  Grofse  dieser 
Bldcke  kann  keinen, GVund  abgeben,  um  zu  bezwei- 
J0I119  daCs  es  die  Flufswasser  gewesen,  welche  die- 
selben  fortgeführt;   ich   habe,   in   meinem  Aufsazze 
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fCft  m « ^611  P^nreiMteo  .  iiii«lirQrer  BeispkAe  .  «oldMhp 
wwdenrotfea.  ^Virktuigieii'  orwMiirt,  imd  «ine  hddM 
dpnieiv^rdige  Thalsacbe  hdbeich  4urdb  Hrn.  v.ChmC^ 
FmTiER 'kennen  'g^ernt  Beim  Att»bruehe  ekiea  SiaeWf 
mfkskev  am  16.*  Jttnid».  ljBl8  durch  den  Sturz  toinee 
ttclföher«  iüs  iBmgnti-i:hfi\  im  fVallistrlande  AA 
Sd>ildet  hattö^^vv'iiren  Viele  Ddrfcr  glhnzlieh^  odelr 
fn^fii*»  Theils  serM^rt  worden ;  dek«  fliitBige  Schkimal 
Kalte  Steine  voii  «uGfalieiider  GirdTse  mk  sieh  fen^ 
geftthr^  und  dLn  ndgelteurer  Gräai^look^  den  mnii 
bei  Martigny  fand,  wog,  nach  ziemlich  genaue» 
SdiSzsung»  aber  2d000  Zentilei^.   ' 

Ich  bin  zu  vefschiedenen  üi^en    •e|]^ftt   Zeuge 
gewesen  von   der   mächtigen  Einwit^kung  der  Giela* 
Mdie«    welche*  aus    den  erh^lbensten    Pittnkten   der 
Pyrenäen  herabkommen.    *Ein  Gewitter  9   das^zuwei« 
len    nur   wenige  Atigenbücke  anhfllt;   hinterlMftt  oft 
schreckliche  Beweise  seiner  zerstörenden  Kraft«     Dle^ 
durch   hliülige    Begen    vermelirten ♦    Wasser,    unter- 
mengt reit  kothigem  Sthlainme,  grnbeti  tiefe  Schluch- 
ten auf  den  Berg -«Gehangen,  sie  ft'Hvrerf  Sand,  Grof^s, 
Geschiebe  und  ungeheure^  FelsbtOcke   mit   sich  hivi* 
weg,  itnd  übel-decken  damit  die  fruchtbaren  Th^ier. 
Wenn  Gewitter  von  so  kurzer  Dauer  die  Erd-Ober- 
fläche  in   solchem  Grade  zu   beschädigen  vermögen , 
um  wie  Yieles  bedeuteiidet*  müssen  die  Polgen  m<Hir 
anhaltender    Ströme^  sejn'?      W-ei^he   Aushöhlungen 
mCissen  sie  im  Innern  der  Berge  bcwirften?— *  Hätte 
ein   aufmerksamer  Beobachter  di«   Gebirge    Catalo' 
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mtnt  vsmU  itit  gvtffiien '  U^#r«Dliwmaiii«ii^ '  von-  1S17 
^tti'chwaadert,  iidier  würde  er  inanche  G^^ndea 
giltistUch  umgestakM  gelnadm  habeii.  -*  Schmelxen- 
der  Scitnee  vermehrt  in  hättfigen  FfiUeii  tütdsk  um 
VMes  die  serttarende  Gewalt  der  ^  Wasser  *• 

'  Die  betrHchtlichen  Ansdi wemmun^eo  ^  ^^  weleli% 
•ich 5  ob%voU  fast  unmerkbar,  aeeh  tSglkh  an  dea 
IltiaduiigoQ  der  Flüsse  bilden«  sind  ein  Beweis  de« 
£in Wirkens  4er  atmosphärischen  Wasser  auf  die  Erdfe 
Oberfläche^  die  -  sie  zersHInan  ,  auf.  erhabenen '8tel«> 
len-  aushdUen,  und  die  Trömmer  aft  bis  zum  Mee^ 
re  fiiJinen. 

Dabcst  ^"^  hat  beobachCet^  dafs  BruehstCicke  ^ 
'  «ttd  Trimmer  der  Pyrenäen-Gesteitie  durch  die  Ga» 
rormej  den  Jdour  u.  s*  w.  bis  nach  Lanfuedoe^ 
BearUf  Blgorne,  Ga$cogne  Vi*  f^^  vr.  geführt  wer^ 
den  9  die  FiuTsbetten  sind  damit  bedeckt ;-  man  er^» 
keiint  sie  selbst  noch  im  Grufse  des  Meeresufera» 
zwischen  AncLaye  und  J3ayonn€» 

Die  grofsen  Flüsse  9  sagt  ein  anderer  .beHihmter 
Schrifk:»teUer  9  bewirken  aufserordentliche  Aenderun« 
gen  auf  der  Erd^Oberflniche ;  sie  bilden»  an  den  Stel^ 
len  ihrer  Mündimgen,  Inseln,  welche  nach  und  sack 
Theiie  des  Festlandes  werden*     So  ist  fest  ganz  Ua*- 


^     Mehrere   interetMnce^  hiecher  gehörige,    Beobaehton* 

gen    erwlkoc  Daucbt;  Dissertmtioni    sur  -^t'tat  mctmei 
des  Vyre'nitsi  p.  22» 

**  Lot*  cit»:  p,^20m  i  V  '     ; 


tor-Aeiiypten  als  ^tn  -Werk  ^im^NNf  vm  bettMlUMil 
M  fftkren  der  Tigris  vnA  der  Muphfat  dkn  Siiad 
Mesopo^amietu  hin^ftcgy  mid  CMlcii  gunx  «nmofk^ 
Imt  4ea  T^rstsehea  MeerethuteA}  ••.  wetfB  hmiii 
dafs  die  Donau  tin  sditvsirzen  Meere  beti-HchtUtMi 
AnschfYenimtt0g«Q  irerunHielll  u.-s.  w. —  DoLemite  ^ 
trzaMi,  dftfe\^ritt^  einst  iviohtig^  gena^y  ine. dem 
Admtischen  Meercsbosen*  den  Nemei»  »i  verietiibD# 
durch  sehr  weit,  lieh  emtrechtode  Ansdnveeimttnfg«! 
alle  denGbutzem^ebursl^  weldieii  ihr  die  urisprftag^ 
Kdie  L^e  verlieheili.die  Siiliiiett  irett  *foni(e»lMns^ 
)ett  mehrere  Metlen  bindeinivSrts  gelegen  9-  Ivioren^ 
¥0r  tief  Jahl'hfiederleo,  Oegenfttmid  eines  MeUgea 
Rrie£;es;  BLoetn  Mtu  Bies0ls,  t. ein  $  dem  Herzoge 
v«tt  Este  zii^ehcilriges^'  LnndhatMy  Wurde^rer  etwas 
mehr  als  'zweihundert  Jahren^  ee.  ariMmtf  deft 
dTd  Meeres^rasser  »od  der  Pe:  :desta4Jbe  bcspilen 
konnte,  gegeiiwiirtig  ist  es '  sehr  weit  entfiftmt  Iren 
Flufs  und  See*  «—  Di^  Mtlndon^  des  jirno^  zuv 
Seit  als  P$su  noch  Freistaat  war  9  tbcAaid  lisidiL  dena 
Hafen  der  Stadt  Um.Vieles  nfihcr  ;  die-  unermefslieiie 
Mm^e-Scliiaaia  >  welche  der  Jmo  £rihrt|  verbreif 
•sl  ridi  bis  in*  diese  Gegend  ♦♦•  ^t-*  SoutAvin  **<^ 
Wmei*k«9  dalii-  die  meisten  Hefeto  <en«  i$»  KAsle  der 
6aa/e   Naaehonmaist    durch   den  Aind    des   ü^hone » 


•    Journal  J»  Physiqud ;    Janv.p  179S« 
**     F'oyage  en   Tüseane ;    //  ,  333* 
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iriitil'^iilittdl^fidiiiBB^n  Meere  f/^rpdhrebd»  ^rfOlH^  wtrt 
60 ^ 'obwohl  iire^t%[*ef derselben  ' bei ^z ira^ig  SCmtdeH 
yifU'  der  Mund ung[' «des  Tlus&es  -etitfernt  seyeit  tt  s:  itr. 
»"^^^theii  dee  Tbtler  ^  im  Pyrenäen -ÄeWrge  «ftif 
Ahniiehe^  Wiiiste'i^lSidet  worden,  miß  Saussda-e  utitt 
DocottfBu  v<m  den  "Aipeirthtlerii«  annehmen ,  ««^ 
nrdiisten'  unter  den*  -erdigen' >  und  sandigen  «Tfi^ßüeft 
und  'tttitier  den*  Ge9i€eviitHiainierki>i  itelohe  aus  idk 
Bsfcrghdhen'bei'  dieser  farchtbaTeit>Matiistrophe  MBratt» 
geführt  'W(n»äeA^:  dodh  ^vohl^  eikige-'Ueberraite  Ttin 
Me^ereS-'>Fhi<ireir^f;iolr>iii»d^i»;;3fdbHi»>>t«an  ivilft  nncll 
'ni(^*'die#geidliig9tet^Sparj  'und  »ebt  dafia  etneti  Bet 
w^^nmlwfitt  AhrtAiie}ol>il,,dai»  »fem  Thäler  Wevfa« 
d.er  ätinosphftrifohen  t  iV^isse«:  $1^',^  Uebikdipfs  zei« 
gew i siob I  die»  «anfg^siAvf brnnAee^'^clMide  idre^sck  Ge» 
geiWeii)  f«rvfe>  aUe,  ^ifielobd.ditteh'fFttts^e'rent^eanden^ 
siett'  sehr  nillemibngs'kni«  erdigen  Tbeiieni  eine  EB^ 
gi$iithCimiiehke£t','AveIohe  in  den ',  '^dtrrch  die^Meeres^ 
Wasser  herbeig^ührten^  Anbliiiftmgen  Von  Geschi^4 
iMmr^  tticitt  ^fdttühabeir^  ^M»'  ««V:  DiBTarcif^  scheint 
derselben' Meintjnig.:  ':£r  sagt:  die;«Betten  VotiYWisiM 
tittd^Slrdmon,'  wie  Von  <y»efsbäfch€ni^  mössen  sieh'RUA 
nfillhlidi  mehr  senlteit;^  dena  dle'^assei^'Vri^eit&'ehM 
Uifterlar» lauf  den  iBodi^n^  f«ben  welcte^*  «[^^fhre<l( 
lidof  iiehm^nJ'  A^ioAib^die  Ti<ililer''iiv%i^den  nach  und 
nach  tiefer.  Unbedeutende  Rinnen  sieht  man,  nach 
Verlauf  einiger    Jahre»     zu    beträchtlichen   Furchen 


'.r  *      ..  ^  .    r    . 


'  _    '    ;   -i   .'  T    .^ 


*     teures  sm  U  mit^idlpgth  i#  4fiidli9)  pw  96/' 
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ger  Flüsse  zei^n  ^srdr  mititoWr  «nfir  abs^Lmg^n  ron« 
RolktÖcken  beütehend,  ireldtoe  di#l¥«5«m^'ii4li<i^1Utl* 
abgesezl  (red)t0$  lUieitiiifer)  viifdra  jiit-*'Mr^sä9hy'^ 

Auch  die'meUtea^groAm  Ebenen  -tmv  Ftifte  4kMri 
Pyrenlien  W'Urdea  wftlivsiateinlieb  dnreli'  dlie^  Mir 
den  Berghohe-  bemblfcoxnnMndsMi',  Gieftbäch«  g«biW 
det.  Man  kaxm  nicht  «mhin »  ihr  Werk  in  jenen 
Ebenen  au  erkennen ,.  iveldhe  die  Waster^mvikinic 
jedem  Tage  bearbeiiea  unri:,i»ehi:<  nnü^OMjtu*- '       •*  • 

Maadie  aufgeschATfnunt^  6eUlde  liMiea  'eine- 
Art  terrassenförmigen  Abgetlieiltseyii«  y  d^m  LaiHle^ 
der  FliUse  (»arailel«  wahriiebllaen;:  toeihrereFomiii«*^ 
aionen  der  Art  bieten  •Aedentungeo  yersehiedener- 
Zehscheiden  •  in  ihrem  Enis^^li'en.  Und  nieht  b)o» 
aufseiiialb  de»  Tyrenüen  sieht  man-  terrasseiHtrtige' 
Ebenen;  sie -finden  «ich' atidh  zuweilen -in  dei^  Mitte 
der  Gebirge»  zumal  im r 0/}au «^ Tliale  und  im  Tiiale 
Ton  JBagneres.  —  —  * 

AUerditig9  ist  es  nicht   leicht  ein2U$i;hen ,     wie 
eine  geringe  Wassermen^,  •*!*  der  Nfihe  der  ^tielkT 
sogar,    auf   betrSchUidi^  Tieftf  -die  F^lsthassen  aus-* 
bdhlea    kiknnte;    al^er-  ciiiige    lliatsachen ,    zu    ddr- 
Beebachtü'ng  mehrerer  >Sthluditeii  ad  Abftadgen,  wo 
die  Materien  ^  noch  weich  Und  erdig  sinid ,  -  Gelegen-» 
heit  geben  9' scA^nen  A«ifkiftl^iag  zu  bieten; 

Am  Fufse  des  TyrenSen  -  Gebirges^  erstredkt'  sieh* 
eine  lauge  H<igel4CetteS  «welche  ^nm  Theil-aüii  Hion 
und  ^rdi^ik' Mergel  beürditr; 'eie-'«<A<eidet  den  Osea»« 
voaa  miilelHlndi$ohei&  M^ere.     Die  «"«iiebene^ 'MielMee 
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« 

bildete  .  eui$t ;  t iü  weitet  PJuttka« »   das  reu  aafallMeH 
FUissea   Mod  Bächen  »ehr.  oder  minder  tief  durch- 
furcht  .werde ;  .uma  sieht  noch  beträchtliche  Tbeile 
dieser.  Khenef   besonders  an  den  verschiedenen  Or'» 
teuf  welche  1  als  Wasserscheide»   den  Lanf  von  Bä- 
chen und-  FliUsen  nach   enigegengeseztea  Bichtungeu 
bedingtem  ■    Beim  .UiaensieigeA    in    mehrere    der^ 
durch  die.Wa^er  in  Thon  uqd  Mergel  gegrabenen <, 
Schlichten  »  a^igen  sichiin  deit.mihe  der  Hauptcfuel- 
len  gewaltige  Einslüi^Hiigea   und  Eiemlich  UjSfe  Ab* 
grilnde^' ungeachtet  derrgeriegen  Wassermen^e  t  wel- 
che  dieiTv  leuchten  Boden   entquillt.     Die  Griindur« 
Sache   der    voirhendeaeii.  Zerst Zungen  scheint. in  der. 
laugen  Stockung  der  Be^etiwasser.  zu  liegen  ^  welche 
auf  die  verschieden  erhabenen  Plateaus  niederfallen  » 
von    wo   sich   die  Schluchten,  nach  den  Ebenen  zie« 
hen.      Fanden. die  Wasser  nicht  ein,,  zu  ihreni  A-h* 
lauf  liiureiohendes 9  Gehänge,   so  drangen  i^ie   19  dio 
Erde,    sie  weilten  hier,    und  es  inufste.,  da  die  Be» 
feuclitui>g.  fuvtdauerte,   ein  Uebertreten  Statt  haben» 
dessen  \Vii*hu|(igen  da  achtbar  .sind ,  wo  die  Scbluch* 
ten  beginnen»  Die,  lange  Zeit  eingeschlossenen,  Was* 
ser    öAneten    sich    plda^lich    einea    Ourcbgmig;    ai® 
di^rchbrachen   den   J^ainm }    welcher   ihr  ^Hervortre« 
ten    hinderte;   bei   dem  ^Yerd^nnlen,  .  bA*ei9fanlichen 
Zustande   ^er  thonigen.  iiad  mergelige^.  Erde  mufs*. 
ten    beträchtliche    Einst(ii:)(uingen    entstehen^     deren 
Oberfläche,  oü|i>'8ich  aenhendr»  >u  &^bir^^%  upd  Iclei«. 
neren  l^asserfWea  A«)a&  gej^'    Qlaii  li^e^dis^  Er^i 

sebetemig.  an  4w   «fhabensten   Steili»!  ,S4»K»  rfeler* 

kleiner 


kleiner  lltigd»  nammllicli  bei  Luc,  OgtMsf^i  €am^ 
ort  u»  s«  w. 

»  •  ■         « 

Denkt  man  sich  die  Oberfläche  der  halUüreis* 
förmigen  Einbiegungen  entbldfst  von  ihrer  Rueii* 
und  Erddecke*  so,  dafs  die  sie  bildenden  SteinmM» 

*  J        •    _  * 

sen  frei  zu  Tage  stehen  9  nimmt  man  den  Boden  der 
Ebene  ^  hdher  liegend  ,  vermehrt  man  in  Gedankeil 
die  Menge  der  ablaufenden  Wasser  ^  so  hat  man 
ähnliche  halbkreisförmige  Weitungen  9  wie  solche 
noch  gegenwärtig  im  Grunde  mehrerer  Thäler  gefiin» 
den  werden«  Sie  sind  in  den  Pyrenäen  unter  dem 
Namen  Oules  bekannt  {Oule  de  Gavamie  u*  s,  W*)s 
und  kommen ,  zumal  im  nördlichen  Theile  die9«i 
Gebirges,  häufig  vor. 

Ajii>fi£   "^   ist  der    Meinung  9    die    Vmwälxittigy 
welche  die  Oberfläche  erlitten,  sej  erfolgt  xn  timoit 
Zeit  9  wo  die  Gesteine  noch  in   einem  W^eicÜhelts* 
Zustande  gewesen,  der  ein  tiefes  Ai»hdhlea**dfliriii' 
heftige  Wirkung  der  Wasser  Bugelassen*    AuchSAtrs^' 
SURE    scheint  diese  Ansicht  zu  thetlen;   «r^hatle  oft 
Griegenheit  zu   beobachten,   dafs  die  Kiohtviig  4er 
Thäler   durch  die  Weichheit  der  Felsarten  besdmmt' 
^ir^irde«  —    Aufser  Zweifel  ist,  dafs  die  Besclutfetl« 
heit  der  Gebirgs  -  Gesteine  auf  die  Erstrecknng  der 
Thäler  einen  Einfiufs  übe ;  im  Allgemeinen  zeigen 
sich  diese  breiter  zwischen  Kalk-  oder  TbonscAiie* 


*     Thdotu  de  la  smrface  actuelle  de  la  terrB  t  F«  274« 
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fe»-.l^?g^.i  J^ls  jn  Q^^irg^n  wq  Granit  herrscht, 
weil  das  lezlere  Gestein  dem  Einwirken  der  Giefs'- 
bäche  mehr  Widerstand  zu   leisten  vermag.  — 

-;  i-^M  ,':   •  •!    •.  ^*      ■  .      *      ^  1.  I  •  ':  • 

'Wahrscheinlich  bildeten  die  Pyrenäen  einst  eiiie 
zusammenhangende    Masse,    deren  erhabenster  Theit 
ein' weit  erstrecktes  Plateau  war,    auf  welches   <Jie 
Regeiiwasser    niederfielen  •      ohne    dafs    sie    gehörig 
aDjKefsen  konnten ;   allein  ihre  Menge  nahm  allmäli- 
lieh    zu,    und    so   mufsten'  sie    sich    einen  Ausweg 
durch*  den    erweichten,    sumpfigen  ~Boden   bahnen,* 
welchen  sie  weit  mit  sich  hinwegführten ,    indem  'sie 
die'  Stellen  ^   an  welchen   dieselben  ins  Freie  traten  • 
ohne   Bedeckung   und   als    jähe   Abhänge   zuriicklie- 
fsen.     Die  Spuren  der,   zu  jener  Zeit  weggeführten, 
&^Ala]Üim  finden  sich. nicht  mehr;    ihr  erdiger  Zu- 
a^tmit  diirfte,  das    Fortscblemmen    erleichtert  haben  » 
unA  410.  eijl^ngten  er^t  im  Verlaufe  der  Zeit  die  nö^ 
tUgA;  .F-^sUgkeit,    .uoi   dem*  heftigen   Einwirken. der. 
Gitf^b^oh^'   mehr    \¥iderstehen    zu   kdan^n.   —    Es 
si^iM.^'s^t  Darc£T   *,  .dafs  man  .  .die «  Pyrenäen« 
KfiAe  :^9>^,e]ne  gewaltige  Schicht  anzusehen  habe,  a^- 
ejiii0:::w!^rftnglich    sehr   hoch   gelegene   Gegend ,  äiß 
Anfälkp  eben  und  flach    Wc-tr,    und   allmählich   von 
d^ /V^aaaern  des  schmelzenden  Schnees,  der  Hegen,. 
€iewittfr   u^,.  s.    w*   durchfurcht   wurde  u.  s;    w»    — 
A^hnUche  Ansichten  hat  Audre  in.  Betreff  cler  Vo« 


•;    Difurfafion  sur  Vetat  actuel  des  Pyrdaees :  p,  41» 
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gesen  ^.    -«-    Der  Motudor  war,  nach  MoNTLOSiERt 
zuerst  eine  9  fast  wasserglciche  Hochebene  u.  8«  vr. 

Die  Gestalt  •  Verhältnisse  des  Bodens^  in  mehre- 
ren Gegenden  des  Gebirgskammes  der  Pyrenäen  9 
scheinen  anzudeuten »  dafs  iiber  ihm  sich  einst  ein 
Plateau  von  grofser  Erstreckung  befimden  habe.  An 
den  erhabensten  Stellen  sieht  man  viele  KaIk*Lagea  » 
deren  Fallen  bei  weitem  weniger  stark  ist 9 ''als  in 
andern  Theilen  des  Gebirges;  sie  nähern  sich  mehr 
oder  weniger  dem  Wagerechten.  (Berg 9  genannt 
Midraille  des  Geans,  im  Lande  Soule ;  Col  ÜAneoiu 
im  Si.  des  Pic-duMidif  im  O/Vaii-Tliale;  Gegend 
um  den  Mont*Ferdu;  Gipfel  im  Estaube "ThaXe.) 


Thdorie  de  tat  sarfaoe  actüelle  de  Iß  UtreS  p«  292« 


mm^ 


i       r- 


5  * 
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U  e  b  e  r 

dein  Begriff  Gebirgs  -  Formazion 

den  bisher  so  schwankenden  Gebrauch 
dieses  .Ausdrucks  in  der  Geognosie, 

Von  ....... 

Kcrrn  Geoag  GoTTir'EB  PuscH» 
Professor  zu  Kielze  in  Polettm 


(BeMhlols.    S.  Juniheflt  8:529.) 


Ich  kehre  jezt  zu  der  Behauptung  zurück »  ^afs  ei« 

ne  Felsart  9  zwar  sehr  oft  in  einer  Siteren  9  als  un* 
tergeordnet  erscheint  9  bis  sie  von  jener  HüUe  sich 
befreiend  9  selbstständig  auftritt  ^  dafs  wir  aber  nach 
den  schon  aufgestellten  Definizionen  des  Begriffes 
Formazion  9  jeue  untergeordneten  Schichten  keine 
itontergeordneten  Formazionen  nennen  dür- 
ttu^    Selbstständigkeit  in  der' Reihe  der  Gebirgs-Er- 
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zeugnisise  ist  die  ertte  umA  uMrUftUchste  Eigtn« 
Schaft  einer  Gebirgs  -  Bildung ,  die  auf  den  Namen 
Fomnzion  Anspruch  macht«  Es  entsteht  mithin  die 
Frage:  ob  die  Ausdrücke  selbstständige,  oder 
aoabhängige  Formazion  ndthig  und  spradi« 
gerecht  sind.  Ich  kann  diese  Ausdrücke  9  meiner 
Aasidit  nach,  nur  für  Pleonasmen  erklären;  doch 
kdnaen  sie  insofern  geduldet  werden  ,  als  sie  nichts 
Unrichtiges  ausdrücken  9  wie  der  Ausdruck  unterge« 
ordnete  Formazion  9  sondern  blos  die  Haupt  «Eigen- 
heit —  jeder  Formazion  zugleich  adjektiv  —  ins  Ge- 
dacblnifs  zurückrufen.^ 

Dafs  die  meisten  Gebirgs-Formazionen  allge« 
mein  sind,  d«  h.  solche,  welche  in  jedem  Gebirgs- 
Systeme  um  den  ganzen  Erdkörper  herum  sich  wie- 
der finden,  wie  z*B«  die  Formazion  des  rothenSand» 
stein*  und  Steinkohlen  -  Gebirges ,  die  immer  auf 
derselben  Stelle  in  der  Reijie  der  Formazonen  zWi« 
sehen  den  Uebergangs*  Gebirgen  und  dem  Alpen» 
Kalksteine  (Zechsteine)  in  Nord-  imd  Süd -Ameri- 
ka so  gut,  wie  in  Europa,  in  Siberieu,  wie  in  Chi- 
na, und  hdchst  wahrscheinlich  ebenso  in  ran  Die- 
nens-Land  sich  wieder  findet,  —  das  ist  jezt  von 
allen  Geognosten  anerkannt,  die  sich  nicht  v6n 
einzelnen  Anomalieen  zu  unbegrenzter  Zweifebucht 
(^vie  z.  B.  Herr  Greenough  und  Herr  v.  Räumer) 
htareifsen  lassen.  —  Ob  es  aber  wirklich  spe- 
zielle, oder  besser  lokale  Formazionen  gibt, 
i.  h.  solche,  die  auf  einzelne  Funkte  der  Erdrinde 
eifigescivränkt ,   wirklich  nirgends   weiter  in  gleichen 
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od/9v  paralleleii  Scbichte^i  wieder  erscheineiiy  und 
Uiren  Ursprung  daher  ganz  besondern^  lokalen  Ur« 
Sachen  zu  daaken  haben»  *—  ist  so  leieht  nicht  zu 
entscheiden.  Werner  aahm  di»  Existenai  gewisser 
lokaler  Formazioncn  an 9  das  einzige  Betspiel,  wel- 
ches er  davon  aber  anzuführen  pflegtet  war  eine 
neihe  fldzartiger  Schichten  9  die  bei  fVehrmi  in  der. 
Lausig  über  aufgeschwemmtem  Boden  liegen  sollen. 
Herr  v.  Buch  hat  später  die  bekannten  Oeninger 
Kalkschie&r  für  eine  ähnliche  9.  lokale  Formazion 
angesprochen,  deren  Bildung  sogar,  in  vorhistorischer 
Zeit,  in  einem  ehemaligen  Sf$e  oder  Teiche  erfolgt 
seyn  sollte.  Als  noch  später  die  Französischen  Geo- 
gnosten  gewisse  Süfswasser-Bildungen  kennen  lehrten,^ 
mufste  man  dies^  anfänglich  auch  als  lokale  Forma^. 
zionea  nehmen;  allein  fortgesezte  Beobachtungea 
Ifthrtea  bald ,  dafs  ähnliche  und  gleiche  Süfswasserf». 
Bildungea  auch  aufser  F|^ankreich  in  Schwaben,  in 
England,  .am  Rheine,  in  Italien,  in  den  Ebenen 
Kleder- Ungarns  vorkommen;  sie  sind  also  so  isoUrt 
und  lokal  nicht,  als  man  glaubte,  sie  gehören  einer 
sehr  verbreiteten  Formazion  der  terziären  Gebirge 
an«.  S^br  wahrscheinlich  also,  dafs  bei  fortgesezten 
I^rscbungcn  analoge  [oder  parallele  Schichten  der 
Oeninger  Schiefer  und  des  TVehrauer  Flöz  »Gebir- 
ges sich  auch  anderwärts  finden  ,  und  dadurch  diese 
vermeintlich  lokalen  Formazionen,  als  zu  gewissen 
allgemeiuen  gehörig,  sich  bestimmen  lassen  wer« 
den^  Andere,  von  manchen  Geognosten  ebenfalls 
als  lokale  Formazionen   betrachtete,    Fclsarten  oder 
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Schichten  -  Systeme ,  wie  1.  B.  der  Topasfels  t  der 
Schdrlschiefer,  das  sogenannte  Öalmei-Oebirge,  oder 
das  Eisenthon- Gebirge,  sind  entweder  jezt  schon 
erkannt  für  untergeordnete  Glieder  allgemeiner  For- 
mazionen  ,  oder  für  parallel  mit  solchen^  die  durch« 
aus  nicht  lokal  genannt  werden  können«  Es  scheint 
also  9  dafs  alle  lokale  Formazioneui  bei  sich  ausbrei« 
tender  Kenntnifs  der  Gebirgs- Verhaltnisse  bisher 
unerforschter  Gegenden,  sich  auch  anderwärts  un- 
ter gleichen  Umständen  wieder  finden  9  und  so  zum 
Werthe  allgemeiner  Formazionen  erheben  werden. 

Hören  wir  hierauf  weiter,  wie  noch  andere  Geo* 
gnosten  den  Begriff  Formazion  fixirt  habbn.  Zuerst 
wollen  wir  Heim's  Idee  hören.  Er  *  sagt:  ffich 
„ verstehe  unter  Formazion  eine  gewisse  Anzahl 
„von  Lagern,  deren  Gestein  zwar  oryktognostisdi 
,,von  einander  verschieden  ist,  welche  aiber  doch 
„ —  vermulhlich  weil  die  Natur  die  Stoffe,  woraus 
„  sie  (fieses  Gestein  bildete ,  innerhalb  des  Raumes  ^ 
„  den  sie  einnehmen ,  analogisch ,  und  nach  einer 
9,  oberen  gemeinschaftlichen  Regel  bearbeitete  —  noch 
„so  viel  Aehnlichkeit  und  Verwandschaft  haben 9 
,,dafs  sie  als  ein  eigenes,  unter  sich  verbimdönes 
„Ganzes  zusammen  genommen  werden  können.  Ei« 
„ne  Formazion  nenne  ich  einen  solchen  Haufeii 
„  zusammengeHörender  Lager^   blos  in  Hinsicht  auf 


*     Heim's  geologische  Beschreibung  des  Thüringer  \yald' 
Gebirges»  2.  Th.  1.  Abtheil.  S.  6« 
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yydie  allgemeine  Grundform  9  nach  w^^Icher  sich  ihre 
,y  Bildung  richtet  9  mit  gänzlicher  Aii$3chliersung  al- 
9ile8  Begriffes,  von  Zeit  und  relativem  Alter,  der 
9f  zliweilen  bei  diesem  Worte  hinzugedacht  zu  wer« 
«fden  pflegt*  <' 

Diese  Definizion  mufs  man  den  Prinzipien  ge- 
mSTs  beurtheilen»  die  H£Im  im  3.  Tbl.  seines  treff« 
liehen  Werkes  aufgestellt  hat,  wo  er  eine  eigene 
Bildungs- Theorie  der  Erde  und  des  gesammten  Son* 
iien-Systemes  vorträgt,  welche  zu  beurtheilen  hier 
nicht  der  Ort  ist  —  Man  wird  den  ersten  und 
Saupttbeil  seiner  Definizion  insofern  zulässig  finden» 
ab  allerdings  Alles,  was  die  Natur  selbst  zu  einem 
ftanzen  zusammengeordnet  hat,  auch  in  der  Geo- 
gnosie  als  ein  Unzertrennliches  betrachtet  werden 
mufs* .  Aber  Heidi  hat  eigentlich  dabei  doch  weni* 
g^  die  Lagerungsfolge  der  Felsarten ,  als  ihren  ge- 
meinschaftlichen ,  äusseren  Charakter  vor  Augea  ge- 
habt»  der  kein  festes  Anhalten  gewBbrt.  *-  Deshalb 
lumn  man  auch  mit  dem  lezteren  Thelle  der  Defi« 
nizion  nicht  zufi[*ieden  seyn«  Die  HEiM'sche  Idee» 
idie  ai^ch  Herr  v.  Räumer  adoptirt  hat,  dafs  in  glei» 
eben  Zeitepochen,  aber  auf  verschiedenen  Funkten 
der  Ejrdfi^ste ,  verschiedene  Formazionen  dem  6e« 
steine  •  nach  sich  gebildet  hätten ,  ist  eine  durchaus 
uiier,wiesene,  und  wie  mir  scheint,  für  immer  uner* 
weisliche  Hypothese.  In  4en  organischen  Reichen 
entstehen  ,  durch  Einfiufs  klimatischer  Verhältnisse , 
freilich  in  gleichen  Zeiten  ungleiche  Gebilde,  aber 
solchen    klimatischen    Einflüssen   ist   die    Schichten* 
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StMong    der    Gebirge    nicht  unterworfea  geiveaetty 

da  der 9    ualer    dem  Aequator  gebildete,  Glimsiter- 

acUeferf  seinem  miaeraliachen,  Bestände  nach  9    gans 

derselbe   ist ,   als  der ,    der   sich    unter   40  und  jiO 

Grad   nördlicher  Breite  gebildet  hat.     Da  ferner  die 

Liagerungs -Ordnung    der    Felsarten    im    Grofsen 

aidi  auf  der  südlichen  und  nördlichen  Erdbfilfte  bis» 

fcer  als  gleich   zeigte 9   so  haben   wir  offenbar  ein 

gröfseres   Recht,    gleichgelagerte   identische  Format 

Zionen  für  gleichzeitig  zu  achten,  als  umgekehrt  üb« 

^eicbartige  Gebilde  gleichen    Zeiten  zuzusdireiben^ 

Der   Begriff  von   Zeit  und  relativem  Alter  ist  uii» 

xertrennbar  von  den   verschiedenen  Lagernngs-Rei« 

Jien  9  die  wir  in  der  Erdrinde  erkennen.  Wenn  wir, 

nach  Heih's  Idee,   blos   oryktognostisefae  Aehnlich* 

keil  und  Verwandtschaft  der  Felsarten  zur  Form*- 

^ns  •  Bestimmung  gebrauchen    woUlen ,    ohne  d}^ 

Lagerung  mit  zu  berücksichtigen,  so  wfirde  es  ganz 

nnmöglich  seyn,  auf  vielen  Funkten  die  Formazio- 

nett  zu  unterscheiden,    die  gemeinsame  Gvundferm 

besizzen,  z»  B«   SiE^schel«  Kalkstein  von  Alpenkalk; 

Uebergangs  •  Granit  von  Ur*  Granit. 

HziM  nennt  auf  einer  andern  ^Ue  seines  Wer» 
kes  späterhin  dasjenige,  was  er*  früher  Formavon 
nannte,  eine  Familie.  Er  .sagt:  deis.|ede  Hanpt- 
Abtheilung  der  Gebirgskette  (nämlieh  im  Thüringir* 
fFaldc}  eine  Familie  verwandter  GehirgsaiMl 
enthalte ,  die  unter  sich  verschieden ,  nacii  einer  ge- 
meinschaftlichen R^el  gebildet  seyen.  Wenn  nun 
in  «einer  ersten  Gebirgs*AbtheUni|g  Gtanit  und  For* 


fhyvy  In  derr  zweiten  Porphyi^uftdTirapp,  in  der  dritten 
^ritutvacko  und  Thouschiefer  vorwalten,    und   Heim 
lumiinK»!,  dafs   Oräni);  in   der  ersten,    Ur-Griinsteiil 
in  iw  zweiten,    Grauwacke  in  der  dritten,   die,  in 
Asr   Mitte    der  sie  nmschliefsenden    übrigen  Xiager^ 
gMchzeitig    entstandenen    Kern -Gebirge  wareli ,    so 
mefit  man  leicht,  dafs  dabei  die  Lager ii n gs -VerHSIt- 
Hisse  gar  nicht  beHtcksichtigt  sind,  wie  aus  v.  Hoff's 
schönen  Beobachtungen    liber  dasselbe  Gebirge    sich 
ergibt,  dafs  jene  hypothetische  Annahme  Heimes  ih« 
ren    Grund  nur  in  seiner  Idee   hat,    nach   welcher 
«die  Urgef»irge  gleichzeitig   auf  verschiedenen   Funk- 
fett  als  Konkreziönen   aus  gasförmigen  Flüssigkeiten 
sieh  ausschieden.     In  diesem   Gleiste  müfs  man  auch 
^e  andere  Stelle  seines  Werkes  erklären  *:   „Maii 
^yiiiiifs    die  verschiedenen   Familien   des    primitiven 
y'^  Gesteinesy  tthdo^itoter  diesen  wieder  die  verschiede* 
^«len  Theile   und  Glieder  zu  unterscheiden  wissen. 
9,'Btne    jede    Familie   hat  ihre    eigene  Einrichtung , 
/,Oehonov<iie,   Physiognomie,    wodurch   sie  sich  be- 
,, sonders  au^zeichmet ,  so,  dafs  ihr  Gestein,  —  Ue« 
fybergünge    an    deii    Grenzen   ausgenommen  f  •—   mit 
99  dem   der^atidern  Familie  so   leicht  nicht  verwech- 
f,  sek  werdet!  kann,     Deniiurgeacbtet  findet  man  bei 
9,  alten  Fortnaadtenen  eine  gewisse  Uebereinstimmnng, 
^fitk   Anseboifg  der  zu  ihnen   gehörigen  Theile  und 
IV'AKeder«    'Eine  lede  hat  ihr  grobkörniges,  so  auch 


i-«. 


**     Bmn  a.  a.  O.5  «2.  Th.,  2.  Abth. ,  5.  162.  u.  163." 
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),ibr  feiokdmiges, 'schaaltfres  und  «chieferiges  Glied.«^ 
Daraus  erhellt  deutlich,  dafs  ÜEim  f  «uf  die  hyfM»« 
tbedsche  Ankiahme  seiner  sogenanaten  FomuizmHM 
kreise  geslüzt ,  unter.  F  o  r  m  a  £  i  o  n  keine  e^oitlicli 
allgemeine  Gebirgs  -  Fe  rmaziony  «ondem 
theils  eine  lokale  Gehirg«  •  Abtheilimg  dem  Gesteine 
nach,  theils  eine  Art  von  VVKRNEa'scher  Foroi^* 
sions- Suite  begriff.  Ich  glaube  mithin  dai^ethan  %u 
liaben,  dafs  Ueisi's  Formazionen  dasselbe  sindl 
was  idi  mit  dem  Ausdrucke  Gebirga- Famili# 
oben  bezeichnet  wissen  wollte* 

Auch  Herr  Bheislack  *  hat  den  uobestimmtMi 
Gebrauch  des  Ausdriusks  Formazion  mit  Redit  {(e^ 
tadelt,  und  sein  Uebersezszer,  Herr  ron  STKomBCKf 
hat  durch  die  Anmerkung  zu  dieser  Stelle  9  tedMi 
er  sich  auf  Jascbe  bezog  9  den  bisherigen  ttnlogii 
selten  Gebrauch  dieses  Ausdrucks  nicht  gereeiilferii 
tigt.  Breislack  führt  dabei  die  Definlzion  an  f  4ia 
der  Graf  Dunin  Bobkowski  von  Formstzion  gege*> 
ben  hat)  indem  dieser  meintet  .dafs  man  tuMer  ^^For" 
t^mazion  den  Typus  (dleMusterfbrm),  der  einemi 
9,  gewesen  Zeiträume  eigenthtimiich  s^y»  Vcrstohf« 
Den  Typus  würde  man  an  der  ZusamnsensezaMuig»* 
Beschaffeoheit  jeder  Gebirgsart  erkennen;  die  Ent« 
,,  stehungszeit  an   den   Lagerungs  ^  VerhSltaisseii  d^r 
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Breislack*8  Lebd>ucli  der  Geognpsie.      ü^benett  rert 
▼.  Stmombccx;    1.  Th..   5.  391  bu  395. 
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«»ZuiaAimeäsezzuDg  im  Grofsaa  u»  s.  \v«  der  einea 
ttGebii^g^it  mit  der  aiulern»^^  —  Drbislack  tadelt 
diM#.  Disfinizioii,  weil'  man  sehr-  oft  das  für  deA 
Typus  eiU4»r  F.ormazion  ansehen  könne,  welches  in 
iw  Tliat  nichts  y  als  eine  Modifikaziou  ihrer  Yer« 
liSltttissQ  sey;  und  da  allerdings  die  Lageriings-Ver* 
bftUnisse,  da^s  evnt^  Anhalten  zu  den  Formazions* 
B^ttiownungen  abgehen  müssen ,  der  Typus  der  Fels- 
ftt^ft  nur  als  sekundäres  Hülfsmittel  dazu  diente 
•0  ilt  allerdings  BoAKowsxi's  Definizion  viel  zu  un« 
bestimmt  9  und  Baeislack  hat  Recht  t  wenn  er  ihr 
dii«j«nige  anderer  Geognosten  vorzieht,  welche  un« 
lAT  fyFormasion  das  Ganze  solcher Gebirgs  Schieb» 
^ÜAy  Langstrecken  oder  Lager  ii^end  einer  Art 
^yec!Stehw.9 '  wcldie  in  demselben  Zeiträume  mit 
«»t«inander  gebildet  wurden^  und  welche  überall  t 
«f  wo  mtin  »ie  wieder  findet  9  dieselben  allgemeinen 
ii^.Gluraktere  der  Zus^tnmensezzuug  und  der  La* 
••S^r<^og8  -  Y^rbfiknisse  darweisen.*'  Bakislack  sagt 
biorauf .  weitei*  i  er  wolle  zwar  im  Allgemeinen  den 
Gebraucht  des.  Wortes  Formazion  nicht  verdammen» 
Bur  die  9.  unter  diesem  Worte  verborgene  9.  auf  ein 
System  sieb  .beziehende  9  Vorstellung  verdamme  er» 
und  führt  ^^halb  als  Beispiel  hauptsächlich  den 
Simplon  an.,  -der  auf  beiden  Seiten  andere  Gebirgs« 
erten  darstelle  9  und  wo  es  also  sehr  schwer  zu  be- 
greifen sey,  wie  in  einer  und  derselben  Flüssigkeit 
chemische  NiederscliUtgo  Statt  finden  konnten»  die 
^ ,eyi^^  .7^^^^^^^  Granit,  ani  andern  Urkalkf  Gyps 
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vnA  Gneifs  hervorgebracht  hntten.  «—  Diele'  Ato£io* 
niBg^ibt  uns  hinLIngikh  zu  erkenn  tu,  dufii  Hiinr 
BafisLACK  den  eii^entiichen  BegnifF  ren'FtJtmtaimif 
vrie  ihn  iezt  die  meisten  Franzd«Is«4ien  imd  Deal* 
sehen  Geognosten  richtig  gebrauchen »  B{chl^  aii%e* 
fafst  hut.  Mdgcn  die  Schichten  des  Simplen  «^9 
chemische  NiederschU{ge  aus  tix>pfl>aren  Filtoigicei« 
ten,  oder  vrte  Brbisxjick  will  9  mis  .fiildaagea  tg«i» 
dadit  werden,  die  dui*di  sehr  konzentrirteii  MSf* 
nestoff,  mit  andern  Worten,  durch. Feuer  bediagt 
mirden  9  so  sind  diese  Schichten  9  %vetiii  sie  ^ieh« 
förmig  gelagert  sind,  immer  das  -firzeagnifs  enier 
Penode,  immer  eine  Fomazion«  *-^:i)eBB«gHffFar« 
mazion  ist  und  bleibt  derselbe ,  wir  mdgieii  die  Btt* 
dttsg  der  Erdrinde  durch  Wasser«  oder'fias«  bdeip 
Fener  annehmen.  Solche  geologisehe  KjrpodiMil 
mfisscn  auf  geognostische  9  auf  Bbobaditmig  begrto« 
dete,   Begrtfle    gar    keinen   Einflufe  habcn^^. 


mdit  ixe  Oeognosie  wieder  ans  ^  der  Beihe  der  ti% 
ck^rn ,  besehreibenden  9  physifcdibthen'  Vfimtnmhi^ 
tea  rersebwinden,  und  abermals  der  Tumfli6i|Hax 
blofimr  Hypothesen  werden  soU. 

Herr  v.  RAüiMTER  endlich  will  den  AusdmekrFtor* 
niaiien  in  einem  viel  beschrSnkteren  Shme  genöa»*. 
men  wissea,  als  Herr  y.Bvmboldt  und  andeve  Oto% 
gnosten ,  und  hat  dagegen  für  den  Begriff  Forma- 
zion ,  wie  er  in  diesem  Aufsazze  fixirt  ist ,  den  Aus- 
druck Gebilde  gewählt*  Diese  Ansichiea  siari  «n 
verschiedenen  Stellen  seiner  geognoHiadm  Vefanclie 
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«ngedäute^4  Er  sa^  unter  undern  *:  ,, Alles»  was 
^bÜ  jezt  über  das  Nord  •  Französische »  Nord-Deut- 
y^aefaß»  Dänisebe  und  Polnische  FIdz*  Gebirge  ge- 
y^sdlHdmn  worden  ist,  diirffce  nur  als  fragmenla« 
9)  r1sch«r  y<»rarbeit  ßir  einen  kommenden  Geögnosten 
^^imten^  der  die  männichfaltigen  Pörmao 
Mxiönen  des  Kreide-  und  Sand«6ebildes 
ff  in  ihrer  ungeheuren  Verbreitung  durch  einen  gro* 
9^Gkkk  Theil  ron  £uropa,  und  selbst  von  Asten  ver» 
}^  fölgt«  j  und  in  Ein  Bild  zusaninienfarste>< 
*''  Hier  bezeichnet  also  Fonnaxion  offenbar  nichls 
nm^areSf  als  ge^lrisse  verschiedene  Fetsarten  ,  welche 
gee'gnoslis^y  durch  Lagerung  ^  mit  einander  verbun«- 
dtß  aittd-aii  einem  6anä:en  ,  iind  der  Aiudrack  Krei^ 
d#^«H6e)iiUie  bezejchiiet  das  i  was*  andere  6e6gnosten 
Kveide-F^rmazion  nennen.  Diefs  erhellt  deutlicli 
att#  emer  «ad^en  Stelle  desselben  Buches  **:„Fa« 
l^mUea^Terwaadtschäft  der  Gebirgsarten »  geineiii- 
ffVnntB  Streichen  tmd  Fallen  der  Geblrgst^  Laget^  und 
f^Wodtttl  derselben  innerhalb  ünsers  SdnefervOe* 
ffüii^ea'^  cbarakterisirt  dieses  Gebirge  als  Ein  grobes 
,,6anzes.<^  Weiter:  ^fdie  den  Gebirgszug  bedek« 
odtendeii  La^r  bestehen  aus-  Familien  von  Gcälirgs- 
9, arten,  welehe  von  der  Schiefe^r « Familie  Versehie« 
ffJ^'WiAf  sie  wechseln  nicht  mit   den  Lagcim  die« 


*   *Kr«   Vi  CuMiiiAiinT    tind  Hjr«  v«  RAtTM^ü,    gtogno« 

•tisehe  Vertttdie*     Vorrede  8.  V.  ' 
**     T«  Raumbb  a.  «•  O^  t  3.  52  u.  53. 
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9)Mr  Familie  und.zqig^n  aiicia  nicht  cWsidbe  fitr^M 
ncWa  und  Fallea.  . —  Das  er$te  Bildungs^i^iU^^ 
H welches  den  Schicfur  bedeckt,  neuoc  iciidai  MOh 
i^tJie   Sand^tcin-G^bilde**  ■.  i.. 

Noch  deutlicher  Ivit  Herr  \.  Rahiier  «ich.  Älrf 
eioer  anderen  Stelle  davüb^r  ausgesprochen  ^;  p$ifik 
ff  bemerke  in  Betreff  der  Nomeuklatui^  daft  iiuui  im  dm 
if zweiten  Abhandlung. (über  Kreide.-  und . Sau^i^Q^ 
„bilde)  mit  dem  AusAirucke  Forn^iziaP  iii^hl  MiH 
„reichte  ,  »oodern  you  dem ,  in  vieJer  .Hii|«icbt  ror« 
M trefflichen »  EsgL  4^s  Wort  G e b i  1  de  . eutkfan^ t 
nund  mich  des^lben  als  eines  hdb^«a  B«gl?iffeal»^ 
H^ifttte ,  welqher  f  o  r  in  a^z  i  o  n  e  a  In  «H^b  S^iS^  "««n 
,9  Scharfe  Defioizianen  verspare  ich  Mph;  di9*An»> 
ff¥(ie  ich  die.  Wofta  gebrauchte,  cl^t^  Air>ieait  Uh 
„ren  Sinn."  .,;^.; 

Diese  Neuerung  bat  keiqen  .vreieiltli(s)ien.{ftts» 
zen,,  sie  gibt  abermala  6eljsg«nheit  ZU  ß^Mß^  Mifiir 
Tor^D^nissen  mit  andern.  Geogtipilw«  Daa  MT^i^ 
Gebilde  ist  19,  der  Oei|tschcn  f^raph^  eyi  vorlriM)^ 
cbes,  allein  es  kann  in  andern  Sprachen,  un4'Mi*» 
i9^tlic)i  in  den  H^n^finisciian ,  nicht:  ^/tmn^o  padiead 
wieder  geg^eben  werden ;  warum  ^Isoi  de«a  A^tdmkfK 
ke  Eonnazion,  der  in  allen  Sprachen  s<^|i  .a^Olficl^ 
bt,  sein  Biirgen^ecbt.  entziehen,  WMMm,  fär.  ften; 
Begriff  von  minderem  VVerth^,  den  sphoii  .altgwie!- 
oer  gewordenen  Ausdruck  des  bdbere»  Sfgrtfie«  gt-: 


*    A,  a.  O.,  VoKircde  S.  IV. 
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kruuohen?  "M  va  Rauheres  Formaziooen  sind  das« 
WM«  Aad«reForiiiazions«  Glieder  nennen^  z.  B.  die 
iMatckelBle^pe  >Saidsteia  -  Formazion  Raumbr's»  aus 
der  Gegend  von  Paris  p  ist  nichts  anderes  ^k  eki 
Alied  der  Kreide  »Formazion  9  wenn  man  diese  so 
#«tt|  als  Herr  v.  Haumbr  will»  ausdehnt  Für  die- 
s«»  Begriff  kdniien  also  füglich  die  Ausdrücke  For^ 
ma*zions  -  Glied  ,  untergeordneter  Sand- 
stein u.  s«  w.  gebraucht  werden. 

So  verschiedenartig  ist  also  von  den  Geognostea 
dsr  Ausdruck  Formazion  gebraucht  worden»  und 
disfce  UiibBstiniintbeit  kann  nur  aafhdren »  wenn  %irir 
snnr  für  d^n  Haupt -Begriff,  der  darunter  verstau»* 
den  ward  9  Ihn  beibehielten  9  für  andere  Begriffe 
9kt6T  9  andere*  Worte  wShten*  Ich  wiederhole  alsa^ 
noehflsals  meinen  Vorschlag: 

"  '  !•  Für  den  WBRNEa'schen  Begriff:  Formaauon 
der 'Masse  nadi  —  den  Ausdruck'  Glied  einer 
«'•Mrgs-Faviille,  fiir  den  Ausdruck  Forma- 
nkNls^Suite,  den:  Gebirgs  «  Familie  zu  brao» 
eiMtt#  ' ' 

l^i  %  Nur  deii  WfiaNBR^schen  Begriff  von  Format 
21MI 'dei'  .Zeit  nach  -^  und  zwar  so  9  wie  ihn  Herr 
V. 'BumoLOT  am 'besten  defiiiirt  hat—  den  Aue» 
dradt  Fo'rmazii>n  beizubehalte'n. 

*St    Den  Ausdruck  untei^geordnete  Forma« 
xion  als  unlogisch  zu  verwerfen  9  und 

4»  dasjenige  j  was  Herr  v.  Baumer  eine  Forma- 
zion nannte  durch  den  Ausdruck  Formaziona- 
Alied  zu  bezeichnen. 
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Auszüge  aus  Briefen. 
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Marburg^    den  25.  Aprll  1,826. 

£Jas  lifesige  &indstein-'€fe}iir^e  ist  ungeiiieäk*  räch 
an*  rfner  eigcitthötnlfchen  t'äniilie  von  ßSSgen,  B&lfl 
erschdhen  sie  als  bföfse  liiesfelige  üeberMeMtiiigeti 
4er  y^tkäe  von  Spalten,  tind  liaben  sptegfeHge,'  elÄ- 
andep  zugekehrt  Flächen  i  baW  ^lid  iiä'^'^ättB  er- 
tSStty  üald  ist  die  Kieselmdsse  eisenreieli  l&nd  er- 
seiietat   als    Eisenkiesel ,' bald  wird   sie 'zu  i^lirem 

Btsenoxjd  -  Hydrat  (  Braun  -  Eisenstein')  V  <^^e^'  2^ 
Thon^Sisenstein  u»  s«  w*  In  der  Reget '  l^ntliMf'  sfio 
9Qarz-Sandkdmer ,  und  bildet  eine  SandsteSn-Matsse. 
IMe  durch  (meist  manganreicfaes )  Eiseiibkyd  -  Hy* 
drat  gebundene  Sandstein  »Masse  solcheir  Oftilge  er- 
adieint  zuweiten  auch  As  AusMUnng  zyUndiiscHeFy 
röhrenförmiger  Bdiime,  die  bald  unter  s^silerer^ 
i»Id  unter  flacherer  Uage  die  fast  horizontalen  Qua- 
der« Sandstehi  -  Schichten  'durchschneiden. '  Für  merk- 
lHlrd%  halte  ich  es,  dafs,  während  die  Masse  der 
mehr  spaltenfSrmigen  ASume  im  Allgemein«!  ^  wenn 
sie  flieh  als  mehr  rem* kieselig   zeigte   und  frei  iit 
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annimmt,  während  jene  der  röhrenförmigen ^  mehr 
oder  weniger  jaspisartig  erscheint.  Ein  Stock  einer 
solchen  Bohre,  das  ich  besizze,  ist,  seiner  Masse 
nach,  vollkommen  tibereinstimmend  mit  dem  Badi- 
scifaen  Kugel -Jaspis. 


« 


'         »^ 


Mainz j  den  25.  jdpril  1826. 
'   Ö'er  Voihe  ^orpb^i»  des  Ä>;«jjar/rj  ,  der  sich  b^i 
^mt^^ii^  melfr  ^h  '^1^0  Jkh  ^Ächo»  .gcnwWft  feä?d, 
:W|t  GUi^«rjcli|^%  iim^efee^^     Ich  jiabe,d/e  FofJU 
S«*^WW  Jh^,rothen   Porphyr^^^  bis  i:iV*€i?3^/r|r   ver^ 

ein  !J)oloroi$   von   weiJGser.^arbe,    fqiqk^ijnigenc^  <^^, 

]SAVli<II^tl}.>K^J^'^^  iiMfte  liegen.,  ß^fl»  wo i^iepei: 
^^K"?*^  «V^^^.  W,M"t:*fll>^i^  ^itf  dem  Vßjfphymr  .^nf 
dei-i^  a»g^l^ew.  Giimpers.c|iiefejr  aufliegt,,  ist,  derselbe 
grau  r  .,fäs,  ,,^pinens]t}i^iie  bft  er  GJLj|iifßei^&c,hi^fer-» 
Stiicke.  aii^en^m^en;  •  Dieser  Polomit  enliiäU  Ver* 
steineriiü^en  voQ  ^tpnrchyiien,  Oe&tlicli  nadi  dei; 
Kaupe  hiq^^jiem  h^hsten  Punkte  ^esSpßssarlrsi  ia 
dieser  Jip^näf  fällt  djsfselbe  unter  den ,  jbunte^ 
Saiids^in,,^und  nimmjt,  von  d^em  SfJiieferjtb9^  zu-», 
näch^  ij|>er lagert,,  dp?sen;, Farbe  und,  Bestandtheüe 
auf.  Iij.jJep^.^altqn  F^brw*9£ß.  «ach  .Miclusuberß  sind 
seine  Bänke ,, sichtbar.  ,  Es  ist  ein  mürber  i^it.  Thon 
gemengt«r^,zuunter,st  voller  Stejbkerne  uiid  eineUfeng^. 
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a*werspalh-*«^jrffe  i'tt^^  sWJiH^^dV  PeBer  die- 
ser Sank  Kefl eitle ^ifveke  vongteffcher  Hdrte , ' feinem 
•iforiie,  öhtie<'Vensiteiiier«ii»g^A.  DivHti  fol^t  derSeKi^ 
feräion  des  l^nlen  6aiid^te^'n^^''^ei^  w^khei^d  sidi 
der  bunfe^  SstUdsteim  *tt«2N?h%<'aufte2t  Hier  istdet* 
einzige  ■  Pmikt '  iiä  Spesiart  i  "  vfosk'&nt  ich  Versteineu 
ifimgeii  g<^fund(sn  habe.  Niemftiid  hat  vor  'mir  die« 
selben  gesehen.  ■•     .  :»     »    .- 

.  Iit  meinem' lezten  ft4efe' an^  Sie ,  der  iih  jtl3rz- 
Äeffe  -Vöii  488fe  Ihrer  »Zekschfift  abgedruckt  ist,  ge- 
Afehfd'ich  "S:250  eines  höchst  feinkörnigen-  Sand- 
^ein^ ,  der  211  'KUin  -  Osthtim  znm  Theil  den  Ba- 
salt überlagert  ^ '  Und  mit  ihm' riaes  Vräpi'ttllges  ist 
£^  tsf'dfesel)^  ^iMiing^  wie  ]met  krystallisirte^and^ 
ÄeiA  votf  ßäätng'en.  —  Dasselbe  Vorkommen  ent- 
deiikte  ich*  »im'  Basalt- Bruthezu^  *  Kassel  p  tmwelt 
Gelnhausen,  ä wischen  den  '  plattgedrückten  Basalt* 
sSiden.  Vergteichtingen  2l\tfscheti  dem  KMn^Oft* 
heimer  Sand^eittiS  tmd  den  Zwischen  -  Lagerungen 
der  gelben  und  rbthen  Erde,  geben  die  nächste 
Aeimlithkdt  üiid  die  nümlltfhe  Entstehung  dtai  fein* 
kömigen  Äandsfeine 5  def  Roth«*'  ühd  Gelberde  ron 
Battenberg  bei  Neu^-Leintrigen  im  Baierischcn -Rhein- 
Sreise ,  woselbst  der  schöne-  PÄser  -  Baryt  In  'sa 
hSttfiger  Menge  gefunden  wird«  Zur  Vergieichung 
dieses  Sandstehiiss  dient  auch  die  Höhe  von  Rotten^ 
bergen  unweit  Oelnkatisen  ,  westlicii  des  Galgenher' 
gesj  dem  derBa^lt  sichtbar  im  Hinterltiher  Felde  nahe 
li^  i  und  wie  ich  yermuthe ,  hier  die  Rattenberger 
Anhöhe  unterteuft» 

6  * 
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A1l%el4lst^>SandJlteill•]M^s^«l.  bekleidfa  die  ^S«k(ei|«> 
vrände«,  t  Kleine  I^est^r.  Sandsiekies  ^'di<3  hnufig  :si^wi- 
ic^ien.dpn  Basalts^lon  itecken ,  hab^n  a;auz  di«  Na« 
tuit  ]eneM  JBüdinger  Sandsteines  ang^nojmmen  ,>  «^Ht^^ 
jedoch  krystalUair^r  zu  seyn«  Sie  «iiid.  von.uabe» 
stimmt  eckiger   Gestalt  *. 

Der'jDoIi^mit :  b^i  Mich^nberg,  ;  bei  RoHet^erg^ 
bei  ff^enighösbach ,  bei  KahL, .  ist  .kein  JHalksti$in^ 
wie  Herr  Eehlen  meinte.  Jm  Kahler  ßteiobcucba* 
Mnoselbst  die  Steine  für  xlen  Kßlder  Kalkafen  gebro« 
eben  nverden',  erscheint  dermalen,  eine  Brekaie^ 
deren  Züment  krystallisirt  ist,  und  die  in  Rogen^ 
stein  übergeht»  lieber  nnd  unter  derselben  liegciq 
Schichten  dichten  9  festen  Kalksteines*  -  In  der  Iiiaie 
des  oberen  Fldzzes  und  Über  demselben  erscheint 
der  eigeniticbe  Bogenstein  gleichfalls  alsFld^«  Freii^s« 
USBENS  Asche  liegt  auf  dem  Kupfer-^Letten.  zu  Kahh 
Wo  aber  das  harte  Gestein  anfängt  oder  sich  findet*, 
da  zeigt  sich  keine  Asche.  Ein  schw^t^r  j  grauen, 
grobkürniger ,    blAtteviger  Dolomit    mit  Höhlungen » 


• 


Der  Berg  -  Verlralcex  ta  Kahl  gab  mir  eia  Stiiek 
Sandstein,  «nt  seinem  Sehnte] sofen  faeraiisgebrocheit , 
welches  slnlenförmig  gestaltet ,  die  Natur  des  Budin- 
ger  Gesteines  so  frapant  angenommen  hatte,  dafs  der 
Apotheker  Herr  Cassibsbr  in  G^lnhmuien^  dieses  Exenui 
plar  für  Budinger  Sandstein  hielt,  der  sich  in  Menge 
in  seioer  Ssmfnlang  findet* 
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welcKe  mit  Kalffspitth-Krystaliön  erfiilh  sind,  Kommt 
bei  Kahi  zuweilen  unmittelbar  über  dem  €rau-Lie« 
f^eoden  vor.  Bei  Ascliaffenhurg  liegt  derselbe  dem 
Ür-Gei>irge  auf,  und  wird  auf  der  Kalk  «110116  bc* 
Aschaffeuburg  gebrannt;  er  ähnelt  dem  Rüekinger 
Gesteine  t  es  ist  gleichfalls  Dolomit.  Ich^  sage 
diefs  mit  Absieht,  um  die  V^mlithung  zu  bestatli« 
gen ,  dafs  der   Spessarter  Kalkstein  Dolomit   sey. 

Der   Glimmerschiefer   des    f^or^Spessarts^   der 
gegen  Alzenau  und  S^asserlos  in  Hornblendeschie« 
fer  übergeht,    liegt,    wie  man  bei  Ahenau  deutlich 
erkennt,  auf  Granit.      £s  ist   bemerkenswerth ,    in 
dem    Steinbrucho    bei    Ahenau   Granit  -  Gange     im 
Glimmerschiefer    zu    sehen«        Nimmt     man     seinen 
Weg  vom    hohon    Spessart  liach   dem   Kahlgrunde  ^ 
so  aeht  man   den   Gneifs  auf  dem  Granite  aufgela- 
gert,   und    den    Glimmerschiefer    des    Kahlgrundes 
auf  dem  Gneifse«     Dort ,  wo  beide  Gebirgsarten  zu- 
sammenstofsen ,  wodurch  eine  Menge  Abänderungen 
entstehen ,    scheinen   Uebergänge   und   Wechsel  -  La- 
gerungen   vorzukommen.      Der    Feldspath    hat  sich 
zuweilen  gangweise  abgesondert,  und  erscheint  dann 
wieder    im    Gemenge    als   Gneifs.      Bei   Michelbach 
liegt  zwischen  dem  Glimmerschiefer  der  Gneifs  vor- 
herrschend«    Im  Steinbruche,     den   der   Wirth   von 
Michelbach   zu   seinem   Baue   dfFnen   liefs,    fand  ich 
grofse   Braunstein-Kiesel   in  Menge ,  gröfs^r ,  als  sie 
sich  bei  Schweif äieim  ^   in  der  Nähe    von  Aschaffen^ 
hurgy  finden«      Bei  Hirstein  sezt   der  Glimmerschie- 
fer fort,  bis  gegen  Klein- Ostheim  hin>  hier  liegt 
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9 

aber  ^4er  Bas^U   im  Oiieifse»   dlqii  ei:,d|ui:chbr.Qc]^eii 

hat.       .;..,* y 

Die  DoloüMte  vpn  JCaAZ  und  Eicheuherg  «ithal* 
ten>  nj^ch  Hrn.  Apotheker  Büqbnew  .yn^ersiv<?hiing^ 
36  Prz.  kohlensaure  Maguesie  und  38  Prz.  kohlen- 
sauren Kalk,  mhß%  Eisenoxyd  und  Kieselerden 
sie  gehören  zur  KupC^rschi«Cer  -  Formazion,  die 
unter  dem  bunten  Sandsteine .  lie^t^  \yelch  lezte*> 
rer  bei  Triefenstem  vom  Muschejkajke  bedeckt 
wird.  Dei^  bunte.  Sandstein  iies  ß^essart\  islt  sich 
ziemlich  gleich ,  uxxd .  meistens  ein:  trefflicher  Baur« 
siein  9  doch  auch  zuweilen  weich.  Bei  Ess^lbcfch 
wird  er  oft  so  dünnscjiiefevig  (er  ist  dort  hliufig  init 
Glimmerblättchen  gemengt^»  dafs  frische  FUtjten  sich 
wenig  zwar  9  aber  doch  bemf^rkbar  biegen  j  ohne. zu 
brechen*  Auf  dein  rechten  Mainufer  kenne,  ich  ia 
dieser  Gegend  keinen,  rothen  Sandstein^  Mpd  keinen 
andei^n,  als  bunten« 

Der  Basalt  «Fels.f  zwischen  ZieUph^nirunn  nujdi 
f^ilbachf  erbebt  sich  gleichsam  aus  eiiiem  Kessel- 
Thale .  und  breitet .  seine  Säulen  rundum  nach  ^lea 
Richtufigen  aus,  £r  durchbricht  ,d«n  Sandstein  ^^ 
ohne  dafs  die  bebaute  Erde,  uncl  der.  belaubte  Wald*, 
boden  es  zuliefsen ,  YeränderuBgen  des.  Sandsteines 
in  dessen  I^ähe  zu  erkennen«  Filhaqh  ist  ^^pr  dtsr 
am  hcichsten  liegenden  Or.to  des  Spessarts ;  der  Ort 
hat  kein  fliefsendes  Wasser,^  Die  Jß^eUliöhe»  der 
Wassertheüer  ies  Spßssßr^s.f  gebt  gera4^  an.  dief ei^oi 
Qrte  vorbei*  Jenseit  (^er  ^elshöha  bis  zum  Main^ 
gegen  li^hr  hiUf  findet  sich  9Xikpv  dem  Steinbruche 
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bei  rn^/aRsr^nxy-keftt  4(iMftt0ttn  -L'^rereritt,  wie 
idi  sagte  ^  von  späterem  Alter »  dem  Sandsteine  auf- 
%ead,  jedoch  an  diesem  Funkte  ohne  Versteine« 
ruDgcn,  die  über  jL^7f^ur^  hinaus  sehr  zahlreich  wer« 
den.  £s  bleibt  bemerjkenswerth ,  dafs  in  der  sieht* 
kren  ](lahe  des  rothen  Porphyre«,  im  Dolomi» 
te  Versteinerungeis  i|nd  Steinherne  .  siph^^r  wer- 
den,  die  bei  dem  völlig  aufgeschlossenen  Gebilde 
bei  Kahl  nirgendswo  wieder  zu  finden  sind*  Die 
ersten  Silbermassen  ,  aus  dem  Kahler  Werke ,  wer« 
den  woU.nach  4ies<iH  MEonatjiacb  J^iaeAdR  «abge« 
schickt,  w.erd^i.  Man  Jiat  >4io  £ri^ffi^uiig  dieses 
Werks  den  thätigen  Semüb.MQgen  deai  Ober*Kei*g<* 
ratJis  Baron  vo^  6uoifp£IIB]^£6  zu  danken*       .     . 

Meiner  Veberzeiigung.  nach  ist  der  sogenannte 
pcaue  Thon  *>  Porphyr  zu  S^rofiss^^^a^heia  l}lo&e« 
Uebergsngs  -  Gestein,  Es  |st  a,ufgelc&$ter  Granit;  bei 
Oberb$ssenbach  Ria  .Zeckenbuckels  und  .^i.,  iS^m^* 
itessenbach  an  der  faulen  Delle  %  wird  m4ll  dios» 
Uebergänge  unschwer  erkennen^.       •      .-..  ,. 

lieber  das  Gestein  bejL.  OirrenmoKsbach-^  def$en 
Hr.  BsMLBN  ^s  Porphyr'  gedenkt»  «werde  ichionicb 
in  meinem  nächsten  Briefe  oShfH!  e»kl3f!en«:    '    ** 

Aufsei;  dwi,  von  wr  bfisQMaphlm»ßn  Porphyre,- 
den  der  Hü^t^bcrr  ron  Juat^Äißk  im-  S(^nkrS^el  zu« 
erst  gefunden  jbat  y  und  de^s^jßis  E^tse^zuo^-  ich  s^ter 
verfolgt:  habi^»  ist  keip/iBigentIj<}her  Porphyr*  hU  i«zt 
in  <S/;;fiü;dQDr4>. gefunden  worden^  t  r        ..^ö-     .  i 


.'    .    >  ,.!/.•»» 
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Mi  s  z  e'I  1  e  il. 


>  t  • '  iii  ,iii  I  ■■i^a<— *r  I  ■  1^' 


G. 


msox  MaHveüi.  gibt  Nwofariekt  Ton  ^n,  neuercHiigs 
im  Walde  hei^Tilgkte  in  Sühexshire  im  Sandsteine  aufgefun- 
denen y  einem  fossilen  gtaliff eisenden  Reptil ,  Ignanodon 
genannt,  zngtfbSrigen  'ZSbnen  nnd  Knocben  (im  Ausz*  aus 
d*  PhilüSiTransaet^  in  Ann^des  Sc.  nat.;  Vly  127)«  Der 
Sandstein" des  Waldes  von  Tilgate  ist  ein  Tbeil  der  Folgen- 
t&Ak9'ir^mr  sandigen  Lagen,  welche  die  Formation  des  Iron- 
Bandes  '  aasttiachen ,  nnd  bildet  eine  Hügelkette  im  WNW« 
fOtt  Hästittgs  bis  Horsham  sich  erstreckend«  An  mehterea 
Stellen ,  ▼orzUglich  aber  in  der  Gegend  der  W3lder  Ton 
Tilgid^  innd  St^  Le'oHard^  umschliefst  der  Sandstein  üeber- 
blsilMel  Von' Sauriern  ,  Ton  SchildkrGcen  ,  Vögeln,  Fischen t 
ferner  Muscheln  und  Fflanzenreste.  Man  kennt  drei  oder 
vier  Gattangen  "^Nnr  Samdertf,  die  eben  so  vielen  Gesehlech* 
tern  angehdcStt;  nSmlich'^las  Krokodil,  der  Megalosanms^ 
der  F^esibsamras  und  d<lr'  Jgaianodon.  Die 'Gegenwart  eines 
rieiciihafken  . K{l»kodifo'  iti  de«  Wassern,  ans  vrelchen  der 
Saudstein  abgesezt  wurde  ,*  ist  auf  zureichende  Weise  dar- 
geehaü  durch  die  Entdeckung  vieler  kegelartig  gestalteter 
und    gefurchter    ZShne»    so  wie   durch   Gebeine,    alle   den 


«9 

Tlneren  dieser  Gattung  eigen tLümfidie  ftferlmale  tragend; 
]eiu  des  *  Megaloflanrnrs  i$t  erwiesen  durch  ZShtoe  ond '  Ge-« 
bcue,  denen  älinlicli,  die  von  BvcKlA^o  im  Schiefer* 
Cesteiae  von  Stonesfield  aufgefunden  wurden»  und  die  Tom. 
PJesiosaums  durch  R ticken wirbe]  und  ZXhne  mit  detien  dieses 
Tlueres  übereinstinfimend«  Die  ZIhne  des  Krokodils ,  des 
Megalosaurus  und  des  Plesiosauvns  weichen  so  wesentlich' 
Ton  einander  ab,  so  wie  von  denen  aller  übrigen  Saurier y 
di(s  sie  ohne  Schwierigkeit  unterscbieden  werden  können» 
Allein  im  Jahr  l822  fand  mani  in  derselben  Lage,  andere 
ZdutOy  welche  9  obwohl  augenscheinlich  irgend  einem  gra»* 
fressenden  Reptil  sugebörig,  dennoch  so  merfcwttfld«|;e  Keaii« 
xMchcn  trugen ,  dafs  sie  sogleich  als  etwas  Neues  und  Infier* 
CMantes  sich  darthun  mufsten*  Cuvibb,  dem  die  ZUhne  «nr 
Bestimmung  xukaroen ,  erkl'Arte  sich  im  Allgemeinen  dafilr^ 
da(s  dieselben  einem  Thiere  aus  der  Ordnung  der  Reptilie« 
mgehörten ,  und  Tiell eicht  einem  neuen  Thiere ,  einem  gras* 
iieseenden  Reptil  *•  Die  weiteren  Untersttchungent  angestellt 
Ton  G.MAiiTEX.i.y  und  die  Vergleich ungen  der  fossilen  ZShfle 

• 

mit  denen  eines  lebenden  Sauriers ,  zeigte  die  Uebereinstim« 
mmig  derselben  mit  jenen  d^s  Iguano  (Iieguan)»  jedoch  hliab 
CS  Torlauiig  nodi  unausgemittelt ,  ob  das  Thier»  von  dem 
die  fossilen  Zlhne  abstammen,  dem  noch  lebend  vorbände« 
aen  Gesehlechte  angehöre,  oder  der  Enalio ' sauriens  von 
C<nmBAiiB,  welche  nur  meerische  Geschlechter  enthalten; 
manche  Folgerungen ,  entnommen  aus  der  Natur  der  fossilen 
Uebtfieste^  mit  denen  clie  Knochen  und  Zäha»  de»  Iguano* 


•  Ostern,  foss*  t  T.  V  ^  lerne  partie,  p*  550, 


^ 


d^iis,  yo^Lanfi^YQQ  ^  /«cbeaoen  dahin  su  deptcp  >  däf«  'das,  XMieir 
Flü(se  o^er^üfiiyirjif^^r  -  See»  bewoUat  kab^n  dUrfu«  .^  ; 


H      r 


.f  •  1 , 


:U(i£9ra,  Lavsanne  wux^t,  in  .  f^iakörtiigi^in  .  $An44(>«ia«' 
(l^oU^^e?),  ^in  Palinenblatt y  «m  äbnlichiteu . '4en«a  der 
Ckaniaerops  Nunüeis^  gefuadan,  £ti  s(iciiinC  sehr,  jibfjr^  inic 
dam  «im  Cyp$  r  Gebilde  bei  j^ioQ  in  Provence  vorkommesdeil« 


Nach  der  Untetsttchuitg-  von  Abbl  REM«bAT  *  iat-  der 
Yu  der  Ghinetan  -«r-.  wclobes  fiir.  Jaspis ,  Chalzedon,  filai-^ 
laor,  Aehety  Kaschelong,  Prehuit  und  ßir  ,die  Masse  .dex 
Marrhinischea  Gsefäfse  gehaJten  worden  "—  mit  dem  Nephrit, 
oder  oriencalisohen  Jaspis ,  einerlei«  Seine  Fundstätte  ist  d«8 
HimoZA^a  »Gebirge« 


•r 


--*  .        .        ,  •, 


Der  Eyajjelds  »Jökully    im   Süden  vom  Ilekla^    dessen 

»'  '.      ' 

vulkanische    Thäiigkcit  mit  dem  Jahre    1612  begann,  hatte, 
— *• 

in    der    Nacht   auf   den    20.    Dezember    1821,     eine  heftige 

'         .  '  .  .     .  »  -     t> 

Erupzion,  welche  bis  zum  1.  Februar  1822  fortdauerte«     Der 

Vulkan   mir§t  5500   Englische  Fufs    Höhe,     und    die    unge- 

heure   Schneemasse,    welche    geschmolzen    wurde,    bewirkte 

entsezlicbe   Uebei'schwemmungen ,    glücklicherweise   an    ganz 

Öden  Stellen.      Asche    und  Lava  entströmten   dem  Feuerberge 

in  gewaltiger   Menge  ,   auch  wurden    unendlich  viele  Steine 


*      JiechercJies    sur  la   suhstance   minerale  appelee  par  lei 
Chinois  pierre  de  tu  eet» 


ausgeworfen.      Am  l$*..jMi»i  i392  iutte,xia  ab^nyaügcr  A||t^ 

brück  Statt.  * .     ..  ... 


.Nord-Ai|ietik«»8  -weiK* ecstreckie Undf r bieun  ffipiär^ 
wSitig j^eicben  Stoff  ftir  ge(>.goo«  tisch e 'Forsch itng#ii;i 
cU<  Ausgedehnte  uikL  di«  M^onichCihiglii&t  de»  Geg^nstai«4ft 
a^r,  uud  die  verU'4UniÜHBy|Giig  kleine  Zabl.voa  Hito^nonm. 
mtchtfMü  man  nofhvreit.  davon  ..entfernt  m^'une  suaaai-» 
meobängende  Kenatni/a-  v€^  der  geognoii^ucheii  BeadmiTeii« 
heit  dieser  Länder  .;bii  besüzea,  welciie  iiberdi^ft  durch  ot« 
was  ausgezeichnet  sM9d«.  wal^  im  AUgettneiueii-  in  Envopa  ▼€&» 
xuibt  wind ,  a'^mlich  dareb«  eine  iinang^cltbiie  PbeiAlch«^ 
wo  die,  fiir  den  men^c^liehe«  KunstBei/a  wtcbtigeren^  Stoff! 
aus  dem  Mineralreiche  noch  unverrückt  da2if|eQy.  und  dm» 
Forscher  Gelegenheit  geben ,  ibre  Beschaffenheit  in  den  ober- 
sten Schichten  der  Erde  kennen  zu  lernen.  Allea  dieses  war 
io  EiwO|^a  wegger%u|;iit  y  .als' die  Wies eitschafteo  - aaim •-  Foc* 
4sj)di^  erwachten,  und  die  Erfahrung  hat  oft  gelehrt,  dal« 
die  int^ssantestea  Gegen^tUade  nicht  aejten  auf  dpr-  Oberer 
Alche^  oder-  ihr  am  n'4r.bften  liegen.  Als  Beispiel  biervoii 
mag  de(  Fund  von  Gediegen/»  Kupfer  angeführt  wcTden« 
welches  man  an  den  Ufern  des  Flusses,  Onton<^<f0it.  «wi- 
idben  Läkß  Hur  an  und  JLaie  fSuperivr  ^etxßShn  hat*  Einef 
von  diesen  Stücken  Kupfer,  von  «welchem  bereite  mehtei;t 
Ze^taer  abgehauen  worden  sind,  wieg(>iloch,  ^ch;  eiaeii 
I4ige£a{ixe9 «Berechnung ,  1100  Lietpfimd.  Die-  Menge .  dei 
Gediegen  -  Kjupff  ra.  ;iat  \iißx  gß^  unglaublich.  :  .'^tü^e'  jr«« 
eiuigen  Granen  bis  zu  mehreren  Pfunden  an  Gewicht 'tri 41t 
maa  überall  auf  der  Erde ,  in  einem  Fiaume  von  20  bis 
So  Quadrat  -  Meilen  zerstreut,    und    sie   sind    namentlich  an 
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äin  *^ Ufern  flet  groftcta  »Öetfn  Httron  und  Shpfrior"  um  besten 
sichtbar;  aber  ixese  un^Mievtevn  Ziigltnge  zu  einem  kost- 
baren,  und  im  gemeiocn  Leben  so  viel  angewendeten  Me* 
ttil«  müssen  «der  ßetMizzunc;  kommendex' GenterAziouen  über- 
kfisen  wcardta« '  Die^a  Gegenden  liegen  zn  vt  eif  entfernt 
^ei»  «Un,  TOn  'Ihikiv^ten  Nationen  bewpbBt«»^  Lindem^ 
imd  sind  im  B«s»ze  von  Iiidialiisiche»  Stimmen ,  ^T«l«i^ 
nidit'  verstehen  das  MetaH  antiivireiydeti«  Die- Kosten  •  einet 
Etablissements )  mit  hitixeiclrender  miliiStrisober  Bewachung 
geg«ii  die  Eiftgebomen »  und  «die  LSngA  des  Transpoi^fs  defi 
Metalles 9  ehe  es  verkauft  werden  kann,  würde  den  Press 
übersteigen y  um  iwelchcn  es -in  Europa  aus  ^'tvi  Tiefen*  dec 
Berg«  g^raben  wird*  (B£Kzsx.niSy  JaUresber. ,  überK  von 
OsfftLiM;  II  y  l32«) 


Vahux^im  und  Kcatijmo  haben  Naehrichten  übet  die 
Grafsobaft  SuSsex  in  New  -  Jersey  mitgetheilt.  (  Journal 
of  the  acad.  of  Nat.  Soc.  of  PhUadelph, ;  11,  Nro  9J) 
Das  herrschende  Gestein  ist  ein  »  Quarz  «  Körner  eingemengt 
enthaltetider y  S)renit.  Seine  Schichten  fallen,  unter  un* 
gefHbr  dO^y  nach  SO*  Er  umsehliefst  Lager  von  körnigem 
X«lk*  I>ie  Gegend  ist  übrigens  ungemein  reich  an  manuicli* 
flohen  Mineral -Substanzen y  unter  welchen,  als  neue  Ent- 
deckungei»,  der  Frinklinit,  der  Jeffersonit  und  der 
Disluit  genannt  werden.  Aach  kommen  Gahnit  un4 
Yothes   Zinkoxyd   daselbst  vor.     (FiRuifAc,  BmlUt.s 

11,488/) 


.« 


-  » 

« 


m 

:Bcr  Gdegeulieit  der  -Erv^tfhntiiig»'  Tum  .BBKmitmS  Aa^ 

'Ijrte»  ddS'  TerwiUcrteii    FdiJftpaclifis^    oi4t  sDgeknniiteii  K«a»- 

•Uat  *  heiüerkt  i5«A££x.its  :  ( Jahresbcv.  ^  Ucb^rs«  t^ou  W<im>> 

im;  iVi  »..^63  ).      «,]^t"i$i;  «ierolkiv  attigemiclu,    daGi  alWr 

[      Kaolin^ 'od«i'  «eh^e« Jßofvze]Unthoii «   aiU  Tjetwiifterrein    FeM* 

;       «puhe-g«bildet  ^ist .;  nukxi^^nbt^  Uiig^y  id*rs  er  Kioseierde  mnd 

I  halte,  aber  aus. Bica^lHBii*«  Aoaiyfteo  ist  klar,  Mn  ein  Tlietl 
Kieselerde^  ijnd^fn  4<I'K«U  9«möslio}i  tind  vr^^^eisüist  wtrd^  elift»> 
Sem  n^plgr.  «—  iBtue  solche  Vec Witterung  desf  eldipethee  ist 
lehr  merkwürdig,  >^i>d_  der  Grund  davon,  eine  nocli  iticlit 
beantwortet«  Frage.  Sie  ist  nicht  eine  Folge  der  gemein« 
ichaftlichen  TVirkan^  des  Sonnenlichtes,  des  Wassers  und 
der  Luft,  denn  in  den  Landern,  wo  sie  öfters  getiofFen 
wird ,  findet  man  ,  in  dem  noch  unzersezt'en  Granite ,  Kry- 
stalle  von  weifsem  oder  rothem.  Feldspathe,  der  verwit- 
tert ist,  dicht  neben  Feldspath,  der  keine  Verändernng 
erlitten  hat.  Tu  dem  Gebirge  bei  Karlsbad  l^ann  xnau  Stu- 
fen Ton  verwittertem,  schnee weifsem  Feldspathe  ansschla* 
gen,  die  noch  alle  Kanten  der  Krystallform  haben,  Un4 
nebenbei  befinden  sich  ebenso  krystallisiite,  nicht  verwittert« 
leldspiithe«  -*—  Irgend  eine  Ursache  mufs  es  seyn,  welclia 
bsvfrirkt|  dafs  der  eine  FeldspatU  verwittert,,  nnd  der  en- 
dete njcht,  und  welche  kapn  diese  Ilrsache  seyn?  Ut  es 
denkbar,  dafs  der  .eine  FeldspatU  zur  l^asis  Kali,  und  der 
ladere  eifie  isomorphe  Basis  9  z*  B»  Ammoniak  mit  swe^ 
Atomen   VVas«ert   hatten   und  daf«  dicae   mit  der  Uage  dw 


MV* 


•  u^nn,  dg  Ck.  et  de  FA.;   XXtXi  107, 


-ZBit  y wflogpu 7  aW^  dann' mlKctoi  ThoBerde  ulid'  Kklelerde 
4a   unTcnrüdcce«  iVcrhäJtiiiiwe   Übrig   «eyn»      Oder  l?ann  -dw 
«Bit 'In  demsolljeit  Zustande  sidi  befinden-^   wie  die-<auT  «im- 
üdin  VWge  gebildete»  YerbindiingeiTV'  .die    auf   toa68)^tti  iVIFe- 
ge 'iterfezt   werden    iDÖnneti,    und    dep  andere   irr  dem*  Zu^ 
ktaode,     in    den  'dieselben    VevbUidtiifgen '  iiacW- 'gesolieht^ 
der  Gliihuilg '  geljmgea  ,    und  ^ie   na  -«^ir  ftrockeneiii'  W«ge 
gebildet    werden?.   :  Fragen j    welelie  eich  nicht  ohne  besbn«» 
deroy    äea  iiieer    Beantwortung    angestellt«  iUntm-Mvchnngttiiv 
Und  vielleicht  aitach  dann  noch  nicht  beantworten  lastfem«  *' 


•  I      •  ti 


i  I  •  ■   k   •  * 


A.  Levt  (v^nn.  0/  PhiL;  O^f.,  l824>  p.  242)  be- 
schreibt  eine«  angeblich  neue.  Mineral  -  Substanz  aus  Corn^ 
wally  welche  er  mit  dem  Namen  Jfluellit  bezeichnet* 
Das  Fossil,  weifs  und  durchsichtig*  findet  sich  in  kleinen* 
spiszigen  .  rhombischen  Oktaedern  •  welche  entscheitclt  sind, 
und  als  Kernform  nimmt  L.  eine  gerade  rhombische 
S'äule  mit  Winkeln  von  ungefähr  105^  an.      Nach  Wol- 

^        •  •  *  »  • 

lastoin's    Untersuchung    besteht    der  sogenannte    Fluellit 
aus  Thon    und   Flufssäure* 


W«  BücKtÄK»  und  W*  CoNVseAne  theiltcfh  Bebbifch« 
tdngen  übet  das'  Kohlen  •  Gebil  d  e  im  ii  iid'vir  ^a  tli« 
eben  £n*gland  mit«  ^Transact^  df'the  geol,  Soc;  rec» 
i*r.;  VoL  1^  -part;  2.*  p*  210,)  In  den  Gebieten  von 
OlOueetter^  Vommhrsetf  Monmoüth  urtd  Giamorgan  unter« 
scheidet  man  acht  einzelne  Kohlenbecken ,  deren  -  gemein* 
achaftliche  Grundlage  der ,  alte  rothe  .Sandstein  (  old  red 
sandstone)  ausmacht;  alle  scheinen  durch  die  u'ämliche  Ur« 


©^5 

«d»  niid  ttnier  äemelh^  0tett3ttSiit /gel«ld»s^^^>liti  dcdi 
Kfifalaheckencits  iWald^  TonrDean  und 'in  jenem  .der  I7«*> 
^end  von  Brt j fori  wttrii«n<  bis!  jezt  zwei  Reiben  von'  Foifr 
nizioAen  nachgewiesen.  Zur  ersten  Reihe  gehören:  Gran- 
wacke;  üebeigangskalk;  alter,  rot  her  San  ti- 
li ein;»  k o h l en  f  U  hre n<i^ r .£ a I kfrt'esiir  (pfanhantferous 
»moantain  limestona)  Qnd  .S.'teinkQbAeU'  Dfe  ßehichten 
aOer' dieser  G«biMe  habt^n  eme«i  starkeiknE'aH.'jt  uüd.biagea 
Meri^e  ;4^i:  ücnwalzuiioen,,  %elehe  sik  eliiiten^  Sie'.Uer 
gea  «Bter  iQle^sndext  Gliedern  rdfiXiirWeiticnMReilSatt  licuett* 
rotlier  ^A^ndstein  j^tt^we^^  red  \tandstöner).*^U>heätoh9n^ 
ioi  dploioitisokem  Koöglometate  {dolomitic'  conglomts^ntay ^ 
tnS'  wlHeiai  r  Sandstefne '  ( red  "Sändstoney  aniL'Uu»  •  •  vothem 
AUer^e}  {red  m«rr/e)^  !Litt&''und  Oolitb.  :  Die  ^fiiichfecii 
aar  Foiciiiaionen  dieser  *  zweiten  Reibe  sind  ..wlgH-eciti  oder 
WttSßhx.wdiig  geneigt;  sie  ruhen  b'^ufig  in  abweachehäer  La^ 
gefon»  «hf  deneri  der  .erstien  Reih a»  *^  '  I^'der-'cigeiitlichött 
8teijiLQliI«ii-FQrihazion' lassen  ^Bicb' von  .deo/.altekfioa  l«a^ern 
>B  ,den  jipue&celi  vorkcihreabend'  noch  unteischadeni  Jsdei 
%/i«fpn^  ^r|jt.(  Sandstein y  nur 'welchem,  npaii  AfitäileiCsteise 
•"f*^^),  nmeres  Kohlen  <Sf9t9tik-(  lauten  xöäh  slialtty  ^'  'jitm 
'VM'^jf  (.harter  .Sandstein <<]& wischen  den-  Kehlen .-iß^iell^ 
^  Mine  £rtollar/  evmieliineBd ,  !  oberes.  Koblenwßysteak  (  upt 
l^fF]«)«!  j^ivi).  .;*«.  «im.  .Süden.  Englande  ^^nenttdrei  F«rr 
°^>i0Qfiifiiaon  rodim'^  SBiideteine  nnteattblioden  -»kid  intäA 
leicht  mit  einander  verwechselt  werden:  newer  red  sand- 
«One,  MilUtone  grit  und  ofd  rff/i  sandstone*  Alle  zeigen 
^«n,  welche  binsichtlTcft*- ün-6if  mineralogischen  Natur 
^^  ihrer  Fäxbnng  einander  sehr  ähnlich  sehen ;  alle  um- 
»chliefjen    untergeordnete    Konglomerat  -  Lagen }     aber    von 
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dwten  '^eiea  -  &iwlstetnefi  Hegt  ^et'  eine  über  tiesm  Kohle»- 
GMldß^  der  andere  lat  ein  <GUed  dieser  FormtamUf  und 
der  dritte  iiiinnit  »eine  Stelle,  danttiter  ein» 


Mit  dem  Terwüstenden  Erdbeben,  welches  Chili  am 
19«  und  20^  No^vember  l822  betroffen ,  waren  manche 
auffallende  Erscheinungen  Terbunden.'  ( Transäet,  tjf  the 
gtoL  Soc;  Vol.  {,  -park,  ^ ,  p.  4i5.)  S'ammtliche  FlUsae 
und  die  mk  ihnen.  Terbnitdenen  Seen  waren  betrlchtlich 
angeaohv^ollen  '^dixreh  den  getchniolzenen  Gebirgstfchnee*  In 
den  kleinen  Tiillem  zeigte  sich  der  Boden  zerspalten ,  und 
durch  die  Risse  drangen-  Sand  und  Wasser  hSu£g  hervor; 
im  Thale.Ton  Fina  a  la  Mar  sshe  man  zahllose  Kegel 
Ton  4  F«  Höhe,  die,  auf  solche  Weise,  aus  trichterfi&rmi« 
gen  Oeffnnngen  emporgestiegen  waren«  Die  Granitfelsea  ^ 
Ittngs  der  Küste ,  hatten  riele  neue  Spalten  erhalten ,  den 
bereits  vorhandenen  in  der  Riehttmg  gleich  ,  aber  dennoch 
deutlich  unterscheidbar  von  denselben.  Die  ganze  Kilsto 
TOn  N.  nach  6»,  auf  eine  Weite  von  etwa  100  Englischen 
Meilen ,  schien  über  ihr  früheres  Niveau  erhoben ,  und  d«r 
Meeresspiegel  dürfte  eine  Aenderung  von  3  bis  4  F«  erlit» 
ten*  hahens  Felsen  wurden  hloTs  gelegt,  welehe  man  vor 
der  Erschttctening  nieht  gekannt  hatte,  das  alte  Metreabett» 
blieb  selbst  cur  Flnthzeit  an  vielen  Stellen  trocken  n«  •%  w. 
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Geognostisches  Gemälde 
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Süd    -Amerika. 

Von 
Mtrrn  Alexander  r«  Humbolot. 


{^0fag9  Mux   r^gions   equinoxitUes  du  uouvcmu  eontinenU 

Tom.  Xme^  p.  249«) 
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vTeogaosftische  Thalaechen  und  Meinungen  dürfiBO 
nkht  mil  einander  verwechselt  werden;  ich  laste 
dinun  die  Schilderimg  d«r  Gebirgs«-Formaaionen  des 
•fidUch^i  Amerika  aufeinander  feigen»  ohne  die  all« 
Senmi  angenommene  Abtbeilung  derselben  in  fOnf  ' 
Qrnppen  «-^'Ur-,  Uebergangs»,  Fldz-»  terziSre  und 
ndkanische  Felsarten  —  %u  berücksichtigen.  Mir  ward 
das  Glück  zu  Theil,  die  Typen  jeder  Gruppe  in  Ge« 
genden  zu  entdecken  $  wo ,  vor  meiner  Reise »  kein 
Gestein  genannt  worden  war.  Die  alten  Klassifika- 
tionen haben  den  grofsen  Nachtlieil»  dafs  sie  den 
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Oeognosten  ndthfg«n^    selbst  du  scharf  zu  trennen, 
wo  Zweifel  bleiben,    wena  nicht  in  Betreff  der  La- 
gerung oder  Ueberlagerunf^ ,  dennoch  in  Hinsicht  der 
Zahl  nicht  entwickelter  Formazionen«     Wie  soll  man, 
unter  diesen  oder  jenen  Umständen,   über  die  Ana- 
logieen  absprechen^  welche  ein,   an  Versteinerungen 
sehr  armer,  Kalk  mit  dem  Uebergangskalkc  und  dem 
Zechsteine,   ein   auf  Urfeiaarlen  ruhender    Sandstein 
mit  dem  bunten  oder  mit  dem    Quader  -  Sandsteine^ 
oder  ein  salzfßhrelkder  Thon  mit  dem  rgi  MmtI  der 
Engländer  und  dem  Steinsalze  der  tcrziären  Gebilde 
Italiens,  darbieten  hdnncn  ?    Bedenkt  man  die  uner- 
mefslichen   Fortschritte  »^    welche  die   Keontnifs  von 
der  Ueberlagerung'  der  Gesteine  seit  fünf  und  zwan« 
zig  Jahren  gemacht,    so  kann  es  keine  Verwunde-^ 
rung  erregen,    wenn^  die  Meinung 9    welche  ich  ge- 
genwärtig in  Betreff  des  relativ^en  Alters  der  Forma* 
zionen  von  Aequinokzial^Amerika  ausspreche,  nicht 
mit  derjenigen  im  Einklänge  ist  5  die  im  Jahre  1S60 
von  mir  dargelegt  wunle.     IVIeinungS'-Besllllidigkeit 
im    Gectgnostischen   wäre   Gedankeü  •  Trägheit  9    eia 
Stillestehen  in  der  Milte  der  Vorschreiienden.     Was 
ah  irgend  einer  Stelle  der  Erde,  hinsiditUch  der  Zu««. 
sammensezzung  der  Felsarten,  beobachtet  wird,  über 
die  untergeordneten  Lager,  welche  sie  einschliefsenv 
oder  über  ihre   Lager  ungs  -  Folge*    Alles  dieses  shA 
Thatsachen  von  unabänderlicher  Wahrheit ,    und  un« 
abhängig  von  den   Fortschritten   positiver    Gcognbste 
in   andern    Gegenden,    während    die    systematischen' 
Namejrit    zur  Bezeichnung  dieser  oder  jener  Forma« 
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zion  Amerika^  Angewendet ,  sich  nur  auf  die  voraus* 
gesezteii  An^ögiecn  der  Europäischen  und  Amerika- 
nischen Föfnfeiaaiioneli  gründen.  Nun  können  aber 
diese  Namen  nicht  die  nämlichen  bleiben  9  wenn» 
nach  mehr  sorgsamer  Untersuchung,  die  Gegenstände 
der  Vergleichung  nicht  ihren  vormaligen  Plaz  in  der 
geognostischen  Reihe  behalten  haben,  wenn  die  ein« 
stchtsvollsteii  Gebirgsforsdielr  )ezt  ftir  Uebergangskalk 
und  für  Greensand  annehmen  9  was  ihnen  vordem 
als  ZecJistein  od^  bunter  Sandstein  galt.  Das  sicher« 
ste  Mittel^  um  geognostische  Beschreibungen  die 
Aenderungen  überleben  2u  lassen  9  welche  die  Wis* 
senschaft  während  ihres  Vorschreitens  erfährt»  scheint 
mir 9  vorläufig  an  die  Stelle  der  systematischen  Na« 
men  rother  Stodsiein,  bunter  Sandstein ,  Zechstein 
und  Jurakikllc  y  in  den  Beschreibungen  der  Forma« 
zionen  die  von  Amerikanisten  Fundorten  entlehn« 
ten  Benennungen  (Sandstein  der  Uanos ,  Kalk  von 
dumanacoa  und  von  Caripe)  treten  zu  lassen,  und 
sonach  die  Aufeählung  der'^ 'mit  der  Uebeiiagerung 
der  Gebilde  in  Beziehung '^feberiden,  Thatsachen  von 
den  EKMerun^^  über  üi«  Abhlogieen  dieser  Gebilde 
ieU)8t  mit  jeneli  des  alteii  Feittändes  zti  scheiden. 


iT? 


I  '  .  '      * 

I.    Dem  Granit,  öneifs  und  Glimmer« 
schiefer    koordini^rjte    Forma  zionen. 

,    Es  gibt  Landstriche  —  in  Fi*ankreich  die  Gegend 
vaok  Lfoüf   in  'Deutschland  Pteibhrg ,  I^aundorf  -— 
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wo  die  Granit-  und  Gnei£sfFonnaz3on€n*^6ehr  deut- 
lich auftreten:  in  andern,  im ,  f^egen^hpile.  findet  mau 
die  gcognostischen  Grenzen   zwischen  jenen  ]ponna- 
zionen    wenig   ausgesprochen,    Gi^anit»    13in^s  und 
Glimmerschiefer    scheine^    I^genweise   zu    wechseln 
und  in  einander  überzugehen.     Diese    Wechsel -La- 
gerungen,    diese  Uebergänge  dürften  in  den  Kordil- 
leren des   Küstenlandes   yon  f^enezueluk  minder  hau« 
fig  seyn^  als  in  der  Sierra  Parime.   Jn  dem  ersten 
dieser  beiden -Gebirgs* Systeme,   zumal  ip  der,   der 
Küste  zunächst  liegenden ,  Kette ,   erkennt  man  dach 
und  nach ,  als  herrschende  Gesteine  aus  }V*  nach  O  , 
den  Granit,    den   Gneifs  iiird  den  Glimmerschiefer; 
allein   bei    Betrachtuj^    des    Ganzen   der  geognosti« 
sehen  Konstituziou  des  Küstenlandes  und  der  Sierra 
Parirntj  wird  man  voczi^hfen,  die  Formazionen  des 
Granites,  Gneifses  und.  QlinDuuerscbiefers,  WjEmn  nicht 
*als  eine  einzige ,  dennoch  als  dtei  koorci^nirte^  im 
engen  Verbände  njit. einander  stehende,  Forroazionen^ . 
zu  betrachten.    Der  It^rrThon^chiefer  ist  dem  ölimmer. 
schiefer  untei^ordnfit,'  und, nur  ÄJo^iekazion   des- 
selben.    Er  bildet  im  ^n^iiea  Festland«  ,  e)>ßn.  so  we- 
nig  vfiß    in  den  Alpm  .t|iid  JPyrenä^n^  eia  unab* 
hängiges  Gebiet. 

1.  Der  Granit,  welcher  nicht  in  Güeifs  über- 
geht,  stellt  sich  am  häufigsten  dar  im  westlichen 
Theile  der  Kette  des  Kiistenlandes,  zwischen  Jwr- 
7nerö,  raleiicia  unid  Pdi*tö  ^  Cabello  j  desgleichen  in 
der  üiiygegeiy!  A^vjierra  Paritne,,  bqiin  ßn^arama^  ' 
"^^  ^^"i.;?^'^^^^^  -P?«^«.:    Er  ist.OTol^^örnig,    und 
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lUBMhlililiBt  ««Miia   Fi»M«path*>Kr)rstiiUe  von   1\U*' 
Länge  9mk'>Biiumi  d^  DiäUo^   zwischenJUariara 
und  Hadciida  de  Citra  und  am  Chuao.     Man   sieht 
iiia  säuloaUßrinlg  MrkHiftet  durch  senkrechte  SpaU 
len,   ode^^  sehr  rtegelmATsig'*  geschichtet ,  gleich  dein 
Fldzkalk«  9  '  zu  las   Tmushtras ,    an  der  £ng8   von 
Baraguan^  Im  Orinoko -H^le  ^  und  imfern  Guapa* 
Boso^   an  den  l^m  des  jdtaiapo»    Her  geschichtete 
Granit  von   Tiineluras  i    an»    welchem  söhr  hi^ifse 
9aelien<9DS  8  Cent.)  hei>vorU^en,  liat  das  Ansehen 
nach :  der  iNe^ung  seiner  Schiditen»  als  sey^  er  dem 
<tfneif8e'  angelagert ,  wekker  y  weiter  gegeii  S*  *   auf 
dem  £iia»d«^^as  Se^ir  von   FaUtwia .  zu  -  Tag  aus- 
gebt;  allmn  seicbe  Mntlimafaungen »   die  Ueberlage- 
rung  I>etrefifend  y  welche* sich  nur  auf  die.  Hypothese 
einer  Aiokt  «Idier  bestimntten'Schicbt^n*^ Verlagerung 
alfiBzep 9 'Sind-  wenig  ir«iiäsl%9  'und  es  ist  midglichy 
dskfa  die  g^aidtUchen  Massek,  «iiie  abgesonderte  klei« 
ne  Zobe  in  dier   ndrdücheii   Beihe  der  Kordilleren 
des  Kftsten&ndes  ausinaEchendy' durch  den  GnöiA'em« 
pör  gehoben  Mf<^rden*     Das  leztere  Gestein  herrscht» 
«owohi  b^m  ttinabeteigen   voite  Rincon  del  Diablo 
gegen  &  nadi  den  heifsen  ^^ellen  von  Mariara  und 
nach  den  Ufern  des  Sees   von  *  Valencia  •    als  beim 
Vordringen  in  dstlicher  Richtung  gegen  die  Gruppen 
voll  JbMnotuJfrtfy  «nach  dar  Silla  von  Cat>acas  hin, 
und  nach   dem   Ca^   Codera».    In  der  Begion   der 
Kelte  dea  iEUlaieQbindes  von  Fsnezuela,  wo  der  Gra- 
nit «ine  «elbsl^tSudAge  Formazion  von  15  bis  16  Mei- 
len lAviffi  zjiiMnman  zn  aei^zen  acheint  f  habe  ich 
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keine  fremd artigßjEi.'odbr  uatevg.e6r;daeiiea 
La  gel*  von  GneUs,  GUiutnerschi^fidr  odfc^UrkäUi 
wahrgenommeiit  .       »    ^\^  -    \         . 

Die  Sierra  ■  Parin^e  ist  eines  der  ^  am  nieislen 
ausgedehnten  Granit -Gebiete  auf  der  .Erde  *:  aber 
der  Granit  9  weicher,  au  deuJ^erg^GebUngeo,  wie  ia 
den  dieselben  verbindenden  Ebenen  fi&u  Tage  ausgeht» 
verlauf);  sich  häufig  in  Gneifs»  Am  beständigslea 
in  seinem  körnigen  G4|f!üge>  und  ala  unablilUigigt 
Formazion ,  trifö.  j^iim  denselben  unfern  ^4^  Mnca;* 
ntmaidf  an  der  Eitge.Vtoni  JEfajra|ri^a9  nnd  in  der 
Umgegend  der  Mission, vj^n  JS^/Ti^raZ^Iffkv:, Häufig  um* 
schliefst  ert  gleich  d^m  GvwntA  d^T:JPyi^iäeU  und 
jenen  des  südlichen  Tyrxflt  einzeUi  MrsU^ute  Hora« 
blende  -  Krystalle  ,  ohne  dafs  deshalb  UebergAnge  im 
Syenit  StaU  haben,  .Die«fi.JSftadifikazietten  jond.  beeile 
achtbar  an  den  Ufern  d^  Orinoko  r-Ae^^ttf^iqular^ 
6ß%  .Mobapo  iwd  des  Tuamini.  Siö  ^Aufhäufung 
von  Blöcken »  welche  in  Europa,  auf  dem  Kamme 
gramitscher  Berge  {Hißten* Otbirg^'^  ^Ckhs^nkapf) 
gründen  wird»  zeigt  sich  zumal  in.dem.nordweslU» 
eben  ^f  heile  der  Sierra  Parime^  zwischen  Cajcarm^ 
JEncaramada  und  Uruana ;  in  den  WaaserföUen  vo« 


LM»nvAiTi.T  DB  &A  TouR  hat  am  ilfaiMi«Fkiste|  in 
Fraii«9si«ch  Guyana^  die  ulttlichen  Orattit - Gnsite 
(mit  etwaa  HornU«nde)  geaammelt,  welche  von  nur» 
in  300  Msilan  weatlichar  Eocfanitttigy  bshn  SEosam* 
nenfluiaa  das  OriüQk^  nni  CMii4a«#  gatsollb^wordtn» 
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Mayputes'j  «tlili-dn  dei^  Mtlndmtg  des  Rio  VitHada. 
fJnentsöhl^den  bi^il^,  ob  diese  aafgdiänften  MasseUi 
if^relche  die  ^esCalt  von  Z^tndern  haben,  von  an 
Äeii  Kanten  abgeftrndeten  ParalWepipedcn,  oder  von 
Kugeln  mit  40  bis  50'  Durchmesser ,  Folgen  aUmMh-' 
liehen  Zersezzens  iind,  oder  einer  heftigen  nnd  au- 
gfeiibKfckliöh^  Einporbebung.  Deif  Granit  des  söd- 
6$tHchen  Theiles  der  Sierra  Partme  geht  4tj weilen 
In  Pegiüatlr  tSchriftgranit)  Ober,  untergeordnete  La- 
^ör'hafee  Ich  keine  andern ,  als  ron  Gneifs  darin 
gesehen;  afber'  zwischen  Javita,  San  Carlos  del 
Rio  Nesro  und  dem  Pic  Duida  wird  der  Granit 
von  zlihlreichen  Gängspalten  durchsezt,  deren  WSöde 
flrft  ßerg'-Kry stall ,  schwarzem  Turmalin  ,  und  mit 
Kiesen  üHerkleidet  sind.  Diesö  offenen  GSnge  wer- 
ftdi,  vrie'es^'stheint,  häufiger  im  O;  des  ÄV  Uhiida^ 
ftlticK  Sierra  ^^acaraina  ^  besonders  zwischen  dem 
JIGthiMu 'Und  Rupunuri.       ' 

■"*  2.  Dör  Gneifs  herrscht  längs  den  itordtlleren 
des  Mttstferilandcs  von  P^enezueTä  mit  allem  Anschei- 
fie'leiher  s^lbstständigen  Formazion  ,  in  der  nÖr^H- 
eheif  ftettei  vort  Cerrö  del  Cfinao  und  dem  Meri- 
dfSö  von  tiTiöroni  bis  zum  Caj)  Codera ;  in  der  süd« 
fichedf  Kette  vom  Meridian  von  Guigue  bis  zur  Miin« 
dang  des  iilo  Tay.  Pas  Cap  Codera  y  die  grofsö 
Matrsb  ^iet'Sitla^ '  dös  Galipano  und  das  Land  zwi- 
^en  &näfiA^*  rftfd  Caracas ,  das  Tkteau  von 
Afe/rift^feifi^'dle  tlfeinen  Inseln  des  Sees  von  f^alen* 
ciü'y  die  Berge  zwischen  "(?i/?^Me,  Maria  Magdalena 
und  dcri*  Cpro  de  Chaeao  bestehen  aus  Gneifs ;  indes- 
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sen  sida  niaa«  la  der  Mitte  dieiM.£tLeif«-6e1>i«* 
tesy  im  Vallß  de  Caurimar0f  in  A&v  «Iteit  Fraoin* 
da  de  los  Jkhriches;  am  Cabo  BlmwOf  im  W.  ^bp 
Quayra;  b^  Caracas  und  AuHmanOf  voraidgUch 
aber  zwischen  dem  Plateau  von  Bueiiavista  und  den 
Thälern  von  jiragua^  im  Bm^e  <2e  /a5  C!i(H?uyxAf 
und  an  der  Hacieuda  del  Tuy^  Glimni^sehiefer  ein«» 
geschlossen»  Innerhalb  der  hexekhneten  Grenze« 
wo  der  Gneifs  herrschend  auftritt  ^  g^t  derselbe  2u« 
i^eilen  in  Glimmerschiefer  über^  während  e^ie 
scheinbare  Annäherung  zum  Granite  nur  auf  dem 
Gipfel  der  Silla  de  Caraeas  Statt  findet  ^  und  übeiv 
diefs  müfste  eine  sorgföltigere  Untersucbungi  als  mir 
vergönnt  gewesen  9  entscheiden  9  ob  die  Granite  des 
St.  Ootthard  und  der  Silla  de  Caracas  wirklich  auf 
Glimmerschiefer  ruhen  9  oder  ob  sie  dieses  Gest^ia 
nur  durchbrochen  haben»  indem  dieselben  unter 
der  Gestalt  von  !Nadeln  oder  von  Kuppeln  efonfot 
stiegeil.  Der  Gneifs  der  Kordilleren  des  Köstenlaa« 
des  enthält  in  der  Provinz  Caracas  £sist  ausscUiefs«- 
lieh  Granat  9  Rutil  und  Graphit  durch  das  Gapn^f 
seiner  Masse  verbreitet;  fei^ner  um^cbliefst  derselbe 
Lager  kdmigen  Kalkes»  und  einige  erzföhrende  Gän» 
ge.  Ob  der  Serpentin  mit  Granaten  im  Plateau  voi| 
Buenavista  im  Gneifse  eingelagert  ist  9  ,.oder  oberj^ 
diesem  Gesteine  nur  aufgesezt  9  nicht  vielmdir  einer 
Weifsstein-  (Granulit-)  Formazion  apjgiebdrtf  ähn^ 
lieh  der  von  Penig  und  von  Mitweyda,  io  Sacks4»% 
will  ich  unentschieden  lassen. 
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la  «fem  .von  SitmthAm  und  mir  dwrchwMid^rteff 
TkeBe  der  Sierra  Barime,  bHdet'der  Oneüli  eine 
»iid^  seharf  befranste  Zon*»  und  seh  wankt  vieK 
nekr  zwisclien  Gtaait  und  Gllmmerschi^fiir.  Grftn^^ 
len  «iad  wir  im  Goeifte  von  /«  Farinm  niütt  ^vsonrgea 
]KM»|aeii;  d«r  Granll«>6n6irs  des  Orinoko  dürfte  hin 
und  meder  etwas  goldfitfirend  seyn. 

S«  Dm*  Olimmerf chiefer  macht  m^t  dem 
TkoAB^hiefer  ein  asusamaenhfinfi^ndes  Gebiet'in 
der  ndffdliebea  K«ite  des  Küstenlandes  von  Araja 
bia  jestseit  des  Meridians  Ton  Guriaeoi  desgleichen 
in  der  brael  la  nfatgtteri^e.  Er  umschÜefst  auf  der 
Halhittsel  Araya  Granaten  und  Disthen,  und  da^  W0 
er  in  Thoasdiiefer  Übei^ehty  kleine  Alaun* Schicht 
tan;  Yois  dem,  mie  selbststftndige  Formazion  bilden« 
deii|  Glimmerschiefer  mufs  der  dem  Gaeifa^Gebietei: 
im  O«.  des  Ca]^  Caisl^r/i^y  untergeordnete)  rniterscUie« 
de»  werden^  Der  le^teire  eflithälty  im  ZW^^Thale^ 
langer  von  Urkalk  und;  von  Zdchnenschiefer ;  %\%in 
achen.dam  C^p  Blanc  t«nd  Catia^'  Schichten  von 
Garonntea  führendem  Chloritschiefer  und  von  Hoi^n« 
blfindesdriefer  9  und  zwischen  Caracas  und  Antima- 
no  zeigt  derselbe  die  denkwürdige  Erscheinung  «von 
Giimle«€FSngWr  in  welchen  Granaten -reiche  Die« 
litrKjigeln  eingeschlossen  sind* 

In  |der  Sierra  Parime ,  herrscht  der  Glimmer«^ 
edpefer.  nvr  m  dstUchsten  Theile.  Der  Hornblende- 
acbief«^  viqoi  Awgattura  imd  die  Massen  von  Diorit 
aus  Kugeln  mit  konzentrischen  Lagen,  unfern  Mtdm 
tofiO^.^AK^mfnk  nicht.anf  GUmm^sohiefer»   sondern 
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«iDnicl«UMiria«f^raiiit*'6neif»iEunili«n;  In<)esseli1<abe 
ick  nicbt  rdteiitlfoli  *  beirrtl%ei(eh  kdimen^  t>b  itich^  ^ik 
Theil  dieses  bic^aki gen  Dioriles,  an  d^ifl  V£ei*ti  4^ 
Ormöio  und  in  der  Meerestiefe  bei  Caba  'Bianca ^ 
so  wie  im:  dw  Montamia  de  Jviia  *in  deMF  Gesteine 
selbst  eingeschlossen  ist,  fttif  wokhem  derselbe*  rtiift.' 
Sehr  nifichtige  GSnge  eignen  sieh  häufige  das  Ansehe» 
mcht  weit  erstreckter  Lager  an ,  und  dfe',  zu  Hü* 
^  geln  iiufgchäuftün ,  Diorit  *  Kugeln  kannten  tvohl;^ 
nach  «len  An^logieen  so  viclev  Basält^K^gel,  aus  Spnl-' 
•en  hervorgeti'eten  seyn.        - 

Die  Glimmersdiieferf  dieChlorit*  und  kK^  Hörihw 
Mendeschiefer  enthalten  Magneteisen^Theile  in  den 
tiHipisdien:  RegiiMien  von  P^enesiuhla^'  vrie  In'deir 
nördlichsten  Regionen  Europas.  Die  Granaten  sihd 
£ast  gleichmSfsig  verbreitet  im  Gneifse  {Caracas)^  im 
Glimmertiehiefsr  (Halbinsel  von  Antyä) ,  im  Serpen-^ 
iine  {Buehavista)  und  im  Dforite"  (-<^7/^/ma«b)' :  wir 
werden  sp^er  diese  Granaten  in  den  trachytischetf 
Porphyren  wieder  auftreten  sehen ,  welche  dten  be- 
rühmten Erzberg  von  Potosi  krdnen,  und*  }il  deii' 
schwarzen,  ^ugi tischen  Massen  des,  dem  Chimborattr 
angelehnten  9  kleinen  Vulkanes  Ydna-  Urctu  •     ' 

Das  Erddt  — *  und  diese  Thatsache  ist  gevvifs  be- 
sonders denkwürdig  —  ti*ltl  ans  dem  GBmmerschfe«- 
fer«  Gebiete  im  Meeresbusen  von  Cariac&  "h^or» 
Wenn,  mehr  ?egen  O.,  an  den  Vfcrn  des  Jreo  UM' 
nnfern  Cariaco  dasselbe  ans  FWikalk»Po<'Mazioiifen 
zu  quellen  scheint,  «o  dürft«  dieß  wobt  nur  darum 
der  FaU  se jn  ^  weil  ^ne  Fot^axiotlen  auf  ^llinmor« 
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sdüefor 'TMbiea.    Auek  die.  hoifimi  i^fmthurwn  Fjt^ 
nmiel»   «»tspri^geo.  m..«|Ir£llsarteii>  «der  ridtinelHr 

vQitrelAii  -(^a^  Trimkera$)%  atm  Gneifs  (Jliatiopa  tin^ 
Omlm^  undvausdUdo»  die  primitiven  Feittsten  übei^ 
deck^i^Oi  JKalk »*.  und  äaitdsuiine  >{Morro>s  de  St» 
Jum^  Ber§anMin  y  Cäriaeö).  Die  ErachättejrungMi 
der  £rde  und  die  unievirdiflcben  DelonazioDeii» 
devfiii  -$12  f.miiNi^  okae:  Gmtnd  in  den  ]iiiik-*Ger 
iNvgen  von  Cumand  gesuoht»  wurd^a  am  heftig 
8ten  in  rden.  graniiaachen  Gebieten  von  Caracas  und 
vom.  Orinoko  venpärt.  Bie  vuUMmijriien  Fhllnoiiwn% 
insofern  ihr  Vorhandenaejn  sich  wirklich  heetStigtt 
werdet  von  den  Eiagebornea  den  Granit  ^IPiks  vo« 
Duida  ulid*  Guaraco  ^  und.  dem  ttalliberge .  von  Cu* 
chivano  zugeschrieben« 

Aus  der  Gesammtheit  dieser  Beobachtungen  er- 
gibt, A^9  dals  der  Granit- Gnetfs  Jn  der  un^i^ 
mefslichen  Gebirge  -  Gruppe  der  Parime  herrscht» 
wie  der  Gneifs -Glimmerschiefer  in  den  Kordilleren 
de»  f  lUislf nV^ndes ;  Mfß$  jn  beiden  ,Sy«temeAf  das 
Granite  Gehlejt  9  ohne  Gaei&  und^  GUmnerschiefcr^ 
B«K  eine  sehr  kleine  -Slreche  einaimmft»  und  •  daAi^ 
in  der  KeUe  des  KtUlAnlaades  ^  die  Formaziesi  des 
Thonacbiefere  f  df^s  GUmmerschiefbr^.^ .  des  Gneifsas 
und  Granites  ia  ela^m  Striche  aus  OL  nach  W«  aitf 
eiaander-  folgen  (indem  ihre •  Schichten  sich  sehr 
gldiduaSCilg  .und  rtogeliNichl  gegea  M^«  senken),  dafst 
naeb-  de^  Hjqpothese  t^tner  uaterivdisehen  VerUngao 
ni^g  der  MuditeOi^t.  miäil  sdea  Granit  voa  las  Triu* 


voB  Fillade  Gura^  Suenamisiia  undCdcriuM^f  ättf- 
•geb[i;»rt«,lmd' diesen  enelft  W&edtorUni,  «U  tttt^deiii 
^etinuBer  *  4iitd  Thonschiefer  Ton  Maniifuitrex  >  tliid 
von  Ohupiarupam  aut  d^r  Halbifitel  ^royö  ruhend, 
annebmen-  mfilüste.  Icli  habe  bereit»  bcmerUysir  ge^ 
«ftdit,  da£^eine  fiolche»  gewiMerniäfsen  inibeadmno« 
4ie,  Verlängerung'  jeder  Fetsart,  fpeatttzt  «uf  den  Nei* 
^nfigs^inkol»  Weldien  ihre  Scfaiefaten  an  der  Ober^ 
Alche  des  Bodens  zeigen ,  nicht  zuMssig  ist  y  tmd 
dhifs,  nach  emer  ähnlichen  geiMraglen»  Vortittlisessangt 
^Mw  genOthigt  «väm,  die  Ur«  Gesteine  der  Schwei* 
frischen  Aipen^  als  derForniazien  dbs  Richten 'Kal- 
Im9'  (  Uebergangskalk  oder  identisch  mit  ^echeteinS) 
au%dagert9  und  diesen  als*  auS  <der  Melasse^  des  ter^. 
ziären  Gebietes  ruhend  zu  betmchten* 


I « 


II.  Fotm.a^ion  des  Thonschief^tt  von 

Matpässo, 

%'  Bitte 'ich 9  iii  der  Darstellung  der  f>»mia2i{en 
von  f^enesutela,  der  bekannten  Abtiiellung  in  Vr-ji 
Vebergangs-9  Fldz-  und  terziSre  Gebiete  folgett 
woUmi  ,  so '  vfütie  ich  im  Zweifel  geblieben  sejm 
Über  die  Stelle,  welche  der  lezten  Glinsmersdiieför- 
ii^e  auf  der  Halbinsel  Araya  znkoiiMnt.  •  Diese  -La«- 
Ipe  geht  Inder  Schlucht' (jtfray«^)  von  Rohalo'^^Vin^ 
niei^klich  •  in  eii^ii  Koblenitoff^h^ttigen  9  glänoenden 
Schiefer»  in  wahren 'Alannsokiefer  ttber*'  fltreiohen 
und  Fallen  der  Schiebten  bleiben' unverändert  ^  .und 
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(ifr  ThoQSchiefer^  welcher  das  .Aasdie»  eiaes 
Uebei^iigs« Gesteines  erhält^  ist  Ufir  B{(^difikazioii 
der  primUiyen  QliuimerMhiefer  vao  Maniquarez^ 
welche  Gtranaten»  Distb^n  und  Rutil  eiilluilten.  Die- 
se unmerklichen  UeJ^erg^Age  des  Ur*G^]»ieies  in  das 
Trssinsiaüpns  «  Gebiet  durch  ,  Thonscbiefer  9  welche 
Kohlenstoff  aufnehmeny  während  ihnen  g  1  e  i  c  h  f d  r* 
migeLagerung  zum.  Glimiiierscliicfer  und  Gneifse 
bldbty  wurden  zu  mehreren  Malen  in  Europa  beob- 
achtet *•  Man  kann  seihst  Zweifel  Anregen  über 
das  Yorhandenseyn  einer  unabliängigen  Ur«Thon* 
schJ-efer-Focmazion,  d«  h*  einsr  Forqiazion»  wel« 
che  nach  der  Teufe  -hin,  nicht  mit.  Fels -Schichten 
im  Verbände  stände  »  die  einige  Abdrücke  von  Mo* 
nokotyledonen  umschliefsen. 

Das  kleine  Gebiet  des  Thon Schiefers  von 
Malpasso  (in  der  südlichen  Rette  der  Küsten  •Kor- 
dilleren) ist  vom  Gneifs  •  Glimmerschiefer  durch 
eine  gleichzeitige  Serpentin-  und  Diorit - Formazion 
geschieden»  Man  sieht  dasselbe  in  zwei  Lägen  ge- 
theilt ;  die  obere  besteht  aus  grünen »  talkigen  9  mit 
Hornblende  gemengten  Schiefern ;  in  der  uoiera  sind 
die  Schiefer  blaulichschwarz  und  von  zahlreichen 
Ouarzadern  durchzogen*  Lager  von  Qrauwacke  oder 
Kieselsdiiefei*  sind  mir  nicht  vorgekommen  ^  auch 
habe  ich  keinen  Chiastolith  gesehen.     Der   Kiesel- 
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I  I 

ücirtofer  ^lidrt  iä  diesen  Gegendetr  dner  Kalk- 
Formazioti  an,  deren  Beschreibung  fotgt;  von  Chia» 
stolith  sah  ich  schöne  Stticke,  welche  die  Indianer 
als  Amtilete  tragen  ,  und  die  aus  der  Sierra  Ne^ 
vida  de  Merida  gebracht  werden  *•  Diese  Substanz 
kommt  hier  wahrscheinlich  In  einem  Uebergangs* 
Thonschtefer  vor;  Rivero  und  Boussingaitlt  beob* 
achteten  den  Thonschi^efer  in  2120  Toisen  Rdhe, 
in  der  Paramo  de  MucucJaes »  zwischen  Truxillo 
und  Merida^ 

IIL      Serpentin  *  und    Diorit-Forma* 
zion   (Grän^tein  von  Jtmealitö). 

Es  ist  weiter  oben  die  Rede  gewesen  von  ei- 
nem, im  Gneifse  von  Bu^navisLa  eingeschlossenen» 
vielleicht  auch  demselben  aufgcsezten  Lager  von 
Granaten-reichem  Serpentine  :  hier  handelt  es  sich  unt 
ein  wahrhaftes  Serpentin -Gebiet,  wechselnd  mit 
Diprit  9  welchem  eine  Verbreitung  von  der  Schlucht 
von   TuGutimemo  bis  nach   Juncalito  zusteht.     Der 


* 


Iit  Galizien ,  in  Spanien ,  sähe  ich  den ,  Cliiaitolith 
einschliefsenden ,  Thoo^ctiiefer  mit  Grauwacke  wech- 
seln; aber  der  Chiastolith  gehört  ohne  Zweifel  aach 
Gesteinen  an,  .welche  von  allen  Geognosten  bis  jezt 
dem  Ur «Gebiete  beigez'ihlt  werden,  Glimmerachiefern» 
die  als  Lager  im  Granite  vorkommen,  und  solche» 
welche  ein  telbststSndigea  Gebiet  kusmachen.  (Craa- 
rtKTiBR,  MSay  g^o»n,  sur  hi  Pyr^n^et;^  143*,' 193.) 
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DSorit  bildet  di«  gr(ir«te*  Masse  ^ies^s  Oebfetes;^er 
Ut  BchWärstichgriin,  kleiflkdriiig  «Uli  frei  rotrCfi^nn: 
lileioe  Feldspatb  -  Kprstalle  im  Gemeiis^e   intt   Hbrii- 
blende- Kr jslalicn    sezzen   die  M^sse  desselben   zn- 
sfliuineii.      In    Folge    der    Verirftterwiig    äfcerdeekt 
sich    dieses    Diortt  -Gestein    auf  -seiner    AnfsenflS* 
ehe 'mit   einer  g^bMchen   Einde,    ähnlich  jener  der 
Bffsälte  und  Doierite.     Der  Serpentin  ,   von   dun- 
kel-oHrengriiner  Farbe,   im  Bruche  eben^    gemengt 
mit  blaulichem  Speckstein  und  mit  Hornblende,  zeigt, 
wie  fast  alle  gleichzeitigen  D'iorit-  und  Ser- 
pentin »Formazionen   (Schlesien,  Fichtelgebir^ 
fe,  Baigol^ 'Ühvkl  in  den  Pjrefiäen^    Eiland  Cy- 
pet^y  Spuren  von  Kupfererzen.    Da,  wo  der,  zum 
Tfieii  kugelig  abgesonderte,    Diorit  sich  den  grflncn 
Miiefern  von  Malpässo  nähert,   finden  sich  wahr0 
grdne  Schiefer-Lager  eingeschlossen  im  Diorite.    D^r 
schdAe  Saussurit,  von  welchem  ich  in  Hoch 'Orinoko 
firtichstäcke  in  den  Händen    der   Eingebornen  sah, 
scheint  die    Gegenwart    eines,    dem  Granit  -  Gneifse 
oder  dem  Hornblendeschiefer    des   Östlichen    Theiles 
der  Sierra  Parime  au  gelagerten ,    Euphotid  -  Gebie- 
tes anzudeuten. 

iV,      Kornigei:  und«  Glimmer  führen- 

•        .  ■  •  ^ 

der  Kalk  d^r  Morros  de.Sßfi,  Juan, 

SMüi  fl^firt^  40  :San  Juan  Steigal  glvidi  lerM« 
l4»en  Thärmen  aus  der  Mitte  eines  Diorit -Gebie- 
tcs  auf.  Sie  bestehen  aus  einem  grünlichgrauen ,  ka^ 
vcrnOsen  f    krysialliiilsck^  ^   mit   ^ilrigen    Glimmer- 
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BlSttdi«]!  ^iMMgttti  9  verfttelttertin^sfreten  Riitke» 
Man  findet  d^m  AlAiufui  verhMrteten  Thones^ 
schwarz  9  schiflerig,  eisenr<iicb^  ilberdeckt  mit  etner 
gelben  Vervrltleruiigst*Mide ,  wie  solche  im  BAsalte 
und  im.  Hornblende  -  Getfteiae  vorkommen.  Ein  dich» 
l0v  Kalk  mit  MuacheU  Resten  ist  dem  kdrnigen 
Kalke  der  Makros  .de  San  Juan  angelagert.  Wahr- 
scheinlich diirflen  bei  genauerer  Untersuchung  diesi^s 
Gebietes  9  zwischen  F'illa  de  Cura  VLni  Orti%%  iro« 
selbst  ich  ni|r.  während  eines  einzigen  Tages  sam« 
mein  konntei  ipehr^re  Phänomene  aufgefunden  wer« 
den  9  libereinstimmend  mit  jenen  f  die  L.  r«  Book 
npuerdings  in  Tyrol  nachgewiesen  '^«  BocssurGAUi.T 
bezeichnet  das  Gestein  von  Morros  in  ein^an  unge« 
mein  lehrreichen  Aufsazze  •  welchen  er  mir  kürzlidi 
übersendet  hat ^  mit  dem  Ausdrucke  «kalkhaltiger^ 
problematischer  Gneifs. «  Diese  Benennung  dürfite 
andeuten ,  defs  die  Glimmer  -  Blättchen  stellenweiae 
mehr  nach  einer  gleidin^äfsigen  Richtung  sind^  wie 
im  grünlichen  Dolomite  von  f^al  Toccia. 

V.     Feldspathiger  ^Sandstein    vom 

Orinoko^ 

Das  Granit -Gneifs- Gebiet  der  Sierra  Parime 
wird  in  seinem  westlichsten  Theile  (zwischen  JEnca» 
ramada  und  der  Enge  von  Baraguan  9  wie  auf  dem 
Eilande  Quaehaeo)  durch  Streifen   eines  brattniich- 

-■'.  ■  gril* 


M» 


!*    TocIienV.  f«if  Idwtr«].;  XVItt^.aXa  ff. 
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ttbr   <licibtffff  1 1  Bindpunitldrii  TiiiiiiiiiitiitiMfiiihiiltitn  j     iini« 

Häufigkeit  vftrlifl« Ami  -    jgujMcluiiHr    im  j- y^Wti-TIl-TftMWiff 

b^asyit.ffAt''«^  dem  ijrQ{Jt^v(><^  KohlaVftilSaA^^^o 

d^.  i,{a^4;.*i\.verJHP^.  SPVÄglf  .%»»'  rcMr^ 
JUlier  kh.  bis  jezt  weniger  eiitAcbieden  ^chte. 

Idi.  lawe  die  f'o;l9a;^{ieii^  iii .4^f-Qi;di)i|ing  auf 
cinandeiC  f<?I«w»:^^|fifr«*?hx  »ach  ,^ep.  erstjett^Ein. 
drucke,  sß^  Ort  un^^^ftellp  zu  :^k,e?P(Ein , glaubte. 
Die  Kohleiistotf-haUi^en  ^chlefer  dprJJaJliin^^l  Jraya 
verbindea  difi  primitive^  €rjranili.G.iieif|§  ^un^  ^iieifs- 

imd  .gr^^e  ^chiefer ;  Diofit  und  S^rß§^l|p  ,  .  .gemengt 
mit  %rub^ende.i  grüiiücbgjrau^r,  körjfjg^  von 

Üebergangs- Gebiete  ruhen  gegen  S.  die  S  and  stei- 
ne von,  J^lfinos^  frei  yojp  Muscheln  ,^^  und  be- 
stehend (Sav^wen   von    Ca/ÄÄazo)/aus    aj^erunde- 

8  r' 


c 
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ehe  dttrdh  lÄn  l^üa^hliraiiM»^  ebtarekhea  Thbti.Zd* 
ment  %ii9SiinliiMig»baMit>^  werden«  Matt&idet  darin 
Holz^.Thdtet'  lOEieliit « ttm' ^  IMteitokotyhsdottea  9'  und 
Miisiien''V(^' Sratm-ElMsfeiif  -  Emtge  Lagen  i^3tesa 
äe'Vuja)-ifSgm  sehr-'^iin» 'Ouarz •  Kdi^ner ;  Brück* 
stll«lle^'V6n'4W^yPod^  Von  Kalk  sind  mir  niehl 
dkitki'  v<H-|^onitilent '  ^  Diese  ünermeftlidfen  Sand« 
.8letn^<Mbi^t#V  *Yr^UMk  Art  Ltänoi  de»  niederen  Orim 
noko  und  detf  jimaxön^tlandes  öberdedien,  verdio» 
nen  dicTgrdfK^Atifinaer'ksamk^t  der  Reistoden«  Dttreh 
ihr  Ansehen  iiShern  sie^  sidi  den  Nagelflnen»  bei 
dtoen    ebenfidli   Kalk  ^Ti^nniter   vennttt   werde» 


la  OeutaehJand  scblfefseit,  ^nditeine ,  wtlchy  enz\r^i» 
felhafc  sqni  sothan . 3V>dfi^i^  gci^f««,^  nbeofilU  Ge* 
schiebe  und  abgerundete  BYuchttiJcie  ein  ( Wieder^ 
steät  in'  ThüriAgen}  '  ^i^x'ft  £B  m  ,  geogn«  *  A  rb  • ;  IV  » 
7iy*  ^' Sie  wutded  cKbi-Wiii*  selbst  mit  dem  Ausdrucke 
Nagrlfi^e  beseichner.  tlMTAtlifccitiy  Naturforscher  i 
St.  17,  ä.  480  Ich  will  die,  dem  voth^ti  Sahdsteine^ 
der  Pyrenäen  untergeordneceii ,  Brelcuea  nicht  anfiih- 
ren,  weii  ^as  AltM  dieser ,  teine  Steinkohlen  führenden, 
Felsart  als  sweifelhaft  gelten  dltrfte«  (v.  CsütiPBa* 
TiEB,  a.  a«  O.;  5*  4^7«)  Lagen  von  rundiichetty  sehr 
Feinen  Qnats  •  KtJrnern  sind  fm  Todt  -  LSegenden  von 
Thüringen  eingeschlossen  (rAEtESicDEN ,  a*4i. -O*;  S. 
97)  und  in  jenen  von  Ohertchhsien  ( r.  Oftnhäusew, 
a.  a;0.;  S.  119). 
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{ftAotiwyU  «md  Mosbach  in  d«r  Schweiz  * ) :  alldlii 
»adi  ihren  Lagcsniofs-VerldllUiiMeii  schienen  mir 
dbftihea  »«hr  zum  /roAen  SAüdbtei^e  zu  gehdren. 
im  k^iaer  Stelle  iMtnn  ipin  sie  mh  4er  firauwacke 
ffvirediBelii ,  vreithe  dtii:di/  Bovssmisiiuiir  und  Ri^ 
vno  Uiigs  dk»  Kordil^ren  Ton  Neu  'firanada »  die 
to^pea  segen  W.  b^renz^nd»  gefunden  ^  wurden. 
tertfia  die  Abwesenheit  der.  Bruchstücke  von  Grft» 
fftf  Gneifs/und  Porphyr >»  das  häufige  Varhaadea* 
mjn  Terdfceintea  Bolzes  '^'if,  mitunter  von  Dibotyle« 
denc»  abatananend  y  darauf  hin ,  dafs  dieser  Sand* 
iteuk  neu^a .  Fotrinazionttfi  angehdre^  welche  die  Bb^ 
IM  ftwiadifiii  den  Kordilleren  der  Parime  tind  des 
Bfistealandes  fiilleny  wie  die  Schweizer  Molasse  dea 


*  Msnsnaiii^.  Ann»  dbaligtm»  Schweis»  GeMllsshii  I^49, 
^  Das  ;Vo)k  schfcibt  diese  B»lvix  ^tm  BowdiMa  vir'^ 
giloidef  ^  i^der  Mcomaee  (Noti0  C^tu  et  Spgc^;  .111  ^ 
377)  &n*  Min  glauht  in  Veneziulm^  wi«  in  Aogypteitf 
4ils  ^ixent^ufmt  Hölzer  n^b  Heutiges  Tages 'gebildet 
wei^dea»  ,  .Ich  .muf»  bei  dieser  Geleg^aheit  bemeriLen» 
d«£i  41s  vsr#uia|en  Dikoiyled^ieti  von  laic  nur  sn  der 
Obsrfllchs  des  Bodens  gefunden  wtirdeQ,,  und  nicht 
cisgescUossen.im  Sandsteine  der  Llmuosw.  Caillavu 
hat  dsi'  j^ä^^she  swiscü^  ^iwa  und  der  Oasis  beob« 
sehtsii»  Di«  BimmstHninte  von  90^  Xänge  ,  eiageschlos» 
sen  im  rothen  Sandsteine  des  Kifjhäusers  in  Thüringen^ 
gehören  9  su  I^o^g^  neuerer  Untersuchungen  von  L«  v* 
BircB|  den  Monokocyledonen  an»  ^ 

8   ♦ 


V. 
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Raum  zSvischcn  dem  'Jufa  und-  öen  Jlpen  chi^ 
nimmt?  Ich  Räbö  «ber  ^as  Problem  all  einem  aiM- 
dern  Orte  geredet  * :  allein  die  gesammelten  Mi**^ 
rialien  sind  bis  je«  nörfi  2u  iinvoBstfindlg*  Es  »ist 
nicht  leicht  über  das  Alter  von  Sandstein  abÄUspre- 
chen,  wenn  mehrere  Formazionen  A^  nicht'  out- 
wickelt  haben.  Selbst  auf  dem  klas^isehen  Boden 
•der  Oeögnosie ,  in  Öeüts<?hran<l ,  sind  'die  geübteste» 
'Beobjicbler  nicht  im  Einverstandnissts'  über  die'  Sandi 
steine  desJ  Schwarzioaldes  und  der  LSnder  im  SW; 
des  Thüringer  fVäld  "'GebifgeT^  BöussrWGÄutT  i 
welcher*  einen-Thetl  der  Steppen  von'  Pinezuela  lange 
nach  mir  durchwandert  hat»  glaubt 9  däfs  die  Sand* 
steine  dör  Llanos  von  San  Carlas,  jene  des  Thaies 
von  San  Antonio  de  Cucuba^  und  die  der  Plateaus 
von  Barquisimeto  s  ToeuyOj  Merida  und  Truoallo, 
aur'Eormazion  des  alten.rothen,*  od^r  des  Koh« 
l^n  -  Sandsteines  gehdren»  Und  &i  det*  l'hat  trifft 
man  .wahre  Kohle  bei  Carache  und  im  SW.  des  Po* 
ramo  de  las  Mosas.  - 

Ehe  ein  Theil  der  unermefsücheii  Ebenen  von 
Amerika  geognostisch  untersucht' worden  9  hätte  man* 
•glauben  können,  ihre  gleicbmäfsige  und  beständige 
Horizontalität  rühre  vom  angeschwemmten  Gebiete 
her,  oder  doch  von  sandsteinartigen,  terziären  6e- 
bieten.  Der  Sand ,  in  den  baltf^hen  Ländern  und 
im  ganzen  nördlichen  Deutschlahde    den   Grobkalk 


Sur  le  gisement  des  rocTies ;    230. 
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und  die  Kreicb  jid^erdecbend^  seliieit  dioa»  sjrsle» 
sntiscben  Ansic)iti»n  zu  rechtfertigen ,  welche  maa 
webt  uttleirl^eA»  auf  Sahara  UAd  dia  Steppea  Asiens 
ansziidehiieii* .  AUeiA  die  gesammelten  Beobachtun- 
gen reichen,  hin  ,  ,  uin  zu  beweisen  ,  dafs  in  beiden 
Welttheilen  5 '£|>^n^li ,  Stqppeii.und  Wi^^  zugleich 
eine  grofseZahl  vpn  Formationen  des  verschieden« 
Mea  Altei?9.  enlHalten)  und  dafs  diese  Formazionen 
di|9e|bfit  ztt'Tage  auagebeUf  ohne  durch  Anscbiyem-» 
nmagen.  bedacht  zu  werden«  Jurakalk ,  Steinsalz. 
(EbfDen  von  ik&^a  und  vnn  Patagonim)  und  Koh« 
len- Sandstein  zeigen  sich  in  den  Llanos  des  südll- 
ohen  Amerika;  Quader  -  Sandstein  "^  (Wüste  zwi* 
jiciiep  4rkausas.  und  Canadian  ^  River)  f  ein  salz- 
führendes  Gebiet ,  Steinkohlen -Lagen  "^"^  (Abhänge 
^er  JUghaniSf  Ufer  des  Ohio)  und  Vebergangs- 
kalk  mit  Trilobiten  ***  Missoury^  oberhalb  Coun* 
eil  Bluff)  erfüllen  die  weit  erstreckten  Ebenen  von 
Louisiana  und  von  Canäda^    Beim  Untersuchen  der 


*  Die  eigeBthilmliclien  plijsiognomischea  Verh'Utiiiisse» 
das  Pyramiden-  uad  Mauern •.Aehniiche ,  di^.Abspnde- 
rung  in  würfelige  Blöcken ,  scheinen  allerdings  den 
Quader -Sandstein  zu  bezeichnen;  allein  der  Sandsttin 
der  östlichen  Gehänge  der  Montagnes  rocheuses^  in 
welchen  Jawes  Salzquellen  fand,  Lage»  von^  OypSf 
aber  kein^  ]^|;ilen|  dücften  eher  zum  bunten  Sand- 
steine gehÖr<^n«. 

^  Diese  Kahlen  UberUgern,  wie  in  Belgien^  unmittel- 
bar die  Grauwacke  ,  oder  den  Uebergangs  -  Sandstein. 

***  D^.  Udwrgaingskalk  wicd,  io  den  Ebenen  des  hohen 
Missouryf   von  einem   andern»    Tumtellen  enthalten- 


IIÖ 

FeUarlen  |  welcfbe  Caill Atio  in  d«h  Wdilm  I/fhiens 
und  bei  Oasis  von  Siwuk  gesAnwieit»  erkennl  nMiK 
Sandsteip,  ähnlich  dtm  van  TAa^izf  Bni^td€k# 
rersteinter  Dikotyledonmi  von  30  bi«  40^-  LSnge^ 
mit  Ueberbleibseln  von  Zweig;ett  und  mit  bonieenülr 
sehen  Mark  •  Lagen  $  vialleieht  aus  -  teriiirem  Bräunt 
kohlen •  Sandsteine  *  abstammend;  KreÜe  jnit  Spih' 
langen  und  Ananchyten;  Jurakalk  mit  Nnikimiilitinl; 
Einern'  andern  feihkdmi^en  Kalk  *^,  der  «um  Baue 
des  Jupiter  Ammon-Tempels  {Omm^Beydale)  rervren« 
det  worden;  Steinsalz  mit  Schwefel  und  ßitunlen.  Diese 
Beispiele  beweisen  zur  Genitge,  dafä  die  Ebenen  (  Lla^ 
nos)^  die  Steppen  und  Wüsten  nicht  die  Einförmigkeit 
terziSrer  Gesteine  darbieten  f  welche  man  ihnen  zu;, 
idlgemein  zuschreibt«  Gehören  die  s^Ötien  Jaspis^ 
Stücke  (  Cailloux  d*Egypte  )  f  welche  Bonplahd  iik 


den,  Floslalke  bedeckt,  welcben  nai^  dem  JaraLüka 
beiz'äblen  zu  dürfen  glaabt,  während  ein  Gryphiten- 
kalk,  reich  an  Bleierzen,  und  den  ich  fUr-Sker  liiek^ 
als  den  oolithischen  Kalk,  und  dem  Lias  analog,  ii%ch 
James  ,  seine  Stelle  über  der  jüngsten  Sandstein  •  For« 
mazion  einnimmt«     Ist  diese  Ueberlägerattg  aufselr  allem 

'  Zweifel? 

*     Molassen  •  Formazion« 

L«  V.  Bück  fragt  mit  Kec&t :  ob  dieser  Kalk,  so  'ähn- 
lich dem  Marmor  von  Paros  und  dem ,  durch  Beruh« 
rung  mit  dem  syenitischen  Granite  von  Predazzo  kör* 
nig  gewordenen,  Kalke,  eine  Modifikasion  des  N^ni«* 
muliteit  •  Kalkes  von  Siwa  seyt  Die  Urgebirge,  aus 
denen  man  glauben  könnte ,  dafs  jener  kdmige  Kalk 
Abstamme»    sind    weit   entfernt   ^on   d#r    OusU    tba 


•* 
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im  SärÄmleii  non  Sarcelorta  (foet  Ciiratk^tticfm  )  smih 
«Mite;,  jdeiii  Sjindst^iiift  der  Uanos  de  Caiabeuff 
irim*  mmmwf  dtesett^iiBtlstvhi  llbei^ddckeiMieti,  6ebi<»te 
8tt?  EHe  erste  dieser '^iyrmissezxuiif^eii'^Cirde 9  nach 
An*  Aäiaiogk»  Aeri  dtirUl'  RoBtsitB  in  Aegyptea  ge« 
imehlen^  Seobaefataiigeii^'  dett  Sotid^eia  tor  Calm* 
hzw  d4M*^ter2tihreii  Itegellae  ndher  bringen; 

.yiL  .  J^ormazion  des   diclLlexi    Kalkei 


I 


£111  blauUchgrauer»  dlcliter  Kalkstein  9  Fast  frei 
von  Versteinerungen,  häufig  durchzogen  mit  kleinen 
Kalkspath  -  Gängen  9  bildet  die  sehr  jähen  Berge» 
oeiae  Schichten  haben  das  nämliche  Streichen  und 
ralleo  {PuJita  Del  gada,  im  Osten  von  Cumana), 
wie  jene  des  tjlimmerschiefers  von  jfraya»  Da  9  wo 
die  Seiten  der  Kalk -Berge  Neu^  jindalusiens  beson* 
ders  steil  sind 9  sieht  man,  wie  am  Jchsenberg  un- 
fern Alborf  in  dfer  Schweiz,  die  Schichten  seltsam 
gewunden  und  gebogen«  Die  Farben  des  Kalkes  von 
Cumanacoa  wechseln  vom  Schwärzlicbgrauen  bis 
zum  Bhiulichweifsen  (Bordanes;  Cerro  del  Impos» 
sibile;  CocöUat' ;  Turimiquiri.;  Montanna  de  Santa 
Hflaria).  Er  geht  zu  weiten  vom  Dichten  bis  ins 
Körnige  fibcr.  Als  zufallige  Einschlüsse  findet  man 
darin  Braun -Kisenstein «  Eisenspath  und  selbst  Berg- 
Krystall  "^  \    als  imtergebrflnete  Lager  kooimen  darin 

^    D«t   Tttth^tmn    des    OrofsÖrnsr  in  Thüringen   etith'^U 
5.  17.) 
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9ehiefia»iger  «Meif^I  mit  Kibseni  {Ctrro  lieh  iSmhi'Oan» 
bell  Cumanama);  %  quargd^r  SmidlsCiam'inmhseliid 
mU  s^br  d4iiineiiScbi0fenbliali '«Lagen  ^Queikpe  im 
S^  von  Cwniana;  Cepro*  ääl-^Impossihilß^;^  Pkit«au 
des  GocaUar^i  Cerr^.  de  rSacu  Manimca  hA  Camavat 
wahrschejaliisk .  ancb\>da»Hfoi0|^t  d€».:^^ttrnflbi  dedSßPL 
Augusbin  und  der  Purgatcria) ;  dieser  Sandstein 
^schliefst  '  ^n^llen  bht;  f»l  ^Alfgemelfien 'l^deckt  er 
nur  den  Kalk  *von^* €im^7ktüüaj  ^stellenweise  aber 
schien  derselbe  mir  auch  darin  eingelagert;  ß.  Gyps 
mit.  Schwefel  (Guire  im  iQalfo  Trieste  auf  der  Kö* 
8te  von  Paria)*  Da  ich  d4e  Lagerungs-Verhältaiss^ 
des  gelblich weifsen  9  feinkörnigen  Gypses  nicht  .  an 
Ort  und  jStelle  untersuchen  konnte  9  so  erlaube  ich 
mir  auph  nicht  über  seih  •  relatives  Alter  absuur* 
tbeilen« 

I)ie  einzigen  versteinten  Muscheln,  welche  ich 
in  dieser  Kalk.-Formazion  gefunden  9  sind  Hauf- 
werke von  Turbiniten  und  Trochiten «  auf  dem  Ab- 
bange  des  Tunmiguirij  in  mehi:  als  680  Toisen 
Höhe,  und  einen  Ammoniten  voa  7^^  Purcbmesser 
an  der  Montanna  de  Santa  Maria  f  im  NNW«  von 
Caripß.  Nirgends  sähe  ich^  den  Kalk  -von  Cumana* 
eoa  auf  dem  Sandsteine  der  Llanos  gelagert :  balle 
ein  solches  Verhältnifs  Sta^t,  so  müfste  man  es  beim 
Herabsteigen  vom  flateau  des  Coeollar  gegen  die 
Mesa  de  Amana  finden.  Auf  der  Südkiisüie  des  Mee« 
resbusejns  von  Cariaco  bedeckt  dia,KsUk«Fomtaaion 
(^JPuntia  2^/j^adEa).-wi4|r6Gbeifi]ickt;  und.  ohne  daTs 
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«MsEwiidnn^LafpsrtiQg  Till  elnoBi  iM«!«  BeMkue 
Statt  hMte  t  den  9  ja*  JtohlMMtoff*  hallig»n  TkMSchifl^ 
kr  ibeiyheaJ^» ,  OürnrnnradaMef^  •  Im  <  ndpAicbia 
Adfe  ai9s  fioifiM  hüb»  kh  diese  tehiererige  Ferma- 
Ml«  in  2  bis.3  KluGtom  liefe^  deudfeh  uaMeere 
yiolien.  Die  vfwmmk  imiemeeriachen  ^ueUea  tebt^^ 
««i*«itt«.d6m  GUimiierkcbiefiBr  henronwUretent  degr 
gbicIien'dieBtdMqttriitii  ire]i%9fanrfr/«m.  Wenii  €S 
ibrigettf  zweifeUbalt  bleibt  f  vrelches  Qettein  rdie^iNir 
leJttBlbwrp^'Baiedege  de«  JEelkes-rvon  Cmnmunoa  eut^ 
»adit»  eo  sioA  dagegen-  die^  derselbe»  ÜbeFdeckim- 
dee  Cesleiae  wohl  nidttuvreiseii;  es.  nüsses  dahbi 
f/tttUx  W0rdfitt  t  1«.  der  .ierziäre  Kalk  von  Cnrnm^ 
naf  mifism  fumHk  Uötgada,  imd  am  Cerro  de 
'Meofdrei  2.  dey  Sandstein  von  pueiepe  und  von 
Turimqiäri^  welcher»  da  er  Lager  im  Kalke  ran 
Cumanäcoa  ausmaeht^  wahrscbeiaUch  dem  lenteren 
Gebiete  angehört;  3*  d^r.  Kalk  von  Gutiptp  dem  ]^ 
ffdudke  jldenti$chf.  von.d^n  im  folgenden  Artikel 
di^  Ä^c^e  .ßfJÄ^  wird*    .   ^  ,. 

J  ■ 

Tm.    iForm^zioti'  Aes  dichteü  Kalkei 

von  Cariöe. 

.    •  . .     .    '       •  i 

.  ;.  Btfm  Hinabtteigeii  vom  CmhUlm  d^euanagumß^ 
n^i  ge^aa  ^dM  «Klasaer  *von  Curipe^  sieht  man  der 
:f>0rmeiiion:  desibiaiiliehgrfinen  I^äUies  von  Cuwuuut» 
coa  eine  andere  neue  Formation  folgen »  weiTs  %  mit 
ebenem  oder  .  nn vollkommen  niuscheligem  Bruche  ^ 
und  in  iäir:  dünne  Schichten  abj^tboilt«     Ich  be- 
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aawJitt»  üo  Itztore  moriluig  "irri»  "Harn*  Mmiirmim 
Xiriii^F^  ritt  «»Ion  ^mm  Caripe,  in  Bl»aiei#iiti|^ 
Mif  die  HöMe  diew»  NMEMiiiy  «welch«  yoa*>riefteii 
Tmuuideii  von ünehtirdfi^eia  Mwvlohnt  wtfrd;'*  IMaii^er 
Kalk-  het  mir  Abereiaslitniiiend  ^ eschietien  t  '  t/iwit 
4em  'Hfilbe  Vom  Marro  de  ^Meantwlmuf  tiAfl  *t&m  ^ton 
-CAiiiitfMnfit^inndii^  ^webdier-lBbine  Legen  sehwaiVMi 
Xietelsdiiefere  wnscMieAtf^  firei  Ten  ^u^^^^^^**^  '^9 
und  in  apetaettekpipedlsck«t- -BrtidMilftcke  settprni^^ 
4L-  mit  Am  gvauliokweiam,  im  Bradie  ebento«  IMIki 
'nm  Unmo,  webher  den^fiendttwi  der  IjlMtos  Utotf^ 
dicken  dürfte.^  Man  .findet  ^die  Formaelnn:  i^on  fOk^ 
riffB  auf  dem  Bilande  Cttb»  (zwiseben  to  \XftiP04MfM|i 
'ttnd*  <BtUabumoi  nfffUchen  «ifeitt  liefet  to  Vl^nid»d 
«md  Mio  Guuurabo)  wied^^  d^gl^iehetl  ]Mtf^d#a 
sOt^moMS  -  faiseln. 

n  leb  habe  bis  jent  die  Kalk -Forma^idn  der  Kette 
-dkis  KflBtenMwdes  beschrica)eM9  ohne  sie  nit  eyM»^ 
wiaisäiett  Mamrä  zu^bezachsenf  wodurch  lUeMlbn 
den  Formazionen  Europas  rerbunden  «v^erd^  könnte. 
Während  meines  Aufenthidtes  in  Amerika  galt  mir 
ii^r.  rKalk.  voo  Cumßr^a/aaajür  ZiselistB^y 
oder  Alpenkalk,  jener  von  Caripe  fOr  Jura* 
kalk.  Die  Kohlenstoff- balligen 9  etwas  bitnminOsen 
Mergel  v»n.  .Cumofut^öa^  noateg^den*  i«a}[eniMtiimi- 
srfiser  SckUfer«^  weleheioidkenl  iAIfidn  (mqn.^  4lMt 
Btdern  s^bir  hBUfig  «ind  *:,  sdusnen  mir  ^e  ersto 


la     den    Peruanischen    Ande»     fand   ich   dies^^be^  jbri 
JJfon^aii   ib  1600  Toi$en  Höhe.  *  .   -r      . 


tfiS 

MwrfitiJi  W«iite»'4ei  HerMen-beebietes  ron  Caripä^ 
wd  iie^  G«ilBlw¥erfalält9lt8#  sriow  iPeisitiMieii »  ^M 
Jwftkftlk  m^A^  9trski9tg  im  Franken  i  -^de'r  von  Oif»^ 
ISP»  und  'Mh'zessom4f0  m   Ohers^hläSieii  lehkäÜT  itik 

ühfed«««  Gebiete  y  Uie^'^  ähea  Festlioid«^  istk 
gtfriwfhi  V^<^i  Jitriii(«B(e  Mdicdde^b  Der  SftiidbtdA 
v«i '«i^eM^/sr^  WtMr^ft  der* Kalk  vcm  GurnrnUi^a  tm* 
«MÜM Aiibwl^gei*i  Um;  i  kdiittte  Air  b«  n  ta  »  8  »ttrd^ 
»1^11  gttltttfi ;  lAIekt  «t  ist  «irahi^Mdb#M[ldi«>  y  dalb^ 
dft  er  lügen W«is#  'We4hlM  alt  d«;in  t(alfc#  ihm  <ik$* 
«mi^tfotf»  di^niolbi  initunter  nach- der  dfaiereii  GreoM 
dtr  F«mftXioa  ««HKIckgedrSiig«:  vwrdef  iv^kher  er 
ifilehdrt  «  Ber  Enrd^lHolle  Zei^hsteitf  uitl9dild»Afl 
ebeni&iU«  sehr  qujirxlgeii  Sftnditeid  *«  Beidv  l(idkb 
GibiM^  vö»  CiiMiitlz<?Ar'Oiid  von  Oäf^tpe  folge»  eili- 
tader  nomitre&ur  <  ivier  dieft  eoch  betm  Alp^i  •  «od 
lurriudk^  A0t  F4iU)'a«f  dem  WMf«AblMlii|^e  dM 
Plateaus  von  M^ko^  zwischen  Sopilote^  JftIMito 
iiüd  Tdiuil0(;epe6^  \.  Di0M  •  ForaiAlioaeii  gehen  vieU 
lekht  gcigeiueittg  in  emaader  Ober,  so^  iU&  diß 
leztere  nur  eiae  obere  Zechstetn-Lage  wäre«  Diese 
anniMlbarife  Ueberlegeruag' '•'1^,  diefir  UmerflHidLN 
sejni  von  Zwischen  •Gebieten  5  jene  Bittflichheit  der 
SütnikUiTt  und  lene  Abwesenheit  oolkhiscber  Schieb* 


*    Et$tA   g^ogHn :  257« 
^'  Loc.  €U.i   28l,  29i« 
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fäßn  b^oI>acbtet.  Von  der  ündcta  56ate  kftuit« .  diß 
liimiiUelbiure  Aufl^geimiig-  des-  Kalkes  vosi  Qumaw^ 
eoa  «nf  GüiBiD^rscliierer  und  Uebeiigaiigs«TlidaidH(tf* 
Ii9r  9  das  Seltene  der ,  nocb  lucbt  mit  z^rikbeader 
Soörgfiilt  tuitefftucbtev»  VerstMUerutigaiif  die.«  in  Liy» 
fischen  Sttin  >  übergebende  9  bweMge  Lagst »'  anm 
iGbuiben  fübreo»  dafs  die  Gebiele  von  Cymanma^ 
Jüid  von  Carip^  einer  weit  Siteren  ForiniuuQii  .anp 
^eMüren^»  als  dib  Gesteine  dec  i*.ld:BZ«iu  En^JuHMi 
liicht  atiffallfM.y.deis  die  Zv^firf^  weldie:deni>Gie^ 
gnosien  aieb  darbieten »  vrenn  er  Aber  das  re^atire 
Alter  des  Kalkes  der  Hocb-Gebirge»  Fjfver 
nfien »  Apenninen  ( südwärts  vom  ^erugi^  #  See.) 
oder  der  Schweizer  Alpen«  aburtbeilen  soll«  Midb^  auf 
idie  Kalk- Gebiete  der  erhabenen  Berge  voxt  NßUm 
Jndulusien  uck  erstrecken«  und  lüberbaufA  anf 
ifena  Berge  von  jimerikxif  .  w;o  die  OegenwcHrt 
des  rothen  Sandsteines  nicht  deutlich  erkani^k 

(FOfMSzttllg  folgt.) 

»    ,    ' 

,^    Oaraiamaii«  «•  s.   O»;  868«  46^  i    CHJäMmvmmi 
.t*'  444 i  446«      '  .,.,,. 


*« 
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U  ^  b  e  r 
das     Vorkoitiitieti 


»•t»i 


ansgezeaclmetcr  Eisen  -  Vitriol 

Krystalle: 

zu 

'    ßödenmäzs  in  Sätern, 


«    • « 


» 

X 

fferausgeber» 


«     y 


■ «     > 


JLliirdi  Herrn  MoLüEirttAVEft»   1%iniliiBdl  4lM<Miiie* 

|nIfen<*Kotnpto{rs  in  ffeidelb'erg  ^  ethieUidh  neuer- 
Shp  einige  ausgewsftiite  Exemplare  von  den ,  im 
Laufe  äes  legten  Wmifers  auf  der  etvh^Gieff hübet 
am  Silberher ge  hex  B'ödenmais''^'3ieseT  reichen 
Funcistätte  interessanten  Possilieif  -*-  vorgekomme« 
Ren  Krystalle  von  Eisen -Vitriol;  *  Ft;uR£.,'in  seiner 
Beschreibung  der  Gebirge  Baiems  9 '  gedenkt  jener 
Erscheinung  nicht  9   ebenso  vrenfg  entsihne  ichr  micb^ 
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fAeii»  davon  gehört«  oder  sie  in  den  dortigen  Mi- 
neralien -  Sammlungen  gesehnt  zw  haben«  Ueber« 
haupt  gehört  der  Eisen -Vitriol  zu  den  Mineral* 
Substanzen,  welche,  obgleich  zn  ihrem  Entstehen 
die  häufigste  Gelegenheit  geboten  ist,  dennoch  nicht 
in  Bfenge  verbrettet  siii^ ,  und  namentlich'  nur  du* 
fserst  sparsam  I  in  ^  reg^lJrec^sn#' G^taltcin  mh  dar- 
stellen, und  auch  in  diesem  Falles  so  viel  mir  be* 
kinnf  .ge{iv|iird0iri  nicht;,  edei^  nw  att«naltin9wefa9> 
in  abgeleiteten  Formen ,  sondern  nur  in  der  primi- 
tiven *;  nun  siAdt  «b(»  ^^9  S/fienmaiser  Krystalle 

i 

»^— — ■ 

^     HAViM^ni  (^^ids.zWAif«*t   Il(i]:iyiii«6hel   Ar^v ;    Hl^ 
53  i)   erwähnt  der  Kernform,    als   auf  dem  JEkunmels^ 
berge    sich  findend;    na«hftKU58  (Lehrbuch;    II»  Th», 
S.  B4»t  S.  72}    wird    die    nHroliche   AbXttderung   auf 
dem  Pachersiollen  xu  Schemntz  getroffen;   mein  Hand- 
buch der  topog3rftJ!Ai.Q«s   I..^232^   enthlü  die  Angabe , 
dafs   dieteibe    suf  der  Grabe   Ert*ng(d  am   Stakljkergm 
«^'  rMi'Ar4ftrlMiMl^M  irorkomB^    ewdliish  affk^  ^vj9^ 
(a.  a«  0..)'T09  Eilen -Vuriol   in  doppelt  *  viexacitjgea 
Pyraaaid^n  iryi^tidlUirt    (  uoDqgbar  Haut's  Fer  sulfatj 
'   huee:  Figm  2^».  P/«-  111^   oderi*  nach   den  neatren^ 
, .      vi4;bUgsn  .  Al>8icfateii   Ujber  daa   Ki^yatalÜtagiont  •  System 
.  ,,..4(»f  9a^W>«i.  ^^Mji»?cl^|e  .^9ljiCjfe  rhomhiscba  ^afüei^^ 
•  i'Mi  welchen  dis  Enfsptseckung    fp  weit  y^rgescbcittcn  ^ 
,    dafs  01;«|i^r-4|rtige  ]foriiieii  enytehon))    welcher  au£ 
^   ,4|;n}  ßikffftQlffi^ 'Wt^fP    Schemniz  ^^hfoch^a.      Allein 
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Ml»  flfieiott  ver^hani  toiiäeni  sie  Ifrertveffeu  auebf 
itt  VoHeBdims  der  Auibiklwig,  Grft&e  und  UUkv^ 
iwit^-Attes^  Was  mir  von  9  in-  Laboraloi^tti  ^oder  Mif 
TjfarioUBtiu^tt  9  dktrth-^KvMt  erzevgten',  MjpdAftfsi«« 
gai6eMilf6n  der  Art  vorg^fcomoieB ,  demm  sehe  iek 
aBidi  iiereiitRfal  9  nieinen  verehrten  Letem  einige 
Werte  Iber  dieselbea  mitztitheilen* 

Die  Bisen  -  Vkriol  *  KrystaUe  ,Poni' 'SHbefierge 
Ssden  eich^  seltea  einfliela  eufy  fe«»  imnKr  durch 
eiwuider  gewachsea  i  •  oder  -tm  n Areren  namiich- 
Uktak  wmemimp  g^up^rt;  '  Sie  irineti  mmt  Ldier-^ 
eder  sogeiieA'iileai  Megn^tkieser  tbeifo  «i^^h  nuf  Gru- 
beehok.  Ihre  Gröfse  wächst  bis  ^u  1'^^  8^^  H^he 
oHil  KpMtüftr'  Die  WWtMm  4i^.  mekft  gkiH  r  ^nd'  alle 
mig^hr.  von  gleicher  Besehsffimfaeiiri  -  ^e  Mimteil 
z^«tf  stdi  «iclit  itdieer  -sduirf»  »ndenihfieig  mehr 
Mier '  w^iger  abgor  u&clel«     Unk  den  vbirgMoitiie»^ 


fi » 


«uuiclie   dieittr  Angaben- Tdrlangeii    Wi^Serhehb' Unter- 

*•  nichinil^   tisd  Beftadgimg.     'Die  liliiünttiogisdftii-^Ctefa/* 

" Mch^  '  rfenerer  Zeit   veclen    eile   nut    ^Ori  'ktfhttliolieif 

Eisen  «*  Vitriol  *  Kristallen  ^    oder  aie  ttcUeis   das    Vot» 

.  tontcite^  natüdicher  in  2weifrf,    und  ce  ist*  deshalb 

sehr  t»  wöasciieny  dafs  Fivande  dw  WtsskmAah^g  itt 

Gegenden   lebend ,   wo   das   F4>s8il    zu    Hanse   ist»    die 

Erscbeittmig  desselben   in    geregelten    Formen   sotgsani 

beachten  9    und    ona   ihre    EKfahiungen    darüber    mit- 

t  heilen» 
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slimmuiig  n»ii  4«n  von  Moiis  (^rundrifs  lier .  Miach 
ralogie ;  II 9  52 )  angegebenen  WiaJkelwarlJbefli  »  und 
die  schiefe  rhombi&che  Sfiu,le  aU  Kernform 
angenommen  9  welche  einCifitisle  Gestalt  9.  mich  der 
rorliegenden  Suite  %u  nrtheilen«  Bodfftm^s  nicht 
aufiftuw^jsen  h^i»  finden  ^icb  d9«eU>st  folgende  Ab* 
Änderungen :  .  .     .   .    , 

i.    Rateijkti 

2»    entstumpfrandet; 

3.    entecia  and  entnebinaeitet  $  .      .    .. 

4«    entptiuapfeckt  und  zweifach  ^tsoiteneckt; 

6.  .em^^eckty.  zweifach  entset^eiiecbA  Hnd  enU 
nebenaeitpt ; 

&    »ei^tspaeckt»  entseitenecht»  zw/eifach  entsMmpf- 

eckt  midentstumpfrandet*  

,  iJNicht.  $eli0n  wurden. .einzf^  FtS^hM  wver- 
hgltiiirain8£Mg  grefs,  wfthrcfid  andere  in  l^lpfaMi  An«* 
deutungen  vorhanden  sind;  daher  des  scheinbar  Un« 
symmetrische  mancher  Gestalten,  *"         ^* 

..  (Die  Farben  der  Substanz  sind  di^  ))el(^^nt«i 
Nnaozm  .  von  grün;  am  lichtesten  gefärbt,  zeigen 
sich  di^if  dgm^  Grubenbolze  aufsizzendej^ij  ^/stalle» 
auch  ist  ihre  ßröfse  minder  beträchtli<^9 .  aUi  die 
der  übrigen  f  aber  sie  sind  .vorzüglich ,  sd^iairf  a|uge« 
bU4el  «md  rou  besonderer  Klarheit, 


mmaimmtmm 


I  , 


\  u 
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Rias. 
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Klassifikazion  .. 

der 

von  V.  ScBtOTHBin  beschriebenen 

Schaalthier-  und  anderen  Ver- 
steinerungen^ 

titch  ' 

Atn  Felsarten»   worin  sie  vorkommen. 

Von 
Herrn       Bov£» 


MMMÜ 


(Wobei  Herr  Bove  noch  teioe  eigne  Beobechtnngen  and 
Aneichi^en»  und  die  nenesteii  Entdeckungen  Über  die  Kttnc 
avreifellxeft  gewesener  Febarten  berticksiclitigc  htc*  Aue 
dttB  Edinburgh  philosophical  Journal  l825;  Nro»  XXIIIf 
p*  142  —  146,  mi  Nro.  XXir,  p.  281  —  288.) 


.  L    Grauwacken  •  Formazion. 

JTischey  ähnlich  Msox  iefofief 

Trilohites  paradoxu^  ^^e 
Orthpceratites* 

9 
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Cypräecites  {ffysteroUthesy'viävarius ^  pa* 
radaocus,  hjstericus.  ^ 

Encrinites  epithonius  (Schraubenstein)* 
'  Ammonitts^ 
Madreporites* 
Solenitcs, 
Mylyulites, 
Tellinitcs. 
Eisuirücke  von  Palihen«  ■      %       ,  .      . 

IL     Ueberffangsk^ll;« 

Trilobites  comige^^us^  paradoxus  etc, 

Orthoeeratites  flexuosus ^  falcatus^  Vagi* 
iuUuSp  regutaris-f  undukitus,.  cocUtiUus;^  u^dulo* 
suSf  serratus. 

LUthui tes   convolvanSm 

Ammonit;€S  primordialis p^  ariätis^* 

Nautilites  bisiphites. 

Lienticulites» 

Serpulibes    torquatus* 

Helieites  delphinuloides $  gtuilterißtuSf  eU 
lipticus  p  trochilinus  p  helicinaeformis. 

JPatellites  primigenus ^   antiquus* 

Buceinite  s  arcuatus ,  suhc&statusm 

Muricites  twibmms. 

Trochilites  priscuSf  dtlphinulaknSf  globowUs^ 

Turhinites  duplicatus  a^  atigulatus* 

Calceolit et  satidalinus. 

Radiolites  ett. 

Fholadites  caudatus. 
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f^entri tes  orhiculatui.  * 

Jßucarditts  aihrevtatus ,  hysUricus^  cha» 
maeformis^ 

Jnomites  thecariüSf  anomälus. 

Terebratulites  stridtisiimus,  speeiosus,  in'' 
termedius^  eomprimatus^  vestitu^^  striatulus,  peeten^ 
umiraculuntf  sarciiiulatus  p  Jaevigatus^  äperturatus* 
ostiolatus  9  gryphusp  roftratuSf  priseAY,'  asper  ^ 
Bxplanatus  9 '  Msiimilis  >  snjfdreinatus  ,  htb^eticuT  f 
laeunosus  i  ^uriaHlis^  reticnlatus^  vulgaris  ß*  ta^ 
tus,  elM^tüsi  Taxus f  €Urvatus\  dimidiatns.' 

Poterioerinites  crassus. 

Pen^Wtrinites  excavatus^  carjdphjÜites 9^ 
"^eehinaides  p  ct.  mafötf  ß.  ihinor,  verraanus  t^hi'Vßr. 
ß^plmttiitdi  ürt1iX>eerahoideSy  epithoniusi  tes^ratus, 
lericatus,  .  ^   -      . 

Mseharites  fomiculösüs y  millepöi^dlus , ^tnom 
drtporatui ,  spcngites.  '  ' 

Fuugites  pcuMatuSf  pileatus ^  'dtforinis^ 
iestttdinarius.  '    c**' 

Po  rpites^  hemisphaericus ,   lentieulätus.       ' 

Hippurites  turhiiiatus ,  mUratus  |  coitiprim 
mkttus.  '  '.  ' 

Madreporites  hippurinuSf  truirciäus ^  t€SCm 
tumtus  ,  flatus  et  Dar.  di  9  hüsdagi^natus ,  itiiriites , 
fMOiat  9   pt^rifetifs  9  steUaius.^ 

Millepo^rites  cömigetus^^  cerviearmsf  poly^ 
foratus^  celleporatus. 

Tübiporites  eatenarius,  serpenSf  subuiatus. 


uQdosus» 

9* 


•i.r 
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Spongites  favus»^ 

Alcyo^ites  tt^wßtus^   stria^s ,    madrepo* 

Tentaculite^s  a^nulatus^  scalarif^  ^ 
Com  u  l  i  t  e  s,\s^r]ml^i 


,    '   .  r  • 


'  '     111.    Kohlen- ]f*ormiizion. 

,   jPßlmacites  laucMolatus,    hqxt^oantus jf  [ocu^, 

l^^Mi»  y^r^rucasus  ,  squamosus,  qHßdr^t^datus ^  i^f» 

finis  f  varioliUus,  curvatus,   i^icisns^  4uZf^J  #  V€r* 

tieillatus.  .... 

,     Qi^suarinipes  eqvisetiform$s»  ^^§li^^r,,  ro* 

tv^^oUus^  truncattiSf  capiUaris , 

. .  Cfflt^mi tes  carinaeforniis, ,  , 0ppfO9ci^ml^^ , 
remotus  f  interruptus,  gibbosus ,  nodosus  ^  d^cora^^ 
tu^.f  inerxmis,  triquetrusy  .^  » '  » 

Filicites  cyatheus ,  arboreseäus %  Afßnis\  gir 
g^ffiUT^ulaneeoliUuSf  aquiünu^ ,  tenuifi>lius%  pterU 
cinus  9  crispus ,  oreopteroideus ,  foeminaefor^iis.  I 
/ragilisf  adianthoides ,  bertnudensifoftuiSf  murica^ 
i^A^  .fruticosus  j  aspteniifonnis ,  Pluckenetii  ^  lon^ 
cJäticuSf  linguarius ,  osmundaeformis  ^  acumituUu^^ 
vesiculari^^ 

,       fi^%ffPJi^f^iolit€sarboresc€nSyßlieiformi4A   ^ 
Po acites  zeaefQrmis j  miHar^s ,  graminwß,^' 
.  Carpalite^  ^ifotmis  ,  i^mtus.  .  . 

,   _     .,  IV.    Kohle. 

•  VOi  •  hl  <«>  >    I  • 

Fische:     Clupea. 


1S3 

t    ,  >.y.    Todl- Liegendes. 
Liehoxylites. 
Lycopodiolites  piAiforWUs^    .    *     .  c 

VI.    Alpenkklk.  ^^'   ' 

Cyprinust^  \  - 

Clupea»  >  Im  untersten  Theile, 

S tromateus  ete*       I 
Moni  tor* 
C arabus    etc* 
Tr ilohites  bituminosus |   problematiius ^  ten* 

Tr ochilinus  helicinus* 

Tjillinites  duhius* 

JPleuronectes  pusillus.  '\\ 

Chamites  granulatus» 

Te rebratulites  alatus »  pecten 9  eristdtüsß 
täeunosus ,  trigonellus »  pelar^onatus  9  communis 
van  b»  latus »  sujfiatus  ^  elongatus  9  angustus.   ' 

Gryphites  cymbiüm  var. 9  speluncariuSm ' o^u« 
leatu^* 

üf j tuliti s  cemtöphagus 9   striatus* 

JPentaert  hit  e  s  ramosus» 

Cer ntp phyllites  duhius $  anceps*}  [    "' 

Eseharites  retijvrmis. 

J^oacites  phalaroides. 

Lycopodiolites    Furdcülatus. 

Atgac  tt  e  s  orobifqrmis  9  Frumentarius^ 

Cdr polit'es  hemlocihüs» 

VIL    Bunter  Sandstein. 
T  r  ü  na  m  e  r  von  Knochen  und  Fiscben* 


1  '•  X 


134 

n     ^ .    .     '       5   In  ^^tt  oberen  Tkeilea. 

Monokotyl^don^n«, 
Fahren  «Eindrficke. 

VIIL    Muschelkalk. 

iSetazeen-    {Ph0ea)     oder 
Amphibien-  Knochen. 
Fische;  Knochen  und  Schuppen. 
Orntthocephalus   (?)  longirostris. 
Belemnites  paxillosus» 

Orthoceratites  eremita ^  flexuosus ,  vagina-» 
tuSp  regularis. 

jimmonites  annulatus  a  colübrinus  vulgaris ^ 
amaltheus  et  {van)  gibbosus^   nodosus,    capricor* 
niif  ^  dorsuosus ,  omatus  ^  papyraeeus. 
*•.    Nautilites  kidorsatus^ 

Dentalites  laevis,  torquatus. 

3er pu Utes   lithuus. 

Ue licites   arietinus. 

Neritites  spiratus  ^  paganus. 

JPaU^ellites  discoides ^  mitrutus. 

Buccinites  ohsolttus,  labyrinthicuSf gregarius^ 

Muricites    subcQstatus  ^    melanoides^    aluci'» 
formis, 

Strombit  es  denticulatuf. 

•  Troehilites  nodosus  vor.  ß^  granosus  ^  lae^ 
viSf  limbatusj  acutus^  solariuSf  cerithius\  ängi&^ 
latus  ^  obeliseus* 

JUepadites  eürvirostris. 


vi  3 

My aci^es  ventpcQsu^ imtscuhideSf  nutctroides, 
Solenites  mytiloides. 
Te llinites   minubus ,  ariceps. 
Do  nacites  trigonellus:  a,  Trigonellites  pes* 
miseris ,    yS.  Tr*  vulgaris,    -y.  2V.    simplexj   S^   TV* 
^  curvirostris  ,  aratus* 

Venulites   donacinus. 
Jircaeibes  anomalus,  corhularis^ 
Chamites    striatus ,     lineatus ,     ostracinus » 
glaberrimus  ,  ventricosus  ,  telllnarius. 

Pleuronecbes  laevigabuSf  HisciUs,   dUcus^ 
dectissatus» 

Fectinites  retieulatus $  salinarius» 

Os  tracitMS  spondylcides 9   mtVBtius,   ctisba» 
galli   difformis* 

Craniolibes  ScJtraebßri*   . 

Terebratulitef  fragili^  eb  var»  parasibiea, 
lacunosus  9  communis  eb  ß^  labus ,  S.  annulabus. 
Oryphibes  eymbium,   suillus. 

My bulibes    soefalis  »    incerbus  9     crenabus ?  ^ 
eosbatus,  eduliformis. 

Eehinibes  pusbulasüs. 

4sberiaeibes  ophiurus* 

Penbacrinibes  vulgaris^  Ulüformis* 

Fungibes  besbudinarius» 

Hippuribes   mibrabus» 

Bibubulibes  irregülaris j  . problemabicus» 

Isibolibes. 

Confervae? 


VC.    (Quader -Sandstein. 

Murici  tes. 

Strombites. 

Bullacites  ovarhis. 

jBuccinites* 

Vol  util€s  mitroidts  ,   elongatus^  * 

T^rbinites  obvolutus ,   regensbergensis   C?3. 

Lepadites  plicatus. 

Pholadites  musculoides. 

Myacit es  musculoides* 

t^enerites  stnuatus. 

Sucardi tes  cardissöides* 

Ostrea  cristagalU, 

Terebratulites  acutus^  labiatus. 

Oryphites  cymbium. 

JPinn  £ tes  diluvianus* 

Musculites  subionainis.  t?J 

Mytilites. 

JDonacites» 

Pectifiit^s  pumtätus^  radiaäus  ,  retieuUUus^ 
longieoUiSf  anomalus» 

Chamites  transversim  s^riatms» 

Serpulites» 

Encrinites. 

Asteriacites  lumbricalis.    ^  •.  • 

Echinibes» 
Lithoxylitei. 
Bibli  olites. 
Lycopodiolitts  caesfntosus^^ 
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JPalmacites    annulalus f    canalicuhiius\  ob* 
soletus. 

Carpolitei  mäWaBformis ^  seedtii»   ' 
Fahren-Abdrac&e.  r*^      - 


•  ♦   • 


X.    6ryphit«nkiilk. 

Monitor    etc. 

Fiscli  -  Reste.  ' 

Fentacrinites   suhangularls j  ^idgaris, 

Encrinites  Pafkinsonii.  '     •  v 

JBelemnites  giganteus,  paxiltösUs$  cmudi* 
culatus. 

Ammonites  anrmlatuSf  hißircatus ^  omatust 
iaevigatus,  costaUis ,  costulatus^  coronatuSf  ma» 
^röcephalus  f  noricus  ^  angulatus  ,  radians  ^'HtUrix, 
divisus  f  colubratus  ,  arietis  f  capricorftas  i  '  ämal» 
^heuSf  hiycinuSf  hipunctatüs\  (JineatuSf'dnimainius, 
SÜtp^ntinus  f  cttpeTlinus  ^  striatus^  deprsssusf  ffttüii 
nichl  im  GrTphitenlcalkö ,  so  kömiikeii  sie;  im  Jura« 
mBÜie  ror).  "  \ 

Serpülites  luih!bricalis\  gordiatii:  ' 

Muricites  strbmbiformis. 

Tu f-binites  ttvdhiformis* 

Cerithium.  '      '  » 

Te llinites  äoAgüinolarius  ,  rhaeticus. 

J}onaeites  M^önius ,   costatus ,  liemiciatrditis^ 

Venerites  islandicus. 

Budardii es   Kerfäcatdiifonhis. 

Pleuroneet4s "discites j  laeoigatüs. 

Pinnites  dilumanus. 


.♦tu  .  ,  ,    % 
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♦ 

.    Pla.giostoma. 

jircaeites    corbularius. 

Pectinites  priscus^  Mitiquus^  teMorius. 

Ostracites  tahulatus 9   cristagalU^    compli^ 

•  •       • 

eatus  9  pectiniformis ,  eduliformis. 

Te rebrckti^lit>es  -Uuun&s^s  9  alatus ,  rostra^ 
tus  j  bieanaliculatus  j  oHeolatus ,   helveticus.     ; 

Oryphite s  gigas ^  cymhium  ( arctiata  Labt. t 
ineurva  Sow*)»  nullius  ^  carinaltus. 

My tili t es  modiolatus.  , 

^r    MytilaidesiJiw^GS,»}*.^ 

Algaeites  granulatus^  filicoiäts. 

^'  XL    Jurakalk. 

.  JUpni.b or  etc.  "   ■ 

•  .     fische»  .  .      ; 

y..  Jfiel en^n ites  acuariusj.paocillosuSf  irregularijf^^ 

iH^Pßrtitus^  f  l^fUfColatus ,  penicillatus  ,   pßljrforaMus» 

/in^mofii.tes  pjanulatus,  vulgär*  nodos,  cam* 
primat*  anus,^  annulatus^  eolübrinus  major.  ^  am^ 
monius^  amalthjfsus  ^  costatuf^  ^orofuUuSf  4ukius , 
eonvolutusj  caprinus^  variwtfj^  comprimatus  $colum 
bratus,  noricus,  naviculal^Sf  inferruptus  ^  raäfons, 
laevis. 

Nautilites  aganitious  ^  piat^s*      /  «    .* 
.  .  .Lenti^cufites,  antiqms «  ^loiulßtm ^ . ^cor^ 
Unus.  ... 

Serpulites  gordialis,  lunibri^alis*    . 

He l ic ites  delphinulßtt^s  ( ia  Lias ?)i  pivi^ 
parifttiS* 


C onulitet  Vi^ttricßsiu %  vicinns* 
Succini te4  tornatus  (in  JUas ()»,  p^rdifi^rit^ 
Muricites. 

Tr  ochilites  poUtus  (in  Lias^  7),  nilothifprnus. 

Tr oc.hili tes  grqnulatus ^   ngdosus .Mr« #  tror 

thiforwis.  ^j 

X^epudites    am^ijeriformis 9 .  lijtteqtfis f  radi^ 

{^raJUatusi,  asserciUßtus  in  Lias?)  ..-'.> 

Tellinites  .  rgstratus^     laqtfgtis^f    elongfttus, 

gnidiuSf  laevigatiiSf   lueiniu^* 

jDonacit^es  (^rigoniuSf  costatu^p  alßtus^,  he» 

mUariius. 

yener itis  cfysnatuSf  arcarius^  proavius^  tri'» 

gonelUirisj  sfmiUlvß^{^r  sübaratus^  ^     , ..,   ,. 

Arcacibes  corbularius.  ^ • 

Bucardites     laevis,    rugQ4USj^  .  h/micardius 

henucardiiformis^  cerbovU^  latigiros^ris^  p^ünatus. 
Cbamitej   juremU 9    pectin(formis ,    Iqfvis : 

J?ect,inites  .jncqhaeusp  tegulatus^  snbspinoy 
suSp  articulatus.  ,^ 

Os t racites  chamatus ^  tübulatus p  gryphaea» 
tus  ,  adaoius  f  ßmkelliUzLS  f  sessilisf  kaliotiformis^ 
cristagalli  (cg.  complic.f  cg.  hastflllf^usO, , 

Terebratulites  laevigal^Sf  \  pec^ncuUUrus % 
suhsimilis  9  variahllis ,  varians  f  lacuiia^us  9.  stntieo» 
sus  p  reticulatus  s  loricatus  ,  pectunculoid^s  9  peftun" 
culuSf  radiatusp  vulgaris  »^  sufßatus  ,  bicannli^ula^ 


14* 

tus ,  Usuffarcinatiis ,  lateralis^  hüdeatüs,  HeihalU^ 
Märsiipialis  , '  aeqüirdstris\  sühstriatus ,  radiatus  , 
lagenalis  ^  giganteus  ,   dissimilis. 

^  '  Oryfrhltes  dilatatits ,  s'pi^atus»        * '' '   •- 
•^ *     •  ilfy t  ilites  gryplibides  9 . . ^longatifotrtiis 9   ro- 
jtratüs  f  pseudocardium  {Uasi).  x.   "'^ 

"*'•'  EtJ^iaites  'conoideüs  oder  istriacusm^  keine* 
tieuSf  depressus,  coronatus^  globulatus  ^  miliaris  ^ 
tkrians ,  •  kllipticüs;  tesselatM  9  >orißciatüs\  parß^ 
doxusj  rosaceuS^  digitatus*^'  crüdätusf  campanulatusi 

fe  n  ta  er  in  i  te  s  ramosus '  major. ,'  tchintUus  , 
mespiliformis  f  phytolites  t^\  * ' 
'^  '  'Fiingites  infundiiuliformts f  rugosusl  ^ 

Hippurites  turbinatus:  a.  radiatus^'  '^ 
^'  *'  Madreporites  exesuS ,  iifnhatuss  muricntus, 
puncttUuff  cavernosus  y  TMteanäriHws^  ßlatrus  ^  astrou 
des ,  truncatus.  .    .         v .  . .  .  .  \ 

•  r  ■  . 

Xilt^pafil^es  punctatus.  '  •  - 

* '  *  Tu  Btp^  ri  trie  s  stalactiticus.  •' 

' '  '3poitgitis  aleyonatus  f  pertüsus.      '    '  '** 
Alcyonites  manatus^  )tla»atus ,   dsterol^^us^ 
fügösus  f-  globatus  ^  stdldtus  ^  %QlHiformir^  madre* 
porßtus. 

V  Did^lph^s.     '•  •  ••'    '-'J    "•'   A.-;.:-..;- 

Orhitholitb^tt.'  '''  ^ 

StonitOr.  '  »  *      '         ;   / 

y^  *  Clupta. 
Esox. 

r 


.  ^        *  • 


.'%•/''      •'.  •    ,  •  , .-  . 


Potcilia, 
Stromateus. 

Ma  cronrites    tipularius  , .  pseudoseyllarus » 
propinguus  ,  arctiformis ,  fucifortnis  , .  pusillus^  mi'* 
mtüSf  mysticus,  modestiformis  ^  longimanaiiu. 
SracJiyuri  t  es  antiquus* 
Sphynx. 

Cerambyx.  , 

lehne  um  ou, 

F'e rmiculites.    .  ^ 

Teilini te s   prohlematicuf ,  solenoides    ( sind 
woU  keine  Muac)ielh  ?)  9  cardiss^eformis, 
As^eriacites  pannulatus* 
Qphiurii^es  ßUfor,misj  actofilßins^  detennfila^ 
tuSf  pennatuSm^ 

XII«   Eisen  •  Sandstein,    Greensand    und 
chloritischer  Kalk. 

Mastodon  (^fVien).  ,  . 

SqualuS'^  Raja»  und  andere  Zfthne. 
Brc^chy  uril:es  hispidiformis. 
Ha  mit  es, 

JU^nticulites      ephippium»     (^tfummulites) 
rttkularisy  voi'iolaris ,  denariuSf  jnan^kuris^^  st^U 

« 

laris. 

Ammonites  planula^s ^  laevis  etc. 

Belemnites  giganteus ,  cingulutus.  . 

Nautilites    aperturatuSy  cingul^tusp    bisi' 
phites. 

Helicites  deperdilus. 
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Patellite s    vetustus. 

Buccinites  vulpeculus^  eingulatus ?  timatus  ? 
'       StromUtej  pugnans* 

yolütites.  '  ^ 

Turoinite  s. 
Trochilites  coneentricus^ 
Neritites. 
Muricites, 
Forcellan'ites   [?!• 
Pholädifes  amygdalinur. 
Myat  it  t  s  ifhatgariliforaefornns  ?,  assereiitatUs. 
Solenites  diluvialis ,  tellinarius ?  eultratus ? 
F't neritts  approscimatus >  borealiformis ,  / x« 
landicHS* 

Tellinites  politus^  corhularius. 
Bucardites  earditaeformis ^  liiieatus. 
Donax  subtrigonius» 
Chamites  anceps. 
Plagiost^ma  spinösum  (BitoiirGN.) 
Ostracitef  cnstagallif  eompHcatus. 
JPectinites  aculeatus. 

Terebratulitts  vnlgans^i>ar.  oh  uekMikatus. 
Oryphites  chamae/prmis ,   spirmtus  ( Cotüm» 

ba  Brongn.)« 

Mytilites  mgösusf 

jircacites*  > 

•  Ästeriäcites  patellaris» 

Lignit  e. 

Carpolites  abietinus,   tiispidusg  ^tvellanae" 

/ormiSf  piniarius. 


i4ä 

Zeus  auratus*  '  ' 

Carcharias  ve^iis, 
3qnälus  etc. 

Squalus^  ujaA  underelE^hoB. 
Maja  pastinaca* 
Monitor. 

TryOnix  oiw^Etmys. 

Srachyurit  es  australis p  mgosus.  • ' 

Maeronrites  €mmer  gammams* 
JBelsmnites  pamUdsus,  nmcronatus* 
Chrysnor  hercininus  <M€niTP.> 
Or^k  qyßt^ra^  ites  »m^txArtdis  >  oddr  BacuUtet. 
Turrilites  tnrbinätus,  * 

Orthoceratttes  annulatus^  mphanoides. 
JSllipsolites  Jjinatüs  i^MimrF.J*  "  - 
Nautilites  danicus»      - 
Lenticulites  scabrosus,  naatUoiJes.     * 
23entaliies'itingulätus^,  n&thiloitts:' 
Serpiilites   eoiUorquatuSk  '     *      -  »      - 

Helicites   ampullaceus»  -  - 

Fatellites  ilnAaius «  e&mtcö^heßftMis. 
^  L»epas  anatiferaefonnis.  *  * 
Myacites   asserdulatus. 
y^ener  ites  fieocuoMefomdsi 
Ostraeites  lirteatus ,  'oblongws^- 
^     Chamites  tellinoides. 

Pectinit es   gigas ,    lineatus  ,    optnulatnr^ 
asper  9  chamiti^us^  Uwbatus. 
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Ostracites,  JuhchgmuitWp'haliottdeuSi  crtsta* 
galli  cUigulatus  et  eomplim^u^^,  urOgaUi^  v^igifi^^ 
tus ,  liastellatus ,  difformis»        ...  v 

Craniolites  bratLeyA^rgicusi        \      , ■ . . . 

Terebratulites  biforatuSf  d4Coratus ,  tegti^ 
latus,  gracilis ^  c^ua^us ^  ^hryA^i^s^  vcKnucuiaris f 
communis^  ß.  latus  ^  7.  orbicula^j^^ p  vulgaris,  ap* 
proximatuSf  giganteus  j   regularis» 

Gryphites  trunc^tus ,  ruffo^uf, $  nngniatus 9 
suborbiculißnfi* 

My  tilites  ostracUuiS  9  .  problematicus. 

Pit{fiites  angulatus 9 * suistrifUus. 

Jßchinites^  radiatusf  sct^atus  major,  et  mir 
tiorff  ^^imiatm.j  cqrculum^  d/uateruatus  ^  variola^us  ^ 
corallatuSf  amygdalaeformis  p  avellanarius  ,  Hella^ 
tus^  vulgofisf^  pustulQsusy  galeatus  ^  echiuonietrim 
teSf  cruciatusi  rosacei^s. 

Encrinites  calycularjs f  testudinarius^ 

Corallinites.  ' 

Escharites  cingulatus 9  coriaceus ,  celUpont^ 
tuSf  membranaeeus. 

Fungites. 

Pgrpitf^s^  echit^iis  f  ghiulatus. 

Hi ppurites  retuUk 9.  elongatus^ 

Madre^porites  fixestes,  cf^  crispuSf  astroites 
var.  f  ßlatus  var. ,  porcatiis. 

Milleporitts   cellulosus^    clavatus^    polym 
morphus. 
Tub ip ori ti s ,  stalactiticu %• 

Jlcyonites  bole^Jormis. 

XIV.    Ael-' 
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XIV,    Aelterert    tersilrer   Sahdalein  und 

ipltfstiscli^r  Thon. 
Elephai  juhiUus. 
Equus  itc* 
Musi^ela   putorws? 

Mu  s  porcellus  (!) ,  avellanarius  t  , 

Fulica. 
MoKitor? 
Salamamdraf 

Laeerta  palustris  (?%  aquatica. 
Testud0  orbicularis? 
Bufo  calamita? 
Jiana  tetnporaria? 
Colube^  natrixi 
Cjprinus? 
Muraena  smguiilat 
Cottus  gobio?  > 


»  •    I  » « 


•  * 


Perea  fiwviatilisS 
Silur  US  glanis? 
Siklm^a  f^riof- 
Eso»  Ivtius  i 
Tinea? 
Gobio? 
Carassius? 
Cephulu^?  f 
Braiha? 

Bni^iluj?  \ 

Nasus?  :    '  ^    \''*•^ 

Jlburnus?  -^       \     •    '  *    '^^ '" 

Phoxintis  bipunctallks. 

10 


•  ^ 


:.  \  '\  v\  -.  • 
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in  &!dMtstein. 


Coleoptera:  frY.^fjffllfiiiffii^^ 
Diptera 

Cimex 

Cyni  ps 

Ichneumon 

Te  rmes 

Tipula 

Culex  -.         .     . 

Musca 

Lepisma 

Phalaugium  - 
Ära  nea 

Helicite s  viviparo^ei» 
Neritites  fiuvioHlis.      '  k 
Muri cites  carbonariniL, 
Cerithium.  "  7  •. -*     ' 

Tellinites  comea«fomdt  C 3 ># ^atrhoMarius^ 
Lythoxilites  r.  Ouercus^  Eügm .fJugians^ 
Pinus ,  Salix.  "^  .  . 

I^itkantracites. 

Lignites.  ....     .. 

Bibliolites  von  Populus ^  Jk§n^. Salix* 
Anthotypolithes.  .      »1  .     . , 

Carpolites    arecaeformii  ^    pisJMm^fdhnfs, 
amygdalaeformis ,    pisiformis^  rostratUsu^ 
Palmacites  ßabellalus. 


7 


1 1 »  »<«, 


"i  •> 


« « •  > 


i. 


>    '^    s. 


^         »  .^.     .  ..    .  r    ^    -.  >   4  ■     ' 


•)L 


»4T 


'  %•  »        «        »      ,  -       I      .  . 

»*••■         •">    !•».(:  •«.      «ij .  •      m  .•.•« 

XV.    Aelterer.    ter^jlärer  KalS. 
Alle  J {seilte  vom  J3(ii[iV9  *,$^rg^# 

See-SchildJkrÖte.  \       . 

V 

Braehyurltes  porcellMius^,€itmU>luris.('i)f 
giÜQSus  ^  ijisfiidifprmis ,  masiiadms.  ,      .    .  .  .  \ 
Ma crourites    astaciformis, 
Lentic uJ^M  e s  pJia^üicus ,  planuf^^u^  > 
De ntalites  elephan^inif^^träditlaru^  ^tri0icH$* 
Serpulites  muricinus ,YHummufatiuf^ 
Hclicit^^  glabratus,  ^Ofu^ms  f  ^mpuUariuSf 
gregarius  9  paludinarius. 

Neritites  cochUifdms.  , .  ., $ 

Fa tellites    peltafa^ ,  M^ly'ptrt^iHmix^*.  cin^ 
I    gulatus ^  ß^suratus.  .       ■•0   ?.       :\  ^ 

Cypraeaci tes  infiatus j ^iull^i^uSp  spirofiusm 
Bullacit^    €legan^y^.    o^^a^u^^  -uodul^susj 
cjüudric^s,  volupinus.      ...,♦,  v 

Volutijti^s  anoniabdSr  uodUfNiUs  9  m^gipelkiS, 

Conilites  cingulatus ,  . s^frQfi^qiJeu^ ^  . suM^ 

milis.    .  »^,  .  . .,  .    .  .■  ...  i.»v    i     :        '     '':^ 

Buceinites  nUidulus  ^dnguliUus'f  sca^latvs  ^ 

dceussatujf  tercbratus,  vulpemlus  f.  pyruhjt^JS%  Iße*, 
vis y plieatus p  siiictus^   orHo^itf^is^  .,      ,..,..) 

striatus^  hispidus  ^  ßstulatus  ^  si4bgrauulu{u4 1  f^^* 

10  ♦ 
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eatiformis ,  eUgm^  %  4icg»ßtus  ,  .  gwäÜM^p  fffi^siri- 
formiSf  acicutatiformU ^  pfgn*aeus^yti^^ius^vuU 
eamcus^  ptntagonatus  ,   i;urrUelltUus  ^  melarduefor* 

mis  ,  subcanalicütatus , ' '  gyanülaius , '  incrustattis  p 
eostellatus  ,  costattisi  Itmmillatm ,  meUmeidesi  alu^ 
ciformis^  trapexifornäs ,  aurHulatUS,^  rOäuläefor^ 
mis^  torrilosiformism 

•  S  Vr  omh'i t  e^s    spetiösus^  -..../»     .  :  '. 

Tro  Chilis  es  depressus  ,  penifagöftmms ,  pseti^ 
dazizyphinusm  ^ 

Turbinites  cinjgulatus ^  terebhätiis ,  läevis* 
sijims ,  ttngui^ifcfrnti'i/  »  -  .         ,  -, 

Bala^nit^e  ^  patellaeformis. 

Lepudites  suhätus^  tintinncAutifonhis,  plu 
catus. 

My acitts  affinis ,   stlenoides. 

Tellinites  cingulatus ^  glabf^ttti^  glaherrU 
mus  f   margUritücensm^  *  ♦ 

Fenulitts  oütbgoniuT ,  sinüatuy,  ^iiländicus. 

Arcacites  rhomH/ormis ^  pectunculatnts ^  lU 
neiUuSf  venericaräius,  orliculatusj' ein^laris.' 

Pectinites  regularis ,  gryphaeahts ^ ß-agilis, 
hispidus  y  excentrieüs*  •  ^  ►   *  . 

Ostracites  vmtrhoms ^  fo^nla ^  duma^for^ 
mis^  orbiculfgtusycdstagalli  planulains  (i%  paräsUi^ 
citSf  semucopiae/vrmis.  .     .  i  . 

Gryphites   spiratns^  •   : 

Mytilites  pehnättij^  ueritoidensi  recens,  te^ 
rtbriUuSf  antiquut.' 
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Hippu^i$€s  areolatvs^  ^urpinoluf^us  9t ^  r€iUh 

VtttUS. 

Ma dreporttes  ses^ilism 

Tubi porites  iubulariaeformis.  -     • 

Mi lleporites   poljmorphus. 

Lithoxylites0 


XVL    Unteres  Süftwatser  -  Gebilde. 

*HippOp6tamüs* 
.,   Palaecxherium   magmtm,    medium  %  "^as^ 

sunt  f  curtum  «    minus.  . .  \  .     .      . 

Anoplotherium  commune^  scfwüU^kmivH^ 
iium,  minus*  mimmum. 

Canis  parisiensis 

Didelphis  parisiemis.: 

Viverra  parisiensis,  .,.  -.^   r. 

OrnitholiteSm 

Fische. 

Helicites  sytaesi^inui 4*  mgrieolus f  pieudo^ 
ammonius^  viviparQidies^  päfustris  $  hiccinaiifor* 
mis  ,  eylindrieus. 

Folutitts  hßlieinusw 

Cypris^ 
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XVIL    Zweiter  terziärer  Saji4<iMI%A.&Alk. 

•  r 

Turbo  duplicatus. 
Bnulacites  ßcoiaes» 
'  Neritites  radiabus ,  rotulatusm 
J^olutites  huccinoides^ 
Buccinites     elohgatus ,  '    psendo  -  viilgatus ^ 


♦•'V  .i.  » 


*v  *  *    I.   •♦    V     f     ^1 


^1.  ^ 


» .  « 


■j  •«  >^  «  •  -       •  • 


cirictus  .    ...  ^  \ 

Tr ochilites  ellipticiis. 
A read t es  pecbinatus, 
Tel  Unit  es   scohinatns* 
Osl  r,ea  ^Typhoides,    .,  ,  , 

XVIII.    Oberes    SiifswRSser  -  Gebilde.» 

' -^ Me iiciö^s*  gi&hHi^eus.^  putrinüs ,   sylvestris 
nus^  rotundatus.  .  '  t 


X      « 


XIX»    Aufgeschwemmtes   Land* 


Elphas  primigenius. 
Rhinozeros  antiifuitätiSm 
Mastodon.  ^ 

Megatherium. 
Tapir. 


«.      »»    •  i.  -•* 


•    \  1 

I.    1 


•    >  «' 


vVfiÄf    ^rfr^  /iKiftftrj,  I^BAAn».    v 


\>'Ci9iß^t>u s\  el[apktts.\primari£mlisds  i'\  v   , » 

Ale  es  giganteus,  ,••:'*.''  ,  *   .» 

O»  •    '    '        .  • 

VIS.  ■....•   l  ,  ^  "•."•■.    »^ 

Antilope« 
Equus  adamiticus» 
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. «  * »  v>  > 


«      • 


<      t 


Sns  proavitus. 

Leo  diltivianns.  *  "  '* 

Cauis  crocutusj  vnlpes. 

Castor'irög0itth&iliTfU  >      • 

Wallfisclt. 

C^cho4ong. 

Seehund. 

Hdhlen.Bär. 

Höhlen-Tiger. 

Höhle«-  RfSn^«. 
H941eif  .l^^fmr« 

'  R#1kirßircr*2i«':'  Antilope,  A^lnüs  ^  Ei/uus  ^. 
ÄJ^j  0%te^  £qnfiSf  Lepüs^  üÄs,"  Ldgamfs  aVpinus^ 
^A^^G09äk}i^  nätHotttcv      *  w:,    .  ^ 

•  A!ÄVftfri*»fi^ftteriV* 

*  Bi^>p^  ärr^ttiktrti:^^  t' 

B^s  ümß  prfyikir} 
6Bi*iFti^'elkphih  piHinöli^aiis. 

'    Ti^gif^it,' '"'      -   '  '    * 

B^pteä-tiMdikf. 
*K'i're  f «  vtdgäfis.  ^ 


, ' « « 


<  I , 
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S^ri»  Buio. 

,,.,", ' ,  •.««•(   » •• 

Gallus  communis. 

Hana» 

,  ."^      -    :'■»*/.  »<»'.i     •    ".   'Na» 

Bibliolites:  puereus roburf  Tllift ^firfjmeäBp 

Bctula  alnus ,  Jrutieosaß,  ßqlfpQ.capr^a^ 'n 

Aeer  pseudoplatanus. 

Chara  vulgaris s  hispida»       ..  u 

Confervae. 
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Wolke  man  die  geologische  }«Fetii#firfs|eidiande 
gaiiX  allgemein  bearbeiten,  «q  'ia»üfttem  >da2U  noch 
benuzt  werden:  die  Werke^ypQ  KNO&119  die  2?fcy« 
clopedie  mechodique,  Buatin»  IUisveh-^^  dfe  geolo» 
gical  Transaqpißtis ,  f  ABKiffSoHy^SoW^itBir  (nutieraL 
Conehalogx)^^;-  Für  das  U^berga|igs<-G«bii?ge^insbe« 
sondere  noch:  Miller's  Crinoidea^  Soifriuarry  Wah^ 
Z,ENBERO  über  die  Orthozeratiten  undTrilo- 
biteiif  BaonoNXART^  übeop  ffie  Triiobitent  Sii^ 
uiiiAN*8  Journal ,  vregen  euier  r  JBescbrf  9^uii{f  der 
ITersteinerungen  des  Uebeigang9.*JK4tkes.ui  den-  rer» 
einten  Staaten*  —  Für  dic^  Kahlen  r.J^ormwioa: 
V.  Sternberg  und,v*  ScnifOTmimoifloxstA^r.Vr^ 
weit)»  Nau  (Verhandlungen  der  A^Üncbiier  Aka« 
deuiie),  Martius  (in  denen  der  I{.egeQ9bi|rgQr  ]k>- 
tanischen  Gesellschaft) »  Bhode»  BaoiieiriAinr  der 
Sohn.  •—  Für  Lias  und  Jurakalk :  SowJiiiBT  f  einige 
Pariser  Werke.  —  Für  den  obereii  Jv^akalk  und 
die  Kreide:  dieselben,  Majvtbll*»  zu  erwarleades 
Werk;  Fauias- Saint -Fond»  über  den  Feten)>ei|;; 
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BiomiiMBT  #  hk  ^^  ■  Ihitehi'aibuag  49f  Gegmid  von 
Taris;  Dbsmarsst  »  über  die  Cruttazeen,  —  Ue- 
kr  den  plasdschen  Tbon :  Baonoii iart  ebeiidesdbst; 
SiirswT»  OB  FiaussAC«  -—  Ueber  den  Grobkalk: 
Laharck»  BaoGCHXf  BoasoiTf  BaoNOiiiAaT  (über 
Paris  und  das  Vicentiniiche )  9  BASTsaoT  in  seinem 
za  erwartenden  Werke  über  Bordeaux  und 
BaXf  FiGHXBL  über  Transsyiranien »  Yolta  und 
BuanrxuB  t  ^  Fk^h'^l  lund  Mhusg  S^udavu  *-*  Va» 
kr  Kaochen-Brekzie»  Kalk  «Höhlen  und  das  ange-^ 
atbweainile  Iiand :  Cwiba  $  Bucklako  u.  s*  w«  Die 
Bentelim^  der  S^onymie  würde. ein  .ifürdiger  6e« 
geiMtaiid  einer  Freisau%abe  werdeti^'  itodurcb 
ÜMim  za  ded&en  seyn  würden* 
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Von      ^ 


Herrn    John    Fleuxjng. 
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(^wi.  oj  PhiL;  Jpril,    l824,  7^*  290  eet.) 


XJm  Torf-  Lager  9  dessen  SpbUderuag  hier^  micge» 
theilt  werden  sciif  und  för  welches  man  den  Aus« 
druck  untermeerischer  Wald  gewählt^  findet  sich 
ito  südlichen  Ufer  des  Frith  0/  Tay.  Man  hat  diis« 
sdbe  in  verschiedenen  liegenden  beobachtet;  a»f 
der  westlichen  Seite  non  Fli^k  JBeachf  in  einer  Er- 
Streckung  von  ungdfähr  drei  MeileBi  und  an  der; 
Ostseite  auliYäiiU  in  einer  Weite  ron  -etwa  sieben 
Meileiu     Es  ruht  auf  einer    Thon^Lage  viAi  nidit 


15S 

kUborar  BnülRiflMllI'*  «fl^r  iThM '  kt  grft« »  '  i^^V 
Hdv  £ittaMiigiNijgea  vom '€4iiiiifi^i -tfltUeitweise  RThfl 
divscibe  imHk  ifüdratk^et;  IHe-^etetk  Sehfohtetf 
M  llNSies  «eig«it'  flick  4l«rcbflootirlaii  ron-tahllos^A 
WfBm^9  vr%Utt^  iii^*«ln«  torfaitige*  SöbsIMite  9  ^'««it 
nül.  «Mch  ijy  BÜMildiiei  tmgeWiiiidvtt  sind;  '  Dm 
Vmtmltil%mt>hemAt  wm  OeberbleMM»!»  von  Bttttepf^r 
lAndMii  und  IWurzelo    gewdiiAliclv /vuvkcmmendtea 

■Mngt  fläC  Bttttttibv  AststOcken  ««-$4  vn  Toa  Birttän^ 

M  dttft  hfiufigoii'  Sorsdidhiuiigen.  Alle  dfose  vegeliM« 
UUiclieQ  Beste  zetgeifr  •leb  gaa2  fleth  «gis^rftek»,  Ma 
fi^MiirdgBveGbtepXa|;e  crseheiiMll;  ist  ihre  £telkni^ 
dtgegftD.  ^e  senkrecfate ,  80  blieb  deo0>9il>onr die.  ui^« 
8f#fitt(^cbe  raikjde»!€K86tiilt«  Der  Toirf  Mfrl  «leb  teichk 
nWl^^ai in. lliagen^  sleroi  Oberfliche  stets-  «loei JUäl^ 
ttr-fiecki»  list«  jfi^  dem  Tage  hia,  üt  seale  brima^ 
EsUbe  liiaiter;\liaAr»^](w»rt6  nininit  das'Aewiste^aar 
BiobtMtfzn^  *twd.di9CfAM»blkh«n  JQbbe^reste  wimüf 
das  uakei^ibariv^f.Miii^rdtge»  SabslaiiUA' sieht  'jnaib 
4sBi Aarfi  ia^  ^atemliahlei«  -H^iil^isj* ;  ulf tsHaeagt.  Hau 
Xsr|laJ8)t  «kfc  apegaMiefafe^hdU  l»iuii4|eaäb  einer  aogaPf 
sskarenantasa  rSdUciüM  web:  fiadebisifab' -  derselbe  ann 
hHwf  ^  d^4.1>i^5  Caii  aal^fehdb  |W  gcdftien  Was« 
l(Hataal«L.  finde^nndascAiKsa  Ina  flcifeiat.\der  Ilei£  ab/ 
gaiAdaltt» .  ron  .ateas  liMleraa  ^ ratj^c^  TJaiiiy;  dak 
Hainriagn  dfea ynasii! Jbeaes>  ^'-'^'^u\  r*-  •> 
iMt.AiwMer  ObeUaaMi  d^Jnvte  ninaatjtia^^iflb» 
IM«»«^8iimpfc>.iiteiilhiBa  »no0bL«Uhit|w<^ -^V^m. 


m 

V^wNef,    ]^ift>)Ku)imlii  v/9rzairaigm..«iBiixbteiHif  «feMv 

hfirfilecl^iiJ9g  jvüii^»  flammt. MndiiCiitiif«  .Sip^lpaMNV 

^Üi^^hf^9gü^^<  Trifft  j«p»  ^lim  •ieM:^nHMMr 
sefah  InJhr^r  vorm^J^ea  Lage«    ia'/BÄang  «H£ii 
ii0i  tragqndwi  Aogd^ir'*^  sa  lB£st.;iicb.:]iiit'Skh#r^ 
$fibbift.zitlim^  dar»  4»  BftHm^  i^dinFals  ÜMfetv-tthr 

hMhf.  «b- >mQc^  Oi?erfläche!}4eik'pcuri«idisehäa  iIid>eMc 
sciiw^m)tn<iBg^  «der  Ftodize^>  mi^gdsezt^wani  ^  '  JoJhi^ 
JfäkiB  .ia  diesen  i^segende»,.  ttefen  ida  ^AurMmkegi^ 
apiegdt  geiegeiiY  ist  sibeü  loit,  WafsereffitUt;«  m^^^fiy» 
des:  Weckstbufki  von.  Bllükneii  sehir/ini^finelig,  Ikitiaiif« 
Qbei^Glie,  durch  eingeigcfaneteinl^  ScMamm  f  •  'wiei i 
cbroh  aUniftiaii^be  Torf-Bllditnf »  ao  iiir«t  eHiAhat 
wordia,  da£i  dieselbe  der  <^wMkalici|ea.i3iithhliiB§i 
gleiehkomjiit  lEa  .^ht  dermis  faert«r-9  -  daf»»  «U^toAil 
dier* •Säume.  *iiicbt7^m  etoemiSmnienfV^lttle'i  4a  taMh 
nater  dem  ünthsuesd^,  /  fjfiifrmkinh  <  ee}n^  MkiaillaB^ 
iß/fx  mYb^k'kdm  ÜAtskM  •.▼oit/:8eetHa8|ei(r(Sfeakl  ündjüm^' 
lann  'anr  AmuAine  beiieobtigl  ^^.«idbifa  «dibieiO'eMiii^ 
gend^  ObefcOUchfli^  tim  Zdi  üeae  .WcdittUne  ^^dm; 
VeBbJUtiiis$e'>znSAlMi  wittdeäleiitKwni'iia  Fafii*liibev^. 
ab.  igegeiiwär%^ gewesen  aejii  «rftaae.  '^  ZttriiUrititfc»«vi 
ligung  dieser  Ansicht,  faaied'iaiibfflnfei- Ve^mnUute« 
gein  /feststeUen^i.  eiHmßA&t^U  da&  <JerA^ee<taiidi^  um 
aeliB iFttfe  eehÖbi^aroideB,  «wl'ldeGitdk  Waaeer-die» 


r 


ist 


«f.  •  l%r^  4le  €<f<^'  cKeA^k*  Vortitt^e2z^iigen ,  AlIM«^ 
Bdi'f9(»'iiili9  ciSiKÜg^  WAch9()nim  de»  Mceresvras^ei^s) 
ttd0k  «Ich  In'  hdaein  '  dtt,  '  zu  üiith  ^ezogeti^li ,' 
Seh«KI^H#r  Stfepimkee.  Zudem  ateht  dieselbe  hifi 
WMürgiH'mai»  mit  illlen  Beolniehtungen  tf>er  dfe  9v- 
«i^dq^en  •  des  H^iMrS',  fittch  'Sjiredheii  kein^j  sm 
te  lltt»»ii  diesii*'  G<^end  vorhandene, '  Tbnt^ach'erf 
Mlrsr  NatitrgeliiiliMdr  scheint  es  deiMach,  dafs  niAif 
ihktiioit  tdtever  AifsicM  lossagt ,  titid  ein  Statt  geftra« 
teies  Einshiheii  des  Torf*  iSkgers  anninimt ,  so ,  daß 
ihiwrihi  ge^eawXütig  sich  um  isehn  Ftifs  tiefer  An- 
te,'«Is  Bnr  Keit^  if^  die  Mome  wuchsen.  Diibef 
Unbt  'fipettlek  •  »ocit  bnitoer  die^  ErKWfling  «brig«; 
iNRiJkdM  Vfsaoheti  da«  Vet^sinken  des^Törf-Litgers  1»9> 
dll|ttNi^fvi^«WK«ifkie>dfe  Wogen  Hber^diesen,  ün 
nü^BtefllüSi  frAbtr  eitltegenett,  BoAm  hfaiw^tf 
MrtMKi'    "  .  -*     -  . 

<>(  jktt  Wegq^üMcai  des'  &>dens  hat  tmter  andern 
Ifcfi^MMF^rT  ungenommen ,  zuk**  Brklirmng  dds  Vor«/ 
hiiMblMfA^s  einto  Untermeerf sehen  Waldes  auf  der 
Utafciete  r<m  Orkney.'  Bs  ^l^en  'ihm ,  dafs  A\e¥Ht 
lniig^** *ißoti  IBetos  -tindi  teumea  sein- gegenVv^rtfgfet 
MiflBaiil  i6r  welchem*  es ,  zur  FliMfÜzeit  /  mit  wenig-* 
mk'^it&^^WnS^W^mi^riibttAedk^  nk  Folge  de»' 

VV^spfihlens  einer  ^  Erdschicht  ron  ungefähr  18  F. 
Silfko  «rhriton  habe;  die  Ursach«  dieser  Erschei« 
ntnig  ^ubt*  ev.  dem  üQMir  iif^SkMl  isuschreibAi  tu 


^  ist  Hiebt  .ivsihvsGbeialich  ^  d^Tst  rJs^J^i}  4er  IstJiira^« 
$<dbpa  Westjkü^te,  vpp  Qrktuf^,^.  w^  «^lb#t  Fetten  4^* 
Gewalt  der.Meere^WDgea  weihen  t'  vfo  )a^r ^iflfili 
eia  Haufwerk  vcpi IViimmeiai  ist»  e%ie  £rd*I«fig»ilflM 
jl^  F.  JUKchUgkeit  sieb  zu  «rlMilt^n  rermddlil  MMH 
man  touui  mcbt  anaeboneai  d^fn  #in  ziisaimpeiiMtt^ 
gQndeSj  TorC^Juager,  ,voa  beiaahe  einem  Mmfj^ 
^jr4£se>  ^^r  Z^rH^rung.  Widem^niü  att  leia^ff  imh 
wodht^  und  »Lc^  ii^  d^  Bucht  von  i$AaJZ2  JbAtl<9^«ftiJl» 
s^^^teo  k((|iiieaf  ^ravdasaelb«  f^^tpaawärtig  i^iw.ffliilft» 
?^  vo»  16  F»  ^a$s^r  t)>ev4^^t  frird«  •  >.)^ 

.  SiAd  wir  n^ii  -niclU  berechtigt  aur  Amiaibnit^ 
d^8  diefs  h$spr.  iuvfk  Vet^fa^uo^  naa  .i^ntflo  .  w> 
dem  Qrte  Mme  Jßzxige  StßlUi  e|i|^^oiiimi»ft  hat^M 
fr^t  es  sich,  auf,  welche  Act'  ib^  tsejn  If||rea»>|y»r 
>^rdco  sej« .  Pi^){errwSM£i#l|]i«  CeaAftdW  d|ifiB|MN* 
uad.  ;Ff.A YF^u»,  babe«  4Mif  .^e4^p|i«di6  Weibft  d^  a«itv 
same  Problem  zu  Idsen  gesucht«  Der  zueKü^ig94 
9aaote  U^AtiirSfirf^^her».  welchi^r  loi  Jahre /IK?:»  ia 
der.MountS'B^chJt^iü  Coruv^all  ^^^^^  uatWin^ggf* 
sdien  Wald  b^^ba^ditete ^  di^T».  s&ur..b4^€bal^ii*J3lillH 
^eit  mit  12  F.  Wasser,  überdeckt  •  war  »  si^t  .>  j^ 
Senkung.  de#  Li^^rsj  welq}ies,  ^e  BIKum  tnig^  JR 
defo^  99311  n€(ob  .gttgMMrltetig  .  diu,  .Wqrsela  iu^^tim 
tfitSt  f  alsr  Folge   von .  Erscbutt^ruogea  dfs  .  Bodfi* 


•  I 


^    fjlnfr«  PUL  Jamm. ;  flh  ^<^i  <^^- 


#«    t 


tvSndieiiiuiigeii    der  Erdbeben   sind  ;    denn  es  sest 
n4lk  AMtn«  ji0P^  Aorii^li  «^st ,    iHHt  /di^  Inrf nQbare 

»Hyi:ibMM    md  dto  ^MrirdUqiMi   Züge:  <rf{f9^ 

<Ml|eiW%  h«ieei  iaittnermgt  wctoSiMti  und  Jbej. 

i»«Wi»  iMtstMdaavte)^  dilrdK.jiiif  #:'ifi#0  £*  ftitflt^ 
^«kfant  d^  EeiMiihU|>]»f  ^on'  F^A^jAos^'^mc.^    - 

J^iBilMftA  adnrelM  dir nfedii^- iMg«;:dM.miF, 


*    PW.  Tranwcf.  ^tfr,  1757,  iintBK    ^^^''f   .'v^ 
•*    Ihid.  Year  1786,   p,  220. 
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geMhrt  dttrdtf  eine  Ei^nelMMMrim^  •der '  Etde^  Kr 
8ii|[l:  ,,4iia^  Bintiiikeii  wird  bedikigt  Aireh  dbWrfeli» 
yyheit  4^s^'4Sftnn4e»'^  auf  w^tliBii  die  hOherea  Mee« 
y«  ten  9  ventfige  iiirer  Sehvrvre  9  ewar  ;ällauikUdl  ^ 
/,  liber  deiiQ<xh<  uiiiiiicet*bi^)ieii  i!<rfrkent  «ttdi  es  «eht 
91 8i<sh  jebto  NMir*Breig]iift  beicbkuiiigt  durch  meiu- 
yyfr^darttge^  plitelicb  '  etAtr^etaiide  Ursadieii  9  nitie' 
<y  nammllieii  ^urch  Erdbeben  "^^^ 


t  i 


Tx^ATMiR  rerwirft  die  Ceii«fiA*8die  ExIMgWB^r 

in  Betreff  des  iititerirdisdtiea  Waldes  von  tJiwoln» 

sMre  9    irnd »  eidi    slOaxend  «auf  die  flirrreii'sclie 

Tiieorie  der'  Brde«  sagt  er:    ,9  Jenes  Einsinken  kum 

,9  hier  nicht  Mos  dem  Nacbgebcii  des  unterilegenrien 

9' weichen  Bodens  zugeschrieben  werden»    sen&m 

^es  »nfii.fMniBhr  gelMi»  ids  Tkeügaaxes  des  gecdo« 

,giscben    Systemes   ron   wechselndem   finke«  und 

^Stisigen  der-Ohsefltcbe»  welches   sich  wdirsdi^i* 

^Itcfa  Ober  das  fanx«  Gebiet  des  unorganischen  Sei* 

^chea  ersMMkii^     Zur  Vereinignng  der  versairiede» 

^nen  Thaüachen»  ntehte  am  besten  dfe  Annahnte 

Cfekren :  idab  jeher  Wald»    welcher  euM  jEinnal»- 

^shire.  bedeckte»  vor  aehr  lanf^  Zeit 9   ina  Meer 

yifersenht   worden  sey,'  und  ^terlttn^fibeideokt 

9  mit    dem  ^    noch    ge^^enwSrtig   dartaf  liegaadesi , 

»Xho«^  .  defs  deieelhe  sich  wieder  erhoben  habe 


M 
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'«»aus'der  grAEieren.  Tiefe  ^  bis  er  theOweise  za  trok* 
tikenem  Lande  geworäeii  ^>* 

Eine  sorgsame  PrAfäng  dieser '  verschiedenen 
MQÜimafsuDgenüber  das.  Erscheinen  nntenneerischer 
.  HUdangen  9  gewährte  dem  VerE  die  Ueberzeugung  t 
dafs  die  Ansicht  Über'  jenen  Gegenstand  noch  bei 
weitem  Keine  geniigende  sejj  Er  trachtete  mit  allen 
Bedingnissen  9  zur  LÄung  des  Problems  diensam» 
rertniut  zu  werden  •  und  die  von  ihm  er&fste  Mei« 
BDiig  fimd^  im  Kreise  Sachverständiger  ^Freunde» 
bitte  Einrede. 

INe  eeste  Bedingung  zium  Daseyn  eines  nnter- 
»eerikhen  Waldes  .scheint  ein  See  ^  in  der  Nähe 
ier  M^erel»kfiste»  tun  einige  Fufs  hdher  gelegen  9  als 
dsr  hdcitttö  Fluthstahd«  Angenommen  ^  nun  9  dafs 
venaitldBt  dnrdi  kleine  Bäche,  eittgel&hrten  Schlam« 
mes  m^  des  Wachsthinns  .von  Wasser^Fflanzen  9  ein 
solcher 'See  zu  Marsohgrund  geworden  9  und  eine 
Sdiicht  v^etabillscher  ]M[ateHen9  zureicbeüd  um 
Uome  %tL  lEragen  9  sidi  auf  der  Oberfläche  gebildet 
hsämf  ab  ist  das  zweite  Bedmgnifs  gegeben.  Dieses 
lisraehlaiidy  fipüher  ein  See  9  bildlet  sidi  vorzüglich 
da 9  wo  äeine  Umgrenzungen  eine  höhere  -Lage  ha« 
beft)  ntfd^ndt  fruchttragender  Erde  bedeckt  sind» 
wekJMi  sodian  durch  Regenwasser  der  begrasten 
Obeeflädie  zugefiSkurt  wird9  und  diese  zu  deinem 
iftr  Bauäiwudis  diensamen  Boden  umschafft. 


*    Ulustratiom  of  the  Hunonian  Theory:  453. 
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Nnch    dei*    zweiten  Voraiusezzuai;,  miisse n  alle, 
unterhalb    des    Ablaufe|    des    Marsches  'relegenfH, 
Schichten    stets   im   feuchten  .-oder   halbflüssi^ea    Zii- 
Stande   seyn.      Durch  daSr  Einsinken  wird .  das .  £r4- 
reich  9  besonders  unter  gleichzeitigem  Einwirken  vfM 
Erdbeben,   dichter;   allein   wecen    der.  .nothwendic 
noch    vorhanden     seyn    miisgendcn  |     Wasf eriigasse , 
kann   diese  Dichtheit   nicht  jene  de$^  au&e$€bw^lium- 
tcn  Landes  erreichen.  -^    Nimmt  man  iiula  90^  .dafs 
der   Ablauf  eines  solcheii    ]^ar$cligru(f  de»  j»ich  vei> 
tieft  habe.,    oder  vielmehr,    dafs  ^^^^  i^f^  YQfN|  l>I^f 
Trennende   zurückgedrängt   worden  sey,  7— ^^^n  Er- 
eignifs ,    welches  an  .der   Ost-  und ,  WpsÜij|^je»  wq 
unternieerische  Waldungen  häufig,  vorkommen  m^niclu 
selten  Sich  zugetragen  h?ben  4prfte,,so  fra^,«?  si/?]^ 
welche:  Folgen   daraus  enjsprii^ipn  mix^n\[^^  pi,, 
Enden   der  Schichten ,   dein  ,  Einwirken'  d,ff  JM^ei:^ 
Wasser   ausgesezt,   wiiHen  jjeiV jeder /Ebtj|ge^,|a^o|^^ 
ken    gelassen   werden,    bis  zu  einer   Tie|§ ,   ,g]^ 
dem  Pallep  der  Fluth.    Alle  Schichten,  o%hay3i  d^ 
tiefen  Wasserstandes,    roöJTs^ei^   aUmHbljich.e^^^^^ 
und  die  Oberfläche  des'MarscWande?.^:  st^^f  %e.,i«.  ^ 
sprilnghche    Höhe    zu   behalten,  .sänk^:  un^^    d(^ 
MeeresspiegeK     Aber  def  Abrufs  lyflr^e,  f/^r  J|oU 
chen   Umständen ,    sich    nicht"  \>|^sf)tir^^\fi^^  1^'  dj^ 
Schichten    ilber    dem    niederen   WwerAtai||tej,  ij^Jl^^p^ 
die  weit  tiefer  gelegenen  wurden,  a^li^^ 
gen  zeigen,    zum   Theil  bedingt  durch  den,    auf  sie 
•inwirkenden ,  Druck  höher  gelegener  Massen. 
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Sr|||Srni%9  0)>er:.  &^  Daseyn  »ateiv 
»eeriipher  VlMdwiigcpi«  scbmii  Mwendbar  auf  ii« 
ükMaufU'j  BoijTy  LimolmhireUkdL  Orhrny- yo^imt^ 
Jmiu  Eine  urdfaere  Bestätigung  bieten  die»  beim 
AuatrockoeA'  .der  Marschländer  in  verschiedenea 
Gegenden  Schottlands  beobachteten  Erscheinwigeii» 

Zum*  SeUiilais  thetlt  der  Verf.  noch  einige »  in 
fn^QStisflber  Besuehuiigrjiicht.imwicht^e»  Bener« 
bingtb  mit«  >   .        . 

1*  Eine  WirJding  des  Eiasinkens  ist  das;  Znsam» 
mmgedrSolilwctrden  aller  v^elabilischen  Uebechteib« 
sdf  wefeh»  «tine  wagerechte'9.;0der  eine,  mit'  d^ 
Obttfläche  des  Torf-  Lagers  ^  paitdlele  Lage  haben  | 
irlhreiid  den  aufrecht  stehenden,  ihre  zylindrische 
Ferai  geblieben  ;  ist»  Die  pflanzlichen  Reste»  ao 
iMafige  Voi^kommnisse  in  den»-  die- Kohlen »GebUdt 
diesen. Gegend  begleitenden 9.  Schichten »  xeigeii>  an« 
\fit  ähnlichen  UmsUboden »  die..nlmlichen  'Erschei* 
voligea»  und  berechtigen  '2lim  Schlüsse »  idala.  lÜM 
Vestandmaasb  der  Schichten»  -  zur  Zeit  ihres'Abge« 
ttonrerdens-)  in  <anem  Zustande  sich  be&nd^^  vrA* 
ihsr  die  mechanische  Wirkung  des  Binsinkess  so* 


.  >2."Die  liShilre  Untersuchung  dieser  und  ande« 
rsr»  auf  gleidte  Weise  vorkommender»  Tegetabili« 
Ikber  Beste»  gewShrt  die»  mit  der  gewöhnlichen 
ISainung  ^  itn  Widerspruche  Stehende,  Ueberzeu« 
pmg»  ddfs  viele  der  muthniafslichen  StSmme  kolos» 

^     pAMUiifton*!  orj^anle  remains  ;  1^  455« 

11  ♦ 
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gsldr -SchHfe  undltohr«^'  wekh^'^M^^rst^iiitotü  Zu- 
gi«nde.  gtfundett  .woNb$»9  m^t0  VMI  tild'^W 
Diese  ^Vimefai  •  wie  ««  B.  BAtiieiUlich*^  von  Jrunä^ 
M^o^o^»  und  phragv^dtu ,  Menyaatties  trißUlm^ki 
u«  s; -w;^  zeigext:  fast  nie  Spuren  ^üirer  eigendiaheli 
Stäamie.v    '  ♦'    ■•  ■  '...'*  ^    .••     ' 

i  3.  ^  Mehrere  AendeningeD  chembdier'  Aul  habea 
bereit»  in  diesem  Torf- iiaget».  Stutt^efonden«  O^ß 
pflanzliche  Gefiige  ist  nicht  selten  ganz  «veffscbwBB» 
den;*  I&IaiaeTfaeile«  ron:  ScbUfefif  fAid>  selbst  von 
Helz^^^zeigea  siehtäi  dem  Grade  umgewmdelty  4A 
mm^  dar  <  Holzkohle'  Shitlich  aehen.  '  Diese  Metdn»ör<4 
phoseii  bieten  den  •  deutlichen  Beweis  ^  daißi  d«hrdl 
cheimsdie  Prozesse^  -tTorf  in  Kohle  4lber|pehen'  kann; 
In  deli  lUzzen  einiger  Holztheile  findet  nian  düime 
Uebepztige  von  erdigem  EisenUan;  und  noch  aitd 
faUender  ist.die^  Cmwandelnng  mehrerer ,  in  weii* 
chem^Thone  vorhandener^  Wurzeln  zu  Eisenkiee» 
Zumal  die  Rinde  hat«  häufige  Umirandelungeil  erüf* 
len  i  und  Holz  und  Mark  fehlen  in  solchen  FSIfea 
eft*'ganft;  nur  «k  selttae  Ausnahme  ist  das  Mark 
geUiiAen  und  ebenfalls  zu  Eisenkies-  umgevirandeh 
worden*  Zuweilen  umschliefst  der  Thon  sehr  viel^ 
rdhrenartige  Htfhiongen,  UebeVbleibsel  der  Rslume^ 
welche,  Wurzeln  itnd  9i8ngel  vormals  eingenoram^fi 
habeil«.  Die  Wandungen  dieser  Bäume  zeigen  sidft 
dunkler  gefärbt,  und  dichter  als  ihre  Vmgebungeni 
augenfällig  haben. sie  eine  Aenderung  erlitten ,*  im 
Gefolge  der  Zersezzung  der  vegetabilischear  Materiei 
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M  i  s  z  e  II  e  11. 
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id  WAemnMMxsTHnhßtf  alt  Anluiiig  zu  ««■«  fieiÜwiÄi 

Abliiiidlaogy  Übet  die  Granaten,  eine  ütttetfachuiig  4l^r  de« 
Pytop  H^n  MerOfAz  in  Böhmen  bekurat  gemacht  (ÄOiigl. 
r#e,  ^ctf€f.  Handlingar  1825.  5*.  //.)  Er  fiind  An  »«•* 
MDlBMiigesest  aus: 

Xieielerda        «     •  '• 

braimem   Cliromoxyd 

)  Thonerde         • 

Manganoxydul 


Eisenöxydlii 
Talketdd  '• 
Kalkerde     • 


43,70 
6,52 

22,4t> 
3,M 

11,48 
5,60 
6,73 


.••■ 


100,10 


Wenn  man  nach  der  Anticlit  der  Eigenschaft  laomov- 
pbef  Baten,  sich  einander  »u  ertez^en,  dat.fhromoxyd  mit 
den  Baten  xatammen  rechnet.^  vronn  pam  2  Atome  94ner- 
ttofT  annimmt,  so  ergibt  »ch  deutlich  für  den  Pyrop  die* 
tdbe  Zusammensezsungt  -  Formel ,  welche  WACKM£itTBR 
ftir  dat  Granat -Getchlecht  im.  Allgemeiii^n  angeno^mien  hat, 
nSqüich  2RS  +  R^'i^*.  (Qsiefliche  Mitth^ilung  dei  Hnt« 
Dr«  WoebleäO 


EsatAnK  hat  doe  eigenthüxnlicle  (yebirgs^Faj:^ 
nuasion  besohriebeo,  i^elelio  an  mehreren  Stellen  in  Nor* 
wegen  herrscht,  and  die  er  Norit  nennt  (Maga%.  for 
Natunndenskahesne  f  1823,  H.  11,  p.  207;  Brnnzwum  Jah* 
resber«,  Uebersez*  von.  Woi8i.ca  .  IV,  354}*  I«*  ▼•  Bvca 
iind  datelbit  eine  Gebxrgsart,  die  er  Gabbro  nannte,  und 
die  Feldspath  ,  Diallagon  und  Hornblende  zu  Gemengfchct« 
len  hat.  In  Verbindung  mit  dieser  ,  aber  von  weit  gv5lisn* 
ver  Ansdefanang,  steht  d^r  Norit*  Er  ist  ans.  mehr  oder 
wwager .  feinkdrn jgjem  , ,  mit  Titaneisea  g^m^ngfem,  Feldqpa^ 
the  gebildet»  Das  bekannte  Tiuneifen  iröa  Egersmnd,  rMhif 
▼OB  difiier  Formation  her.  Ssmauk  traf  sie  an.  der  ](iU^ 
und  auf  den  Inseln  iSngs  eines  grofsen  Theik»  des  Nocwi'? 
gischen  Strandes,  sowohl  Jn^  N-  als  im' S«  "V-on  Bergen. 
Der  Norit  li^  über  Thon^chiefer,,Ghbritschisler  und  Ser- 
pentin, und  EsKAR]^  gWbt,  dafs  er  den  alresun  Gliedern 
der  Uebergai|gs«For9iai^iVzi^ehj3r0. 


D*  BREWSTm  theilte  (E4inb.  Jourm  of  Sc: 
1825.,  V*.29S)  seioo  Beobachtungen  über  die  op- 
tisehe  Struktur  des,  von  C.  G.  Gsau»  untersuchten. 
Lithion*Glimmers  mit. 


üeber  die  Entstehung  der  Seen,  den  Abflufs  ih* 
rer  Wasser  und  Über  die  Thal  -  Bildang ,  findet  man  einen 
Aufsaar  im  NeweastU  Maga%. ;  Septbr. ,  l824 ,  p.  417.     . 


Die  Ufer  Aag  Satatoga^S^eg  und  des  S nahshill  ^^ot* 
gcbirger  bestehen,  iiaeh  Stcbüb,  meist  aus  GtauwtcL^. 
(Amerie.  Journ.  of  Sc*  s  Febr. ,  1825 »  |^  1.) 
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Ta  der  Ifiiniiar-Sizzung  '^er*  Londoner  geologischen  So* 
iittli  L  J.  1825  las  b.  Lyell  über  ein  neues  SüTswas* 
f  er -Gebilde  in  der  G'i  alTscliä  ft  Forfar  und  übet 
den  Urs^rnng  des'MuscLetn- fiitircnden  Merojcls.  Jenes  Ge- 
stein ist  ein  Kalk  von  aufseroicIentHclier  Dichtheit ,  sum 
Thetl  von  krystallinischer  SiruKtnry  und  durchzogen  von 
Eahlreichen  j  röhrenförmigen  und  gewundenen  Höhlnngea. 
Der  lilerge}  LoJbnitduriii^  mitunter  gege.nwSrtig  wasserfi^ien, 
Seen  vor,  dietheils  von  Uebergangs-,  iheiU  vmi  altem  röffhen^ 
Sandttäne  tttoisclüosseii  vrerden.  Moscheln  und  Pflanzen,  in  die- 
tfn  Felsarten  enthalten,  sind*  die  nämlichen^  welche  mail  noch 
lebend  in  nachbarlichen  Wassern  trifft ,  und  die  versteiht  in 
mnem  minder  festen  Mergel  vorkommen.  Unter  den  pdanz« 
liehen  Resten*  werden  Kbrner  von  Chara  gefuxMlen'^  denen  - 
in  llteren  SuriWasser  -  Formazioneii  enthaltenen  datthäüt 
analog.  Der  Mergel,  von  welchem  die  Rede,  mufs  als  Absas 
aus  kalkhaltigen  Quellen  gelten ;  beachtungswerth  ist  der 
Ulbstittid,  ä^i  detselbe  iil  einem  Theile  von  SchotttunJ  un« 
gsift^ii  biiißg  erscheint »  wo  der  Kalk  Iköch^t  sparsliA  vor» 
kommt  9  und  Mi  er  in  «nigen  Kalk  «Bezirken  i  £n|;littdi 
«AT  sehr  spanam  gefanden  wird.  (Feaussac^  bmH^t^^  Öc%* 
1826,  190.) 


M*  KBitHA0  lieferte  geojgnpstischf  iMoierXapgM.ttW 
die  Umgegend  von  Holmestrand^  (ßootMmHMtpf'A^nm  Am 
Phys.;  LXXXIj  1.)  '    ,  , 


"^    ***  .»...  . 


■  *       •  • 


Gegen  Ende  des  Monats  Februar  l826     wurde    in    ei« 
Bern,  sum  Sangerhäuser  Kupfcrhiittenwerke  geborigen»  Stol« 


168 

loi  bei  Go7in0  (Regittaags-BMirk  M$rs9hurg)  50  EUan 
tkf  ein  fottiler  Zahn  voa  kolpisaler  GMm  uod  vtnfjt^ 
wohnlich  gat  erhalten »  gefunden*  .  Der  Zahn  ist  3  £llen 
8''  Rheinl.  lang,  hat  6^'  Darchmeiaer,  wiegt  ll4  PInnd, 
und  ist  halbzirkelförmig  an  den  Spisten  gebogen.  (Z«l- 
tnngs  •  Nadirioht« ) 

Clie  Ufer  dea  Ganges  und  des  Jnmna  haben 
Granite  9  Syenite ,  Porphyre,  Diorite,  Kalksteine  verschiede« 
ner  Zeiten,  Thon  and  KalktuEF  aafanweisen*  Zu  den  ha» 
sondern 'EigenthümUchkeiten  der  Gegend  um  Monghyr  ge- 
li5ren.  die,  zu  beträchtlicher  .H5he  ansteigenden,  Ketten 
von  Quarz -Gesteinen,  Eide  Fotmazion  alten  rothen  Sand* 
steinet  wird  in  den  Hiigeln  um  Chnnar  und  Mir%aporm 
getrogen*    (flrißntaU  Mag.i  1824  >  No.  1.) 


Unter  dem  Namen  UranblUthe  beschreibt  F«  X»- 
M.  Znvs  (Vethandl,  der  Gesellsch*  ie^  B5hmisthen  Ma« 
seums ;  .Jahrg.  1824 y  2.  Heft)  ein,  auf  dem  Elias •Gang^ 
SU  JoßchimUhal  in  Böhmen  vorkommendes,  Mineral»  Ss 
ist  zitronengelb  ins  Schwefelgelbe  ,  erscheint  in  zarten,  wo* 
nigglSnzenden,  krystallinischen  Flockep,  die  weich  und  un* 
durchsichtig  sind^  wandelt  vor  dem  Ldthrohre  seine  Farbe 
In  Pönlttutttozengefb  utn,  und  I5st  sich  in  SSuren,  unter 
Brausen,'  vollkommen  auf.  Man  findet  die  UranblUthe  (koh* 
lentaures  Uranoxyd)  auf  Uran  •  Pechers ,  mit  UranockeTy 
zuweilen  auch  mit  PharmikoUtii« 


8   . 


1 . 


im 

Für  dk  TiMOcie  d««  finUMbta  it t  di«  ZieMImlmiiiaHgr 

m»  wtikkvt.mm  dmEttßQhnJtttxnnf^^n  auf  iem  M««^ 

se  wahrgenommfii,  xnm  Wtobtigliflit»    Di»  Stelle»  ▼oa 

wdcker  sie  atugefaen  »  die  Mmcdle  iiicex  Vecbr^itung»   die.' 

Mmaxbmdiüßk»  Tiefe  imteit  der  ObetflSdne,   sM  su  entiudi«» 

anea  aae  einer  Reifaenfolge  eocgtemer  Beob«chtim§M  tib^r  die; 

'Wirkungen  9  welche  dieselben  hervorbringen ,  und  Über  die 

Zötf   in  denen  die  Bebangen  an  tertcbi^denep  Stellen   der 

Erd* Oberflaehe  vertpiUrt  vrorden«"  Da9.£9:dbeben  Ton  Lim^- 

hon  9   am   2«    Februar  l8l6 »    5  Minuten  nach  MittemachCf 

-wurde  enf  einem  Portugiesischen  Schiffe ,   «uf  seiner  Fahrt 

yon  Bengmlen  nach  Lisjobo^f  in  einer  Weite  ron  270  Mei« 

len  von  dieser  Stadt,    vfahrgenommen ;    auf    einem    andern 

Schifie,  das  aus  Brasilien  nach  Portugal  fuhr,    spürte  man 

dasselbe  in  120  Meilen  Entfernung«     Am    4»    April   I8129 

bebten  die  Schifißa  auf  der   Küste   von    Caracas  ^     wahrend 

einer  heftigen  BrderschUtterung ,  als  seyen  sie   auf  ein    Fel- 

eenziff  geradien ;  noch  .heftiger  «eigten  sieh  solche  Wirkun- 

^»  XUS  Zeit  des  Erdhabens  in  Chili ,  19.  November  1822» 

auf  den  in  der  Bucht  befindücben  Schifien.     Auf  einem  an* 

dem  9  der  Ostindischen  Kompagnie   engdiS^gen  ^    Fafavienge 

nahm  man  am  10*  Februar  1823  gleichfalls  sehr  starke  Be>* 

bnagen  .wahr,  und  neuerdings  fand  diefs  Statt  am  Bord  der 

Mß^ovwy  f  «wischen  Madeira  und  Hondnras  ,  im  Februar 

1825^  (BKMmtßRf  Edinh*  Joum»  oj Sc*\  Jnit*  1826»  p«  70.) 


In  dem  Steinkohlen  «Gebilde  von  'Vim^  im  Allier-Dei«' 
partement,  findet  sich,  häufig  von  Kalkspath  begleitet,  als 
AntfUllang  der  Spalten  von   Eisenerz  «Nieren,    so  wie  von 


SMids^tf*  und  Aclfekfet»tott*Selii<Aifl$M'y  In  ^kineii ,  W^fsen, 

p«tierflil4iYe  niilSs^av  ist«  Nach  j«  0ütrc»!»trn  \Ahn':  )des' 
Min.  XI  t  4^) , '  d«r  die  '  SulMtiitti:  mit  den  {Tsnieti  P^o^' 
lärit  i>e««^(lm«t ,  «ntliittc  dSese^e :  •  K$«9e}  40;750 ;-  Thoi^ 
49yö86>  itftd  Wisset*  ld,'3^4*  Aueh  in  dem  •shgefianntert 
thölii^en  dj^htrosiderk  der  Gru^e  Von  Rr^e^de^ter^  '«o«  Mrfo* 
iir  derK^hteii-'FormazIon  ron  TUblii  kottiiiit  dasMiuer^  Vor** 


ti» 


Bei  iSarafooux^  im  Staate  von  NeW'York^  hat  man,  ia 
einem  dem  Gneifse  nqtei:geordneten  Schrift  -  Granit?  ,  Chry- 
B,obe,rylly    begleitet   von    Turmaliii,    Beryll    und   Qi^enatfr, 
aufeefiinden.      (Troost  ,    Journ*    of-   the    Acad*    oj  nat»  Scm 
of  Phil. :  March  ,  iQ2^  ;    »•293,) 


•:-  Voa6in}4iBB!s  Beirrt ^«ii  sU' «fiitfr -Mc^nograw 
p  h  i  e  der  -M  o  i:a  » s-e  ,  oder  igtogmimoMcliße  Xhac^niiakuugtn 
Uker  die  ^ttinerte»  >iwcl'Petffe£a]ite«',  die  tvriiehen  dün-M*»- 
psH  und  dem  Jurm  igeftioden  inrerdad,  mit  besonderer  Rück«» 
siebt  auf  den  Kantoo  Bern  ukid  die  angrenzenden  Tkeile. 
▼ob  FreibttPg^  hu^ern  iind  Solothnmp*  enthalt  das  Schwes- 
mx  Litteraturt>L;  X&Q69  (No.  9,  eine  Aaxm^  f  weidie  mk 
^ottehmigtinfg'  des  Rez**  eines  TerdieYistVöllen ,  dortiXiidiscfacii 
Geognosten  ,  auch  hier  eine  Stelle  findet ,  da^  sie  durchaas 
geeignet  ist,  unsern  Lesern  eine  gedringte  Debersicht  jenes 
lebrreicheii  Quches  xu  -geben«  i 


fe 


i»-  •  .  .  ,C  .1  •*'  't'»*! 


'    •   Xiaerrt;  1&25.  Mit  swei  mhographiHen  Altteeftt.  ' 
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Miwificfalig«!!  önmclMlttfKe-  satg^aB^h  ,t;  ^aä  b«i  dem 
gBffmty^m^^  ^^ZumMm*  dt»  Wkieasdiafk  ^  Forticbrht« 
dM^  OMgii<>ti0  hauptüileblioii  «uC  det  hit  Snsi  Detail  diif^hg^ 
Bibnmk  UsteMtitliaiig' der  entafllnea  Landemtiehe ,  oder  auf 
^mt  Fonsefaffiaeii  der  '  itiiaeralogitelieii  Geognipliie'  bertibeii» 
vad  da£i  AafneMitcb  die  Baskelkeity  welcli#  tiook  in-  Betveff 
dk».  Alpes  •Gebbgea  lienaidity  nur  aUeta  auf  di«*mi  Wege 
Uten*  ge|iob«i-wecdta«t  Er  Sifg  demateeli. damit  an,  am 
Badtti  I  de»  er  mlhßt  b^woltnt  f  und  a eine  Umg^ongen  nn 
vateranehen  ,  und  ei;  liefert  4n  dem  TorÜegenden  Werke  et* 
mt  McNftograplne^  oder,  wie  er  lich  beadielden  auadrUekc^ 
Peiulgp  zu  einer  Monogrepliie  der  Sandstein  «Formasioni 
Jüh  swiaelien  den  beiden  Wallen  der  Sdhw^z,  den  Alpen 
und  dem  Jnra  Hegt^  und.  Ub^rdioft  theilweiiein  beide  eiil« 
' giadnmgen  iat.  Zu  Beaeiobnung  deraelben  Iwt.er  den  Fran* 
«Seiielie»,  in  einem  Tbeik  der  Scbweis  landeiUlfliehen,  N^» 
iwn-Molaate  ffKWthkf  dem  mr  jedoeii  dte.^Ton^Fran«» 
«geiaioh^»  >  Geognoaten  urfgineUie ,'  fienennai^i  ^^#  ktiigMV' 
ler 9    oder  Br4in«ik0b{fl|n^J^«dat«ii»  v^rai^lien   mödi« 


r 


niete  leztere  ist  Deutteh,  bezeichnet  ein  unterscheidendes  Merk- 
mtt^ler  FormaeKrti,  äai  hlK»%e  VorkommenUTon  Braimkoil* 
lc»«X«4f)ern  in  derselben,  ui|d  läfM  sich  ohne  inneren  Widec»» 
apmch  auf  alle  ihre  Abänderungen  anwenden«  während  dem 
dttttsh  Alolasse  «f e^rtich  nur  der  feinfcArni^e  •  fefTdit  iferretMf» 
;^e  Sandstein  vecstandei»  ^^4>  und  obee  dfrf«  man  4er  €^rac)%e 
Gewalt  antbut>  eine  feste»  polirbare  Na^elflne»  wie  z*  B.  die 
<A«t  Rigt  oder  de«  Spetts »  »Ich  liidht  yiirohl  darunter  verstehen 
IXfst«  Indessen  niitien  wir  dem  Verf.  immer  Dank  wissen,  dal^ 
4x  die  Dozzend  Namen  der  Trümmer  •  Gesteine  nicht  mit  ei« 
iMM  »enea  Teneebrt  itau      - 
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9  Ua  ersten  tUfkek    wet A»ii>  äi$  ttnitena  Tormmn    der 


(^birge ,   Hü^  und  Tli'al«r  y   waIcIi«  die»»  Sai 

0Mi«ion  umfafjsc,    iiiLd'.swar    füf   eiaselao  Tiieile  m^  vieles 


Uin$t3udlichkeir,.  dargettelit.  £«  wird  geceigt^  wk 
ßttfdstein,  ledßok  aklit  olin«  Ansiiafaniey  Kings  dem.foiime 
^er  Jlften  höbe  Hiid  regelmäfsige  Ketten  ^idtet,  dami  eH» 
mablich  tich  gegen  37«  herabsenkend ,  in  auigedehnten  uwk 
nannichfalti^  «iogetcluiictenen  Ber^ebeiien  erscheint »  .  .uimI 
•idk  »lüezcin  den  Niedenmgtny  am  FnGie  des  Jura»  vevlie^toi 
Kur  d»  uSmlaoh  ,  wo  seirit'  Scbtehten«,  wie '  in  der  NSW 
der  Alpen  ,  stark  geneigt  sind«,  konnte  er  sich  su  fbrtlan«» 
fmden  Berg  -  Kimmen  gestalten ,  wlhrend  dem  dAt  äbrigeoe 
voiiierrschende,  mehr  oder  wonigsv  Tragetechte,  Lage  dei(« 
ielben,  jede  Regelmifsigkcit  in  den  Unebenheiten  des  Bo<« 
^tkB  aosschliersen  mofst^.  Auch  sind  die  6ebirgs*Ziigey 
die  der  Verf.  i«i •horizontalen  Skndsteine  noch  tu  finden 
glaubty  wohl  -nuff  Euf^llige  Erscheinungen,  so  wie  die,  sonsS 
so  ^fiofatige^ '  UnCerseheidiing  zwischen  Ungen  •  und  Qaer«« 
Tlillern  sich  xMlx  mehr  auf  dei^Mben  anwenden  itfst; « 

«  Die  geognostische  Besdireibung  der  Foritiazion  ,  r  die 
den  Gegenstand  des  folgenden  Kapitels  ausmacht ,  hebt  mit 
der  BeiStimmung  ihrer  Grenzen  an  ^  von  denein  nur  die  %Viäm 
liebe  zweifelhaft  seyn  konnte.  ,  £f  war  hier  hauptsSchücli 
die  Frage ,  ob  die  tn'ichtigen  ^  mit  fiandstein  wechselnden 
Nagelflue  «  Lagfer  \  welche  die  nördlichen  Alpenketten,  durch 
^den  gröfsten  Theil  der  Schweiz  begleiten,  und  isa  S-peer 
und  Rigi  die  Hbhe  von  55ÖÖ  Fufs  eirreichcn,  nach  dem 
Dafiichalten  aosgezeicL neter  Gcognosten^  einer  Slteren  Fox» 
'mazion  angehören,  odei;  ob  si^  zur  Molassei  milsseh  gerech- 
net  werden.     Die  gründlichen  Untenuduingen   de»    VerL 


173 


Ubcit'ilul  «n  •d^m*  iMtiirefi   Iksfilut«  gMUHri't' ^^   '««^ 

-idMit  keytfii'1d«VildMi ;   ttdctf   eitie  wesetulicIi^'VrrscbidrMli- 
iaik  iil  -ihrer  ^saitiitlea««rautig    aoffittden   lÜlst.      ttagegeit 
1ih''«r  dto  SiindftUiir»^  Mft   Weldtatti    dl«  zäittcbst  deir  Af« 
poi  liBgAilde*'KtUe;  von  der  iBara  und  dM    Schtcelnshergätt 
im  ^Moo  Wreih^rg    bit    xnm    Gurnigel     im  Kanton  fi^Krr, 
■kttelit»   und 'den   et   dtlaler  OftfAt^«)^  -  8«ildstem  kdifft'^    tÄ 
in»  eifl»  altn  Furitir  dör  BaUtgstlicke  befiitdÜebes ,  L<g^r;  w6 
'Sanditeiii',  •  Mero;el"f(itd  Kafischtefec' nist' einander  MrecHs^ßf^ 
fÜrllteit,  der  Molasse  freindtrrige  Gebilde.     6anz  ftüt  dem 
T«rß 'über  den  Grttndsaz  einverstanden,  difs  hi^r  nur  diüein 
^'La|eftii^««>  VerhlhfiitM  entacheiden,  iL&itien  wir»  eo  wi« 
W>i«ldte«a«ti3h»  kAhtea''hinreicbendeii'6rtitid  finden»  iim 
'tolt''09ral^l> Sanditcitf  von  der  MolMte  sa  ttenneu;  aiteli 
«r^  VeraeHsed^hHt'  sü^istheoi   b«Sdihi   G«ttrfnanea  melii 
i;MMy-tls   aie»   besoifden  '  in  der  ^e^i^btn 'Verbreitud^ 
tiuiibr'^rintziony  iiBgetrclfen  wird«     Anden  Vetiitft  efc  ddi 
HAk  dem    Sandstein -Lager    am    Ftifae /'Itcv '  lf«/%WfeI'#; 
WflBii  das  ünterteiilWn  deeaellyen  nntet  den  Alpen  -  Kalkstein^ 
Von  detti  Vetf.  nkb^  blös  m   de«  Scfiiefatdtigir  - Verbaltdli^ 
ictt  gefolgert,  sohdern,  wie  wir  Tersteben  ta  mllil^n  gläii* 
lea;  wirklich  beobachtet  worden  iit,    so  Uelbt  vmM  iiüif 
Ti^fiMf   dafa   aolcbei^   %o  vereinicelt  «ätrli  die  Beobachtiui|; 

da  iteht,  dem  Alpen- Kalkateine  untergeordnet  a.e7>« ^ 

«Nachdem  der  Verf.   auf  diese  Weise  nShar  bestinmit 

%a%   w)is   er   unter' 'der  Schweizerischen"  MÖlasse  v^rstelitf 

••  '  ^.  .  "  -    * 

^i  er  Mir  Beschreil^uag  4ecselbeA.<Uber,  «ad  natenielieideg 
^d)^»  «Is  rerschiedenir Glieder  iet  Formszion,  die  Molasa« 
in  engerem  Sinn^  die  Nagelflae  tmd  den  Miwribl  y 8a«dit^> 


IWfie^  ^M^h».  I^i^jyjw»  ihm  nn|«rmcb|ep>  P«gpii4fn- verlort, 
^j|e  nuif nichAüljgej^  ^A|)9|;ld•rul9gea ,,  i||iMr  dento  «ie  »ftqbür 
nep,  nebte  dfn  untergeordaeun  ui^d  •ingemcngtcq.  Qft^^lW 
#nen  «orgGlkiii;  «ufsSklt % , und  iI^o,j;#^ei*aiig|-  Offd  S^lu«ti- 
tupgf  -  VerjbSÜtnMSo  ,««•  e^ander  so^«  B«i  dex<  GeatiM^ 
^eit ,  mit  welc^x  «r  sa  Werke  ge^^ngi^n  Ut ,  imd  4i^.  jikb 
•5>gar  bis  «uf  die  AnQihrang  .dea  i^si^acbiea  <ieydchtea  u^d 
dw  cbeniiscbfBii  ^luajpmeosessttiig  eriöreckty  obvrffU  Ake$p 
{»ei  eiafm  XrUiiiii)ey  •  Gesteioe  int  Uneadlipbf  ,vfeq]Mal% 
^^  der,  Leser  am  Exki^  ein  ijc^ef, J^fl  ^ee  ihf^  ▼«sK^ 
gpuden  Geg^niit«iidef  erhalten«  I^deaMn  •  lönpen  wie  nidllE 
WBM^«^  ?i!*  ^W<?f^«o>  da^  dnrdi^,^ae'alj|pmfiae,  19»  ^ 
k9M^^?.,.HP*>^*Wfi^>  .3«tckiwb«iig  4«  ver^^t^ylttMy 
F«rm8^ioj>«*GJiiM«'.<Rimdbi^*W4^der>  w&^e^  H^B^f^ 

^^ß  die  ye]^«rfi€^(  ß^  OM^fel^  e|)eifl)tert:  wordei^  fRipfe 
^ifi^  besandeir^ef  y.erdienu  hat  aich  der  Verf^.  diuTjoh  4>o.t09^ 
(^j^.Uot^au^h^ng.A^i?  Nagelflne  *Q«r9]/e  mehrerei:  G^gjfft^ 
^fi  efw9rben>'Uiiji;^t  dadurch  ,t4n4^9i>^cc  ihn  Abkuii|Gt  mm 
y^ffolgea  auchtei  stt  dem  Ee^ultati^ .gelangt,  dafii  eii^  iK<^ 
Bgb^eotcajfflr  Thi^U:  d^jcs^lbeii  di^  .-^Z;?««  Cremd  seyr,  iuhI 
XfV*  ^W^^W  4f*  ^chvf^r^BVfalde^  hmUJ^cn  dUrfte»  ,  Wf9^ 
4«^  Jtfaachfl  -  ^ftdit^in  j  der  |ii  der  Pauochen  ^chwm  »a« 


liir  '• 


•   ►.   ?  > 


^  ,\PeT  VerF.  lilfit  die  fe^en  Knauer«»  die  häuHg  im«er«est«n  San^ 
*  *""  steine  vorkommen  «  für  das  Analogon  der  Septarien  des  !Lon* 
19)..  .doMer  Tbonc;  wir  glanbea  viefanel»,  äie  fingfiseken  Oeegnoi» 
(»«^iki'  '^"  beseiphnen  ffiic  4iesem   AnidcQcM,  die  von  l^aIJi|i^tli  sei» 

*"*  *'  lenartig  dttrchzogeneD  Gesteine  >   die  npan  ehedem  Ludni  HtU 


«I91    4ri^eji    Kapitel    betcimibt  eint  VerC»  .^jnfu^fl^ 

Bereiche   der   gegenwärtigen  Mm^^  Jieif»*i.Wh   ««    «i4l 

scliv^  -.dWu^^ui»   dfft;4iefi^  ^(^,^e|^tftn«i.9i|nd||i^<.  und 

•      '■■*■ 

t?'*B#«¥r*«*i^*!  :*M7^*'i^?^^»i  "?*  ^^  ♦*•  .»*.  •iüf»  Höhl 

««»&•«• . .pder.,^.  WM   eJ>e^;:i|e  im^i%.^^.ji^li«li^e|^«l«JlM 
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utiverlitteia  TrttiBtner  vöiliniclea  gewesen ,  tuf  jeAM  Fall 
tbcrgleiblüBdtig  mit  den  leiitelta  ebgetexC  worden«  Auch 
gesteht  der  Yer£ ,  d«fs  man  Öftere  im 'Zweifel  fey-,  ob  man 
Diluvial '^BoJen  9  oder  M^lasie  Vor  eieli  litbe,  so  wie!  ib 
der ,  von  ihm  gegebnen ,  Beschreibung  dieler  testereä'»  wp 
ron  losem  ^Sande  und  losen' Oeröllen,  mitten  iWisclieii  £»• 
sten 'Sandstein«  nnd  Negelflne^Soiiichten,  mehr  wteelamal 
die  Rede  ist,  sich  ebenfalls  eine  Bestätigung  diesdir  An«iclic 
linden  iSftt.«  >.        . 

9  Ah  ein  Theil  der  E^ttbrial«  Formationen '  werden 
^nnanch'die  Älp^felsims^ke' 'ang«(Uhrt,  und  iur  So- 
tchiöhte 'dieser "Erscheinung  in  -den  Becken*  der  Äat  und 
des  Rhone ,  inraptslclilich  dni*ch'  Bestimmung  -  der  BMien^ 
in  denen  sie  TOfkommen,  lehrrHcbe  BeitHlge  geliefert*  Wenn 
iler  Verf.  unter  den  Schwierigkeitten  einer  Erkitrimg  fism 
Yortoxhm^ '  ftiich  des  tfmsundb»  etwriittt ,'  däfs,  nnr  den 
TJnthkesiet  ansgenohimett,  Orabit'-IAöcke  die  TÖrh^Irtsdlende 
Ottbirgsiyt'seyefi^j'WthK^end  dem  Gneift,  Glimmerschielbff  ond 
ICaik  weithänBjgev  in  den  Alpen  Hifeh  vorfinden ,  so  rrftie— n 
wir  bemeilen,'  dafs  es  der  Ausni^raien  'wohf  nodl  niehren 
gibt,  indism-  ttntet  andern  eines  der  xnm  JRen/rk^^e/ gehB* 
rigen  Thller,  das- l^jrne* Thal ,  beinahe  ausschfieTsUeh  arffe 
Alpen- Kdkketh  ttbeir^dhifttelf  ist*  Als  Alluvial ^ Fcirmasiosien 
endlieli^  Werdeii  Geschieb»,  Sand"*  und  Lehm* BKuke^lUk« 
tuff  und  Torfmoore  anfgeCttfart«  * 

'  V  Da  Vierte  nhd  lezte  Upi«^!  ist  der  Be^hifetbang 
der  orglniffchl&n  Ueberttoste ,  welche  die  Molasse- Forznanion 
enthllt,  gewidmet«  Es -hebt  mit  der  sehr  gegründeten  Be* 
inerkang'  au  ,  diftr  nicht  immer  von  der 'Identittt  der  iPetr««* 
«UKleit  iuf  dto  IdenCitXt  der  Formationen  dürfe  geschloasea 

werden 
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» 

'Vtti  GagaiÜMiie  gibt,  «icbi  ilaMmmeu  Uaam»    Er  glaubt 
nlffiltcfa^  €f  kaase  im  ToQ«ad«täi  •Gebilde  dn«  tj^lKi«  V«r. 
tttBgang  otgMMicfaT  Ubep&t  wdt  deni    «nfgeioekertni  M«e- 
m*  oder  Seügmii^   StiH   gel«tidM   baben ,   wa»   on«   bei 
fmtumumi^m^    die  an   IniMia-  einer  »FonMiioa  begraben 
liyn,    tttdic  denkbar  iit»      Alkin', 'so  gnt   wse'die  nliiii- 
IMmb  Tbier  •  Gattwwgcn  biefreileo  in  den  TenebiedeBea'  GUe- 
dttn  einer  ond  demlben  Forraaaion,  •  deren  Abkgemag  doch 
ciae'gefäaiBO  2e(ft  etf o«deicey  Todtommen,  eben  ao  gut  k5n- 
nin  Äeb  gewttao  Gnttttttge»   durch  da«  Reibe  vom  Forma* 
«iüen  erbaken.  babm;    ond   dals   dieCi   wirkikb  der  Fall 
war^ial  dnreli  mobr  wie  eine  Tfaatsacbe  erwieaen«*     Nnr 
io  im1  itbeint  in»-AUgedKlnea«4iisgenuicbt,  dafs  die  organii 
«inn  UebttveaCB,  and  suRtr  aaa  beiden  Rcicb^n,  desto  mebt 
«der  «weniger  *vw  den  jeptlefaenden  Geseiiöpfen    abwiiefaen, 
je  Jäter  4)daf  ^iingcv  daa^nie  .einseh]ia(aende  Gebilde  ist^  was 
nasiraniBli  -oh|in:dafs  wii^andei^  vmä  Toreilige  ScblUetn  ans 
isKi  ksam   begonnenen  Beobacbtnngen  « sieben  ,-  einen  tiefim 
Mkkiiif  die  Gescbidttof ^det  Erde  und  ihrer  Bewohner  thnn 
]lbt.     Wetei  der  YnL-  diese» -Gesecancb  in  den  Yeratein^ 
see^  dt3t  rMoleiee t  w^roimmt,  .und-  bei   der '  briciacbea 
Wtisdigiäiig^wideiespiaaebendeK  Angaben  nntier  andern  bemeibCt 
dadtroier  den«  von  Rakouxotskx  bei  ,St^   GalUh  gefun* 
d^nea,^  TerebratnÜten  ^  die  aonst  nnr  in  älteren  F^mnaiionen 
aam  Tovscbein- kommen  >    wohl  Kardien   gemeint  se^en,  ao 
Üiit  sicb-di«^e  Abwoiohung  Tielleicht  noch  aaf  andere  Wei- 
te-erUären^- wir  haben  nämlich  dort  auch  Terebratuliten  ge* 
bilden»    aber-  ii|  Gesdüeben  von  Alpen* Kalkstein^    die  der 
Mobne  be^ameoigt  waren. «  •     - 

12 
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»  DI«  &>tnl<w  Kkffit  dtew*  i^mmm^  ^pw^a«  m».  In 

Ofthilik  und  Mi«s-  Tbioa  4i«y%«GiJi^ ;  >  uiHf c  dar.  .^xaiei;«ii  Antr 
wludCt  itt  «bor.  nar  Yoq;Jb0)a%M  Th4h»  «  MiMftffi  •  AMvU^ 
kto ,  lotsito»  u«^  Mu«A»(NMa»  IM«t  >  «9  wie  vom  Bf  MHir 
kolilea«NfiiCMn  4i«;a«d«»  vffibMMd  dtm  4i«  fUmhmhm%i^ 
Braunkohle«* Lagvr,    niil.d<i|ei4^  idcr  SfciiiJMI4Mii^|««ftff|i»- 

«nt  im  :«w«iteti  .Abechnkt*.  Mfb   .  DMi^VoraiicIaiaGi  .d«r 
fidpftunkoiilcii  »Xiager  i'  ^  tfawr*  gmufMi  jl4airik%Wt  iuiffa«b.*' 
MC  für  «dk  fichwei«  ew»luvrkfatig  w«rd«B  iiÜiiMB.y.JiItM  IcidM» 
'mach  ratmebxt^  aud  «Im»  von  dstiteUiiMi  ]Mrguiani»tiiviii«*r 
nattnung  der  Foimaaioa  iuch  kur  ^Mtchifoliget  weidoo  jb&Mr 
non; .  so  .woilon  vrin-anr  ibiet  Y^cork kaufen«!«  hd  BmrgJmrf^ 
bei  HägUngßUf   wo  dn  Vsisacbbaa  dbiittl  gettisbcu  win^ 
bei  BiiHPii'f-  bei-Ü£itadb^  wo  «be  I«eger  m»  •  bitwntaftetra  .jiokw 
bettelet»    cfwlluien,  .  luid  demnf ^«afineckeem  smelica,  ^kfir 
die  fiecHMA'tcbo  6eaMnIiiflg .  von  Gehirgeitteft«    bcuiebe,  «m 
eUea  Gflgendea  d«    östUcbeo  Sebwiisf    AfneteisiMcke  mK 
Breunkablo»  «ufuiweissn  iiet^         Bei;  dem  eebUcbt  erbAlto* 
mut  Zmcende,  ia  wdkbein  die  figfewiiwr  •  SohaekbJece  aiok. 
gewüibnUch  darUeten«  iit  es  dem  Vexf«  im»  M.  wen^ea  6«t^. 
langen  gelitogcn,  dieselben  b«  besiimmea«     um  to  yiei  xeicb* 
belügier  ist  dagegebf  «ach  .iai  dieser  Beaidumgy  •  dir  Abecimitt 
von  d«tt.Meeres*GeschSpfea ,  de»  wir  IHr  >esmn  der  wiBfai]g«> 
stea  des  gsmmi  Werkes  aosehen»  '.  Ijier  weedeo  erst  die^  jis 
dem.  Mttschel  -  Sandstcsoe  Torkommeadeiiy  tbiefieoiieä  Ucbeiw. 
leete  beschriebeD  ^  wo  deon^  etwas  im  Widersprueli«  mit  dar 
Aufschrift  des  Abschiiiuea,  aaoh  Paohydentie»-  aiad  Hyttaeiw 
Knochen  erscheinen ,    und  nachher  dteSebaalthieire,   m^sUh» 
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äa  ifn«taMir|4^  Jd^  gemtteio  4kiidit«i»et»  in  dtßt  Nihe 

^älf^  «ädlaiifttt,  odnri  wi«  ticli  der  Vtr&  autdviielCy  die 

iiMilBMft'deff  tiiUfMniMAeo  Streif  •tt%eai2&lt.    Biete  sind, 

Bail  ^  m  eMAi  —ywUowenwi  Befaiibiiiigen  ^  in  bedea- 

ttiiw  Af^get  fidfiieMlwil«  in  den  Uaigebna^»  Ttti  Bern, 

«BiüMek  woKden»   o«d  diiMa  w^iMmtlich  dMa»  ^  Netnr 

mtk'iu  41ler  ider  Forapa^ipiiy  -  die  eie  begkken».  su  erlia- 

mm     De»  ^  Verf    liet  Jiiet »    indem   er  die  Vextüiivncattgen 

pA%i^  «eclMibrem  Vogfcemawn  enfliiurt^  «ondem  tfeteau* 

äidi.oidnet  und  besuioniCf  ,«iota:  Witg  eingeaefa^gett  9  voo 

40Bi^i9<tl^3iria«»iien  «löeiKen,.  cbfeek  in  den^^uinMi  Kipitel 

4kc*die  fiBiitiiea.JL£»vpev  wir«  b^elgt  worden.     Knc  dnich 

«mtodiicib^i  2^iMeQimettKellung ,    darch  die  Uebeimht  d4r 

y>m»t^  TtiMkweli^  die  im  eidev  Formesion  bf gf#ben  liegt, 

i9e9en..w]T  über   «Uf  gkscheeitige  F4>i:4S€breisen  -der  beiden 

|i«fiHNi.|iitttz«iiclie  Liebt  cBbaltenf  wXhrend  den  M^f»  z*  B« 

die  IMmrieite  ««n  SaMg^thif xiBp ,    beld  m  dor  togenenntipa 

ttfiWTMin'^FfNniimoii»    bald   onur  den  MeeMi  •  GeachSpfen 

«ftnee  «a^etn^  wecde». «. 

»Um  SU, erf leiten f  ob  die  gkicbajrtigen  Fetre£fiten*La- 
gaVidiei^f  gK^sever  oder  geiingerer  Horisoatel-EttCfemong 
BBflin  verscbiedenen  Jlöbeki  angetroffen  werden^  eine  fort« 
hßbaiä»  geneigte  Ebene  bilden,  und  Juermit  die  einen  die 
'EottiMBung  d^c  endexn  seyen  9  bat  der  Verf.  die  enalycische 
Aedmang  angewandt ,  und  iat ,  wie  es  aich  erwarten  lielsy 
an  dfloi  Retultate  gdangt,  da£i  diese,  wenigstens  scbeinbaie 
UsDtitat  der  Lagern  bei  den  einen  sntriEft,.  bei  den  andern 
▼snBi£Bt  wird»  Leider  sind  die  Gebirgs  '*  Lager  nicbt  geome- 
ttiscbe  FÜoben ,  so,  dals  wenig  Hoffnung  vorbanden  ist  ^  die 
GiogBOaie,    gleißlt    andern    Zweigen   der  Natur vrissenscbafty 

12  ♦ 
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•inat  ta  einein  Theik  «br  «■gcwM^ü»  m$^imäA  ifHiobifc 

jia  tehen»    AU«in   gende,   um«  datitber  in«  *  R«fAe*'su  ^^'■ii*^ 

imiit    mUssen   dtrgl«ichiii   ?«ri«die  gemailiC  ^v^fd«n ,   u^a 

d«r    angtriilirte    sengt    irHtiigHoiii  *  tou   d«ii '  «fligvbrekMM 

JCernitniaien  das  Verf.      Wa»  In   imtern   Aogr«  den   mehr* 

•teft  Weith  hat,   aiad  die  HöIm« -Beitimm«ngen ,   c^  ^roa 

ihm  bei  den   Petxe&kten-Lagera,   so   wie  «n  iririen  »ndm 

bellen  f  wo  ec  beobachtetei  vorgenommen  Wurden;     Eigeac» 

lieh  tollte   man  keine   geognOiili|efae  Beobaohtung   anfUUeit» 

ohne  das /Barometer  zur  Mte  xa  haben.      Am   End»^  dies^ 

Abschnittes;  irergleickt  der  Vierf.  noch  die  subatpinfoehen-  Ftf« 

tiefidtteii  mit  denen  des  Muschel  •  Smdstelnes »   so  wie   mic 

den    Versteittemngen    fremder   Formaxionen,    uttd   schHeilt 

daraas  ,  W4S  sich  wohl  nicht  bezweifeln  Itfst  f   dsfsf  dk^  er« 

stere  ein  untergeordnetes  Glied  der   Molasse  iej,-*nnd  dal« 

Ton  den  lezteren  die  snbapenninischen  HHgel,  die  er  der  Oberen 

Meeres -Formazion  von  Frankreteh   beizSltlt,   am  -fnehrsteii 

soit.  ihr  öbereinstimmen*     Wenn    er  hierbei  anth  den  SUfii- 

Wässer-Gebilden,  oder  den  Braunkohlen  *  Lagern  der  Molaas^ 

ihre  tolle  anzuweisen  sucht ,   und' diese  Bestimmung,    we* 

gen  ihrer  Entfernung  von    den^  aus  Meeres-Geschdpfen    be« 

stehenden   Fetrefakteh  -  Lagern  schwierig  findet,    ^'   k!5ntteii 

wir  ihn  mit  einer  Gegend  bekannt  machen,   w^o   beide  eitt<* 

ander  sehr  nahe  geruckt  sind,    und    zwar  unter 'VerliSltnis- 

sen,  die  keine  Alters  -  Verschiedenheit  zwischen  ^men  antU'' 

nehmen  gestatten,  und  überhaupt  mit  der  Theorie 9    weldie 

die  sogenannten  Säfswasser^GebiHe  in  abgesonderten  Becken 

entstehen  lUfst,   sich    schwerlich  vereinbaren  lassen.     Es  ist 

die(s  einerdet  Aar  gau  sehen  Molasse»  Hügel,  .das  MaiengrUn^ 

das  zwischen  dem  ü^n/r-Thale  und  dem  JSfins^n-Thtb  IHSgt, 


«adlintfvy.  mW  hm  ikr«r  AaiMrtidteigf,  voti  «iuand^r  «Ati» 
^  D««  attraHob«  Th«il  des  Hügeif,  wo  tieli  dk  Jlf«^«ii- 
iBy/er  nttd  Oi&aumf>in^tfr  •fiwifibvifob«  ▼ovfiddcn^  bettaki^ 
Mdswav'Mioift  *lkiniii  der  Höliey  «ondwa  bit  siita  Thil« 
^n&de  beraatery  aas  Mnschel  <»  iStndscein ,  fufk  §eiitbn  g#* 
iRrSlui!ich«n  )ifte«iet«>Soli8akliier6ii ,  GliiMopeiem  nad  Bufeai- 
Utt,  wolü  aii«h  nit  Anttlopett-  Gewtilidn  und .  J^fokodil- 
Wii^ttla»  d«r-  «iidlicko  «m  g«il«i«tr  MohtMy  dk  ew'  Biaun« 
jbeldett^JLagc«  lait  Fknorben  niid  LymaS^a  in  sieb  scUkkt. 
Bflid«  6«birgft  •  Massen ,  dk  zvrw  nicbr  bei^  üirer  gegentei- 
tageii  ^B^rUbruagy  aber  in  einer  Entfernung  ^on  wenigtfR 
14M)0  Fufs  EU  Tage  ausstehen  oder  aufgedeckt  sind,  liegen 
in  ^icfatr  Hi^ ,  und  sind  wagerecht  gesehicblet  und  ge-- 
lagm,  t»,  da&'bier  an  ketne  Vei^rüeknng ,  womit  man  akli 
eoist  die  BfUSmngen  so  bequem  'macht,  zu'  denken  kt. 
Beide  ^büde  siud  also  wohl  gleicbzeittg ,  -  und  -  iiai  dem 
JämliGhsn  Medieon  entstanden*« 

»Die  Naturforscher I  von  denen  dk  sogenannten  Smf- 
wisssr«  Gebilde  in  dk  Reihe  der  Forma zionen  sind  einge- 
li&rt  worden  ,  haben  die  Geognosie  sowohl ,  als  die  Petre- 
tdEteakonde ,  mit  einer  Menge  wkhtiger  Thatsachen  berei-* 
chtrty  und  skh  nustreitig  üzn  beide  Wissenschaften  in  bo«' 
kern  Grade  -verdient  gemacht;  wir  zweifeln  aber,  ob  ihra 
F^enungen  ebcp  so  riohtig  seyen.  Es  ist  erwiesen,  dafs« 
lK>m  üebergangs  •  Gebirge  an,  in  allen  Formiazionen,  welche 
Venteinemngen  enthalten ^  Sü&wasser;^  Geschöpfe ,  wenn 
iiKh  ftmr  eiifaehi ,  •'initkn  unter  Meeres  -  Geschöpfen*  erschein- 
st^, ohne  dab  darum  eine  Abänderung  in  der*  Natnr  der 
MkgiwlAiger  bMerkbar  wäre.  Die  Erklärung  dieses  Bei 
SMBuieiwöyi»  dttÜte  äafaer  auf  einem  andern,  als  dem  bkber 


18« 

lange  tnokt  Sa  Wde  ^^wierigkekfn  4«niibi«^a,  aU  da« 
JZncbMnuiig,  von  Ländthiamn  tiod  gxolaea  Mismb  yerw««^ 
dalfior  LandgAwlfobae,  was  w«ii%&t«ii4  äk  SauMtMüß  iu^ 
aeben  und  «mor  ASeerea^-GetcMpfe^/V 

^  lyAnaditaa:  Anakhc  gebt,  henror,  d«b.  mr  cUe  Vmax^ 
•eheidang  sMlirever»  darcb  U»ge  Zeiti^ume   von  «naiuler 
getceBiite(    Uieerea «- Fori«««ioiK»i    im    Teni^r-Gebiige»    «o 
grofae  Auiontäten  «ie  aucb  fön  aich  liaa  »   olcbi  £iU;  ao  gajq» 
gegriindac  JUabeo»   wSbread  dem  wir  ia  dex  Uauradieidaiig 
dca    TerziXc*  Gebirge«    aelbat   QinffO    dar  wkbtjgateii    Forti» 
aohriAle   der  Oeognoaie  efbli<^en*   .  $eio    weaentlicber   Cbi^ 
xakte«   acbeint  . wobl    der  zu.aeysy    dafa   ea  ein  Triimifiev* 
Qenteia  ist, .  w^brend  deaten  Ablagerupg  jedocb    4i9  ebefm« 
aol^a   Niederacbl'äg^   mebr.  oder  weniger  lor^aueirten ,    luidl 
mh  tbeäa  in  aeiiiem  Bindemittel*   tbeil«  j«   ZwUfihfin^t^r 
gern   offenbarten,    nnd   dafa  es  banptsacblicb   in.  dea  Säflbm 
beattndenea  Tbälern  dea  alteren.  Geblrgea   abgelagert  warde» 
So  laCst  siob  denn  erwarten»   dafa   ea*    je   nach   der  Natqv 
der   Triimmer   nnd   den    Dnist;ändent   unter   denen  aie.evt* 
standen  *   von   einer   Gegend   aur   andern  grofsere   Verteilte* 
desdieit    darbietet,    a>s    mancbe   andere    Fornuzionen*    iui4 
eb«r  mpfa  man  aicb  wundern,  Sandatein  und  NageUue  an» 
ter  glejfcben  ZusanimenseiAunga-    und   Lageruii^a  <*  Vecbibf 
Biaaen  Vqq  der  Grenae  Franbieloba  bia  in  ÜB^um  verbrmtü 
zu  a^ben  ^  als  wenn  una  im  Beeiden  VQn  Paris  Ahweichni^ 
]gen  aufstolaeo*  oder  wenn  in  England  die  g«me  F«r«a«Miii 
auf   4ie   einfaeben  Gebilde   d^    Lpniqmx.  Tbona  und.  dnf 
pl^atiseben  Tbona  betch^nkt  U%*    Oaroxn  MX  aber  die  api^^ 
ftltigia,  Semerbuig  4er  Modifikaiiciaea^  vm99.  weMm  dii- 
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iiH)o*iii  den  ■  Tex^tiMenen  EKlitrielieM  tnAmufif  «Iclii  wt^ 
W^et  verditnstlkü  »    indem    «Ue   H «tuf  •  BepbMbtimg  dunit 
liginiieii  aittfs»    d^s   UngleioiMitig«'' so    icmdcm,    um    dai 
<Hd«liiirtjge  .▼erbiiiden  stt  k&niien«     Ueb^rhanpe  glattlieii  wir  » 
hitn    der    Untersuchung    des  .  TerstSr  •  Gebirges  ^     gerad« 
weil  i!s  das  jHngite  ist,  nicht  «t  Tiel  Fleift  gevridowc  werr 
^    Wenn  «lan  etwas  yom  Baa  der  £rde  verst^en  wiB, 
10  mall  man»  wie  Bacoci   sich  «nfdrUehty   nicht  armn^amm 
mor«  t$Uts  000  S0  effieevy  sondern  Tom  Bekannten  sumUn* 
bebnnreny  von  den  VerlnderUngen ,   die  unter   unsarn  Au- 
|;eA  Statt  finden 9    su  denen«   die  nnaBtttelbar   Tovher  State 
gefauden  haben,    Übergehen,  nnd,  so  weit  es  die  Beobaeh* 
tiiiig,  die   einsiga   sichete   Leiterin,    gestattet,    attf  dHesam 
Weg«  fortcnsehreitan   suchen.      Diefa  scheint  sich  auch  dar 
?«rf.  in  den  Schlufs  •  Bemerkungen  sein^  Schrift   Torgesatc 
t«  haben ,    wobei  er  jedoch  etwas  weit  in  die  Vorseit  aa» 
räckidirettat.   £r  sieht,  nach  dar  gewöhnlichen  VorsteUuags* 
weile,   das    Fallen    der  Molassc  -  Schichten  als.  Folge   ihrer 
Terriickttng   atis   der    horizontalen  Lage  an*      Da  sie,    swar^ 
Bicht  obnc  Ausnahme,   in  der  N2he  der  Jlpen  anv  atSrIcsten 
oiid  gleicliförmig^   mit   den    Schichten    der    lezteren  geneigt 
tbd ,,  so  glaubt  er ,  sie  haben    an  der  Bewegung  Theil  ga* 
nommen,   durch    welche    ein    beriihmiet    Naturforscher    die 
•«^^paa-XetteB   aas  den  Ttefeuy    in  denen  sie  gebildet  wor- 
'den,  emporsteigen  Ufst*     £r  fragt  sogar,  ob  vielleicht  einst 
die  snbapennischen  Hügel  mit  -  der  Schweizerischen  Molasse , 
)mt  der  sie  eine   FOrmazion  ausmachen,    zusammengehangen 
haben,   sagt   aber    nicht,     was    aus    dem    Terzilr- Gebirge» 
ürskhfs  dBe  dazwisdien  liegende  Zone  von  30  Stunden  ein. 
nahm,  geworden   sey,   und    wie  der  Atlas ^    der  die  jUpen* 
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Rieten  In  die  II8he  hob,  datsdbe  von  ihveti  ScLttkern  ab- 
getchtitteh  habe«  Wurde  es  von  den  aufsteigenden  Alpen^ 
Ketten  bloe  dutchbrocben ,  so  mufsten  seine  Schiebten  den- 
selben zugekehrt  zn  stehen  kommen,  wovon  geride  d«« 
Gegentheil  beobachtet  wird.  Eben  so  wenig  sucht  er  die 
Riehtungen  anzngeben ,  nach  ^reichen  die  udterirdischeä 
Kräfte  auf  die  Molasse-Seiuchten  gewirkt  haben  müssen, 
um  ihre  mannich faltigen  Abweichungen^  von  der  horisoa* 
talen  ^  Lage ,  uni  z.  B.  ibr  nSrdliches  'Fallen  ^  das  in  der 
N^e  der  Alpihn  auf  das  südliche  folgt,  oder  die  Neigung 
von  Schichten y  die  eibe  horizontale  Grundlage  haben,  hee» 
vorzubrhigen^  Wenn  der  Verf.  auch  an  andern  Stellen  sei» 
ner  $chrifc  sich  ühnlichen,  spekulativen  Betrachtungen  libel^• 
IttTsty  so  hat  er  dagegen  das  Verdienst,  sich  dadurch  nie 
von  dem  Wege  der  Beob^ehtung  abführen  zu  lassen,  und 
sich,  wo  es  auf  die  Ausmittelnng  von  Thatsachen  ankommt^ 
von  dem  Einflüsse  vorgefaCster  Meinungen  frei  zu  er« 
hdten**  •. 


Sine   Ziuammenstellnn»   der   Untersuchungen    über  d» 
f4(rbende    Prinzip    des    rothen    Schnees    liefert« 


•  Von  den  zwei  lithograpbirten  Blättern,  welche  das  Werk  be* 
gleiteji»  eutbäk  daserttere  «ine  {iit  autfefilhrte  Karte  der»  aa 
Petrefakten  .  besonders  reichen,  sUdlichen  Umgebnagen  tob 
Sern ;  das  andere ,  nebst  mehreren  Durchschnitten  von  Mo- 
lasse«  ItSgern ,  eine  vom  l^togenberg  genommene  Aussicht  auf 
die  östlichen  Gebirgsketten. .  |S^  ist  zn  bedauern ,  d^s  die  Um* 
stände  dem  Verf.  nicht  gestattet  haben ,  seiner  Karte  eine  grö* 
Isere  Ausdehnung  su  geben ,  indem  der  Zjeser  dadurch  in  den 
,  Stand  wSre  gasest  worden*  ihm  hei  den  Petail-Bcschceibiui* 
gen  mancher  Lokalitäten ,  besser  als  jeat  geschehen  kann »  zu 
folgen.  *  « 
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W^  4170 


FbRcaBAMnfSR    tclnieb     Über    die    Oeognotio    äßt 

F«r5er    (OcBSTSDy    o^rsigt    cver  det  KongU   Dan^    W- 

dnu&.  Stlsk.  Forhandh;    1824)*      AUe  Gesteine  in  dieeem 

Intdineere  gehören  ^  mit  Ausnalime  weniger  untergeordneter 

Iieger,.dem  Trapp  an«     Der  Verf.  unterscheidet  regelmifsigo 

und  innregelniSriige  Trappe; 'jene  sezcen  die  HaupUBatie  des 

Fdsea   ciitammenf    und   bestehen    TorsUglich    ans    Dokrit» 

•ehr  verschiedenartig    in   Farbe  und  Korn ,    ulid  aus  einem 

braunen  9  rothen,  seltener  grünen  Gesteine,  das,  aller  Wahr- 

s<^iäalichkeit  nach  ,  nichts  anderes  ist ,  als  ein  zersezter  Do- 

lerit.    Die  neuere  HXl£te  des  Dolerit  -  Gebildes  -  ist  porphyv« 

artig  durch  eingensengte  £rystalle  glasigen  FeldspatEies ;    die 

Ultere  IlSÜfte    zeigt    diese    Eigenthiimlichkeit   nicht.     An  der 

Grenso  beider    («SxtJeroe    B^yggenaes)    trifft   man   Kohlen, 

eiogeschlossen    in    kaliigen  Bänken,  und  begleitet  Ton  sc^d- 

sanntem  thonigem  Sphätosideiite«  — -  •—    (Ferussac,  BulL: 

Ott.^  I82d;  l8l. ) 


Nach  MoRicAKD  begünstigt  die  Gegenwart  dev  Borax« 
s2ure  das  Schmelzen  der  Laven  auf  den  Aeoliscnen  Inseln« 
*^  Aber  ist  es  erwiesen ,  dafs  Laven  und  Obsidiane  von 
l^ijmi  Boraxs'äure  enthalten?  Der  Grünstein  von  Salis^ 
hvry  ■  Cräigs  in  der  Nachbarschaft  von  Edinburgh  nm«- 
Schliefst  ein ,  an  Boraxsäure  reiches ,  Miotoral ,  den  Hni»* 
boldtit«  Findet  man  auch  in  der  Grünstein  -Jldass«  irgend 
£twas  von  dieser  seltsamen  Substanz?  ^Ann.  of  PhiU  n. 
Sil  Nov.  1825,  p.  384.) 


« 


'  Die    toliöneti  -^icli^cn    Mtlaekittt^    w«!ol»e    TOimilf.aflf 

den,  der  TtiHTSCRAMrMOfir'acIien  Faitiüie  in  IhctlewtJit^i  gfl^* 
geh&rigen,  Kupfer -Grirb«n  'htiill]^-^ork«men  ,  •iüd  )«sC  so 
•«ken.  ge^orJ^Oy  duff,  vor  melireren  J«l)T«a  «ciiou,  ^«8 
J^iid  gr^sei»  Stiteke,  a  i8  den«a  «ich  T«fiiln  ^cheifien  lithen^ 
init  miji^fälir  lOOP  Auboln  besalilt.  wurden*  * 


*  Voin  Vorkommen  deis«  Zirkotii  auf  dem  £i- 
lande-  Scalf^ay  an  der  Oatfknste  von  Hairri»  ^b 
W.  NiQOL  Nachtlicht  (  Edinbi  philr  Joum. ;  Jan*  l8j2&,  p« 
i38).  Das  Mineral  findet  sich,  gemeinschaftlich  mit  Mag* 
tteceisen,  im  CbloiHe , '  der .  dem  Gfteifse  untergeordnet  iat» 
otnd  wird  hin  .imd.  wieder  in  bedeutender  Menge  getifofieik 


Die  H  i  m  a  1  a  y  a  -  G  c  h  i  r  ge  haben ,  wie  bekannt ,  im 
Allgemeinett  öftere  und  heftige  ErschUtterangen  der  £rde> 
woraus  die  Gegenwart  eines  thUtigen  Gährungsstofibs  in  ihre« 
Tiefen  hervorgehen  dürfte.  Endlich  soll  sich  auch  ein  Aus» 
bruöh  ereignet  haben*,  allein  was  schwierig  zu  erklUren 
j^tf  dafs  derselbe  an>  einem  der  erhabensten  Piks '  Stitt  ge- 
litbCyt  es  iniifste  denn  an  dieser  Stelle  einst  der  Heerd  eines 
|e%t  verlöschten  Vjilkans  gewesen  seyn.  Die  höchsten  Stellen 
tu*  jenen  Gebirgen ,  mit  denen  wir  bis  jei(t  bekannt  gemror« 
dmu^  bestehen  aus  Urgesteinen .,  während  in  den,  ihnen  su-* 
IpiUchn  gelegenen,   JndßSp    deren    crhitbenste  Pü(»   Yulluao 


*   Ueber    welchen  jedoch  die  genauen  Angaben  bis  |ezt  gänslich 
vermtfst  werden* 


lö? 

fti|  $0bx  ßkdüffa  NiroMk»  daveU  Forj^ift  (Trachyi) 
«■d  «odei:«  OeitfiM  rcn  f«iien§tr  AbiUmmung  citM 
wif^  C».  w3r^  fieiiiBadi  ran  Wkbtiglieit».  su^rfortdun, 
ob.dit  gtogagtilich«  6ef9|uifre«li«it  disf«8  Tbnle«  txmii  Hivwi* 
/«ya»  IQ  welchen  die  befsagie  £r»clieio«iig  bemerkt  worde% 
,xiut  der  westli^eo  Hllfte  der  GebirgdketKB  ttbeseiiifcittimt| 
cd«  ob  IQ  der  ^rtteo  en  den  erhebensten  Stellen  Sparen  der 
Afttbiifn  Einwirkung  vallMmuchea  Feuera  gcfnnde»  werden» 
JSin  gfwiuffr  Ziu»n>inenb#Qg  ecbciiic  swucben  ^ea  «ngebli«' 
c^en  voUuipifcben  Ereignifsen,  anf  einen  der  Gipfel  dee 
Uimda^A  und  den  Erdboden  Stett  »«  finden  t  die  e^ 
b|i9flg..ii|  den  mecler<99i  P^yiosea  ver«pUrt  werden  ,  ttbnr 
gern  «ber^  enlwoder^  wegen  ihrer  Entfernung  von  Talke > 
nisebea  Heerde,  oder  wegen  der  niebtigen  Legen  enge* 
KbwenuRter  Gebilde ,  als  Xeiter  der  elektrischen  Bewegniig 
g^ndj  in  diesen  Gegenden  nicht  dje  seritörend^  Wirkan* 
g^  lierbeigefuhrt  t  welchf  fie  in  andern  Landen  zor  Folgf 
gehabt«  jülan  hat  in  Allgemeinen  benerkt,  daft,  mit  wo* 
nigen  Aneoahnen»  die  auf  Felsen  gelegenen  GebS^ide  die 
8t5Cie  heftiger  enpfinden«  als  jei^e,  di^  auf  Alluvial -Boden 
rabeii^  und  dieser  Uotefschied  erklärt  sich  leicht  durch  die 
Dichte  und  Festigkeit  der  Felsen»  welche  diesis  au. Aufnahm 
me  Qnd  Fortleitung  nitgethfilter  loipulsionen  besser  eignent 
als  die  w:eid»w  S4<*S8e|i  aui^eschvi:ennter  Schichten,  (^ii^t« 
Joun^»:  Oct.  1826 1  F*  437/  ^ijivss^p,  J3«i//e(,  ds  Gdo^ 
h^ti  Jmnv»  1826;  p^  l3.) 


'"    ■  *  »s 


Ke^e    Fundorte    von   in  Bohnen  schon  frtt« 
her  bekannten  Mineralien  gibt  F.  X«  M«  Ziffb  an 
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( Verhindl,  der  O^Mlheli.  des  BSiini«  Iffaseitnis ;  J^faegaag 
1824,  2.  Hef^O  Es  gehören  dfthifis  AI  bin  imc  KeH^pailto 
Mesotyp  and  erdigem  Zeolith  im  Basalte  bei  DaMz  im  Leit^ 
tnerizzer  Kreise;  Aothrakoait  aaf  gangartigen  Scbotiren 
in  safadigem  I\$ergebbei,  Lautsekin  im  Bunzlauer  Kt(ei$&%  A  n^ 
t  |i  r  a  z  i  t  in  Quars  im  Uebei^aags  •  Oebirgo  s u  KUiiumge%d 
bei  Zbiröw  im  B^raunär  Kreise  ^  aueh  eingesprengt  in  Man* 
delstein  des  Horzovoizer  Grftberges:  Arrägon  zu  Hör* 
sehenz  und  KersMna  im  Leitmerizzer  Kreise;  -  Bmun^ 
Bleierz  auf  dem  Jgnazigang,  Att  Thfiresütz§ehs  ztt  Bles^ 
Stadt  im  Ellhögner  Kreise  s  Ob  romeisen  in  Serpentin  zu 
Monsberg  ;rother  Granat  mit  ausgezeichneten  scbatiigea 
Absonderungen  zu  Zhislaw  im  Ciatluüer  Kreise;  braaner 
Qranac  in  Trapezoedern,  welche  mitunter  eine  GrS&e  too.  ' 
2^'  erreichen ,  mit  Quarz  und  Glimmer  Terwachsen  zu  Bbons^ 
h^rg:  Chalzedon  mit  Quarz  und  Miemit  wechselnde 
Lager  bildend  zu  JCo/o^orfi^  im  Leitmerizzer  Kreise;  Me» 
so  typ  mit  Mehlzeolith»  auch  mit  Kalkspath  in  Basak  bei 
Dauhizt  am  Kautner  Berge  bei  Böhmisch '  heippa  ^  mit 
Natrolich,  Albin  und  Kalkspath  im  Trachyte  Aes  MarieHh^r* 
ges  hei  Auf sig :  Stilb  it  mit  Chabasie  und  Harmotom  in. 
Basalt  bei  Böhmisch  -  Kamniz ;  Chabasie  bx  vielen  Tra« 
chyten  und  Basalten  des  LeiimerizzBr  Kreises»  namentlich 
von  ausgezeichneter  Gröfse  bei  Ruhendörfel  ^  im  Ls^^eit* 
hUschel  zwischen  Markersdorf  und  Böhmisch  ^Kamnist  mit 
zweifacher  Entscheitelkan^ungi  atn  Mühlberge  bei  Ober'* 
Kreyhiz  u«  a^  a«  Orten;  Schief  er  Späth  mit  Kalkspfttli 
und  Mesolith  in  FhonoÜth  oder  Trachyt  zu  Triebsch  im 
heitmerizzer  Kreise ;   Beryll'  ibit  "Turmaltn  in '  Granit  bei 


Ml  Caaümttmr  Smse. 


Bei 'Nanj^moy  m  Marytmtd  fiel  ein  Iffeteortcetn^ 
16  Fftm^  «cbwer,  «m  10*  Fibriiiir  l825  IMitUg»  ftwi^hwi 
12ii9a  t  Chr«  ' 


Bd  f^inehteittf  itnfeni  Samlf$td  in  Thiinogen,  loniiiit 
Alt  toll    in   Oktaedern   krytitlUsfrc  auf  der  Sefaetde  dcf 

r 

Aliiltisi^iijf^  und  des  äif^^eliwetnniten"  Gebirges  in  einer 
tdiMrigta  Thott « Sdiicbt  Tor.  -  Die  Krjrsttlle  messen  bis 
Kii'Vs''  OrOfiie,  sind  tbeiti  li5dist  rollkommen  iasgebüdec^ 
tkeili  aittreppennsmilg  eingefallenen  Fliehen*  ( BKBiriiAurTf 
KAstirtB's  Ardily  für  #ie  ges.  Naturi*;  Tu,  119.) 


r 

.  J.  I.BrosBT  gab  Nacbricbt  von  den  geograpbiscbe« 
und  gieo^tio 8t fachen  YerhSltnissen  dt$  Laka 
knp'rYför.  {Jvutnal  ofSc,  titt.  and  arts;  Oct^  I8249 
p9  1.)  Der  Ldke  superior  liegt  zwischen  84®  I8'  und  92* 
19*  Westlicher  LSnge ,  und  zwischen  46®  26'  ond  4^*  l' 
x^dfidier  Breite  9  im  Süden  deä  von  den  Mountain  Rok$ 
äch*  «rstiteckenden  Plateau^  , '  "Welches  aus  Anscliweamangea 
tifid  ans  FlSz  -  Gesteinen  besteht«  Hier  ist  die  Scheide  der 
Wasser  y  welche  theils  nach ''dem  Mexiltanischen  Meeresba* 
ien^  'theils^  nach  der  Hndsonsbai  sich  ergieCsen.  Die  Brha« 
benheiten  siezzen  im  <>st>en'  der  Küste  ron  ' Labrador  fort, 
1voien>st  «andk  Felskrten  hflltei-eh  Alters  hervortreten.  Vom 
>Wenlicken  Ende  des  Lake  superior  verliereq  sich  diese  Erha* 


^  ( 
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benli<»icen'  «Hflullill^h  gtg^:^^  Mtl  O.  f«  den  6«liirgcii  deir 
rereinigten  Staaten,    und    fe2z:en   nun  blot'Teratttit 'Stttam* 
men  y    die  stets  an  Höhe  abnelunen  ^    und  von  welchen  det 
Lorenzo  •  Flnfs  umgeben  ist.     Das  ISngliche  Becken  des  £«««- 
i#  ^mpmor  xmTtt,  ans  O.  'naeh  W«,  541  Meilen/ lÜ»  gröCs- 
te   Breite»   der  Insel   PBek^Mand' gifpenUbtt f    beMgt  t%0 
Meilen:  er  hat  1165  Meilen  in  Umfang.      Seibe  MÖbe  über 
dem  Atlantischen  Meere  bettT^gt  6l7  Va   F*  >   j^n^  tiber  dem 
Eri9^  $et  i  62  V^  f. :    Ein  '  AbiifJuMU    der  Wasser  4«9felben 
isc  nicht  b^merkbjsr;  Gewitter  und  üexbsistUme,.  besondeis 
di*  Westwinde,  bedingen  nitun^ei:.  ein  Anwech^en  iron  SO 
bis   30  Fv    übet    da»    gewöhnliche   J^avevu«       Dia  siittler« 
Xemperatuf  der   Wasser,  •  nach  fieqbatiitnn^eo'^  isi'  Jtttiiw« 
yrar  44^  F.      Die  Tiefe  m  beträchtlich »  stellenweiae   üb«» 
100  Tois#Q^      Dk  niedrigste  Su^Ue.  in  d4;n  Vtngpbtfiigea  def 
Beckens    findet    sich    xwischen    Point  -  Iroquois    und    GrOM^ 
Cap*     Bei  den  Fallen  Ton  St*  Mary  erdige  Anschwemmna- 
gen*     Die  exhabemten    Stelleu    um  Gro^  -  Cap  bestrfien  aitt 
Poipbyr«      Zur  Seite  der  Buche,   -welche  die.  Green -Isbndf 
^mziefat^    .weifser  Sandstein    und .  sandige  Lagen  Tpn  ip  bis 
1^2  ]P*  Mlf^igkeit.     Das  Vorgebirge  Gargantna  beeteht  «an 
if affdetstein ;    eine   Meile  dATon    gegen    O,   ist    der   Bode« 
durefiaus    gramtisch«   —  •<-»     Das    EiJand    St»    ^i^^P   ^^ 
in   seiner    Mitte   ein  Porphyr  •  Plateau   mit    säulenläxn4gea 
4bsoa/derungen    und   steilen  (jre^angen   von  350  bis  400r  Ff 
Höhe;   an  4er    Nordküste    Sandstein»  —  —     Weifter  andl 
rocber  Stf  dstesn  y  meist  wagerecht  geschichtet  und  «nf  Gm» 
nik   ruhend,    lierrschen   an   südlichen    See-Gesude«      Dnr 
X&imdemieren^ain»Berg  wird  ron  Dolerit  gebildet»     Nord* 
wiite,  s wischen   Gßp  PferM   und   Marmoo^^  tretea  Utc^v 


f 

üffl,  qidi^lilok«   TOf»    nüaiai  bei  4fn  {JöJb««    T^n   flfich$fA 
tfm.i.  Wt«h^  ihn  .  rtwpjlii».  l^ocji.   picji.t  .gl^Mn^^P«    X4« 

-...•;    4    ..I.  '   *       '  -^  "    '         '«•'•< 
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.  ConrMUHMi. lk£irttt  ein«  Scluldespitg  4er  gea^notii*» 

em.tU  niTiMHlac  XäiiwigiAlr&m  durdibmlit^  trlgt  ^Mi^aUl^f 
gintio«B  Clwrai^ur  des  in  der  gansen  Darrmoor- Reihe  Torr. 
koinmendon*  £f  Ut  weifs'  und  grobkörnif*  Turmaliii  ge* 
hört  SU  den  «uläUigen  Gemengtbeileii»  Die  Verbindung 
^6c  Pel«^  aiic  den  ibr  Attfliegenden  Gestdnen,  ift  dem 
^ge  dei  fieobacbters  durch  Vegebision ,  oder  durch  H«uf--^ 
werle  von  BliSckeh  und  Fel«trÜinmern  enuo^en«  Unter 
lesttren  finden  »i<^  Gneifae*  ähnlich  denen  der  Oeryniätt"^ 
^fappci  Ton  %velc&er  es  bekannt^  dafs  eie  an  mehreren 
St^n  unmitteibar  aUf  Granit  ruht.  Das  eiste  anstehende 
Gftsteia  ]«t  ein  Thonscbiefer  yo»  etwas  eigeathUmlichem 
Apsckett«  durchzogen  von  Fcjdspatli-  und  Granit  -  G'iiigen 
und  i^feiQ^  die  in  ihrer  M'ichtig&eit  von  mehreren  Fuls 
^  zu  einer  Linie  wec))seln  *•  Auf  den  Thonscbiefer  fol« 
gen  starke,    fast  senkrechte  Lagen   eines  sehr  dichte»  Grün« 


Auf  Zinnerz   angcsrellre   SchCirf- Versuche  li«rsen  braunen  Gra« 
»üt  iofil  KallMpath  und  Axiitit  vere^eaelticfts^ftet  finden. 


'» 


ifteiaes«  Granat  und  Axinic  finden  lioh.  mf  AJh»n'ia«iii; 
auch  'Spuren  yon  Epidt)t  wurcban  getrolAm.  Den  «Oilaiitgfci 
Überdeckt  tia  tchwarxer,  verfteinerangalMer  tUk  '-iMft 
Z^achenlagen  von  mehr  oder  weniger  dicbtem  (IfoM«' 
Mende-?)  Sehiefec  und  Ton  kdüttigem  FaMspathe*  D«b 
Kalke  iat  ein  dimkdgraner  und  a<^ifwai;:m  Thontcbiefer  tmi» 
gelagert  y  übergehend  in  Hornblendeachiefer  und  mit  unter« 
geordneten  Schiebten  von  kleinkörnigem,  porphyrartigeni 
GrSiutcine«  Der  .Thonschiefer  enthält  suweÜen  kleine 
Chiastolitli-Sryatalle*«  Auf  ibm  linken  Flufsufer^  in> 
einiger  Entfernung , '  ^ird  daa  Getfeein-  dem  Ueb«ggng(- 
Tbon#ehiefec  «gMin'>  ähnlich  ^  nioMOt.  mUknwmo  Glfaiilh«^- 
bMitche»  «af»  und  wechselt  aut  Gnmwacke*   «—  w*  ^, 


DessAUKBS  d'Oabigt«t  lieferte  eine  Beschreibung  zweier 
neuer  Gattungen  des  Geschlechtes  Pterocera ,  welche  im  Ju- 
rakalke  des  Departements  de  la  Charente  •  Injerieure  von 
ihm  entdeckt  wurden*  {^  Ann.  des  fc«  naf..;  K,  l88*) 
Diese  Versteinerungen,  vom  Vf,  mit  den  Namen  Pterocera  Ponti 

-*  *  *  ' 

und.  tetracera,  bezeicbnety  von  andern  Pettefaktologen  bis  fest 
den  Stfombiten  beigezählt,  kommen  meist  als  Steinkerne^  oder 
in  Abdrücken  y  bei  La  Rochelle  vor.  Einige  andere ,  in 
derselben  Gegend  und  in  der  nämlichen  Felsart  sich  finden- 
de,  Petrefakten,  dürften  gleichfalls  zu  Pterocera^  viel- 
leicht auch  zum  Geschlechte  Rostellaria  gehören  ,  aber  sie 
wurden  noch  zu  unvollkommen  getroffen,  um  über  ihre 
Natur    mit  Bestimmtheit  äburtheilen    zu  können« 


•  Ein  Mineral ,  das  bis  )ezt  im  westlichen  England  nicht  bemerkt 
worden.  Der  Verf.  hat  es  seitdem  aach  unfern  Ivy  Bridg^t 
im  SUden  von  Dartmoor  aufgefunden. 


^n 
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der  Felsarten. 
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Herrß^ipHj»  Mac  Ci7.^l.oc^  t^ ;..   . 
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VV^na   et  der  er<te  Fehler  de»  Btobaehters^  ist) 

Aem  Bergmaone  gleich »  nur  eine  sehr  l»esobr9nkle 
Anzahl  von  Felsarten  in  dem  Systeme  der  Natur  asu 
iAM)  io  liegt  der  entgdgMgaiexid  Friiler  ^ben  se 
nahef  nSmlich  fiir  jede  vorkommende  zufiUlig«  Vi» 


*    Biag«M«dM.  .'A'   t  i-  • 

IS 
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netit  ItSts*  neue  Vn(ePscIiie3e^*teslziisezzeii«  Hie 
Zeit  übrigens  verbessert  bald  diesen  Fehler  9  imd 
lehrr,  dafs,  wie  rielfilltig  auch  das  Soisere  Ansehien 
der" Felsarten  sejn  nUfge,  die  Natur  dieselben»  den* 
noch  sehr  scharf  durch  allgemeine  und  be8tänd%e 
Charaktere  begrenzt  habe. 

» 

Von  Se^n'  Zus^in'inensezzungs^^Ketleh 
{constituents^    der   Felsarten. 


Einß  geringe  Anz|ihl  jener  Prdfrten^  weldie 
Oiem^^d^clile  ^  -Mldet  dieSlalcihruai^iialtw  FbU^ 
arten;  in  einigen,  Fällen,  mit  Alkalien,  und  mit  ge- 
vrissen  Metall  •  dx^ Jen  Verbunden«  U  einigen  der- 
selben findet  man  nur  eü^e  Erdart»  in  andern  kom- 
men  zwei  oder  mehrere  vor;  und  diese  sind  entwe« 
der  mecliahi^di^gleAT^ngt'i  'oder  dilrdi' die^'*6esezze 
chemischer  Verwandtschaflt  mit  einander  verbunden« 
«—  So  sind  jene  Felsarten  gebildet»  welche  für  ein* 
fa^fi&'^Ato;  ihdftm  unter  Einfachheit,  ««f  die 
Felsarten  angewandt  ^  diaJElin&chheit  des  Ansehens 
verstanden  wird. 

,  :  Der.Jtalkattfn^i&t  euL Beispiel  ven-.eio^r^  in.je^ 
4ei^  Hifwic^bt  einfädln  9  Felsart;  w|hrmd  ;Pasalt  und 
TboBfi^uefer  V  obgleich,  als,  Felsarten  eififach^  ct^fmi* 
sehe.  Zusanipievs^f sitMpg^  un4  meobapi^lie ,  Gemev^n, 

Abgesehen  von  diesen  Unterscheidungen  sind 
die  Erden  bisweilen  in  getrennte  kleine  Körper  ge« 
bildet»  welche  wieder   zur  Fels*Bild«l|g  varAiii%t 
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müf  iin6''^tes^  kdrinbri  för  dch  selbst  einzeln  wie« 
Ä^j  fenl\töel6ir  ÄHfeche.  o<Jer'  ziisamtnengesezte  Mi- 
neralköiYe^f-'^M^b.  "■'      ' 

Der  Sandllefn  gibt  ein  Beispiel  efner  einfachen 
Felsart  rfiÄerf» 'Gattung ,  einfach  in  seiner  chemischen 
Beschaffenheit ,'  äb^r  ein  Aggregat,  in  Hinsicht  auf 
seinen  allgemeinen  €harakter.  Hornblende -Gestein 
ist  ein  Bmpiel  eines  ffhnlichen  Aggregates »  allein 
eines  solchen^  in  vrelchem  die  integrirehden  Mine« 
ral-Thötle  wieder  chemische  Zusaromensezzungen 
sind.  AuöH  selb^  In  der  Art  und  Weise  der  Aggre- 
{^nzion  treten  Untersthfedc  ein,  welche  in  einigen 
mUil  von  der  chemischen  Einwirkung  auf  eine 
gleichzeidgc  Krystallisazion,  in  andern  aber  ron  der 
Bios  mechanische^  Zusamniensezzung  der  Theile  her« 
rfihren,  ttnd'Äulezt  von  dc/i^  Terbindüng  ^dieser  bei« 
den  Prozesse.  Körniger  K^lksfein  Ist'ein  Beispiel 
von  dem  ersten,  und  Brfspiele  Öer 'lezteren  finden 
'Sich  in  den  verschiedenen  VafietSteti'von  Sandstein* 

In  zusammengosezten  F6lsarten  sind  verschie- 
dene  Arien*  Miner?ilien  sichtKch  zn  einer  gemein« 
schädlichen  Masse  ver!)niideny  wodui'iSh  UirS  eine  Art 
Einftrmij^keit'des  Garizeri '^iBöten  wird,  wcnfl  auch 
Ate  gölrenAteti'  einzelnen  Tlieilö  von  ematider  ab- 
weidien.'  *9blche  Zusammehsezzungen  können  von 
'ihrttffäer  mehreren  Mlnöralfen'  gebildet  werden, 
und  sie  scheinen,  innerh'alb  gewisser  Grenzen,  durch 
rate  Uö  'iitlgemeitte  Gesczze^  wie  'die  einfachen  Fels* 
arten-,  gibifäct*  zu  scyh.  "^'lÄese  zusämmengesezten 
Äi  «ffAVirsfiheiafen^sicfs^glbich    deh  erstcren, 

13  * 
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durch  krjrstalllnische  oder  arider«  Sti^k|»t^.4eriGrti* 
nie  gibt  efn  bekanntes  Beispiel  yoii^  «vitenf,  ^f*^*^*" 
fels  und  einige  ziisammengesezte  Xhonacliiefer  lie- 
fern Beispiele  von  den  andern. FäUeo^  ...         .  ^    : 

Noch  gibt  es  eine  andere  AtfX  z^iiss^nimengesezter 
'felsarten ^  auf  welche  der  -Ausdruck-  Konglomerate 
angewandt,  worden.  In  diesfn  s^nd  nicht  .nur  ver* 
schiedene  Mineralien  auf  chemische  9  ipeehanische^ 
oder  aus  beiden  Wirkungen  gemischte  Weise  w$dt 
einander  verbunden  9  siondeni  Brach^ttleke.  Mterer 
Felsarten  9  einfacher  oder  gefnppgner»  treten  in  die 
Verbindung,  Solche  Bruchstücke.  wec^Ia  von  jni« 
kroshopischer  Grdfse  bis  zu  mehrereii  I^fiindan  un^ 
ZenUiern,  und  enthalten  zahh*eiche  FarielSten  d^r 
verschiedensten  Art.  Die  Erdarten.)  .weicke  die  Zu« 
sammense^ca^t^ng,  der  gewöfmiicbalen  und  wesoatUeh- 
sten  Mineralien  zur  Fels-QiJUitng  ainnmcheiiy  sind 
Kieselerde»  T^onerde,  Ki|lk-  und  Bitter* 
erde.  Werden  noch  andere  Brdarien  gefunden»  so 
ist  es  meist  in  solchen  Mineralieii^  w'elcbe  nicht  als 
wesentliche  Zusammensezcungs  -  Theile  der  Felsarteo 
angesehen  werden  kdnnen»  wohl  aber,  häufig. in  den- 
selben eingelagert .  vorkommen.  Zu  .diesen  geeana* 
ten  Erdarien  .mufs  noch  das  Eisen  lpKS|igerechnet 
werden,  in  verschiedenem  Oxydazions •  ZiisUiiid^ 9 
und  nach  meinen,,  heim  ^^arz&U»  Kalkattiae'  und 
den  Trapp  -  Gebii^sarten  ^machten,  Beol^achtungea^ 
auch  im  kohlengesSuerten  Zustande.  Alkali  und 
Natron  endlich  sind  wesenUicha  Bes^andtbeile  ei- 
nig^   FdMTten,   imd  •»>1«M^  .VfvtAif^  JUfUSqü^ 
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chunj^en  SberlliAeii,  obtiicht  in  einem  oder  andern 
FaN^;  <vö  hidfi'äinen  dieser  Beiden  Stoffe  zu 'finden 
glaubfei  L  if  h  i'o  n  vorhmiden  ist.  Da  wir  nun  wis- 
sen ,  dafsr  sotiroW  d(e  Erden  jtls  Alk^Hen  Oxyde 
dtid/ tiffd  da -es  eb^n  so  bekannt  ist,  dafs  die  Kiesel- 
crilte  «ttlfezt '  bei  einigen  Mineral  -  Verbindungen  «Is 
INhire  i^inwMitV  so  ist  es  wahrscheinlich ,  daf»  uns» 
iit'Aftiseliung  des  Ursfn^mig^  und  der  Bfldün^  tneh« 
lere^  Fiditorten  9  nodi  Vieles  ieu  lernen  ifbrig  bleibt; 
Mti^n ^ "wi#  f lassend  auch  die  Erwartungen  ' sind, 
ttüMie^^bh  uns  «us  dieser  neuen  Erke^ttAinüs-^tielle 
dfi&ieil- rndf^en»  so  &ind>wir  dödi  kaum  noch  in  der 
L«^^nim'it^«d'  «rerttufifft-gf^gt'Ondete  SchlH£^lj;lBfi 
kienrnfifcn  bauend 

(>  i'OJe<litnlliichen  MiücFalito,  ^V^lch^  ron  diesen 
MiMainrefir  gebiid<it^«tit4 ,  wmA  wel^^  die'w^eleiitli^ 
JBw  •Muiiiilimifln%flate«ngs*11teile  «tler^iFelsai^^eh  aus« 
fmielieiiV  ifaid  ^uariV  F^ld^pliihi  OlivS^meri 
VLtrnhtüi'ttd^Bi  Uypervthetire,  Diallbgev'Au- 
{it^ 'Serpentin,  dk;fater  Fel'dspath,  Akti- 
H^irtcf*,*  C4illMlt,  Talk  und  Sc^hdrL  Einige 
ftk  ^fitslän  isind  Übrigens  w^it  hSuAger,  als  die  an- 
Vi0tfil  ehen*^  ^^t  es  nicht  leidtl,  -  die  Grenzen  swi- 
triAiea^iMMi'uad  den  Mos  xuläUigen,  und -nur  gele« 
igiMi6li  in  •  dM  FelsartM,  als  ihre  natarlicbe  £»a* 
|{A«HfltNtt^5 '  etogrtiq^erten '  Mineralien  zu  zie^n» 
"^  'BeMidilikit  ffir  die  grobe  Ansahl  Minevaliett  in 
'ier'MMMrV  wld^e  auf  dseeeiAi^k  in  w^ntlidie  und 
iflifMNr#MnrtMte*'^Bte«M||Mioil«  der  Felsarten   ab^e- 
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auf  jeae»  welche  aJU  f^iM  weseailicH  aiigowlic»!- 
werden .  müssea^  so  ist  e^.  bemGvkeiisvrei^b  waluraiiMi 
nehmen 9  wie  gering. jdi^  'Anaoihl  der  voi|  ihnen  ge<». 
Juldetcm  FeUaulen  e|*schi^t;  Wenn  auch  ^ie  Vari«K 
täten  in  den  Ur-  «ider  filteren  Gebirge»  .^^A  •». 
^Keblii^icb  sind ,  ao  sind '  es  demniigeaditet  doeh  ^mx^ 
wenige t  und  innerbalb  .gewisser  Gr^Miije^ei^  M0^. 
rietät  sehr  kestSndig»  In  den  jd|i|^reii  Cebir|gai«||qüi 
sind  die>  VarieUlten  a4»eh  bescfaiSnlii^r »  umi.weiitt 
wir  die  Umstände,  unter  denen  sie  .f^JUdiNt  weidenit 
in  Veberlegii^  zieb^Br  m  sind  sie  #tiC  «»ne  Mieb 
MFeit  f geringere  Anzahl  beMsfaeSalit»  als  iMU;.  «n  «rk% 
WM-ten  bierechl%€  war«  I>e  die^  «neisti^'  Mineralieii 
des  gewöhnlichen  Vorkommens  aus.^eil  alstliiipbeii- 
Erdai^en  .  besieheii  9  wel4b«^  K-  B.  aHtekKlfln  HQffanite 
vmd  OAeiise.  ve^kesnUM,  ivuram  40lltßtkfmFKmil^ßi 
efpsais^t  in  jedem  derse^iea  Hu^^^mmtr  Keiwfld' 
oder . Andalusit  zu  findeui  statt  dafs  dastfe  mMiJ^ 
lisbkeit  iitur  auf  ein  ifsringes  ^  VerkfmM^  Hf 
sebrSjikt  sind'  Wir  sind  eben  so  wenig,  im  •S|ai|de'^- 
über  jene  Unterschied«  ^yvisüten  C^ieifs*»^  Q^iway^ 
ssbiefery  ^u^rztehf  joder  andern  .|l((jiiQil^Ufiirp^m 
Ueobeiv^chaft  zu-  geb<^f  ti^eldie  in  d«r.  «Imlifhea 
allen  'Jg^raa^nion-  {an^nt.^  seri^)  f^afrhesnmM;  Vtßm 
i«riGhied^9*  die ,  im  «^efsen  belrapbML, .  sebr/^|t«l% 
und  b#tiAEi»09it ^ersoheslle|l ,  vma^m\ii^.ik^  geljijiiirti^ 
ebest.  Abäiiderungett>'Jbr«it  -iQhanakMiis  ynWcAuhe*  in  h^ 
seodeiii*  FUlei»  Yörkemmefb  J?a<i*>>.disse  4i!ffgh*Jfr 
wisie  obemisshe  fe^sesief 'fb||Mlirtn^w<etA»n>v,iafe^ » i|J^ 

fi^sHifeUf  »Miie  njA^v^UlUk'iilmtk  4imß  .isttit  iMpn 
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llNBft  AiWiC«»i»ii£  die  ficügizii.  4lhsiUMbtiBJMr/  KcbUttR 
a^i^ii^  aii«  d#r  Zarilttriiiif  der  alten  Felsarten  ge- 


Aiier  «hl»  giuwfl»  Erdball '^z«i^V  wi«  aucb  einzelne 
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im  Vrspaaag  rallm  dieser   FebartBo .  taSf^imtitU 

,     »  ■,%  «■'••II..  !'i  •»    (.'.f!,i     •|<i;«    ;{m|") ••.•-•«.■<•■    -ly!.!.  am;     i!»i<;;»ia; 
<*hi.    ,  ..l.-.  lrj<ii.ii;..U)     'i:t,  li.'i^f       »    ;.«    <-,*    ytindAti    toitUM 

>«NUa,.'#lr  «BS- '€«%e«s««iKl>  der  «tfiiiaM^ 

m^yrrn^'O^  Uttg«»i«««9M^>d*-diV>iä«Mte^  jailMM», 
MMgttft^iWdtdket  «ttfiilAettviMtt  der-  S^tfy%«Mnifc 
KIT)  laMl^llftBUtBh^;<iiMetfr6i^MMU^ 

u»dM«irl-M(ttfiiMgM- '  'läAiMÜ^I«kiWlci»'>ia»  tlKümliiaMI 
«i«idkrttfeb'«l  M*i«^«reWi«if.iidi«i..«HMM«a«Ma  >«■. 
ll»l|Bn>t^toK WrilMHitiM ■Mit  li IIB ilijagttuliwt 


•    •   r 


liftwhiirmii  Flfwiifiwii  nhim'wnOtiVpftriiTrtti^nrnind  vevemtb 

iliJun  n  iiI>iiliii»^ti<iiagiH  itfelitv  <kr  »Miwf  ^ '  «Mj^ 

lürtuff  lAtkMks^-nkik'inlidli«  »iwrttisr'  -  b^^  wM , ^  so 
«ttqinff  uüftgi»  ^ifriMhrell^^^lMbr  »die  tbM^MM^  iittd  eii»> 

MM^b^  '#Qii0l»»dkf^>iMMsl^  ^dÜ 

IWril!>MiiflMl»iiliMliillW>iWilli^    fypär^fäk^^llkrir'&a^ 

iMMtäklnttf'V*  WIsivlMn   rersehiedene  iK«i»bifi«zioiieii 


\ 


s 


gtbiyo^  «ttturftikr,  «cbetttlMiriieiiifiMhif  odflrriimim» 

WMitectidken  «favr  imrtMadtbmoMrilMrMiM^vaWiiM 
hüben»  Di»i»Jftiwitig  niiiitilii#hhllMriil  ■iiij|jiitb>«<i 

JtJtliihgfUteriiwfr  »u  dBi#nr/<ftilii>iirigwrt;iaiMii<  .jii« 

UMi  AhkiiMniig '  uiMvw#rfii«»i  i^^ 

Jtircb  -IwfjaHrto»  ♦  AftküMf»  iAg#  Mhv.'>silifmMMig^Mllr 

JiMisita'w   dufii.iredar  .dM|r)Ail||c^ba#iiT4ipg«^ 


Mpei  US^^JiMmmg  s^Amn.  ,  Aikin  Mb  «nokr  «bee-- 
xmrimir  ^  ^r  t .  duC^. .bw.«.sa..4lietein  Au|i#ablM#t 
JhmpaMi^ .»«  und  wi^  .^H  4<i»*  .yiittamw^hea«  BMJ»«* 
ihii»,4wMM»  Tftn  Yfftlffijia  fNUfinriHivlie^ni»  «dar  4i# 

8#il  ,«pi,  9iue  mhI)  0^eajitt«ti|r  «lnivw-TiaUlMeir 
Wam  diiNr  yaiaBr;  iffacrf  eeifinifttoftliohe»  EelimXfy 

l^te  t^fkonmiim  9 .  vrekb^  «U«  lUmwiiebMi  ^Aaim^ 
dü^l}rHl^<iitfthiPa ,  F^^fw»»  jIcidMi,.  Viiftrmip»  dM^. 

,Vmjphj<ftt»  und  Versii^w  die  Meiiiuiig,  iÜmr  di# 
TBipp«£o8taiaeV  «riicbe  aneh  ans.  daa  beiK»ad«M^ 
IfiPMtikidfV^  Mwvr  (ji^imeMi   KwsiiHw^piir  gvWgeri 

Hflicf)iSiiii^  ^  dimf  Ar»  btitSt|ge9r4e«4iift^ehMMiiki| 

dir  iliiiitiiMiiiiiiirw  yftfhindwiut  niif  dfli  Mftrtititd'ffiiimi 
aBauAs^BAaifti  FelitalMk*  iiiiler«  wrichiM  1  aiit  nbuidiA 

wnAmrJimmv^mn'-       >■  ■        ■-■•..••  «• 


Http 

<!^ tibi*  tfhii*ed)if«it}t»iill^ %vdW-^t«Ai  äfv^  ia<i«i^r  I« 

▼ertti**^  N||^l>*«ffii|fier  so  »Volikoiitmewj   d<J%H  -^ 

itMil  Wenigioy^liiiifingrcMImiS  ^^f^  *  zeigte 'Iti'^I^MMi 
fNftiomt»  ^tafta!^2^v  «fft  VM(%^<»e^tAV^«r4^^erfW' 

4te  ''i<foii1l^o  XYtktJtrtm  '^AxSmt'  bM'xSnVkä»^^ 

^^ttt'«  Ui^f  »ttg#*i»f«ie«  »Thelli^'acr  Wassfö'"iri(te  'ftii, 
rtl^^  gtkurgwi^^srtyifttte,  aI^  ^s  vlie'ülnstände  ztt'^rdditl- 

JüiMir'  -  M^ü^tt»  ^  mit  vulteKnfafchen  Oesictiieti  OnfeW 
«gfiUf'UiM  ütft^'GlrMiitdti'  tnriterersefts  iid<Ag^iesllli^ 
ib^tgüM  uäjudtis  gew^ntMhe  niathennitt«cliti-j[ftRAfc 

^  Wenn' geüigl  wiM ;  difffe  die  TttlfcsMJd  !(«IMni 
Amttk  enltogen^  so  ih^rs'imtiitor  dsrr^  MhiiMi 
Wiri^S  4llft  '  «i^  z'usanimeifrges^kte  M»8^^  VM  d» 

fM^  >i«i  mt#M^itt  'd^'<'er«MHiMeti  ^AMhtt^Mta 
•o  aftdigewiesen^  dlafs  die  Tn^^CMMiliis«  WflMb 
GltarakNr  roil  vfriüidiaiiieneBr  OmMK»  anoehmcnt  sOf 


tlHist,  d«ff|.,dUe  ^4i|fi;MlMi||ii .  FniMt«««  iiHif  miliar 
Seite  ieif  S)i4ie,  cUwüs^Ik»  ^ift><imoMifgriillgW  *<W> 
hen^  uttd  die  Graaite  auf  dei^  andern  9  so  iiiUvil  die 
l^sxff^Qestemßr^    du  Aei^Mniel^  {i$wi^Vkeidee  ool. 

landet*  Diet^  Aogicln:..  vi>»^  rhiftfijfiiipif  Ui|»yif|t«||f 
4«^  ;6iiiaiii|ea  Jst  duirdl.  die  iiäi«t|^f  U§ifkOiM»  Jä^ 

^ttincii  ^Ii6ii3»    und  .TfelqKe\xiir.»<it^9iÜg^i.v»n  .t^i^ 
.>c|iiiy|^pan  ßd^üüjofiü^m  IwmMßlv^n  mwllaiimm'     .  '. 
:|^  mt  nicht  itt^vfefp^  ,%vidiii9fbeiii%h»}^#i|de  ftr 
di^  VfimJttede^beUM .  der.icbemiijiAea*£iraill«touil0l|i 

jfitMMefl^Ueii  der  J2]ttl^.)|ei«<^he»,  iiii«9«bMk  WiMMr 

,iAfai|a97  weiphie  diir<^  0^  ;£rafii9  Mti^iIi.v»»  Wt> 
l^eniUBStänden  hB«tdf4gt  werden ,  i^ieivyE^  M^  vi^HH 
f tMe|i  auch  kein  ^ejlpl:o)^fr4limtJton.»Md#&  gvoi^ 

,WM1M»rf4w,|)wipnkhj5|«he|t^^E^^  i^  .44|li  gwfcwift^ 


iwMMiMttdl  /  du#«k  ^  F^HSrWli^kting  gebiMee  1^*  Es 
AfrirA  nun  ft^lgiilbc'seyti^'^iM  ll^brige  uitselrcr  gegtm- 
-Warrtg«  *  KiHfil^Wiltfaüfe-  V^M  «Adern  Bxfreitt^  an  ^u 

«^  '  Wo'  WAfHir,  wtridibs  kohlettsauren  M^lk  itirf*- 
*g«10dt  'enhhMl  ^' 'Üngsuni  VerdNlnstety  da  iMIden  ^fdh 
'kalk%e  Ki«deir«l3btiige^  weldie  oft  dtirch  die'LSthge 
•der  0«ir  <rfili^  ^rofte  MMbtigtfcelt  ferfangen',  tiiM  Ms- 
-wellen»  %!Bim^^^(^Strn  1An%t«oden  der  RiyitMKM- 
«ttlMi'  YOtf  *  gwHüiiM  ICirfbiteinen  nicht  merklttA  vef*- 
echleden  dHA  ^ Unter  nndefti  Utttsi9ndeh  terten^^t" 
-wÜMer'^Vert'  gleMiem  Oiriiatte' {hren  BtofF  i n  gan- 
•«en  FtfMfliUisM  al»^  W^die  eitfe  gr^fse  MfehfigfMit 
kiä$  AMsdcrbnntig^  eri^ilhea,  uiM'wahi*e  KAtk»  Ewiger 
Mld^n*  Der  Italienisdi^  Trarertiite  scfafelnt  ^e^  der 
«tMItk^Miieiiatm  Btfbptek^  di«*s^r  AH  ztr  $eyni  'Wems 
ttrfaeken  neneti  Kiftk  ^  Bflduti^n  werderi  zft^WJntoifeif« 
^^«sealir  ni-Mlkin»  ^o  dfe 'ÜAlk^AtffWsitng  knffAfihitiit- 
^Mr-BMehttllcken  gemengt'  iMf ,  ^^  z.  B.  ndeh*  blstiU 
ciitfl{»«'aWf  dita  WestindiMibeil  Inseln  der  FsOl-isl^ 
Hnler  Wd  «dieselbe  Fragmente "yer^chiedenartig^Wif- 
mxr  eälMXAkf  mie  m  &M  Küktth  ron  Messina^i  öii^ 
litl -vtefen- m^erer  SeekiKsten.  -  So  werden  hlso^tftl^ 
-^VMeine^  'Sowohl  einfacfie'^  -ah  ztmmhi'c^iige^Nteti» » 
d4irch  Wasser  guMMftl.  -ßsdmh  entn^hbü/^^uMk 
«dle^lM^AH  iiWll^Udi)  äh  Y^MeliiSlell«^  des  i^j^fsen 
OMms  i "«^llMKtfi  'dM  Ai-bettiäi  lier>MMier« ;  viriMk 

«rib  ■bMIlMrt'^^riikWi»'  W^4«b  <M^  '^ 


itlMtM  inlllMtf  ii^nHiiairfi iiliilinl  'Mäi  ikmlk  iÜaA^tm 

ÜBdUehtt».  F£»iler.y'ini  VerUtt&.dci?  JSölfL  4Mriii  idUb 

ludfcigeHi  Th^le  aimcQtirt,  und  in  fsaie  F«lmafMft 
nH^^^l^  '  J^  "^^^  Weiae.  wedfeir  Kflilkil«iii0^ 

A»aiMer»  gdi^det«,  •:    •  •  •  >  .  «i:c 

M^$v«|i4«lt  wuift;;t<.JiiiA»l.  w  .4a>,  7SmMit9läm*kM^ 
iMTcp  'OSheiUiMa-: Veriidii«4eMr  Stoffftf.  ^vv^lchft.^iipyU 
ilHaML»]#ni|pr«B«..]laiim  und  «*f.  diM0  Ari.iMi# 
^  S90^fkk^  i»  8^dbfi9toir  g«fcild#t  t;  >««^Bm4-  tun« 
üwc^JMfam«.  »Ad  «ohr  «»mimclidalicb  jwrfrin  dm» 

adrtteijiatt .  8 jpA -» bäg^ai Eighiidf».     ,:)  i    f^  ;  ri 

^.ut^iiik^.iMUBm^Am^m^  a»  HahNwriuiMl 

«Mit  JiMritton  «r^BinK«  ^ine^  9cliiri0rig  »ai|b#  Mdk^iip 
Wtei«4l^b<)&iaf0^eK.44rins^^  ttüig. :  Iasmi^ 

Bam  VYjerJkef  libfir  die  we^stUdien  IftMÜttf.  ImbeiMb 
nnäo^  «Ife  VerhÜtfime  dmer  Arl»  weiobe  »i 
diMm..  Zvv:eciie  .  crfoiNhM  werden ,  ajpygotwiin ;  Mi^ 
(ägohier  Jiur  noch  liei»  daCb  ^e  beifiien  ^uell«» 
isbii|h.  md  hulien«  wirklich  üieBel^e.HßtMtemi 
und  folglich  Kiesettuffe  vnd  Stalaktiten  nlmtmgUi 
ZiV'AiiwettditnB  dieaes  ilfanstaadÄs  auf  den  vtrlie* 
candaii  Jbteck  if ^  -  es.;0Brade  nicht  «dUMg«f  eine 
an^^ad^Uite.Mind'«fitnea  wirkeiide  jAnSösiing 
iiltoM4Mirieim<Mr<ttiidbn^  ai^^dM»»  4tfi  4Mia  #nl«i 


•^ 


««Ti-Mteib  tvoa-  los^m-  Smrdo   odör«  Tfao^i  m  IWnBll. 

4^  :&nii-&MaIut  iiiervdn  Itlif'^ilM  erstenfFalLfBin« 
AUddMolii^BlldUiig^nQd  fiftr  ileii.^\veit«a  Modinioheia* 
IMi  «ine  8chit!feif'«]äiilduns*  iejii  :nsüite.     Das   StaUr 
fy»ä($n  aiewr'  tjbM«iche  üi  dwP^Käl«^  Uisfc  «iisb/WU 
IMihe»0rvrea«tn  4u^,  'd«m  JiAafig<i»'''Vo^J(oioiiHliir  paiv 
zieller    Sandstein  -  Gebilde    in   1OS0»  •  Ssa4  *'  )>*fi*r»  • 
und  atts  d^'g0äiiscbtea'€htMiiscbl»ncuad;iBeiheitil5ch«ii 
Te^it«>  iMiMlieaUcr  festeif 4aiidsvdfaie.    .Dias»>'Fif»i 
«ehiift^hAtmsBfswiir  bisweilfan  -der>  Etnivir}(tuig  ifhir 
tetzse  siigesdirieiMn ;  «itUeia  ein  41gen«  mtkieiktem^  wm 
W^lcheitt  eiM  g6g«I>e*e  Winklukig  tiisktiiuMdig«mese« 
W^fe^den  htum »    wlhrend  laan  Sm  iScsi^e^eiabs ,  luif* 
dittn  ist  f  .das  diese  erfocdesUclia   Eigeasobaft  hat« 
heifst  den   Weg  der  gesundea-  V^^aiisft  yerlassen» 
Hin  eise  JIM  erdiebtoter  B^hbilsfo^  zu  terfisebteii  t 
wefebe  zidext  für  »die  Uatei^Mitosuag  einer  Theorie 
ipir  nidht  sdtb%  ist,   die  nanse  üngstlidi  zu  v«p* 
tiieidigen  etrdbte;   /      :      .        .      .      .  .     i 

K\  Es  vmrdfn  Also  zwei  Tersokiedene  JKildwngswa« 
een  für  die^Febarten  aufgesteift  ^  die  erste  besonder! 
auf  die  itpgisscbicbteten  Gestelnmassen  anwendbar» 
dio  zureite  auf  die  Bildung  oder  .Feslwerduqg  der 
SeiiiCiMen«  • 

FcATrAiR  maehlo  gegen  ^Ue  wässerige  Gestein« 
Bildung'  den  Einwarf,  dafs  ein  liquides  Ajufltattga» 
wdmi  sieb  selbtt  liidit  von  den  Poren  den  fieiteinos 
nüb  4mm^AlmM»  der  köMdlidirwdoni  SioffiN.  ensn 

sebliefsen 
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idblMienv^-kdimey   ti)iti'^4}ftllr  es  Äther  entweder  lil 
delft'6e»teMe'«zlirilekbIei&eti^  Oller  den,    för   Wasser 
<}archdrälg}»»#en>,    Kdr^r'  Verlnsscn    rtdi^^j    alleitt 
lil«!es';yon   heftleh    sey    der* Fall.      Im  Oegeniheile« 
IM^  Ain^hnMin    iitRd  wahr;     Die   Gegcilfrart   des 
Wassers  in  'Oesteineti'  'ist    so  '  aligemein,     däfs   ich 
nocii  äie  irgted  =  eines  ohne»  Wasser  fimd,  sobal^l  idi 
pur  «olehettisduiell  ans  einer  «nrefcbendenH^fe  er* 
Mlen  komfter     8eibst  Orantt  und  Trapp  •Gesteine 
sntimHen  WMser,   und  die   grofse  VefSnderuhg  ih 
IMI>e>«  tni^MlISrte,   trefehe    melircre    der   lezteren 
nach    ihrer    Zurichtung    in    Musterstücke  erleiden^ 
Mkr^tvote-^'^ir  Vet^iUistimg  thres  Wasser  -  Gehaltes 
keiv  •  Ss»  vM^^leli  iIandat#ekeciUigitf4Sls  »  ^relcbe  deH 
mgJter .  Wa?rii^^lana   und  r die  'feriine   Farke  d«9  S^r«» 
pentioi-*inr  fttsäiem   Bi'urile  ?hid^en,    v^enagd    Tage 
nacbhei»  ,sebirraf^      fö  'ist    ebeii  ^o  bdt^nnl»    dafs 
nftmai«  jGmnttadem    oft  im  Bruche '  ganz  wei^h  be» 
^tfdeQr-ifiMrdona    iedeiA  In 'wenig'  Tagiän  eiM^len; 
ofiotdidl*  4ureh' die  Verdinstung   ihres  Wassers  und 
deli  hieraus  folgenden  Niederschlag  der  KidanieHie» 
oder  $mh  dureb-  die  iliSkere  Verbinduttfp  ihrer  Theile* 
In  Seb^l^tid  fand  ieh  Massen  von  kdriftgem  ^arz« 
oder  S^di^eino ,   welche  beim  ersten  Ausreifen'  nlll 
der  Bbnd  zerrieben  werdbn  konniten ,  aber  auf  glei- 
che Weise   wenige  Tage  nachher   fest   wurden.     In 
alten  dies'eii :  Füllen   be\Veist    der   Gewichts  -  Verlust 
die  Oigfefrifarl  des  Wassers,   gleichwie  die  Porositllt 
der  Gesteine  ei>en  dadurch'  bewiesen  ist.     Selbst  die 

gevröhol^eiri^'^^^^^I^^^^^^®^   W^ersiSi^y    unter 
dcn-namlichett  Umstanden,  {da  das  Gestein  beides > 
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und  DtsrcluohelBteahffftf  Aumdk  der  twdA* 
«futtg  verliert.  Die  F^rptit^f^  wie  der-Wifsser-^e^ 
halt  der  Gesteine  •  werden  Atif  die»««  An?  <faii^  di^ 
nämlicliea  Thatsacben  etrvriesen«  Uebett  die*  erster« 
Eigeitacliafl;  hfitte  nie  ein  Zweifei  abwaltsn/soHeo  y' 
'ndem  der  Feuerstein  und  Adhat,  derM-beidc^rDieh-» 
tigh^il  doch  offenbar  H^eit,grörsee.i«r 5  #1$  die«urgd«dk 
«iaer  ein fiückea  x.  oder  .susammen^esctctcn  Felsarty 
niclit  aHein  Gel.  durch  skk  hindurch  lftgsefti,>  son«« 
dern  auch  der  Sehwefeisfibre  noch  gesttsMen  tu  tiAM 
gen  9  uiid  die  KoMe  innerhalb  der.Bortfii:  des  0ew' 
Steines  niederzuschlagen*  f  ,  •    •      -^'t  ..         ./» 

£ben  se  scheinen  miigei,  heim  .Srecheo  .  uiiA 
Trock«ett  fde^*  GeesKeito  irorkinninend«  ^  ^Erseheinnii«! 
gen  an  benreken »  d^s  das  in  deas^lb#ii  efcthaildtttt 
Wasser  wirklich  mit.  Erdnrtetiy  imd:  awar:nui  Kie«< 
sel^  oder  Kalkerde  gesättigt  ist.  Marmer:,  wddiesh 
noth  ganz  feucht  von»  Bruche  au%estollt  wird ,  er^ 

kMH  bald  eine  weifsliche,  atauharlige^^erftSeh«9v 
von  4em  Niederschlage '^'ifcs  kohlensanretn  'Kalkes;* 
und  w«hrscheiiilich  liegt  eine  dhnlicbe  Umiche  der 
Entst^ang  jeiies  graulichen  SchmuzzesziiniOpunde^ 
wetchy  in  Peehsteinen  ,  wenige  S^tunden ,  nachden» 
die  Stocke  von  den  Folsen  abgeschkigen  smd,  entsteht  ;* 
auch  werden  sie  während  disni  Trocknen  weit  festen 

Von     den     verschiedenen     Feißarten    und 
der  Art  ihrer  Bildung  (Festwcrdungt  coiz-* 

jolidation.) 

0)>gbMd>    eilt  grofi^r   TheU  der  Schichtoo  deo- 
JEr^aUs  diofoni  lej^en  Prozesse  der-  %v8sserigeti  Aii^ 
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Msiin^  seine  Entstehung  verdanken  mAg  9   wenigstens 
fein  grofser  TTieil  dör  Flöz -'ßcnirge',  so  gibt  es  doch 
vfde  andere'^AblagerungenV  besonders  aus  der  ilethe 
der  Siteren   Pomiäzionen  ^    auf  welche  diese  Entsteh 
hnngsWeise' uiiiiiöglich  angewandt  werden  kann,    um 
alle'  Erscheinungen  ,   die  sie^  darbieten  9    hiermit  zu 
erkiSi'en«  ^ '  fis  wird  passend'  sejrA,    hier    zuerst   di6 
FSsIsäften  du&uzShIen  •    weiche'  wahrscheinlich    blos 
ItirtU  Wässer  gebildet  worden  ,**  dann  ]ene  folgen  zu 
hüjfeiii'weltheflurch  diese  Entstehungsw^e  nicht  er-- 
Iftrf  WiöriRh  köniien  ,    und  es  wird  zulezt  noch  die 
Untersuchung  Übrig  bleiben^  ob  nicht  die  ^IlmSliliche 
f!ii!wifknng\  beider   dargestellter  Agenzifen  ^  mehrere 
dieser  TErscheihüngen    hörvorgfebracht    habe,  "itfaü 
fHWt  fciörnachr  leftcn ,  'dfafs  wenigstens  in  einem  Falte; 
iJfel  den  Slfesten "Gebilden,  jede  der* beiden  fiinWir- 
feinen'  fttr  sich  die   sichi 
toi^ebfachi  habeif  dürfte. 
^*'    So  weit  idh  den  Ouarzfels  untersuchte  i  fand  ich 
üfchts    3em' '  l>äfÖrhallen  *'Entgfegenstehendes  *  darin  9 
dafif  hr  durch"  einfe  sehr  lang'fortgesezte  Einwifkun^ 
WÄsifetiger    Kleselerd'e- Auftösufigcn''  seine    deVmalige 
Bffdtmg   erlangt  habe.      Dafs    er  jedoch  uiVpriinglicli 
in  *der  Gestalt   als   Sand  un9"Kfes'  aus  dem  VTasseif 
iiJ>gesfe2t" iVordeii ,   erhellt  buehbar 'aus  den'äBgei^un- 
deten  und    fremdartigen   Bruchstücken   anderer  Ipels« 
arten ,    welche    Öfters   darin   vorkommen.     Es  ist  zu 
gleicher   Zeit  kein  Qrund    vorhanden ,   abzüläugnen  | 
dafs   er  der  Wlrkiing   des  Feuers   ausgesezt  gewesen 
9ejn  kWine  9  Ua  er  noch  immer  einä  solche  ertraj^en 
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ktamf  ohne  irgend  eiaa  Aeaderiing  .zu  erlm4eii..Wir 
kdnnen  nicht  erweise«,  «^dsirs. er  dur^  «Ue  HtZ7;e  ge- 
biidet  worden  sey,  und*  verind|;en  kaum  zu  lävgaciQt 
dafs  er'  seine  dermaiige  BeschafTenheil  nicht  we<|i|^ 
atens  zum  Theile  dieser  Einwirkung  vejrd^nke.    ' 

Wenn  Schiefer  von  Wasser  allein  erhSrtol^  wert- 
den  kdnnte»  m»  mddite  kein  Grund  vorliegcsn  abg» 
zusprechen^  dafs  diese  Entstehung9vreiaa  bei  dem  Vr» 
Thonschiefer  obgewaltet  habe^  indem  ihr  Niedei)* 
schlag  aus  dem  Wasser  durch  die  finichstiicke  luid 
Schaalthiere  9  welche  so  oft  darin  vorkoqmBiif.  er^ 
wiesen  ist»  Hier  befinden  wir  uns  übrigens. ini  4er 
nämljchen  Lage »> wie  binsic)itlicb.-4^9«^uarzfel8eei| 
«fir  vermögen  nicht- zu  beweisen»  d^fs  der  Scbiej^ 
nicht  in  gewissem  Grade  der  ^is^:?^  ausgesezt  ge we^ 
•en  seyy  so  wie  wir  aus  Beobachtungen,  »über  die 
kieselhaltigen  Schiefer  wissen»  dale.Sehflialthiere  nichl 
aothwendigerweise  durch  diese  Umstände  zi^rstd^t 
werden,  nuifsten«  Allein  diese  Ein wirknngt  wenn 
aae  wirklich  ezistirte»  kann  nicht  sehr  groia  gewesen 
aejrttf  da  wir  aus  Erfahrungen  und  B^^bachtfingem 
wissen»  dafa  entweder  Schmelzung  oder  Vejrhürtu«^ 
erfolgen  mufste.  Nim  haben  wir  den  Beweis  dieaep 
Einwickung  an  den  kieselhaltigen  Schiefern  in  detr 
NXhe  der  Trapp«  und  Granit -Gebiege»  imd  sehen 
die  Grenzen»  wo  die  Einwirkung  der.  Kizze  sich 
endigt« 

Zwei  wichtige  Glieder  des ,  Ur  -  Gebirges  sind 
daher  wahrscheinlich  i^us  dem  Vt asser  eUein  fest  ge* 
worden*     In  Ansehung  dps  Kalksteines  wissen  wir» 
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fiowoM  atir  direkten  Versuche»,  als  nus  BeobAchttm* 
1^  der  Wii*kuitg,  ivelciie  Trappatleni  auf  den  Kalk 
iüNPve^briligeii,  «dafti  er  durch  Schmelzung  zu  kry* 
sMlIisiren  verin«ig,  \tieim  nur  das  Entweichen  der 
KohlensSure  verhindert  wird«  Es  wurde  gezeigt» 
4afii  er  sictr  eben  so  ans*  den  Wasser  Inldet »  und 
hm  d^  Untetisifchung  des  Kalksteines,  in  seinen  Ter* 
scftiedenen*  l^rMirdutigen ,  <  mufs  sein  Ursprung  in 
eiirigen  i^Uen'vder' einen ,  imd  in  tmdem  FMlen  ^hr 
iitedefii';  Up*saehe  ^igeschrieben  werden.  60  ist  es 
tum  Seij^l0  ws^rschelnlidl* ,  dbfs  alle,  mit  Thon- 
schiefer  vefb^radenen ,  Kalksteine  aus  wiisseriger  Ab^- 
kigermg  und  KiryBtallisazion  entstanden  stsd ,  da* 
H^en  lt&  niil  Chaeifs  vdi^bundenen  Kalkstein -Massen 
ilH^il^  dernillltgenr  Zustand  der  Einwirkung  derHiaze 
verdsftkem  Diese  Meinung  wird  durefa  mehrere'  Um« 
stftid^^gereehtftftigty  se^  durch  das  Vollkommen  iroa 
€ranitadem  -in  derse4ben  »  4urch  die  Veränderung 
^t%t  duHüiscben  Zuea^mm^isezsung  in  solcbea  Ftt* 
fcn,  uttd  dnrdi  di(s  Beherbergen  solcher  jMlnendieny 
inrakhe  4e«ien  im  Onetfse  gl^eich  kommen  $  als  Gra« 
ntit,'Hi^nblMde,  Augit  und-  mehi^irep  anderer,  die 
fMkt  durah  Wfldserige  Niederschläge  in  eine  so  rer« 
^n>miy* »äuveii  einander  gemengte,  krystalliniaehe 
Veririndung  *  mit  der  Felsmrt  hätten  treten  kdttnen» 
Daffl  flib^r  d«r'  Kalkiteiil  nach  der  Schmelzung  eine 
solche  6trtthl;ur  annimmt,  selbst  in  grofscn  Massen, 
in  in  ^d  weit,  als  irgend' etwas  über  den  Einflufs 
dfts  ^T»a|ip(^e«birge^  lionstlilirt  ist,  durch^die  Um» 
WsniMimgc  iM ,  in  s^letidr  Lage  befinÜiebm^  mi^ 
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iffhelimlligeti  FiÖzbaUirSftbieiMni  in 
Kalkstein  b^wi^s«»,  eilte.  Tbataachef  dlir;8elir  ans» 
gedehnt  und  deutlich  auf  der  Ineel  Skye  vorkemmlrir 
wie  m  meinem  Werke  über  die  i^estem^  I^lwads 
angegetben  jsu      .  ' 

Wasi  den  .^^rpeatiü  betritt,  .  so.  is«  .die*  gattMi 

Frage  noch  in  Dunkel  gehiillt.  Es  jrt«  aiobt  bekaoKl| 
dafs  •  ler  d^nch  Walser  gebUdet  wank»  kann  ^  {uiid 
aiM  meinen  Beobaobtun^en  geht  henror«'  dafs  er  vrjß^ 
gen  $eines  Veberg^nges  in  Trapp ^  indcwer.  eine« 
Theit  einer  Girünsteinader  in  Pei^Atf/aVe^antmacblt* 
aneh  durch  Schmelzung  gebildet  werdet»  kann* 

'.  All^  sei^ly  x</^*^^  ({biü9ehti¥^pige4ebi#fer«irten  ?)f 
dnrejf  fi^räsentdnt  hier  d^r  ^jimmeraehiefer  'Seja 
megf.  tmgen  Charaktere  an  sich,  wdehe.fottm  aiii« 
ddNra»  ala  4(}reh  Annahme v  der  beidienv>Btawirhungeii 
eidUärbar  sind.  Die  Siehiehtnng  und  die  bUlltef%ei 
Textur  lassen  beide  auf  eiiien  w&sseeigen  Niedmw 
aeblag,  schUefsen ,  ued  wemn  noch  ein  ZmeiiA  hiei^ 
Ober  .obwalten  solUer,  #0>  wird  er'dwrfk  die  Seobi^ 
acbtltüig  entfernt ,  dafs  diese  Gebirgsarten  Qftem 
Brucbatäcke  anderer  Ge^kewie ,  als  .Granit  $  Kalksteii» 
und  9^arz  enthalten*  AAan- hat  femer  angenomnuNi^ 
da£i  die  parallele  Lage  des  GJinuMra  ftr:.eich  ecboe^ 
ein  MareM?ben(ler  Befv^oia  des  NiedeiRseUagee  ec^t 
da -es  idie  noithwendjge  Liige  desselben>i»tf  und  4i0V 
selbe  Brsebeinung  b«i  de|i , .  jd^q»  GlimmerMlmfiar  9». 
aoalngnn»  Sandsteinen  vorkommt  9  welche  wi^kliob 
ifm4  W^sflfer  abg^ezt  wwflea»  AUetn.:  di|Mer  UoMi- 
atend»  ^  vt^vm,  «H«(i  w^brf^b^JnUoh»   Uübi.  dem^cii 


tmüMIdb^  da.  iefc  fm^^'hmhe^  dcifs  in  dem  Hf « 
penthen  •  FeUen  ,  eiiiffiir  GÜedo  der  Trapp  •  Bitdungv 
■ad  seilet  in  einigen  ^  selten  r&H^mmenAen^  Trappe 
9rtm  auf  dm  «vestlidien  EiUnden,  weiche  GKandier 
eathflileny  die  flachen  Krjatalle  de«  Hypiei^tbeilü  ei^ 
flir»  und  der  Otimmer  anderer««!«  jenen  Parallelisivr 
bribehaltea,  weicher  Irier  d^  ait««chlief«end  wir* 
htmieo.  PelatlUt  der  iRry^talliüisien  stig€Aiehri4rt>eA 
mrden  mofv^  ^foa  Eitfwfrictmg^,  vdn  der  kh  afndei'« 
«Brts  ^ncigi  habe,  daftrie  M<di  bisweilen  attf  de» 
F«ld«pa«h  lin  ^Griiilad^ra  rieh'  eraeredit  hali«« 

AagenekiNnen  jedoch'^  daf«  der  Glimm^rseldeAr 
l^iMi  Am-  gUmmerhaltigen  "Fite  ^  SaodatelAen  ieine^ 
lüdaa^MM^'d^ni  wässerJgetrMiederschlage  verdatek«^ 
le  ttobi'  man  auf  ChaMktei« ,  ipttiche  4mehi  dMsM^ 
ISmafe  aieb^  so  erklJhftentfAd;  '  WeM  «efaie  Bfta^ 
«Mkeil  {fkxAility,  aeil  vielleiehe  hier  hddimf 
wrilenfdettdge  Straktui^?)  tAdkX  eine  Folge  d^lltzM 
wart  was  idi  Jbdoeh  affdcp^»#d  %u  bewefsen  gesucAd'* 
habet  td  4(öamtti  dech'  :de««en  EigenheitM  iü  ^dü^ 
k#7stalliiii«cheii'dtraktfir"nfrd  dessen  zufilllagt*  IM^^ 
MWgaü'j^eH'^  Glicht*  ohne  die  Annahme  erklSre  weMew/' 
Aitfi  me .  ai^griam  ciwihtmri  >  fciUttMa ven  iitt4  fndinAf^niiito' 
BHxsa  iai«^e««st  gewesea  «ey,  wedureii  siehnAtMiH 
Miiefaltiiii  atif  die  nftmiiche-  Am  ansbilden  *kontit!i0i»j^ 
«fe'iiii  «OfaiteiHK  Irnd  den  vuikanisehen'^^  FeBlMiCai«.^ 
Ato^¥dfk<Hii«M«r  mid  *D«ieyto  iren  Gratial^  Hörn-* 
bftMMv*4Mr«iilia,  Stamtlltt  imd  andertf^lfliaamlijiff* 
]il^4liiiMi4(#IW  AM'WadM<geii*«iedeie<Ma^e|M» 
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Ulrbur»  uad'oocb  w«it^V  dk^rdi  etM  nai^bfelgeni» 
KrjwiailiBaaion  aus  iett^ ^Wt^srnnra  *   .  .'  .  v, 

4»  loh  bedarf  keiner.  DSl^reii  JSdn<wQlitiiiB^  Ms  A«k» 
bra  (^dimllage  rock)  9  .  Q#er-  des  aHen  irdthtenSand* 
•tdAQSy.  d«  die  ISt^trA^iiMmpyrcke  des.- CJi^pmagAs 
4n^  Uiaen  aoal^enFeisai^fepi  auch  aaf  ^sie  wwet^dkmr 
ündf  aUeiu'  der  Horiibleiid4sobisfer/'Grjbrd6rt  eine 
bMOiideco  Envagung.  DMb  .icü  atfiii«'  9«bi>vlekkt 
flichfliielizbare  ZiuamiQeflMVEftaongf'  itnii  die  bedesMhM» 
iyystalUnbiche  Stituktmr.  b^v^st^  duTs^  selbe  aarbr  m» 
dem  VVqsmt Kbgeswt  >M<^eiiikofHl««Y>viairiii  iit'^^r 
Iluit  ihre  Erdjrten  nicht  auflösbar  sind  t  und  wor- 
aw  (Iftibp  «liebt  auf.  dips^  Art  ntddoi'gqocfclaffia  -wor- 
4iltt  koonien.  Diese  ■  G^bAi^^fi  isü  tiMBpdieA  vMm 
^rtn^tiiiaen  dbr  Tpappiv>Biiidiiiif$  gai^'^aiiaiiftgy  und 
€|ft  SO'  weiMj(.  davon-  uptuBpraobeidbar-f  /dab  sie  nickt 
anltfa^n  von  dtenjenigen  hiermit  ver^vechaollr  w«iv4e^ 
irnUlie  an. den  wäMeHg^n.lUmprung  de» ^Trfipps»  ««• 
ler  dem  Namen  Ur-ft^|Uis$^nf  ^»i  glauben  beUdb» 
Um«  .  Ihre  trirkliche  Büduug.  durch  Feiler  ist  üb» 
gena  durph  die  Beobacfuung.  l>e«rieoen'»- dafs  Than^ 
aokiefery  %vo  er  mit  Granit  in  BerUhrultg- «rite  ^  jm 
4er.  Thnt  in  selbe  umgeMra»dek  wird;  >Ob^etiifaebf» 
oder.. ans  .Hornblende  und;  FeUtspath^gamonft»  m^eht 
koinen "  I/ntersebied#  .Bs  wird  deroungeachlet  sugo« 
iaaae|i9  d/ifs  die  ursprüu^lioben  Sioffe  dfaiter -fie« 
iHf^HM  i|us.  dem  Wasser,  abgesesi  welfdn>>'^  ruttda» 
läfat  $i€l|iihre  bUtterige  und  ^eachiehtiile  SiMkm 
milMmm*  Defa  dies^djio  «^i-neir  aus  Ifboa' läiit^r,  Snlii««* 
M^  twslaiijten  hab^  ist*  vMik  «atteiur dumkikalrtaifeh^ 


UM^MJbmffm*^^BBi^viiV9Bff  In  )iytUttheii 'Stpiii  tmS 
in»dl|UiwMNiesv  jBntfi^Mte&i,  imlchn  Mi  wq  limki 
Mo« >dltt»dt  die^ AKoktf^belt  und-GleidiffiraMi^ 

«HafSAfÜft  flHdi«  ftfSgftv:  rtbeSiAer  ms ,  idatr:  Miiallei:«iMt 
smufellmft  kslfi^itSi  hmi^nzvk  danom;  Q&Idmg>eia§»' 
wirlMblttfaäl^     V)?t>  (GheUb.  vQm  Granite  tmiferrifr  Mt^ 

Ublf/mmg  ^br  t  rolUuMBianm »    in  Aaumtk^^UmehimaBH 

«wpri^ip^  A^n^ipll  iditoi£iti^irkiu^.deBHmie  m  oi»r 
{^hqH  •^m^iipii  mf^^ibii^  jSfiiho  von-'MAmgemiagßm'^. 
^'>«i»  v>tV^«a0r/l4»99sralff'-;uiid  si^iimkr^dhttifllMd^ 
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ÜMobddsSttii^  idUtt*  BrjilflUo.dfliMltUt^  die  dt»f^duiMdi 

3Ue2ft!fgdil-d«r  Gaeifs  m  ctl»  atWtefiwMDb«- Atirtitft 
iUrii  indeiik  4».  }emei^  Puf^iUriftm  «fer^ThcriW^^mi^ 
!#* « Jmktkn  i  UDberfa3«ihslsl  ;dir  'Uält«v%eaii JSItivktaw 
▼«rli^rfc^  welche  jiHmäHMiI  abigim»i»iMHtt  ^hattuwu  in.  . 
ff'f'.'£»fi«t^fitirGbaiw  tticbt'i«chw«iv^~mli  «lieseüMUbw» 
dhoii  'vioii.iJrBäblieB^  uaA^  Wii4ttn|ytli  qnu»i«iMttlHir^ 
#JMiiaiZusl«iidi  (der  Ervreichmig  ödes  hMütn  JBühmmL^ 
aaMg'>hiiireibhflBdi, '  um^dw  integfirendea  'TfaeSv  Her 
wi^aierigett'' 'Abkgening  iteiien  VerbiiidcingMi  Mittler 
siA'  eiogidlieR  zu  laslen  ^  'Uiid^dft  •Hi^ystsMil^atieli'  et« 
>»gülnHlgen^  «bae  den  Veirlus^  der  8iWi!itti^uitf|Mlllag-ft 
Mahie  JtoiUii^mig.r  Diese  eittd^  in '  de»  SÜMlt'vMb^ 
Oflefiae't^fti  uiiMgadrAokt  mid»  eiAailten  dmly-^dlM»  > 
nfcMiocheehide  .Z weebenlagefippg  Ti^ii  SeiilclKeW'iedlMa 
BUUfterii  «Horaddembr,  ead  ehieig' deddrdll  ^  gArMi» 
iAnr  revbundeeeir»  'ti^dei^2g«ii  AMi^twii^^ 
tene^^tid  Schieftrthon  j  ^  Weteher'  l<9fcief*Q<l0rt'>j 
idaeige  voeimadene  Aa^ei^  «vmK^i^cMdituiig  «ebgibaÄ^^ 
a^<'<Defe!>eiae  solche  H(iede^«  Mr^fuMHisii^ttllg  fi(9QÄ<^ 
^^fftäiUmdony  ia  elaeai  0ei«oilie  Ft»!&  grrtfteffJNfci -f 
dat^vrwekW'''biiy  iu  ebettt  gewlMea  ,  aehii-iia  f^lta^ 
aigMk  fMMendm»  Qrede 'ei4ii2t  •wiiid'^  «liV^dtai^ 
dfc^itffe  aagrftthrtca  Vereiiebe^  WA^ff^e  tte#ietlfea^  «d«l>' 
jtadbuiaie -Sdiiidbt^iie^  ikre  Mei['kMlale*^»»«M«j^g«|fHMb(»- 
kpMiAg*  vwrtie»«!  teni»>  'wMtt»ftd'*rfe"die  gCrtumr 
dtari«eiMhtoag  «Hier  eiaeir  aekiea>*MtoeMfera|i'ftbi«^ 
MdOtr'  irt^^idaKgeiluA  dMNA^'de»  ifcoMtMi-xairgelMM^ 
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Ueber  die  allgemeinen  Ursachen  opr  Bil« 

d  u  Q  g   (  Consolidatioii  }• 

-*  iBita  MOnase  dtoef ^  Asikhlea  Ükmt  dayJIMKt 
«iiM^IIJlMrsiicbiMiigen.y>«ldiinr*  daii{.IIripaNiii|f)di^r  Bm» 

ftlitnrdiesMi  Gi^eoabiiid.  ^esingt  vpdrdswt'  riwaiiflikht' 
üM'iift <|p«Migt wurdest 'toid  wekk«'  fidkiiMng{k«ii«i 
aaeh  iwivdom  V^isnUfte  rorkenBen-r  Mlf«»>i  ittiM 
EiHl£pki]i  abreng  HuCv-jeddn  roriJagwatiii.  BdiiUuBi 
ittMBdf»)»'.iao.:Mim>iio«iiäanr!igesaBt  ^Mbütakv.dfilii 
dMa<<Shfwrle:  Mie  ^dl^aiMUieiaBdiiidMrdMiAaftlH^ 
da»  HMii9iii}ben  liieidtf'ojttidLidäfay  w^m^iafeuibDl» 
>^igeiiftu.^C  jedm  fif fardiMgmfii  Mij|ip>af<aaiia«iaal 

Bo^tUim  4^lNmiMmiQruiidaftBMi  gaafltdben  mfkwOH 
saM4oiv4|i>  j^fllu^t  jbik  Jiniasy^j  attcr> JiahiwUMliiiwJfc 
«i**»W(ih»ü  4»iilieUNiii>»Mliiiy>illrf^ai*^        üili(| 
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WlBdhetfiwgtg^lai^ib tf  *  ▼Off  ^^tet*'  <l«^ppiketi  '*'&iftwif4ciin^ 

fW  ganift ,  fiiiiehf  «ber  ^  Mtsr^il'  f^ldmkefty'Uiiidl 
«rabrseheiiilich  auch^^iM^ht^^ilik  *A«f  ^ieW  ^Hft^lklctl 
IttdM»  wäre  dettiungeaehtel  ein  grdfs^es  Gebiet  des 
Feuers  mdgUdi.  nafs  dasselbe  jedoch  c  auch  be^ 
deutende  £inw^*rKU|ig  auf  die  JßUdung  der  Fldz*6e« 
birge  gehabt  habe»  ist  höchst  uhwahrschemticli,  ei- 
lMMi''MttogfbTMiL'U«iMärii^ii.  gemH^v  defeii  ^AMß&äh« 
taiHI  hi||hiilbaiiättssJK  k«,  «dd  selb^  •  ^boii  hlofig  g«u 
■*V  gege^idvfe'^Aime 'Tilgte y^:vmlcbti<  diln  Wan^ 
flHiMr  VihMMI  erhnbeni  h^V'gelMfiudit  woiUea  «iad»  ^ 
•-i^'<  Wirrrhatiani' der  Wirkung  des  .{^lofsea  Druektt 
BOI&  ^Rtrae^Avfmertcsaiiiheit  gc^ridmet,  wodurch  f*el»> 
Aüm  emtogiiier  wirklkh  geb^^*, ' '  oder '  ^wealgateBS 
aft/:ibr«ri  JUWaag;  itniterattfzt'.^verdea  koonteii«  Dem« 
lAigeadi^oirtr  ^  -  -^a«  mclit  ^gam  zu  '  über«eh«mlM 
ity  ■  I  .^di'MlNui  wir  daa-  «ingeheirre  OewiAt  Jb«*- 
ri|dk«i<hligAic^"«/%v^dicm::die  t4ft^btipgs«S42l^  «m« 

lsv%«orfea'lM!fr(|«ii  mii&tett^  «o  ist  e»  leMit  sur-begreU 
fiUb;'  dafdailteie  iMft»r.iiie|ib  inmer  ohne  biHtiatttite 
WUttto^&aUbaikai:  koaate»  Di#  «weilen  aufgefkui«' 
«U«i;ftwanMfadnfdkuftg^i](dihr  Zcirbf^e^^uiig  vo»<eik* 
giAiifllalMilithwJrticrfn^ bmtoJM yadufe  dfaMbe«iito- 
inMer  toh  Wirkung  war»   und  wenn  U!Üm  ix^^ma^ 


Hl 

WfimdaM  werden  9  «o  be^veisl  dielk  imr|.  dU&  .Mi 
4w€h  dUe  sie  uBahüUendea  Alaterialieti  gcwchftgl  wnv 
i>n9  iitt4  nicht  9  daCi  dieselben  keinem  Di*iKkfi  ins» 
tarwefffim  gewesen  wAren«  Dureh  unsere  f  mit  weil 
gsringerea  Kräften  versehenen  ^  eignen  Veriudm 
Itsen  Tkon  zn  einer  so  harten*  j^Iasse.  wie  Schieferw 
iImmi»  xnaanunengoprelst  lirerden,  und  manche  Schae» 

fa«^^„  die  fmM*iP\m'9y!^ 

mte  Slnife  heterogener  Art  «n  KunstucAen  Tressen« 
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(Boscblart  folgt.) 
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•>/:;    <J-.'!  Sc".,   «i-  '   •*.'  .  •        ■    •  <       ..  ,     '.»'    .../    Vi«»  i;  rirn 

ü  e  b  e  r 

dm  KrjfsliällrSystem  des  Gyö^s; 

Von 

Herrn  Dr.   J.    F.  C.  Hessel» 

Profeitor  4y_  Mineralode   in    Marhmrg* 


(HIerso  F%,  1  uul  2  mOT  Tefel  VIL) 


Jjeim  Qjpse  war  es »  eben  so  wie  bei  einigen  ande- 
ren Minerat- Substanzen,  bisher  zweifelhaft,  ob 
die  Krystalle  desselben  sich  wirklich 
auf  drei  zu  einander  senlirechfe  AxenJbe» 
ziehen  lassen  oder  nicht  Selbst  die  ausge- 
zeichnete Arbeit  von  Weiss  über  diesen  Gegenstand 
liefert  keinen  direkten  Beweis  für  die  Bejahung 
dieser  Frage. 

Ich  kam  neulich  .in  den  Besiz  eines  Gypsspath« 
atftokes»  das,  der  Angabe  nach,  von  Oernrode  am 
A!arx€  seyn  sollte  t  -r*  und  erstp  nachdem  kh  bereiCe 


tkhmf  «(ne  ilieto*|[e»i^^  Wtehli^keh'  1nkh^^*uW9kA 
ivtüuillt^^vr  k6)atirat)en''Blit»dlieidüiig  bblgc^Ti^ 
Itir  den  Gjrps.  —  Ziiüi  G4tffk4iirtteicfi*'^}«9  es<%i  der 
IMamägide»  deiftltehiMi^' nurbhgaVgei  Hi  iMhrere 
StMÜe-zeinif^ib^  ^d/dttftnbo  jedes  *d}«8ef^  <Stt«lr« 
i^  Sii(riieikiiii^  ^Süigl^i  von  4er  sidk^eä  handelt-^ 
Sfalei  4ili»*  ISittcile  hab^  >ich*^nergeM^to*^  meihäuh 
sehen  Theilun^  aufgeep&rl ,  die  übrigM'  'Mttke>  1»^ 

Wtkhre  *kh»'>rii  iiietMr^lfiMttlaikg.       .  -«  1 

^  ^BiMs  dRMe^Stffeke^r^^d^  vMniehi-,  d^^Mbr^  dttH^ 
SpAltuir^  «rntbldfste  9  det^ttkhste  DuitshgShugs'^tobite^ 
hkÄe^it* 'abgebildet  inW^.'  1  auf  TaF.''Vll;"«ii'«  '  ^'  *M 
'  *  *'^^  '  MOerd  VlAViÄ  vMoiXr  'ist  ^  y<m  -TliMi^if 
^ebflfler^  ^te  abgiefft^ben  üäd  unkennAidll  ÜdA  B^ 
^  Je  sind  Spinaen  einer  Kryatallflache,  bei  hf^  telieid^ 
diii'fhiiät'lliit  hkitM M^W  ab'gesdmttle^^iti'ii^. 

^  Dtib  ^tese  Sf<fck  %b«t^  «ue  ▼liJt'i^'hemh  ^Mf^^ 
hfrül^.nB^ig  "änS'  %/%;*  Ii^fed^tti-ilbU^TüM/ 

"*  t/  'Äie*  a^tlic!*»te'tottrcbgtmg8*B*i*iyip 
l^dfef  Eienc  dei^  ZeichniÄtg;  w^-:i*-    «V  x  ^        '»r 

'^  *die,  n!us<?helig^n)  Bruche  tAlnlh^iieheii«^ 
IHfrch^gfrlVlStlre  ^nrMA  dei«  Ll^iHbg ,  tMid  d«M^ 
recht  zva^  Ebene  der  Zeiehnohj.     ^       ''  ^-     •      ^^'  *> 

''Itt^otJ»  ^'d  Jb'ft^  enti^ncM   dfie^  tki^f  taase- 
li^iid^  Dtirch^ah^  -  Rfchmiig  dei^  LM?e'ii;i;;'iitiä  dM> 
ihr 'p«rHtt<ltcn.  ^    •*'••'  '»'"^    "••    *'.»••     -»»«^ 


i 


Uii>i;89iilfrf9cM  .3|it  ,mi  iiei .  dit».>S wgtmgs  *  Viemickeii 
Siagungg -:.Liiii|»'.:s6akiie^a  g^i  fy)(«v  .  .  •  ,,,.;>  .dm 

dbr   Bi9gel|i\9£BJgj|fLeit9 .,  Mud  'di0 i  beMea sS'lKiiJle « <mid 
^        Die  Linie  il  ist  ei«et:gera4ßil4MHt»  iPJQiile^rf^a 

gleich  rauhy  r^Dch  ^el^v  v<f^lkp[|n|;l[l]e^,:€|h4AJ^^u^4t^l91h 
«4111  d^ft  ««*J^,Ä,il,jl.n|jfijflj;5#^^ij&||nV^pp  |^«»!fcpJb 

Augenmafs  der  Winkel  bkl  kleiner  zu  seyn»  9l%,fiiuif 
.:  Dia . Juipf^  cf  171  ,{,diei{^p»fßßei^dc  Ijegt),  «lellt.  den 
Theil  der  Vereinigung  y^/M^ffßx^tk^  ^n{fi  rov.i{  wo 
eu9e|ajp46r|f  9;.d^  M^^^^  l^"h,  ^'Ujjjnrecbende.^'.Vemni* 
gipSS-^fep»^.  nuftiiy:,..  4if  ÄÜclU  aen^rCMchJL  ,jy|lt;  ßxm 
deutlichsten  Durchga]if;/i,^Jlidili^n{^;.  ...j/j  .  ^  .,«  ., 
.,  Aus,!^^9!r»Q^Vep?J)f^pr.  (jcseg^^j^  9i[gii>t^|icli , 
4ar«  l^J^m  Ms  eiÄTfrüher  5pl|iJ^d^ter.^^wilüi»gf  ^^Bry* 
stall    angesehen   werden    mufs»     über    wejl^hi^  .sieb 

demselben  Sinnej    der ,  thfi\li  ii^n^k  ßjKiLpjg^Q, ^ 
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so^  dafr^^Mfi idy  Aftvrad»^ des  Indivlduiims  /^  mit 
ünmm  pMmlUe  Stelkwf  des  Gefli^ea  hat»  ^fthrtiid 
Am  §o^i^KÜk  an  pandMeif-  St^itng  mh  btindel 

Aa  II«»  diabeadea  ladiridtteii  gJ^k  mid  ^lA  in 
MtgegengeMxter  Stellung  sich  befinden»  und  doch 
eine  Ftilcbe  Ik  des  einen  sich  als  ununterbrodiena 
Ebene  ki  fortzieht  Ober  das  andere»  so  folgt»  dafil 
wenn  man  die  Ebene  ik  j  so  wie  sie  sich  an  dem  In« 
dividuuna  ghik  befindet ,  Überträgt  in  das  Individuum 
Umgf  sie  die  Gegen  fläche  von  Ik  seyn  würde; 

In  Fig.  2  stelle  Air  die  Richtung  des  faserig»  irq 
)«ie  des  muschelig  aussehenden  Durchganges  darf 
und  kl  sey  kl  in  Fig.  i  »  und  Pk'  Fig.  2  sey  ik  in 
Fig.  1»  'so  ist  klar,  dafs  wenn  die  eine  dcfr  Axeia 
(c)  der  Richtung  der  Linie  irq  entspricht»  und  din 
andefe  i  senkrecht  zur  Ebene  kvq  dei  deutlichsten 
Dordiganges  ( d»  h«  parallel  der  Haate »  jwelehe  din 
keiden  Durchgangs« Richtungen  kir  und  ir^  mit  einan* 
der. bilden)  .genommen  -  wird  »  -*  die  dritte-  (n)  pa« 
rallel  der  L4nie  kkf^  d.  h»  senkrecht  nur  .Bbnnn  des 
muscheligfn  Durchgang  liegt.  Es  ist  dann  die 
Ebene  i^k^  zu  bazeicbneA  mit  (pca  :  co  b  tc}  »  wfik* 
tnnd  die  FUdin  kl  heiisen  mnfs  (ofia<  s  cokt  ^f) »  das 

ludftl»  jene  ist  «C±««J  «**±^),   wenn  diese 

keifst  (+  ocaicoi  •  i  0- 

»      .  •  * 

Sezt  maa  nun  kk^  :  k'ie  ae  a  : « ,     und   nimmt 

•  :  «  »  Yu  :  Y^^  so  ,  diOs  d«r  Winkel  AirA'  a 
66*  64S  «Kl  Min  Neb«nwinkei  sa  113*  6'  (sutt  d«s 
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sdieti'  IVJQlicls  1J3<>  7^  1)1  wivd^  «01  i«»gikl|SiBb  Air 

.  diMk.  Abfitung  sehr  niJk9  «»  38^  c^kmde&e*  Wiiikd 

klk^  SS  87^  58^  t  wenn  miui  x  ss  12  sezt.    B«  twftre 

dabeir  !vl»U«ioht  die.KUhiti««   vöa  dkr  siol»  bcndeU 

*  ^.1««.  •»■<•  >  ••4«, 

Da  nyn  durth  das  Vorhandenseyn  der  hier 
erwähnten ,  sowohl  der  v o r d e r e n-,  als  der  hin« 
teren  Seite  des  KrystaU«*Systemes  des  Gypses  an- 
gehörigen  I  gegen  die  Hauptaxe  gei^eigten  Fläche» 
die   Fraj;e  von  selbst  sich  beantwortet:    ob  zu  einer 

solchen    Fläche    der   vorder eq    oder    hinteren 

•»     •         •  •   ^    ..   .  •     . 

Seite  auch  eine  solche ,  der  hinteren  oder  vor« 
deren  Seite  an^^ehörige.  möglich  sev?  so  er* 
gibt  sich  auch,  dafs  das  Verhältnifs  irk^  :  k^^^  wel- 
che^ aus   der  HAuyschen   Bestimmung  des  KrystalU 

Systemes  des  Gypses  ««C4  —  Y^  y  •  (  I  +  Ks"  )» 

dlaotif  rAzi'onal  geAmden  wird 9  ein  Tas^ioiiates 
.•eyii>.jiiüfs»>'—  da  e»  nun  nicht  mehrblofte  Ilypo« 
fthesei{i^9  'dafs  ttA'  ;  k*q  ein  raziönhles  VerhSltniß 
^ey.»  |o,  >»baiid«lt  e$  sieht  nun  um  sd  niehr  dai^n  ^ 
dief«  Jferhatfliifs  zu  finden«  «*•  Sehr  tehe  at^r  Hegt 
das  YitrhSltnifs  rk'  :  A^i/  ss  4  :  7  t  iUft4  obgleich 
diefs  ein  nicht  sehr  ein&iches  VerhSlUiifsJstt  so  darf 
e$  d4>cK  nicht  mit  einem  eia&cbeihen  vertauscht  wer- 
den f  «wenn  noias  nicht  Neigungswinkel  erhalten  will^ 
d|e  sich  voa  deaeo,  .^  durch  unnittelliarB  Mes- 
sung ^gefunden  werden»   un  so  viel  «inleesclieideB 9 
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düft  iett  -  Jf^iemkied  midir .  ala  hinreichend  isl ,   um 
btobacfate^  werd<m  xtt  kdmien* 

Die  HAVtmken  Winkel  •A^gftbea  elimnieii  aber, 
besond^üA  9ri|s  die  ebenjen 'Winkel  der  Fläche  P  be<r 
trifft»  mfi  gcdiatien  AIeMUfig«Ei  dies^  ebenen  Win« 
kel  *  sehr  nahe  ilberein ,  und  2war  so  f  dafs  sich 
keiner  derselben  um  ^/^  Grad  vom  Resultate  der 
Messung  entfernt ,  noch  weniger  aber-,  dafs  der  Un« 
terschied  einen  ganzen  Grad  betrage« 

Weiss  nimmt  statt  des  Verhältnisses  4  :  7  das 
von  3  :  5 »  welches  zwar  einfachere  Koeffizienten 
für  die  HüuptMchen  des  Gjps^Systemes  gibt,  aber 
sich  zum  Theil  schon  sehr  beträchtlich  von  den  Re- 
sultaten der  Messung  entfernt. 

Ueberhaupt  'scheint  es»  '  als  ob  bei  den  einfach 
und  zweifach .  jschiefen  Krjrstall  •  Systemen  ,  die  bis 
jezt  noch  nJobt.  auf  drei  zu.  einander  senkrechte 
Axen  zurAciff^flihrt  werden  konnten,  man  eher 
daran  denken  'müsse,  ob  nicht  vielleicht  das  Che« 
rjikteristasche  derselben  dari«  bestehe ,  diiTs  bei  ih« 


* 


Mustang  der  «beti«tt  Wilik4  wird  gewSlmlick  sn  uiLz 
vernaehltmgr,  selbst  dr,-  wo  «le  fast  allein  anwendbar 
ist.  HAit  einet  ttnbedäntetfden  Vorrichtung '  am  Wolla* 
•tcMftff^ev'Göfisoaieter  gelangr-  man  dahin  i  die  ebenen 
Win&ek'genaver  meu^n  tu  l&nnen  ,  als  dieft  hithet  ge- 
glanb^« werden  iit'.,  ok^laich  dieses  lasiriimenl  dann  ge- 
ntUmirnuium    'nur '  alt    Aolego-  •  Goniometer   gebraaefat 
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nen  FlSchen  vereint  vorkoitiinen,*fi(fr  welche  die  ra«< 
xionalen  Koeffizientea  sidi  nur  durch  grdfsere  Znh»- 
len^  als  geiTÖhnlich^  nusdrficlcen  lassen »  als  daiV 
man  annimmt,  es  aerjr  i/rirkUche  Aburefchling  von 
der  zu  einander  senkrechten  Lage  der  di^  Axen 
vorhanden« 

Nimmt  man  nun  Hauy's  Ts^+a :  bo  *  :^^^)  und 

—    .y*  =  (2a:   i  :  CO  e) 
so   hat  man  Haüy's  M  :=^  (a  :  co  b  :  co  c) 

_  «  . 
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;±:ic) 


Von  den  Flfichen ,  die  parallel  der  ^neraxe  h 
Megen ,  sind  wichtig :  i.  untere  oben  erwibnte  Flä- 
che, die  vielleicht  mit  o  Sorst*8  Übereittstimmt , 
2.  eine  hypothetische  PUdie,  die  dui^^e  Kanten 
/t/und  n\/  gelegt  gedacht   wird,    3.  Hauv"^    y. 
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lud  4w  ^oe%E;}ä€h«9  wekhe  die  Kante  l  \  l  abstumpft, 
ond  wflli;h«r  zuvretlea  «in  undeutlicher  Duixh^ang 
eiUftprkJii;  «ie  aindj 

(3«  :  «.*  :  ^<?)  —  (12ä  :  eo*  :  c) 

(+  ^Ä  ;  OD  J  ;  +  i<;)  =«=  (i  ^  '  «o6  ;  +  c) 

Das  Verhaitnift  aihic  «  l/ll  :  2^23  :  I/2 
gibt  Resultate»  die  der  mechanischen  MessungT^^^ 
nahe  »   als  my^gUch  entoprechen» 

Wichtigit«  Winkel 


nach  Haut* 


nacli  un- 
terer Be-> 
stimmang« 


ntch  der  Bo» 
Stimmung 

Ton    Herrn 
P.  Warss. 


kirq  Fig.  2 
kqnc  Fig-  2 
beide    zu- 
•ammea 

/!/ 

n\n 
l\l 


66»  63' 

53"  8' 

120«» 

110»  36' 

138»  55' 

143»  53' 


66»  54' 

53»  lö' 

120»  12' 

110»  40' 

139»  2' 

143»  56' 


66»  35' 
54»  11' 

120»  4Ö' 
110»  34' 
139»  41' 

144°    3' 


Dafür  »  cU&  b«itn  Gypse  das  UmbüUtseyn  eines 
Gjps.-KicystaU««  mit  iwuer  Gypsspath- Masse  sich 
i«det«1>e8izEe  ich  noch  einen  andere  Bewds  in  ei- 
B«0i  Kry^tidlf  >  der  aus  drei  Theilen  besteht,  einem 
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Kerne  und  zwei  dber  einander  befioBIkhea  Hüllen'. 
Zvrbcben'je  zwei  Theiten  befindet  sieh  eine  9  na 
manchen  Stellen  stärkere  ^  an  ander«  fast  ilicht  vor* 
handene,  Scheidewand^  gebildet  durch  eine  gelbe, 
eisenockerartige  j  firbende  Substanz«  Der  innerste 
Theilf  oder  der  Kern  hat  die  Flächen  P^f^l  un4 
o«  Die  ihn  zunächst  unrigebende  Hülle  hat  blos  die 
Flächen  P,/  und  l.  Die  äufsersto  Hülle  hat  gleich- 
falls  nur  die  Flächen   P^/und  U 


mmm 
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>i— — <— — w—  >      1  ■  i  i  »n  I  i-i  I» '  < 


U  e  b  e  r 


den  tabellulit  xon  Solenhof en. 


Von 


(Hierzu  Fig.  3  Tafel  VH-) 


tttmt 


In  den ,  durch  die  grofse^  JVlAniiichfaltigkAit  Ti^stei- 
Aerter  Meeres  •  uod  Siifsivasser  r  Gesclidpfe    ausge- 


*  Hen  SovaLBR  aus  K^sel,  deir  »ich  ^tm  Scntflimi  der 
NatmfwiiigHicbaFg  mU  grofiMm  ISifet  widmet' ,  uHd  ein 
ofngec  fiaamUcc  Fon  Natiivvii^ii  itt,  hM  kUrt^lkk  eine 
xwette  Beadvmg  yoa  J^trofakt«!!  ana  SoUuh}»Jen  Erkal- 
ten 9  ttmat  ftakbf n  Meli  aif rter  yn^hrerpn  ^  «ehr  aebdnen 
ileineA-  PiteuknnUen  •>  Kfonen  *(  auf  Flatten  Votf  S  bis  6 
Zoll  im  Quadrat)  9  einigen,  ihrer  Art-natfh  iHlelleicbt 
noek  beatimmbareo  ,     Fisch  •  Venteinerungen    u.  ••  w. 
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zeichneten,  Brficben  des  Uehographidcben  Sieines  v«» 
Solenhof en  bei  Pappenheim  in  Baiern  ^  wuirde  im 
vergangenem  Frühjahr  eine  Libellen  -  Vera^Ml^nuig 
von  besonderer  Schönheit  gefunden!  die  einer  kuiw 
zen  Beschreibung  wohl  nicht  unwerth  ist» 

Der  Körper  d^s  Thieres  ist  in'  der  RichUuig 
des,  der  Felsart  zustehenden,  Schiefer  -  Geföges  ana^ 
gebreitet,  zeichnet  sich  von  dem  iibrigen  Steine 
durch  keine  besondere  Farbe,  wohl  aber  durch  gr(U 
fsere  Glätte  aus,  und  ist  durchaus  in  Kalkstein t 
Ähnlich  dem  umgebenden ,  nicht ,  wie  man  bei  den 
Ichthyolithen  u.  s.  w.  findet;,  die  in  der9€dJ>en  Stein« 
art  vorkommen ,  in  Kalkspath  verwandelt  —  Der 
Kopf  ist  kugelig  und  .nichi  «ehr  breit;     Das  HaU« 


auch  diese  ausgezeichnete  Vetiteineroiig  tiaev  li&ellalA 
befinde^    ,  Die  beiden  aasammengehÖTigeii  Pkttes  dea 
Jithogrl^hisclieii  Steines,  welche  dieCi  Insekt  eathaltea'^ 
sind  ohne  Verlaasiuig  hknt  Sagekomoieii«     Die  eine  flittia 
enthäh,   als  konkaven  fiindiratk,    die  Rilckemeto  dta 
Thieres,    während  in    der  endeten    dia  Venteinenuig 
•elbst ,  halb  erhaben  da  stehl*      Von  der  attlesc  genann- 
ten ist  die  oben  angegebene  Jtbbildniig  «otnoainMii  f  die 
Uerv  KosHz.Ba,  meiaem   Crsaehea  aafelgiBi  in  waiunr 
Grdrte  ^efenigt,  und  n|it  obeasiebandar  tüoda  baglaiciiC 
hat.     Noch  mu(s  ich   bemeskent  dats  anah  Hatr  Jfta^ 
feasoc  Hanou»  die  Verst^erung  tüx   Mithna  grandis 
erkannt  hat» 

Hnssst.- 
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stfieky  so  wie  das  erste  Fiifspaar  sind  deutlich  zu 
erkeniieiiy  von  den  übrigen  Ffifsen  aber  ist  nichts 
widirznnehmen*  Die  Brust  ist  der  am  meisten  her- 
vorgehobene Theil  des  Thieres,  der  nach  hinten  zu 
sich  wieder  allmfthlich  rerilächt,  die  vier  /Flifgel 
siad  ausgespannt  und  sehr  wohl  erhalten,  und  ein« 
sehe  Adern  in  densidben  sehr  deutlich  markirt» 
Der  Bauch  en4Uch  ist  walzig,  wird  nach  der  Mitte 
%VL  dünner,  erweitert  sich  dann  wieder,  und  endigt 
sich  in  eine  Zange. 

Der  kugelige  Kopf,  die  sdhlij;  ausge« 
sperrten  FiQgel,  der  walzige  Bauch  und 
der  Total-Habitus  lassen  es  nicht  bezweifeln» 
dafs  das  UrbUd  dieses  l^etrefahts  dem  Geschlechte 
Jeschna  (Fabricius)  angehört  habe,  und  zwar  ei- 
ner Spezies,  die  von  der  Jeschna  grandis  nur  durch 
hedettendero  6pU90  sich  unterscheiden  dürfte,  in» 
dem  die  Breite  des  genannten  Insektes  von  einer 
Flfigebpizze  zur  andern  in  der  Regel  drei  Zoll  be- 
trfi^ ,  während  sie  In  der  Versteinerung  3  Vs  ZoU 
aii8H»ditV  und  in  deiusetben  Verhältnisse  sind  alle 
Xheile  grüfseir  an  der  Versteinerung. 

Inttressant  ist  noch  das  Vorhandensejrn  ein^ 
UeioMi  Seestoma,  unten  zur  Rechten  des  Insektef , 
.wodurch  man  lieii  recht  augenfliilig  von  dem  Zu- 
aaamien*VorkeiinMB  ^er  Land«  und  Meeres  »Ge« 
edi^  ÜbMveugen  kann. 


m^ 


t.t 
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^—^ ■        ■!■■>         H— 1*— W— — I— <> 


Felsarten 


vom 


rothen  Sandsteine  und  crom  AI- 
penkalke  des  Bellunesischen 

umschlossen. 

Von 
\   Htrrn    T.    A.    €a. TutLo« 

V*  8l   «et« 


t  •  - 


\%*tm>     *     .  ,'*i 


er  AlpeftUalk  erstreckt  etichriaus  dfer  Gegend  von 

lägorio  nach  Zoldo,  durch  ^e  Thtler  von  jMifam 
^md  von  ^X^i,  und  ist  forldanertid  melaltflrtMniiid. 
Von  hier  zieht  sich  das  Gesteint  nach  deiti  Ge^ieto 
von  S»  Florian  y  steigt  im  Ij^erna^Thsle  empor  ^ 
das  einst  durch  seine  Bergwerke  berühmt  gewesen» 
und  tritt   ferner  um  CiHana  auf»  und  im  Gebiete 
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von  Auronzo ,  Woselbst  die  Felsart  reich  ist  an  Blei- 
glänz  und  aoGalmei*  Weiter  sieht  man  den  Alpen- 
kalk gegen  Cbmelico  hin,  einen'  Theil  des  Berges 
S.  Cattarina  ausmachend ,  und  in  manchen  Win- 
dimgen  durchzieht  er  das  hohe  Cadvrino  in  meh- 
reren Gegenden,  ehe  er  nach  Krain  hinabsteigt«  Un- 
fern Fusea  verliert  er  sich  unter  den  neueren  Aufla- 
gerungen des   Friauls. 

Noch  fehlt  es  an  genauen  Nachrichten  ober  die 
T^rschiedenheiten  dieser  Felsart,'  und  über  die  geoi^ 
gnostischen  Erscheinungen ,  ivelehe  dieselbe ,  in  je« 
ner  weit  erstreckten  Ralkkette ,  wahrnehmen  iSfst ; 
die  Mineral  -  Substanzen  »  welche  auf^  Gängen ,  La* 
gern  und  in  kleinen  rundlichen  Massen  eingeschlos- 
aen  in  diesem  Kalksteine  vorkommen  9  verdienen  nä- 
here Beachtung« 

Ein  Gestein  (Pietra  verde) ,  auffaUend  durch 
seine  t*Srbung  und  durch  die  schöne  Politur,  dereil 
dasselbe  fijhig  ist,  begleitet  häufig  den  älteren,  ro- 
thän  Sandstein  und  den  Alpenkalk  ,  ohne  Jedoch , 
an  vertchiedfenen  Stellen,  die  nämlichen  Lagerungs- 
Beziehüngen  zu  zeigen.  "Lange  Zeit  kannte  'rtiaa 
jene  'Substariz  nur  durch  ihr  Vorkommen  in  Flufli. 
beitön*  lind  in  Giefsbächen;  so  erscheint  dieselbe 
tiäme'ntlich  unter  den  vielartigen  Rollstetnen ,  welch« 
äer"f^6rdevole  9  der  Mae  u.  s.  w.  fuhren.  '  Meist  Itt 
i'hr  Ansehen  gleichartig  (einfach);  zuWellen  jedt)iA 
enih^t'sle  kleine,  in  die  Länge  gezogene,  Feld^ 
spatti-fttjrstkile,  erdig  und,  wie  das  Gestein  »eftsr, 
vonitckegröher  Farbe.    Das  GeRlge  ist  kOrhfg;  duf» 
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Glaa  wird  sehnrnch  darein  g6mt>  durch  die  Feile 
wird  die  8itbsti|iiz  «ngegiriffeii.  In  Selpetm&ure  Ul 
sie  nickt  löAf^r,  aber  eiin  Idcfales  Aufbrausen  wird 
wahrgenommen*  Auf  die  Blngnetnadel  zeigt  sich 
keine  jBinwirkung^  An  den  schärlstett  Kanten  iai 
dieaelbe  durchscheinettd» 

Die  Farbe  ansg'enamnieRy  findet  einige  Adtniieb« 
Ueit  Statt  mit  gewissen  augittscben  «Gesleinen;  .die 
Lagerung»  -  Beziehungen  .allein  konnten  jedoch'  ein 
mehr  genügendes  Anhalten^  bieten »  um  <iber  die  A<* 
des  Entstehens  der  in  Frage  liegenden  Mineral«Sub?* 
stanz  absuttrtheilen* 

Als  ich  mich  anschickte»  in  den  Distrikten  rom 
AgorJh  und  Zoldo  9  die  >Pietra  verde  in  ihrem  An« 
stehen  zu  untersuchen »  waren  mir  die»  vor  kiiraeetn 
um  Aeeoaro  angesteUten»  Beobaditungeii  über  die 
I*ag«rttng  des  Dolerttes  gegenwärtig,  nnd  ich  hnnntn 
die  Anfsllzze  der  Herren  Marzari.  und  MAnascufM 
Aber  den  geognostischen  Bestand  des  f^iceoHnwheiu 
Beide  SchriftiteHer  theilen  die  Ansicht  über  die 
feuerige  Abstammung  des  Dolerites  ,  aber  sie  wei- 
chen ab  Yen  einander  in  Betroff  der  Meinung  Über 
Art  «ud  Weise,  wie  jene  Felsart  zwischen  die  mi* 
dem  Gesteine,  eingedrungen  sey.  JVIaiizmi  behaup* 
jMOt  dafs,  der  Dolerit»  im  geschmolzenen  ZoMnde, 
lüM .  der  Udhe  nach  der  Tiefe  eingeseihet  worden; 
y[A«AScsiiii  war  des  Glaubens^  dals  die  flüssigie Mn*. 
terle  aus  der  Tiefe  nach  oben  gehoben  worden»  in« 
dem  sie. die  höher  liegenden  Schichten»  den  fireien 
JD^trchgang;  heminend»  aus  ihrer  Stelle  verrückte.  Bei 
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^ibfSneri^itie»  Betracliten  der  6chi^  des  SkllüneH^ 
scheu y ' xrti  im' Ptetra  r eril«  bmid  mOHrigea»  biiM 
In  ungiAieuem  fceilfdiiiri||;eii*  Messen  erscheint^  wiM 
nNm  die  Uebersengurig'  erfamgenit  dafs  die  Etiie» 
Imng« -Theorie  iiidit  Mareficbt ,  zur  Erkikrithg  ihMI 
Ursprunges  9  und  dafs  das  Vorbattdeihsetn  von  SpiA» 
t^  isiigehoninttea  vrerdien  mfissey  wekke  iqpüer  dutvh 
dilr  Lavensirdme   erflllit  worden«    •      >'  > 

Im  ftebiete  von  Jgordo  s(e%t'die  Fietra  verde 
durch  de»,  reihen  Seiidstein  lA  tfsnl»^eiehte»  ^^ngea 
auf,"  mAdbe  bis  xu  den  Berggipfeln  reichen»  tind^ 
nach  der  Teufe  zu  ,  an  Mächtigksil  ebn^men'.  De» 
we*  heile  Fdsarten  sieh  berühren^  btflsen  sie  das 
^endtfladicbe  ihrer  Iferimiftle  ein-»'*  nndr  «s  ent* 
stetey  'Mcl^  den  Beobedninigen  de»  €r«£ui  Marcd 
Coftivffiiiir»  ^ein  iMHoe^Oesiein  von  fMheinber  gMek* 
anigef^  ^rtindniasse ,  *  an  Wefehen  man  41ie  fegentel* 
ttge^Vniwiftdeliitig  bei^  FehaiteH^  bei  ^  ihrem  Ztfb 
tamnltetreffbn ,  wahrni^iMn  kann  •^«  -  Die  Fiurm 
verd&*»ei^t  sieh  fern^,  in  der  erfftfanten  Aegend^ 


l»U 


^  'fiht  saileves  denkwürdiges  Btigjfieh  vom  vmhsehrettee 

-"®üiAttSie  ftW^er  sich  vetbittliender  Ptharten^   bt^et  der 

''*^' fdiwsrse   glSiHfiende    Seldeftv  vim  Jgoi^iff»      Er  Mriüi 

''"^Veef^em,   ihn   btfgrei»zefi<{en ,    Gypiie  dcfvdt<eiii'<^e8tflie 

'   gct^ieicit,  \relche»  »#1  ^tttiatn  iEeblfM^  LsgMi  tmd  «äs 

'  Gff^  biMtebt»    die  in  ei««nl]«rr  'veiPitlildiigce  <M  ,  te» 

'  ''d«fo  iki  e^az«  ^m  itteflSg0ii  Wti;hie}  'miinshtr  AdMne 


ilf flehe'  iia  Sg^adst^ipex  ditrcb  ^rdb^be^i.  o^er  durch 
Hipli^re  drdliobQ  JUies^ushea  etUstnadevi  jwace».  Das 
Gmze  der  Efi|Qhe|iiuiig/Qn.lä£il  ksiatta  Zv%¥eifM>f  iUfs 
figflge  ipAd^  iA^dejpii  Fo%e|i..uflterii*discher  AuBbpQph^ 
mid*  -rr ,  UasAT  Ge8|«jn/Zf|igt.sich  oA  dWchz^ge« 
iron.  d(iiHi0Q  läg^ffi  uskd  vi^f^.  lileiaea  Hdii&ir^ku 
von  Bleiglanz,  i  .     .    .    , 


i  i » * 


►  !*•       M. 


iijs#0  d#r»«  JPS^tfta  verde  'im  grd&eron  MnOfttii^e  be^ 
jüdltbar»  V  ..Uüia  ^it^egal,  z^vei  Meilen  rour&  floru^ 
na  äi  Z^Q^ :  w#khe  Giagend  theiU  aus.  A%eii|iai^  9 
thdils.  aim  $aAdsl«in ,  beftifthkf  wie  .d^iatga^ze  llli!i%6 
Asckm  B  r^^chan  Agardo  und.  Krafa,-:  #«dft,^ioh 
isine  uttgaheliii^'^flliisse  voci'  fie^i^ii^rde,  gfnpiili«  la 
«Roosa  dL.Sjom0Ho%  -  Sie  bitd«!  f  «ati«  dm'- TI|allpfife 
A^lrafibleft  9  i  einen  gevraMgti»:  F^ls.  mehrere/  ijt|pd«rt 
Fuis  hocbi  gaoK  4enbre<]bl  alifaUendit  und  o|pie.4iUe 
ßchichtimi^  :U»e  Unterlage  isl  Kalk»  der  sieb  fMdb 
seitwärts  ders^en  anschielst.  Aenderimgen  hat  die 
Fieüra^verde^,  da,  wo  sie  den  Kalk  begrenzt 9  in 
4eiQielben>jiiehl»  hervoigebracht^  Auf  d^a  AUMhifait 
«Imd  auf  d#ii  Gqpfeln  zeigen  sich  nur  ecUge  SMMdtQs« 
meist  .kalkjgisr  fiifaturf  entstanden  dureh  S^stHimau- 
ranf^',  n^oW^rlieher  Berges  wie  solche  -in  i^elan 
Alpen  *  fpogfndffn  vorzukimnien  pflegen  ^^  und  Amr 
Ibistead  9  dals  niebt  «vienige  Berge  im  Zoldismi^eken 
«ina  .]>eofce.'tfU^^  rou  einer»  der  Kreide  inn  Alter 
g^icbitdiendeii )  oder  Yielteicht  noch    nreueran. Tor- 
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.BUlra-wm-de  einer  ^  jtogOimi  BiMnngefrisl  ungithfae, 
ade  (Ui^jirade^  ^iii  anno  eie^iiier  ni^-^tt'ivgeiiA  ••♦ 
nen  Mderm  iGasteiaie  Übarli^prt.  sidtt^i  .abto  a»  awel 
jndera  fitdUe»^  im.JSkmim  .von  l'^mAa^iiiiläl  im  Ge*» 
Jbii^  von  Pmj€lj  findetiinaii  unter«.  F^barl  eiog*» 
acMoasen  zveiwhen  Alpenkalk«  Auf  der  Strafset 
Mrefehe  von  frogtsresstfiiaeh  Fornesigbe  fiibrt,  las- 
sen ^üÜh  die  I^agei'ung»«  Beziehungen  vor&ügUch  gut 
bMlMiehten«  mid.hmf<>  #iaHl  die  Yeirmuthung  rege;| 
ACi.djBi  .Ton  «der  Jae^amgiufa'  etpgeuemiimiie»  RaBOi 
firtter  «an  Tttalgefreeaa^^.yrie  diefs  Graf  MsoLZjiMf 
hhiMoMiüx'  den  Snaf^  ^  und  Tndky^ «-  AMdKÜlnn^en 
iv'jymrfV'Aageneinniett*  het*  Bai  Mapat  ut  die  iVe» 
4Wi  «|tt^  «0  eehr  itt^'>dei»^K«ik  eingedrasfen^  didb  üb 
Owg—»j>ei4er  GeiiBkMi  iiiefa«  natehp^iduiff («otersekte« 
dle^idrftrdmlunmy.ifkdem  .lye^.  auf  ^MftUittJ  Weite :gB* 

hlHK»  .ftruttdwajgee  gltfeluaMn^eio  fiatfunig^T^iHi  l^il^ 

* 

^3M  iieinietund  ?«a  Kalk  ist« . 

.  üitriJieeer  ;iind  in.  andern:  Gegtodm-  daa  vJZM» 
4iiaitiJoJbj07rr  zeigt 'Sieb:  die?  JPieera.M  atels  gleiiabv 
MBligp^iiicgeods  trifft  man .  iaf .  devteUMn  jie*lifeiidar» ^ 
ti8Ml.^£iiUnlüti8ac9  >Telche  im  Tsi^^IHaiidelileiae 
r.-'üXSrifi'^m^c^^  'und  des  -  JpaMothstdes  Torli^«tt4 
i^nr  ananaijmsvleis^  et*s<liet«frr  JmI  JKafaiitim 
ürifUtfbnKlifdtes  Minai^l^  dftriliteiiv  iii'>:neieM>  ari^WiM 
ebm  «a4:iavklei]tM  fiixNHiclMi  ntiüiea;  ierMllr^!«ef« 
d«»  ■'  A«i]^^Tkeil*lien  ^  im  Ihr   geAutileil.)^    sAndi^  die 
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JUr  Fltee^  inilit  miin  mekl  ia  der  FeknrL  Ikre 
Sdiiclumigy  wie  unter  andera  im  Infßrna^TbalBp 
ist  iteta  aur  fcheiobar;deBii  die  Absonderuageil  sind 
Mes  obevflScblitby  nicht  regielMclLty  e^.daai  it«s* 
•chliefslidt  Felgeii  des  Eiawidcent  vo»  Luft  9  Was- 
ser und\aad«rtt  iUiiserlicheii  Agenzien» 

■ 

Ans  den  dargelegten  Bemerkungen  ergibt  aick^ 
dafs  die.  Piedra  verde  ß  obwohl  die^  aufserdem  so 
gewdhnlioUeny  kalkigen  und  zeolithischen  EmschlÜsp 
sen  in  ihv*  i«Kiiiifst.%Terden^  zu  dbn  segraennten 
Flto  -  Trapp*  Gebilden  VVciivBe's  gehört»  Eine  Kn* 
rede  könmif  von  dem  Gieickartigen  der  FlrlMUif; 
entnommen,  werden;  allein  diese  Eigenthämlichlieit 
durfte  eher  darauf  hindeuten  9  dufs  bei  Bildung  na* 
seres  Gesteines  Kräfte  wirksam  gewesen »  versettte* 
den  von-  denen 9  die  beim  Entstehen  der  AIm^^^ 
Tratpp*  Felsarten  sich  tUltig  zeigten^  oder  dafs  Mde 
niclit  einem  Zeiträume  des  Werdens  angehdren.  Am 
wahrscheinlichsten  ist  9  dafs  das  Verschiedenartige 
der  Piedra  titrdle  von  den  übrigen  Trapp -Gesteinen 
Folge .  dee  grdfteren  IntensttSt  des  Tulkanischea 
Feuens  teiy^  das  im  Augenblicke  ihres  Entstehen« 
auf  sie  einwirkte»  %vodarch  dioi  in  ihr  enthakenea  9 
Bisen  ii*  Theilchen  sich  ^n  hdhibren  Graden  oxy^Urten» 
und  so  die  magnetisebe  EigentlUlflslichkett  einJyfifstettt^ 
wekhe  aufserdem  den  Leven  so  gewdhnlidl  suatdtt. 
Der  Umstand  9  deft  die  JPIetrm  verde  nirf^nds  tob 
meeriaohen  Ablagerungen  fiberdeckt  erscheilit^  bietet 
ein  Anhalten  nur  BeurthfUnng  ihres  Alters^  so  wie 

Ursprun- 
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da$  vereiiizeliite  yotkomMamtL.dersdben  in  der  Mitte 
eiiHi$9  den  VoUkaiMa  fremden».  Gebietes  auf  die  Neu- 
heit ihrer,  Entstehung  hinweis.^;  sie  mufs  jüngeren 
Ursprunges  seyn».  als  der  Trapp  iiu  Fassathale^  als 
die  9  auf  gangihnlichen  Räumen  ia  Recaaro  ror« 
liommenden  Augit^AI^ssen»  und  a)s  die  Trapp  «Ge« 
hUde  von  Monteeqhio  und  von  .Ronoh 

£Vzffihrende  Gänge  im  Alpenbalhe. 


I  • 


Der  Alpenkalk  vorerwähnter  Gegenden  zeigt 
sich  meist  sehr  reich  an  Erzen;  Eisen  und  Blei  sind 
die .  vorherrsch^liden  metallischen  Substanzen.  Das 
Eisen  enthält«  vfenn  es  durch  Schwefel  vererzt  ist» 
stets  mehr  oder ^ Weniger  Kupfer,  das  Blei  hat  einen 
geringen  oder  aUrkeren  Silber  «  Ciehalt«  Zu  Jgordo 
kommt  vor^iiglich  Kupferkies  vor»  als  Stockwerk  im 
Alpeiikalke  uxf4  ^  Thonschi^er.  »Die  einzigen  Be* 
gleiter  jenes  Minerals  sind  .^uajrz  und  Fahlerz*  Jsi 
der  ganzen  Umgegend  von  jlgordo  ist  der  Alpen» 
kalk  überall  erzführend;  dass^e  gilt  von  allen  Ber* 
gen  iiii  Bellunesischen  ^  dere4  Felsarten  mit  jenen 
Gesteinisn  auf  gleicher  Alterstufe  stehen.  In  d^m 
Bergzuge»  läng^  dem  rechten 'Ufer  des  Mifs,  sieht 
man  mächtige  Gänge  von  Eisenspath ,  hin  und  wie« 
dw.  durdb^ez^.  vojA*.  silberhaj[ti^^  Eahlerzadem.  Beim 
pprfe  TJiser  ]^on3gpi^.,grors)ri^|;^ri|(er»-g]:aulichw^^^^ 
ui^4.,nplK^];fi\^i.er.^Eisenvath  v^r; ,  die  leztere  Ab- 
äjQu^u^g  ^rvjjjtßKt  leicht  :,u«d;Vi[andelt  sich  zu  Ei« 

16 
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Im  Zoldianlsehek  erscSteinreii  geriiigniScfctlge  GSia- 
gö  vöh'  Eisenglaitls»'  und  £fsenkies  im  Kalke  ^ovi 
JPetz^'  siidw^tts  Goima.  Die  Berge  nordf^esdic* 
iron  S, '  Floriano  lmwahk*en  ari  Inebrerön  SteHeii :  Ei«* 
sen;  beinerken^werkfi  ist,  dafs  dasselbe üi  der  gah« 
zen  Erstreckung  "d'er  Gänge  bei  weitem  nicht  immer 
die  nämliche  BeschafFenheit  wahrnehmen  Mfst,  g^ 
gen  das  Ausgehende  bin  trifft  man  es  meist  im  oxy« 
dulirten.  Zustandet  nach  der  Teufe  zu f  uud  Über- 
haupt da,  wo  die  Oangmassen  weniger  durch  Ein* 
Wirkung  der  Atmospftäritien  l6id6tf,  fii^^let  sich  zu» 
wißiieil '  Eisenkies;  Die  nSmtid^ä  Veobaehttragen' 
.  kann  maii  im  Cadorinhehtn  anstellen«  --^  üeberatl^ 
WO'  die  Belage  im    Gebiete  von    Zaldidno  frei*  ront 


Ffian^eft«  Wach^hüra  sSlid,  ä^tgeä  sicb^  die*  hAu%. 
^en'  S'fmren  vonr  Vorkommen  des'fnte^anze«',  d^ 
Ml  ntlfd  wieder  noiir  Btende  vbrgesdllsdraftet  ist. 
Gänge  von^  Baryt  -  und"  ron  ifalkspäih  rdtrrchsezzen 
die  StäÜthten  d^  Al^enkalkes. 

.  Noch  zahlr^ichqr :  sind  di^  Erzgangq  im  Cadori*\ 
nischen;  sie  liefern  li^berkies,,  Bleiglan«,  Eisen- 
und  Kupferkies,  Eisenglanz,  ,  Zinnobjer,  Galipei. 
u«  Si  w«  Die  Gänge«, ^Jii()  Alpeiikalke  aufsezzend^' 
zeigen  sich  mitunter,  mächtis:.  -~  «— 

Der  AlpenkaBc    li»  SttlunesiMlen    und   JBii^r 
d^r   Berge  iitt  Äriräs   ik'  stets  me^ 'oder   weniger^ 
talkfaaltij^;  dfelVbeiv^iseh  die  salin&<$hela' Ausblühnifc'-: 
g^ii  auf-der  OfteriÄdtae-  des  ' GesA^ai^' '  tJebe^hK^^t 
gilt  das  Daseyn  des  Talkes   in  d^W^iftft^  vej^hl^.' 
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denen  Alters  mcht  mehr  iils  auffallende  Erschcfintnig; 
es  ist  so  weni^  bettefhdfshä^i  als  jenes  des  Thones^ 
den  die  Kalksteine  ilbei^all  enthalten.  BüCKtANp  hat 
den  Talk  Selbst  im  te^xiSren  Kalke  des  F'eronesi» 
sehen  nachgevriesen«  l>urch  L»  r.  Buch's  trefiHicba 
Beobachtungen '  wissen  wir  9  dafs,  wo  kaOc  in  der 
I<lilhe  des  augitischen  Porphyres  roHionunty  er  eui 
krystaltiiiisches  Gefüge  annimmt  y  tmd  vorzüglich 
talkreich  wird.  Niemand  wird  darmn  e&te^  von  so 
vielen  achtbaren  Naturforschern,  und  namentlich  von 
Li»  V.  Buch  ansgesprocheney  Meinung:  das  Krystalli* 
nische  des  Kalkes,  in  der  Nähe  vulkanischer  Fels« 
Gebilde  betreffend,  in  Z%veifel  ziehen  wollen;  so 
wie  man,  von  der  andfirn-iSeitet  nicht  wohl  unbe« 
dingt  der  Behauptung  beipflichten  kann ,  dafs  der 
Talk,  in  Kalksteinen  enthalten,  überall  aus  augiti« 
sehen  Gesteinen  abstamme»  Denn  w8re  diefs  der 
FaR ,  so  müfste  in  dem,  sehr  weit  von  vulkanischen 
Produkten  entfernten ,  Kalke ,  wie  namentlich  in  je- 
nem vom  Prieta  und  vom  Jntelas  (zwei  Berge  im 
Bellunesi sehen) ,  der  Talk  -  Gehalt  mehr  unkenntlich 
seyn.  Der  Kalk  dieser  Berge  gehört  nicht  dersel« 
ben  Formazion  an;  der  erste  ist  Alpenkalk,  der 
zweite ,  reich  an  Muscheln ,  mufs  dem  Jurakalke 
beigezählt  werden»  Das  geringe  Aufbrausen  mit 
Säuren ,*- welches  beiden  Gesteinen  eigen  ist,  liefs 
indessen  einen  Talk -Gehalt  vermuthen,  und  die 
Ausblühungen  von  Bittersalz  fährten  zum  Glauben, 
dafs  beide,  obgleich  sie  kein  krystallinisches  GefQge 
zeigen,  Dolomite  seyeui  AUeAlpenkalk-Bei^e,  imGe- 

16  ♦ 


244 

biete  von  SßUuno',  pnd  ganz,  besonders  au^e^eick 
net  jene  ies\Prietaf  emdigen  in  kegelförmigen  Gi- 
pfeln 9  od^r :  sie.  geh^i.  in  Pyramiden  aus  »  und  sind 
frei  von  j^d^pi  Pflanzen  -  W^chsthume.  Die  Spalten 
und  Klüfte«  von  welchen  ^ie  Felsarten  nach.ver- 
schiedenen  -Richtungen  durchzogen  werden  9  fuhren 
zu  rhomboederartigen  Absonderungen;  ein  Beweis, 
dafg  solche  Phänomene  nicht  blos  den  9  in  der  Nähe 
vulkanischer  Fels  -  Gebildet  vorkomm ^den  ^  .  Dolo« 
«Uten  eigen  sindt  . 
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Auszug  aus  einem  Briefe. 


Nischnin  Tagil  (24  Meilen   n'öraiich  Ton  Katha^ 
-    rinenhurg)^  um  10«  Jpril  new9^'  Styls  1826« 

V  on  Nischnin    Tagil ,  einem  Hüttenwerke  9   oder 

einer  Sawode  (welche  Benennung  hier  Berg-  und 
Hüttenwerk  umfafst),  richte,  ich  nachstehende  Zei« 
len  an .  Sie.  Diese  Sawode  gehört  Heirn  Gehe!« 
m^nrath  Nikolai  Njkititsch  Demidoff,  in  Florenz 
i¥ohnhaft,  und  wurde  17259  von  dessen  Grofsvater  9 
dem  wirklichen  Staatsrathe  Herrn  Aknifx  Nikititsch 
Pemidoff  angelegt.  Nach  und  nach  erst  fand  man 
um  den  9  nahe  am  Ufer,  des  Ta^il  -  Flusses  auf  400 
his  500  F.  hervorragenden  9  Magnetberg  die  Quan- 
tität Metalle  9  welche  die  Sawode  zu  dem  Reich- 
thume  erhoben  haben»  dafs  Jezt  jährlich  bis  4OO9OOO 
Fud  ( ungefähr  150,000  *  Zentner )  Eisen  9  25  bis 
30,000  Fud  Kupfei'9  40  Pud  Gold  9  ,7  bis  14  Pud 
Piatina  geliefert  werden  kdnnen.  Das  Merkwürdig- 
ste dabei  ist  9.  daüs  die  Eisenerze*  ein  paar  hundert 
SchriUe  von  der  Sclunelzbätte9   die  Kupfererze  mit« 


246 

ten  im  Dorfe  sich  noch  iSSher  an  der  Hültö  befin* 
den»  und  kaum  eine  halbe  Stunde  vom  Eisen -La« 
ger  eine  Goldwasche»  die  wöchentlich  ein  Pfund 
Gold  liefert j  angelegt  ist;  das  Ganze  mitten  im  Wal« 
de»  also  Wasser»  Holz,  Metalle»  Sdimelzöfen  und 
Menschen  Alles  nahe  bei  einander.  (Die  Sawode  hat 
nSmlich  1700  Häuser  und  bei  10,000,  Einwohnen) 
Von  dem  Magnetberge  holen  sich  noch  drei  andere 
entfernte  Sawoden  ihre  Erze«  -r-  Doch  die  Sawoden 
zu  beschreiben»  gebricht  es  an  Raum  und  Zeit,  und 
Sie  müssen  sich  vor  der  Ha^id  mit  diesen  wenigen 
Bemerkungen  begnügen*  AU  ich  vorigen  Herbst  hier- 
her kam,  war  mi^ine  erste  Sorge»  das  geognostiseh^ 
Vorkommen  der  Piatina  zu  sehen,  nachdem  ich  be« 
reita  die  Gold  waschereien  ia  Beresq^sky  txnd  Wemh^ 
Neivinsky  geilen  hatte*  Alit  dem  hiesigen  Verwat* 
ter  der  Goldwaschereien  fuhr  ich  daher  so^eick 
naich  dem  Ural^  45  Werste  (6  Meilen)  von  hier» 
u»xki  der  Stelle,  welche  zwei  Monate  zuvor  enidetkt 
wurde.  Von  da,  um  die  angrenzenden  Gebirg9-For« 
nazionen  anf  der  westlichen  Seite  des  Urals  zu 
beobachten,  begab  ich  mich  nach  den  HammerlYer« 
ken  ff^stimos€haitansky  volA  Utinskai  9  lezteres  am 
der  Utkaf  worauf  die  Wasser '-Karavaneh  mit  dem 
Metall  •Beiohthume  nach  «S^«  Peti$rsburg  abgefertigt 
werden«  •—  —  Hier  fand  ich  den  Ü  r  -  T  h  o  n- 
schiefer  am  IX&r  der  Utkd  mit  vielen  (^uarz- 
Gängen  anstehend ,  streichend  zwischen  5.  und  N« » 
und  nach  O.  sieh  einlenkend,  Der  Kamm  des  Urals 
besieht  überall»  wo  ich  ihn  sähe»  aus  Herpes ti  n« 
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Fast  midf eis  auf  diesem  Kamme,  am  westlichen  Fuße 
des  Berges  pugdna,  ^strdml  seichte  ein  kleines  Fliifs- 
chen,  Sitchowissim  genaanl»  uach.W.  ia  die  Utka^ 
imdL  eben  da ,  wo  sich  d^r  aus  Serpentin  besitdijande 
Pugina  auf  den  Ur- Talk  schiefer  gesezt,  w- 
scheint,  gleich  unter  der  Dammerde,  in  deni,  auf  der 
OberSäche  auf  3  bis  4  F*  verwitterten ,  Talkschiefer 
eine  Bf  enge  TIatina  in  Gemeinschaft  mU  Gol4 
-und  (selten)  Gediegen  »Blei.  Vierzig  Zentner 
dieser  Talherde  liefern  oft  ein  halbes  Pfund  PJa- 
tina  und  Gold*  Der  Talkschiefer  besieht  gröfstenr- 
theik  aus  raucbgrauem  Quarze  Und  deiyi  ge* 
vrdbnlichen  sehte ferigen  Talke*  Oft  glaiibte 
ich  in  dem  rauchgrauen  Quarze  Spuren  von  Platina 
zu. sehen,  konnte  aber  In  Ermangelung  einer  Loupe 
es  nicht  deutlich  ^unterscheiden«  Der  Serpentin  Qnth 
hSt  viele  Magne<t  eisen  -  K^rAer  und  Kry  stalle , 
in  dem  verwitt^rlen  Serpentine  zeigte  sich  nach  eir 
nem  getriebenen  Schürfe  nur  Tlatina  in  geringerer 
Quantität  ohne  Gold.  Auf  der  dstlichen  Seite  des 
Tu^ina  erscheint  der  Serpentin  zuerst  als  Gabbro 
aus  Feldspath  ui|d  Diallagon ,  und  dann  weiter  geht 
er  in  den  Ur  •Grün  st  ein  (aus  Feldspath  und  Horn- 
blende) über*  In  dem  lezteren  Felsen -Gliede. zeigt 
sich  auf  30  Werste  nördlicher,  längs  dem  Gebirgs- 
kamme  des  Urals  ^  bei  dem  Hammerwerke  Saran* 
schah^  zur  KuscTiwinski sehen  Savvode  gehörig,  die 
Fiatina  wieder,  und  noch  viel  reiner,  als  die  fVis- 
simskhch^*     Dahingegen  liegt  die  Fiatina,    noidjSst- 
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lieh  von  Kusehwa  bei  Nischnin  •  Turah^  auf  b  1  a  h  e  m 
Kalksteine  in   verwittepl€Mn  Grün  •  Porphyre. 

Hier  mufs  ich-  kurz  des  höchst  merkwürdigen 
Garohlagodats  ervvühnen,  ein  Magnet  -  Eisenberg- , 
ähnlich  dem  hiesigen,  bei  Kusehwa  (7  Meilcfn  nörd- 
lich von  hier)  auf  400' F»  sich  aus  dem  Ür-Grün* 
steine  erhebend.  Auf  einer  Halde  der  Grube  fand 
ich  eine  Menge  derben  Sodalit,  iiach  genauerer 
Nachsuchung  auch  den  krystallisirten ,  Dodekaeder 
Sufsersl  wenige j  aber  um  so  mehr  Trapezoedep» 
in  Gemeinschaft  mit  Pyroxen.  Auf  der  Westseite 
des  Berges  liegt  ein  Ma n  d  e  1  s t e  in  ganz  aus  6 r  a« 
nat^Masse  bestellend  mit  Hatkspath  -  Mandeln , 
oder  leeren  Poren  mit  Skapolith-Krystallen« 

Vorgestern  machte  ich  einen  Ausflug  nach  einem 
Flüfschen  fVitjui  (3  Meilen  von  hier),  welchem 
einige  Meilen  weit  durch  nichts  als  Ophit  und 
Serpentin  fliefst.  Im  Bette  des  Flüfschens  sind, 
wie  gewöhnlich  unter  der  Dammerde,  die  Felsarten 
auf  mehrere  Fufs  Tiefe  verwittert.  Aus  diesem  ver- 
witterten Serpentine  mit  Ophit  sind  aus  dem  Flfifs« 
eben  seit  ein  paar  Jahren  schon  bei  10  Zentner  Ge- 
diegen-Gold  herausgewaschen.  Es  fiel  mir  auf,  als 
ich  nach  Hause  kam ,  und  in  Ihrem  Handbuche  ( S. 
544)  die  Bemerkung  las;  „  dafs  John  Gedi^^n- 
Gold  im  Ophite  gefunden  habe,'*  —  Die  goldhaltige 
Talk -Schicht  ist  gleich  unter  der  Dammerde  rrf- 
eher,  als  tiefer,  und  enthSlt  nichts  weiter  aufser 
der  talkigen,  grünen  Erde,  als  Kdrner  und  Krystalle 
von  Magne^eisen,    und    einen  Schlich   von  Eisen« 
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glimmcr,  welcher  beim  Auswaschen*  mit  dem  Gol- 
de nachbleibt  f  uiid  hin  und  wieder  ein  Kdrnchen 
Fiatina«  £s  liegen  jedoch  auch  Stfickchen  ^^^^^ 
in  der  Talherde,  welche  auf  kleine,  quarzige  Gang« 
trümmer  zeigen  ,'  die  sich  durch  den  .Serpentin  zie» 
hen.  — «  Bi$  jezt  sähe  ich  nur  das  Yorkommto  des 
Ooldes  in  den  Trümmern  Eisenkies-  haltiger 
Gränsteine,  sodann  in  Trümmern  der  zu  Tage 
ausgehenden  '^üars^'-GSnge,  den  Talk«'  oder 
T  h  o  n  s  c  h  i  e  f  e  r  durcbsezzend,  und  ebenfalls  Schwe» 
felmsen,  das  jedoch  gewöhnlich  in  Eisenoxid  ver« 
wandelt  ist,  enthaltend«  Es  ist  ^m  Ural  durchgän- 
gig der  Fall,  dals  um  so  reicher  das  Gold  erscheint, 
lemehr  die  Verwandelung  des  Schwefele!^ 
eens  in  Eiseno^yd  Statt  gefunden.  Gebaut  wird 
auf  Gold  nur  in  Beresoffsky  und  in  Newiansky  ^ 
wo  es  in  ^uai'z-Gängen ,  den  Talkschiefer  durchsez.^ 
zend,  mit ,  theils  iu'  Eisenocker  umgewandelten^  Ei- 
senkies vorkommt*  So  weit  idi  den  Ural  bereist 
habe  »  nämlich .  von  ^Katharinenburg  bis  Bogosloffsk, 
auf  ungefähr  70  Afeilen  nördlich  in  die  Länge ,  ist; 
in  den  Metall •  führenden  Felsen »•  Gliedern  die  Bit* 
iererde  durchaus  vorherrschend.  Nur  die  Kupfer- 
erze  erscheinen  in  der  Nähe  der  Urkalk-Lager, 
oder  zwischen  denselben  und  Ur  -  Thon  -  oder  Talk* 
schiefer  ,  wie  zu  Foleffskoy  (50  Werste  südlich  von 
Katliarinenburg  ) ,  oder  GrCinstoin  ,  wie  zu  Bogos^ 
loFfsk.  An  lezterem  Orte,  erscheinen  mit  dem  Ur« 
kalke  Granat« Fels* Lager,  zwischen  welchen  sich 
nieren  *   und   nesterweise    die    Kupfererze   abgesezt 
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iiaben*  D|e  Bittl^rek-d«  erschein«  nicht  diu*  in  den 
^kigen  F^lsarton*  sondern  auch  mit  dem  kohlen - 
«aunea  Kalke  auf  Gängen  and  Lagern »  als  Bitter» 
fl|>ath.  So  §inA  z..  B.skuf  der  Pf epbraschenskischen 
.Grube  bQiBeresowsk  die -Gold^  führenden  (fuBrz^ 
G&nge>oft  mittienit  den  9^^^*^  verdrängenden,  Bitp 
ter9pathe  angefiiUti  welcher  darum  den  Gold»Ge* 
hs^lt  nioht.  ükeiindert« .  '^ 

XonPreohrascheuskoy  ehielt  iob^  durch  die  Ge- 
iUIigkeit  des  Herrn  B^rghaupCmannsOsaiPOFF  ^  J[a> 
jfhatinenburg  t  als  auch  durch  die  Güte  des  Herrn 
Markscheiders  Kokscharofp  in  ^resoJ>sk  9  eine  be« ' 
ileutende  Farthie  chromsauren  Bleies,  Avorun^^ 
ter  ich  aufser  den  von  Ihnen  beschriebenen  Kr  ^stallen 
Itdcfa  acht  reracbtedene  Modi&haEionen  fand.  Au* 
fserdem  ein  gröfses,  massiges  Süick  reines  Chrom* 
oxyd,  was  oft  .nesterweise  mit  den  Chromblei  vor- 
kommt*  Merkwürdig  schienen  mir  die  Bhombdeder 
des  Chrombleies,  als  After «Kiystalle  den  Bitter* 
spath  verdrängend,  so  wie  auch  liier  das  Schwefel» 
blei  durch  kohlensaures  '  Blei  (oder  Blei vitriol ? ) 
Verdrängt  wird«  Beresowsk  ist  ein,  in  jeder  Hin^ 
, sieht  merkwürdiger.  Funkt  am  Ural.  Die  ganze 
dasige  Pormazrion  ist  Talkschiefer,  ein  Terrain,  auf 
beiden  Seiten  (-0«  und  W. )  von  Serpentin  einge* 
achlossen,  und  von  einer  unzähligen  Menge,  mehr 
oder  minder  Gold* haltiger  ^uarz*Gilnge  durch« 
schnitten.  Die  Bemerkung  in  Ihrem  Handbuche  (S. 
248),  „  dafs  FalLas  in  Sandstein-  und  Thon*Hü« 
geltt^  Roth- Blei  gefunden,*^   ist  auf  jeden  Fall  sehr 
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zweifelhaft. ,  weil  sieb  ba'  vielen  Sielten  um  '  Urml » 
aber  Mos  in  Talkschiefoir,  Topfsteio»  oder  in  übeiv. 
haupt  talkigen  &estQiflien  Chciimblei  jfindet».  aber  auf 
dem  ganseiB  Ural  wobi  Jfiein  Saodsteui  |  wenigsteas 
von  Kathdriiienhurg  aua  t  nördlich  nicht,  Safs  der 
Talkschiefer  oft  ein  körniges  Ansehen  durch  beige- 
mengte 9"^^'^Hdrner  und  j^berhäuften  Bitterkalk  er* 
hält  9  und  dadurch  eine  Menge  von  Namen  (Beresit^ 
Hermanit  u«  $•  w.)  bekommen»  ist  richtig»  Woher 
soll  aber  Sandstein  kommen  j»  da  die  westliehe  Linie 
des  Urals  aus  Ur-Thons^hiefer,  der  Kamm  ausSer- 
pentin»  und  alle  Hdhen  im  O.  aus  feldspalhlgen  und 
talkigen  Felsen  •  Gliedern  bestehen  ?  Freilich  sc^hliefst 
eine  tief  liegende  Granit -Linie  im  O.  das  ganze  Ge« 
bäude  des  Urals;  allein,  diese  fällt  In  die*  groXse 
Siherischi  Ebene»  und  erbebt  sich  kaum  hin  \ißd 
wieder  .2u  einigen  hundert  Fufs  hohen  Hügeln«  Wie 
überhaupt  am  Ural^  so  auch  in  der,  .über  200  Mei- 
len am  Ostrande  des  Urals ^  sich  hiiizieben^le  (von 
S*  nach  N.)  Granit* Linie  sind  nur  einzelne  Funkte 
bekannt ,  z*  B.  bei  Miask ,  Mursinsk  u.  s«  w. »  wo 
man  Edelsteine  (Amethystet  Topase«  Berylle 
u«  s«'W«)  gegraben.  Alles  liegt  noch  unter  Wald 
und  Sümpfen  verborgen«  In  Mursitifk  war  ich  zwei 
Tage»  als  der  Winter  anbrach  in  der  Mitte  des  Ok« 
tobers  ^  konnte  daher  auf  Edelsteiile  nicht  grabe9 
lassen«  In  den  Granitarten ,  die  ich  einsammelte » 
sind  melircre  Arten  von  F  e  1  d  s  p  a  t  h  »  sodann  t  r  a- 
pezoidaler  Granat,  Topas  und  Schörl  ent« 
haltefti  Von  fVerchoturin  bis  Mursinsk  fuhr  ich  fast 
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über  lauter  Ciranit  {  nur  bei  Alepdewk  traf  icK  auf 
Grüniiteia  und  veriidfs  ihn  wieder  bei  der  Su^ 
san5kisch$n  Sawode^  wel<^he  zu  Alopaewsk  gehört^ 
wo  der  ilf/irj/z/xA/icAe  Schrift -Granit  schon  ungeht. 

Am  11,  April«  Ich  war  heute  an  der  Goldwa* 
scherei-  Tscheremschanshoy  Priiskj  auf  der  Nordseite 
des  Magnetberges  9  und  zu  meinem  abermaligen  £r^ 
staunen  fand  ich,  dafs  der.  Magnelberg  zur  d^ye« 
nit*F  or«9  azion  geh^t,  und  dafs  hier  das  Gold, 
in  Vi? r wittert em  Syenite  liegt»  was  ich  auch 
schon  bei  fVenc^Neminsky  sähe«  Ob  sich  in  der 
Granit-^Foi^mazionG^old  &idel?  Ich  wenigstens  ziveiifo 
sehr  daran,  habe  auch  noch  keine  Probe  davon  ge« 
sehen.  Bemerkenswerth  ist,  dafs  sich  am  ganzen 
Ural  Güld*hahige  Talk  ^  oder  Thon  -  Schichten  nur 
in  den  Fiüfschcn  oder  Gebirgs»  Einschnitten  finden  9 
welche  sich  von^O.  nach  W.  ziehen,  folglich  nur 
in  ^uerthlllern..  Einerseits  mag  diefs  wohl  daher 
rühren,  dafs  diese  Fiiifschen  verschiedene  kleine 
Gold  *  führende  ^uarzadern  durchschneiden,  und  so 
durch  die  oberflächliche  Verwitterung  derselben  das 
Gold  in  sich  aufnehmen;  andererseits  aber,  wo  diese 
^uarz  •*  GUnge  fehlen ,  und  an  den  ,  der  Sonne  aus« 
gesezten ,  Seiten  das  Gold  gewöhnlich ,  und  nament* 
lieh  auf  der  Oberfläche  häufiger  vorkommt,  mdgeh 
wohl  die  Sonnenstrahlen,  vermittelst  des  Wassers, 
zur  Erzeugung  des  Goldes  beitragen»  (?)  Platina^findet 
sich  ja  überall  nur  auf  der  Oberfläche  der  Erde, 
und  Gold  nirgends  sehr  tief;  wo  hingegen  Silber, 
Kupf<fcr ,  Eisen  n.  s»  w.  l>is  zur  grcffsten^  Tiefe  in  der 
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jßrde  gefunden  5  trerden*  ,Did  Urdacb^n  dieser*  Er*. 
sch^uiuQgen  kdiioen  nlcbt  (ßm  Hegen»  *  Die.  .Grund«* 
lagen  des  Goldes  sind  ganz-:Uilverl(eiia]^ar  .Kieselerde 

> 

und  $chw^feiei^n^  und  wahrscbeinlich  die.  des  Pla- 
tins Kieselerde,  BIttejRerde:  und  Magneteisea»  r 
....  Wenn  es.  mir  n^tfgllch  13(9  sende,  i^h  Umen  von 
Silatimst,  wohiskidif  sobald  die  .Wegc^^fs^hrbsir.sindf. 
]ceise9  '«In  topographisches  KArten4tücU'..d.es.:mir  be*r 
kannten  Urals^  Denn  dieses^  S^dieide  »^birge  Asiens 
Ttm  Europa  ist  2n  intenecsaift  9  •  um  njcbt  ^dem  naine« 
ralogidchen  : Publikum  genairer  bekannt  zu.  werden* 
Man  kann  sagen  9  dafs  die  27r«Z -Kette  Alpen.-*  und 
Erzgd^hrge  in.  sith  vereint.  lOft^  wenn  ich  mich  unh*. 
geben. .  sab  von  S jentt ,  •  Strahlstein  9 '  grünem  BllStter« 
udkoy^  €h)Qritarteil>  und  dergL  9^  fühlte  Jcb  mich  ganz 
in  die  Schweiz  versezt9  und  ehe  man^  sidis  yersieht^ 
blsfinfä^t  »&an.  sieh  in  fiachhägeligen  »  Erz  •  föhrenden 
Sehieferarten.  Die  eigentliche  Schweizer  •  Natur  fehl« 
ter  fast  ganz,  denn  äufserst  selten  sieht  man  waldlose 
oder  fliteüe  Berge 9  sondern  lauter  Gegenden,  die  an 
den  Thüringer  Wald,  zuweilen  an  den  Odenwald, 
zuweilen  an  den  Schwai^wald  erinnern;  die  hdch« 
sten  Berg  «Gruppen  gleichen  dem  Harze.  Troz  den 
zahlr^hen  8funi|»figen  Gegenden  9  in  dem  ausgedehn- 
ten wddigen^  hügeligen,  flachen  Lande,  ist  das  Kli« 
ma  äufserst  gesund«  Wir  haben  hier  zwar  bis  ^ber 
30  Grad  Killte  gehabt,  allein  sie  ist  mir  nicht  so 
enpfindlid»  gewesen,  als  ia  Deutschland  ,10  Grad. 
Der  fast  beständ^e  klare  Himmel,  die  reinste  Luft^ 
wenig    Win:de9    keine   Nebel  ^    keine   empfindliche 
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Feuchtlgli^t )  was  Alles  in  den  wald^M  GegeaJen 
hdehst  aüf&lleiid  irt  ^  haben  mir  den  kiesigen  Win- 
ter sehr  angenehm  gemacht. 

Meine  Absicht  ist,  im  nächsten  Juni  nach  'Koly* 
wan,  von  Slatauflf  an  '  der  JC^r^we/^ -Steppe  hin, 
über  Omsk  und  Semipatainisk  zu  reisen  ,  und  von 
da  nacb  ^tHsUhinsk^  vrohm  ich  wohl  erst  künftigen 
Wiatei* 'komme.  Das  A'5emc^e  Gebiet  ist  sehr  grofsf 
aber  man  reist -schnell,  geirühn lieh  30  Meilen  in 
24  Stunden,  mit  Eile^SO  Meilen,  felgUch,  wenn  es 
Noth  thut  V  in  3  bi»  4  Wd^ea  1000  Meilen ,  und  so 
weit  \s%  N^rtsetiinsk  von  St.  FHtrshurg*  Eine  an- 
dere Tour  von  lYkiit<sk  Jöber  Jakutsk  nach  fPilmski 
der  Idokfns^r^  Grofsnlare  u.  s.  w»  halber;  wird  mir 
niehr  Zeit  wegncSiroen ,  •!•  ich  darauf  zu  vevwen- 
den  Willens  bin#  — 
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TuBffEH  Iiandelto    TOti    der  Entdeck «ng    cles    Li* 

tliioii8     in     Mineralkorpern      rerteittelst     des 
L^ tlirohr^s«      ( BnftwftTEn  9    Edinh^  Journ*  of  Sc. ;  Jan» 
1826,  jf.  Il3*)     Die   Gegettvnn  der  drei  Allalien,    Kali, 
Natron    und   Lithion,    ist   dnxth  die    verscliiedede    Farbe,' 
welche  sie    der   Kerzenflarome    ertheilen,    leicht    erkennbar.' 
Einige >   bei  Gelegenheit  der   Zerlegung    des    Glimmers    ge^ 
machte,    Beobachtungen    deuteten  an,    dafs  der  FlUssigkeits^' 
Zustand    bei   einem   Körper  nothwendig  ist^    wenn  derselbe 
die  Flamme  auf  bezeichnende  Weise  färben  soll;     die  leichc 
sehmelzbaren   Litbion*>G]]tamer   rQthen   di^'Flamnie,   wair* 
rend   bei   andern   sehr  schwer   AUssigen,'    obwohl   Lithion- 
reichen,    Substanzen  'diese*  Erscheinnng'  nicht    sichtbar'  ikt«' 
£s  schien    demnaöh,    dafs    fiir   l\eztere  Mineraiien  der  Za$ui 
eines*  Flu fsmittela    tiöthwendig   sey,    um    die  Toihe  Tlrbungf 
hervortubringen»       Eiti    kleines   Stückchen    Tiiphan,   gepuU' 
veVt   nnd  mit  Wasser  zu  einem  Teige' geknetet ,  zeigte  sich,', 
bei   geraumer    Zeit  'anhaltender  GlutH    unschmelzbar,    auch 
war  l^eine    R^thung  wdfhrzunehmen ;    bei  -vtirstSrkter   Hizlc  * 
j^ddcti  erfolgte  endlich  die  Schmelzung ,  uod'scrgleicb  zeigte  ' 


> 
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sich  die  Flaotte^obwofl!  in  g'eHügeifi  Ofsde  ,'roth  geftrbt« 
Ein  Zusas    von  Flufsspath  beförderte   den    Schmelzungt-Pro- 
zefs   bedeutend  9    und  theilte  der  Fltmme  zugleich  eine  aas- 
gezeichnete   rothe    Farbe    mit*       Obschon    nun    die    flussige 
Form    die    Färbung    der. Flamme  begünstigt,    so  ist  dieselbe 
dennoch    nicht    immer  wesentlicheti  Bedingnifs.      Kohlensau- 
res    Kupfer   Tärbt   die    Ker^enflamme    grtiQ ,   ,  ohne    im    ge- 
schmolzenen  iSustahfle  zu  seyn';  kdhlehsaurer  Stronzian,  vor 
dem    Löthrohre    erhizt,    phosphoreszirr  merkbar    und  rothet 
die    Flamme,    obwohl    das  VersuchstücL    seine  Ganzheit  be- 
hält;   Triphan»   durch,  kohlensaures  Natron    oder  Kali  zum 
Flusse   gebracht,   bewirkt  keine  Röthung   der  Flamme,    eia 
Zusaz    von   Boraxs'iure,    oder   von.  Phosphorsalz  ^    befördert 
die    Schmelzung  noch  mehr,    ohne  dafs  eine  Spur  yon  Rö-« 
the  sichtbar  wäre»  —    Demnach  ist  eine  gewisse  chemische 
Bedingung    bei    einer    Substanz    nothwendig,    wenn  dieselbe 
einen   färbenden  EinfluCs .  auf  die  Flamme  Sufsern  soll ,    und 
dieser  Umstand    muff    uoth wendiger   sey^,   als    ihre    Form* 
Tfiphan  mit  doppelt  flnfssaurem  Kali,  durch  einen  geringfii« 
gigen    Zusaz    von    Wasser    zu    einem    Teige    umgewandelt , 
der   Löthrohr  *  Flanime    auf    einem   Flatindrahte    ausgesest » 
schmolz  sehr  leicht ,  und  färbte  d^e  FUmme  glänzend  roth» 
um  Vieles   deutlicher ^.. als  dieses  b^i. Anwendung  des  Flafs« 
spathes    geschehen  war.      Ein  Gemisch   'voii   Flulsspath   und. 
doppelt  flufssaurem  Kali,  beide  im  Verbältnisse  wie  l:4Va» 
mit    einem    Zusazze    von  gleichen    Theilen  g^ulverteu  Tri- 
phaifs  behandelt,  verstärkte  die  Wirkung  noch  mehr*     Beide 
Fiiisse  scheinen  durch  Entwickelung  .  von  Flufssäure  bei  ho« 
hem   Teoiperaturgrade •  zu  wirken,,  we.lches  eine  Zersectong. 
der   sepcüft^a  MiofiraN Substanz»   m^deiu   Freivfcfdea  de« 
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LitfaioDt  sur  Folp  Iwit,    Bei  allen  Ver$aehea  der  An  ist  es 
wichtig,    die    Wirkung    der   Flüsse    auf  die  Flamme  genau 
Ea  beobachtien.   Die  so  eben  empfohlenen ,  färben  die  Flam« 
me   scnwacli   lila,   eine   Erscheinong   Ton   dier   Anwesenheit 
des    Kalis   herrührend,   und    nicht   sa  Terwechseln    mit  der. 
Wirkung  des  -  Lithions*      Jeder  Zweifel  läfst  sich  entfernen^ 
indem    man   ein    FluOimittel   anwendet,     welches    kein  Kali 
enthalt«      £in  solches  gibt    ein   Gemisch   aas  Flafsspath  und 
schwefelsanrem  Ammonium    im  Verhältnisse    wie  1  t  1  V2  s 
es  färbt,    behandelt  man  Triphan  mit  demselben,  im  ersten 
Augenblicke   und    vor  der  Schmelzung,    die   Flamme   lichte 
blauiichgrUn ;  eine  Eigenthiimlichkeit ,  die  verschiedenen  Am« 
moniakkal •  Saleen  Eusteht;    von    röcblichec    Färbung,    durch 
Lithion    hervorgerufen,    wird  nicht   eine    Spur  wahrgenom* 
men«    *—  Fetalit,    für  sich  vor  dem  Löthrohre  erhi/.t,  zeigt 
nicht  die  geringste    RÖthung;    auf  die  oben  erwähnte  Weise 
behandelt,  wird*  die  Gegenwart  des  Lithions  leicht  erkannt« 
Bei  der  nahen  Yerwandtsclufit  der  Flufssäure  zur  Kieselerde^ 
vermag  kein,  diese  Erde  enthaltendes,  Fossil  ihrem  Ein  wir* 
ken    zu    widerstehen.  —  •*-    Da   mehrere    Stron^ian  •    und 
Kalk  -  Verbindungen    die    Eigenschaft    besizzcn,    die    Flamme 
zu    röthen,    so  wird  es*  nothweudig,     dafs    maa    erforsche, 
ob  nicht  die  Gegenwart    derselben  Täuschungen  herbeiführe« 
Ein  Theilchen   kohlensauren  Stronsians,    gepulvert  und,  auf 
gewohnte  Weise 9  zu  einem  Teige  umgewandelt,  färbt)   auf 
Platindraht  der  Flamme  ausgesezt,  diese  gelblich«     Bei  fort- 
geseztem  Blasen  zeigt  sieh  Phosphoreszenz ,  nivd  nicht  lange 
nachher  wird  rothe  Färbung  bemerkbar«      Die   Jeztere  Wir« 
kuug    wird    durch   das  Austreiben    der  Kohlensäure  bedingt; 
denn  es    hat  keine    Röthuug  3tatt,    bis    die    Phosphoreszenz 
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sich  zeigt,  FluCiniittel  xnm  Stronuanit«  liinziigesMt»  •clivrU-- 
chen  die  Wirkung  des  Rotliftlrbens.      Schwefelsau rev  Suron- 
zian    auf  ähnliche  Weise  behandelt ,    zeige   anC^nglioh    keine 
Röthung;    allein  nach  wenigen  Minuten    anhaltender  Gluti* » 
wird  das  Salz  zersezt^  die  Phosphoreszenz  begiiilit,  ihr  folge 
die  rothei'  Färbung  ,  und  das  Probestuck  ist  alkalisch  gewor- 
den.     Diese  Umwandelnog  wird  befördert   durch  AAischung 
des   Fossils    mit   einem    Flusse  aus    doppelt  schwefelsaurem 
Kali  und  Flufsspathe«  Es  erfolgt  sodann  vollständige  Schmel» 
zungy   obwohl   ohne   die    geringste    Spur    Ton    i;other  Klr'» 
bung;    allein  bei  fortgeseztem  Blasen  w^ird  das  Versuchstück 
härter  y    und    der     Stronziaa    erlangt    schnell    den   äzzendeia 
Charakter«  — -    Kohlen-  und    schwefelsaure  Kalke  zeigen  die 
nämlichen  Erscheinungen ,  jedoch  minder  deutlich  ;  die  Fär- 
bung ist,  wie  beim  Stronzian»  erst,  wenn  der  Kalk  äzzend  ge» 
worden,  wahrzunehmen. —' -~  Sehr  wUnschbar  wäre  ein  siehe- 
res    Mittel    zur   Entdeckung    von    Kali    und    Natron     durch 
das    Löthrohr.      Die    blasse    Lila  -  Färbung ,     welche    durch 
das    Kali   hervorgebracht    wird,     bietet    zwar   ein    Anhalten 
zur   schnellen     Unterscheidung    von     Katron    und    Lithiou  ^ 
allein  wenn  das  Kali  nicht  in   beträchtlicher  Menge  vorhau-> 
den,    so   ist  die  Erscheinung    zu  schwach,     um  die  Gegen-- 
wart    desselben    in    Mineralkörpern    auszumittehi.      Die   £i- 
genschaft  des  Natrons,  die  Flamme  gelb  zu  färben,  und  zu- 
gleich   dieselbe   zu    vergtölserq,    gewährt    einige    Vortheile; 
denn    verschiedene    Natron  •  haltige    Mineralien    wirken    auf 
die  Löthrohr  -  Flamme  eben  so,  wie  das  Natron  selbst  (So- 
dalith,    Analzim,    Chabasie,    Albit  u»  s«   W. );    allein    auch 
andere ,  Soda  *  freie^  Substanzen  bedingen  eine  gelbliche  Fär- 
bung ,    so ,    dafs    diese    Erscheinung  nicht    als  ganz  '^eteich. 
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nend  gelten  Linn»  -—  Versuche)  bei  welclien  man  FSrbnng 
der  FJamme  beabsichtigt  |  müssen  stets  mit  einem  Ker- 
zenlichte angestellf  t7ferden$  die  Weingeist  «Lampe  ist  we- 
niger diensam. 


Bei  Törrecillas  det  Campo  in  Spanien  fielen,  am  5* 
Julias  1825  um  2  Uhr  Nacbmittags ,  Meteorsteine  in 
l>etr2chtUcher  Menge;  mehrere  derselben  wogen  ein  Pfund« 


•••* 


Dnter  dem  Namen  Tachylyt  b(rschreibt  BAfttTHAVi*v 
( 'Kästner I  Archiv  für  d«  gesammte  NatiirJ.;  VIT,  112), 
il^  sehr  wahrscheinlich  neue  Mineral  -  Spezies  ^  ein  Fossil , 
das  am  SäsebUhl  zwischen  Dransfeld  und  Oö'ttingen  in 
Basalt  und  Wacke  Torkommt ,  nnd  bisher  für  muscheligett 
Augit  gehalten  wurde.  Es  findet  sich  deib  und  in  Platten; 
zeigt  keine  Spur  ron  Spaltbarkeit s  ist  im  Bruche  kleinmu- 
schelig, seltener  uneben;  glas-,  zuweilen  auch  fettglän* 
send;  undurchsichtig;  sammet-,  braunlich-  und  raben^ 
•chwarz;  B3rte  zwischen  Feldspath  und  Quarz;  Eigen- 
•chwei'e  :=33  2,50  bis  2,54;  vor  dem  Löthrohre  augen- 
blicklich und  mit  Aufwallen  zur  braunen,  zuweilen  blasi- 
sen  Schlacke.  Der  chemische  Bestand  ist  noch  unausge- 
mittelt.  -—  Die  meiste  Aehnlichkeit  zeigt  der  Tacliylyf  mit 
Obsidian  und  GadoÜuit  nach  seinen  Süfserlichen  Merkmalen. 


Die    niedrige    Halbinsel    Montreal^    am  Zusammenflusse 
dtr  Ottowa  und    des    «St«   Larentö  gelegen,    besteht  nach  J« 
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BiosBY   (jinn»    of  the  Lyc* .  of  nat.    bist*  pf  New  ^  York  i 
Jan,  1825  y.p.   198)  au8  neuerem  Uebergangskalke  (  7llb«n« 
iain  limestone ) ,    welcher    auf   Sandstein ,     oder   auf    einem 
fiiöberen  -Konglomerate  ^   Feharten    im  S*  der  Insel  und  auf 
einigen     nachbarlichen    Eilanden    anstehend ,    gelagert  ^  seyn 
dürfte«     Der  Montreal-Berg   ist  aus  Trapp  zusamniengesezt^ 
welcher  eine.  Masse  mitten  im  K^lke  ausmacht,  und  sich  in 
diesem    auch    in    zahlreichen   Gängen    und  Adern  verzweigt* 
Der    Kalkstein   ist   grau    oder  braun;     er    fuhrt   Flufsspath, 
Blende,  Kiese  ond  manche  Versteinerungen ,    Oithozeratiten, 
Trilobiten,    Produktus,     Madreporen    u.  s.   w.       Alte    An- 
schwemmungen,   Sand,    Thon,    Rollstücke   von  Urfelsarten 
und  von  Muscheln« haltigem    Mergel,   trifft    man   längs   der 
üffer,  woselbst  sie  gegen  S.  nich^   uubeuachtliche  Erhöhun- 
gen bilden.     (Ferüssac,  Bullet,;  Juin.  l825,  p.  l92.) 


Stibäliw  legte  de?  allg.  Schweizer,  Gesellsch.  fdr  Na- 
turwissensch.  eine  geognostische  Skizze  von  den  Gebirgs*La* 
gerungen  vor,  in  denen  die  Salzbohr  -  Versuche  bei  Schleit^ 
heim  im  Kanton  Schpff hausen  vorgenommen  worden.  Die- 
ser Skizze  zufolge  ist  das  Jurakalk  -  GeWge ,  welches  am 
östlichen  Rande  dies  Schwarzwaldes  die  Flöz  -  Formazion 
überlagert,  durch  das  Thal,  indem  die  Wutach  fliefst ,  auf 
eine,,  für  den  Geognosten  Mufserst  lehrreiche,  Weise  von  dem- 
selben getrennt,  und  wird  im  Kanton  Schajf hausen  in  ei- 
ner, mit  der  PVutach  gleichlaufenden,  Linie  von  der  jüngerta. 
Sandstein  -  Formazion  (Molasse)  bedeckt.  Das  Auffinden 
von  Salz -Niederlagen  in  Flöz  -  Gebilden ,  welche  man lel- 
förmig  um  das   Grund  -  Gebirge    des    Schwarzwaldes    in    Q. 
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gelagert  sind ,  bei*ec]it]gt  xur  Veimutliung ,  daffl  im  SO*  clie« 
selben  Schasse  gefnnden  werden  därften  *  —  Das  Gebirgs- 
Profi)  y  von  Scha/ßiausen  nach  Schhitheim^  bietet  ein  über- 
aus  lehrreiches  geognostitches  Bild.  Im  Rheinbette  spült  der 
Strom  seine  Wellen  über  den,  unter  die  Molassesich  ver- 
lierenden Jurakalk.  Der  Fafs  bei  der  Enge  steht' schon  in. 
igeringer  Entfernung  wohl  200'  Über  dem  Rhiein»  '  Das  ,  im 
Jurakalk  eingeschnittene ,  Klettgau •  l*hal  mag,  da  man  seine 
SohJe,  als  über  1 00' mit  Geroll  -  Niederlagen  erfüllt,  betrach- 
ten darf,  wohl  bis  auf  die  ältesten  Flöz-flfcbirgc  ausgewa- 
schen seyn.  Zwischen  Siehlingen  and  dem  Tf^e genhof  txilt 
der  Gryphitenkalk  hervor,  der  alsdann  die,  im  Thale  aufge- 
schlossenen*, bubteh  Mergel-  und  Gyps-Flözze  bedeckt,  un- 
ter den^n  der  Muschelkalk  hervortritt.  (Hertha;  1825,  I, 
S.  l86  d^r  geograpE.  Zeit.)  '      ' 


In  Jekaterinhurg  findet  man  mehrere  ansehnliche  Mine- 
ralien-Sammlungen.' Um  sie  zu  *sehen ,  mufs  man  indessen 
»ehr  genaue  Bekannti^chaft  angekrfttpft  haben ,  indem  die  Be* 
gehrlichköit  «dfef  Besuchcatden  ,  uhd  die  Plünderungssucht  der 
Durchreisenden  "die  Besizzer  «li-rt  Sclßzze  geheim  «u  balten 
nöthi«»en.  Das  vorzüglichste  Kabinet  ist  das  de»  Hroi  von* 
8cHi.£NBW,  reich  an  schönen.  Exemplaren,  unter  welchen 
sich   SSulen  vpn  rothem  Turmalin,  Goldstuffen,   Malachite 


mmmmmmmm^mmm^mm» 


'  »    Die  Versuche,   welche  seit  dem  Herbste  1823  bei  ScKleUheim 
(     ■  -^  begtfifn^  TkVBrlenr   h^^n-.  jedoch    »och  |i4C*»t  z^m  Ziele  ge» 
Kihri,   dem  man  ,  nach  wissenschaftlichen  Griinden ,  entgegen- 
zusehen sich  berechtigt  glaubte. 
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u«  8.  «w»  besonders  aa$zeiahnnu  Die  Qdioerali««  *  iläadler 
(mit  Ausnahme  4es  Heiru  Mourn  )  haben  niclit  viel  Aufser«* 
ordeptiiche«  un(3  lassen  »idi  sebr  Uieaier  bejsaUlen*  Uebrigen« 
handelt  eine  Menge  Menschen  mii  Stoffen  und  geschlilfeoeii 
Steinen »  sumal  die  Schläfer  ^nd  Goldarbeiteir*  Bei  ihnen 
iriff(  man  manches  seihi-.  biJiig,  nameatlicU  Topase ,.  Beryll« 
und  AiTiethyste*  ( HnsMA^iN'a  BeiuSg^  %ur  C^enotniCi  Too 
BufsJand;   IJ.  Th«,  ü.  HaUte,  S«  1^40 


V*  FirAVMDX.sH  lieferte  geognos tisch«  Nachricht 
teo  über  die  Gebirge  von  Innsbruck  bis  Me«> 
tax»  und  Brixen»  von  Jiuis  br  uck  bis  .Bregen Zf 
und  vom  Ti^ale  .Li^^ns,  so  wie^v-on  einem 
Tbeile  des  Oezthaies.  (Beitr'fge  ^ur  Geschieht« 
Uf  s*  Wf  von  Tyrol;  h  ß.,  Jmi$briick|  iüZ5>) 


^•^"mfmmmm 


In  der  Zeitschnft  Hertha {  .J[ahrg,  .  1825 ,  lU,  Bd.  9 
i«  Ue£%f  3.v94y  (iudet  man  eine  sehr,  belehrende  |  kritisch« 
Zusammenstellung  des I  über. die  s^ogienaniite  y^rsteinert« 
Stadjt  in  Afrika  in  älterpj;  und  neuerer :;21eit ,  bekannt 
GewoncUneii  .nvon.  Uk^sat, 


IM    u   I    .mm 


W.  HAiprMoniv  theilte  eine  Darstellung  des  Vcrfahrent 
mit  9  welches  in  dem  Grundrisse  äpv  Mineralogie  von  Mdbs 
befolgt  worden  ist,  um  l^rystalle  in  .richt^geir.fP^spektive  su 
xeichnen^  '*'(  PooojtHpOAFVy  Ann«  der  Phy». ;  LXXXI>  507.) 
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^m  i5*.Aflte  1826  bei  Sonnca  -  Uotergiiiig  sah  maa 
notdwtihtii  Ton  Lugano  eio  leaehiendes  Meteor »  das  sith 
über  die  Tbller  ^9  MatHe  Gifuere  erhob  ^  daun  sich  plöxlich 
erelvvltts  Jiefo  und  mit  «oldiem  KnalJ  zerplazte,  dafs  das 
gense  Thai  ron  Ijuguno  bebe»«  Aerolitben ,  die  es  bei  sei- 
nem FaHeo  ausschleuderte,  vecbreitecen  sich  auf  eine  halbe 
Stande  weit*  Eine  DorEkirehe,  die  in  beträchtlicher  Entfer- 
nung etandy  wurde  so  erschüttert ,  dafs  die  Leuchter  vom 
Altar    fielen,     (  Zeitungs  -  Nachricht. ) 


Unter  dem  l^amen  Arsenik-Spiesglanz  beschreibt 
F«  X,  M«  Tattm.  (im  2.  Hefte  der  Verband!,  der  Gesellsch. 
des  Böhmischen  Museums  ,  Jahrg«  l824)  ein  Mineral ,  wel- 
ches, begleitet  ron  Blende,  ^enspath,  Antimonglauz  und 
Antimon  blende,  auf  ErcgUngen  zu  Pr^ibrum  sich  findet« 
£s  ist  zinnweifs,  nierenfönnig,  dünn  -  und  vollkommen 
kmmmschiaL'g  abgesondert,  glttnzend  bis  matt,  im  Bruche 
scheinbar  körnig;  die  Hirte  gleich  der  des  Gediegen  -  Anti- 
mons: durch  den  Strich  witd  der  Glanz  erhöht;  Eigen- 
schwere =  6,2  ;  vor  dem  Löthrohre  schmilzt  das  Fossil  un- 
ter Entwickelung  von,  Arsenik  •  und  Antimon  ^  Dämpfen  ; 
chemisch.  Bestand  noch  nicht  ausgemittelt*  (Prof«  Steih- 
HA9K  ist  mit  einer  Zerlegung   beschäftigt.) 


W*  \V«£Wi:i.L  gibt  eine  vorläufige  Nachricht  von  einer, 
durch  ihm  ersonnenen ,  allgemeinen  Methode  zumBe- 
rechnen  der  Winkel  an  Krystallen.  (^Edinb,  Journ, 
of  Sc;  Jpril^  1325:   p.  3i2.) 


264 

UvnDMKiÄöm  haiWbhe  (im  ^.  H«fM  d«t  *  I«  Bandes 
ietnir  Beiträge  sar  FontwtMeuichafr ,  8#  1  )  Über  den  E  i  n^ 
flttft  d«v  Bodenlraft  «nf  den  fötftlioti«n  B  e^ 
(rieb  und  den  Ma  t  e  ztal- JErtrag  der  WSlder. 
£in  Aufaac»  i^relchery  in  mchrficiMr  lünsioiit,  die  Betob» 
tuDg  der  GeognoUen  Terdieau 


Ts.  Weaver  tbeilte  geognostiscbe  Beobach- 
tungen über  einige  Gegenden  derGrafscbaf- 
cen  Gloucester  und  Sömnierset  mit*  {^Geolog. 
Transact,:  new»  ser,;  /,  3l7,)  Die  Uebergangs-Geateine^ 
besteben  zumal  aus  Kalk,  der  ralchtige  uutfrgeordnete  La- 
ger von  Sandsteinen  und  Konglomeraten ,  aucb  von  dicbtexn 
und  blasigem  Trapp  nmscblierst.  Von  lezteren  stellt  der 
Verf.  in  Abrede  j  dafs  sie  gangartige  Weitungen  erfüllten, 
und  liefert  y  zur  Begründung  , dieser  Ansicht,  einen  Gebirss* 
Durcbscbnitt  der  Gegend  um  Tortworth  und  de»  Little* 
Avon  -  Tbales  ^  nach  welchem  daselbst  Trapp  -  Gesteine  sie« 
benmal  mit  Sandstein  •*  Lagen    wechseln. 


Beim  Vtduda  -^  Hngel ,  in  der  Gra^chaft  Buneomhe  in 
Kord -Caro/in«,  wurden,  durcb  F*  D«  PotiTEB,  Zirkone 
entdeckt«  Sie  kommen  in  losen ,  mitunter  beträclitlicb  gro» 
Iten,  Krystallen  in  aufserordentlicber  Häufigkeit  mit  Granat, 
JBieeBkies  und  Bisenglanz  in  einem  aufgeschwemmten  Ge- 
bilde yor,  das  seine  Stelle  über  Gneifs  und  Glimmerschiefer 
eiAnimmc.  ( L.  XVauvxem  im  Journ^  of  Acad.  not.  Sc.  of 
PhU.t  Maif  1826;  p.  69.) 
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'  In  der  F«liknavk  der.6«mciiide  Järit«,  Amt«  Schar%* 
fßU  im  'H^nniivm'ischeu  f  ut  am  29.  Julia»  1&25  «in  be* 
doutendor  Exdfall  erfolgt.  Die  Ocffnoiig  liaite  an  100 
Fafs  im  Dnrdimesser,  und  die  Tiefe  war  anabsehbar ,  ao, 
dafs  man  von  binabgewovfenen  Steine»  nach  einer  Minate 
und  einigen  Sekunden  ein  6etdse  Löst«»  als  wSron  sie  in 
Wasser  gefallen«     (Zeitnngs -Nachricht») 


Ueber  die  Veisteinerungen  der  Gegend' 'von  LünevilU 
lieferte  GArLZ.Aiii>OT  (^Precis  des  Trav^  de  la  Soc.  roy*  des 
Sc.  ect.  de  Nancy:  1025;  p«  40 )  einige  N^t^zsen.  Der 
Muschelkalk  umschliefst  unter  andern  wohi  •^i'haltene  Gc* 
beine  grofser  Sauder  nn3  äaifisch  -  Zahne  ( z^virischen  üe* 
hainvilliers  VLVkd  MontJ^  auch-  trifft  man  { hoi  Oirco^ri  ) 
Enhriuites    liliiformis  •  daiinncn. 


Manche  Feldspathe  zeigcfn  eine  entschiedene  rothe 
bungi  ohne  dafs  die  chemische  Zerlegung  den  färbenden 
Stoff  dargethan  hatte ,  und  die  Farbe  ▼erschwindet ,  wenn 
man  das  Fossil  einer  starken.  Hizte  ausseat/ indem  sich  die- 
ses zn  sehr  reinem,  farbenlosem  Glase- «inywandelt«  Eisen  • 
kann  nicht  die  firbendo  Materie  seyn ,  «selbst  wenn  es  in 
geringar  Menge  vorhanden  wSre,  denn 'Eisenfilrbaftg  ist» 
auf  jene  Weise»  nicht  zerst&cbar;  und  wenn  ein  Feld^Mtli 
hin  und  wieder  Eisenflecken  zeigt ,  so  werden  diese  Flek« 
kcny  durch  dieselbe  Hizze»  welche  die  rothe  Färbung  zer* 
stört ,  nnr  starker«  -*-'  Lafit  sieh  daher  mit  den  Chemikern 
annehmen »   dafs  die  Farbuog  ^inos  Minerals  scsts  von  irg^d 
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einBm  tiMciAcch-firbAudeii.  BtfUndcliaik  iüeffttlireir  «ittue? 
Der  FtflcUpath  fcheiiii;  das  G«goatli«il  darsochun  p  und  mAa«* 
obe  Sübsuiuken  lustn  liok  «rzQu^flii,  'vrelche,  -.obwobl  (tas 
▼oükonanMii  farblosen  Stoffe«  Batanunengetezt »  unier  ge« 
wissen  UmstlUideo  encschicdetie  FSliibaag  wdurjieliinea'  Jassen« 
KaUsy  Thotkf  Kiesel  »Natron  und  BosaxsSlure,  mit  cuiattdor 
gemengt  9  und  einer,  heften  Wetfag] tthe  > HisBe  «usgesezt, 
lieferten  eine  halbverglaste  Masse  Ton  reiner  Weifse*  Diese 
Masse  fein  zerrieben»  i^d  von  neuem  einer  schwachen  Roth- 
glühe-Hiz^e  unterworfen.!  färbte  sich  roth;  mit  zuneh- 
mender Uizze  verschwand  jedoch  die  rothe  FSrbang  nach 
tiifd  nach  gSntliob»  und  die  £f ubs tanz,  zeigte.  sicJi  wieder 
vollkommen  wfifs»  wie  zuvor«  Wiederholte  Versuche  hoten 
den  Beweis ,  dals  iS&s  Tiefe  der  iFacbe  von  dem  Feidheits* 
•Grade  des  Zerreibeiis  «bbängig  w^u  Ein  Zusaz  von  Sel- 
peter  zerstörte  die  Farbe  beinahe  ganky  ein  Beweis»  dala 
solche  nicht  etwa  von  Mangan  herrührte.  —  —  Wahr- 
scheinlich werden  die  Ph'änomene^  von  welchen  die  Rede» 
durch  optische .  Vcrmtnisse  bedingt,  (u^on.  of  Phil.;  u^  S*{ 

,  .'.  XJcher  T«ev^ahied.eiie  Griund  -Krystal  1  formen 
eist  es  und  de,sselbeii  Salates»  vefaalaüu  dufch  Ver« 
tohittlenheit  ^dr  Lauge»  in  welcher  die  Krystalle  gebildec 
worden  I  atelke  '.  Ciif  WdLUutR  Vectucfae  es«  (  KAaTHBii*a 
Aiahiv  Air  4-  gM^  NaMrL;  VI»  364«) 


^rm^mfi 


Naoh' J«  'F.  EftOMARM  •(  SeitrSge  %itr  Kenntnif»  des  In« 
«Mii  <ron    kuMand;    II.  Th.»    2.  HSlfte»    S.   118)    finden 
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aicb  srtiÜM  Topase  (nicht  . aalten  Ton  aaffferordantlieber 
Grdfiia),  gelbe  u»d  blaue  Berylle  ^  Ametbyite  und  rothe 
Tarinaline  am  bäufigtten  im  Umkreise  des  Fleekens  (dte 
Slobode)  Muriinskf  und  der  D5rfet  Schaitanka^  Jläbauk» 
ka,  Sisinowa  und  Komarotta  ^  an  den  Ufern  der  Flüsae 
Nnbrn^  jiubarka,  Tretfakowkm  und  Alahaschka*  IHe  ro- 
then  Tnrmaline  kommen  eine  Werst  rom  Dorfe  SarafmiMk 
stidwestlich  yon  der  Mmrsinskischen  Slobode  vor,  geb6re|i 
jedocb  stt  den  seUenen  Erscbeinttngeny-  und  werden  mit  ho* 
Iien  Preisen  besuüilt* 


Von   zwei  tani3ren   Moscbeln  •  fÜbrenden  Gebilden  im 

Ittdre*    und  Lair0*^     so  wie  in  den    Nordkttsten-Departe» 

«nentts   bandelte  DirrAV ,    ond   gab   dabei  eine  Vergleiobnag 

dereelban   VM  den  bej^annten    paium  ds    Im  TöUraine.     (.li« 

rinussAc  ,   BttlUt.  d$  Oeol.  ;    Jon«  1826 ,  8. )     Zuerst  b^r 

schreibt  der  Terf  ^'  bei  dieser  vergleichenden  ^ntcfsuchnn^ 

die  X^atur\deir  Fels  <>  Scbichtan  von  Savigne  auf  dem  rechten 

Ufer   der   I^oire^   zwischen  *Laugeüii  und  ,Chät0au*hiuml¥ 

iiir0f^  und    die   vpn  ihnen    umschlossenen   Versieinrrnngem 

Sie  bestehen  aus  mehr  oder  weniger  festei^  Grobkalke,.   ««|4 

fUhls«^  Muschel  ^TrilmmeKnnd   ziemlich  aehli^fcht  ^haltene 

PolypenoB^te*      Die  Petyefakten  veai  ^^vignß*  weiohen  von 

denen  beidi^>  ]M(u8CheI'«>  Banlie   ab,    auch  geh&ren  die^Fell^ 

arpM^  -d^r^n.  relatives  ijter  de^  yerf«  sioch  nicht  hestimr 

inen  konnte «   »wei  Terschi^dsmen   Systemen  m* '  ,Die  Ala^ 

schein  **  fiibr^de  Ablagerung  der  NardkUsiten ,  aufserhalb  delr 

Crenaipn;d^  .:terzi^n  j^ebi^mi-fine  StelJe«<iini)ebmend,  um«' 

gelten  ü^fi  ßeptw^^o,  weif.  JiJ&^erien  Alters,    hat  djese;.  V«i* 

h^lmiHf«  m%  dem  Cex}tJ^,f'iZ9i\U:  und.  mit  den.  JulCm  dfii 
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"Manehs  •  Departement«  gemein ;  die  Natur  der  Felsarten  aber, 
so  wie  die  Versteinerungen ,  welche  sie  entHSlt^  bringen 
dieselbe  io  mancher  Hinsicht  den  Gebilden  YOn  Savi^ne* 
n3her« 


Ueber  die  y  er  breitun  g  de«    Granites  nnd   des 
Trapps  iri  verschiedetienGegenden  TonSchott- 
4  a'n  d  theilte  J,  Mac  -  Culloch  Bemerkungen  mit.     {Edtnb* 
rJourn»  of  Sc. ;  Jpril^  l825;  p.  236«)     Obwohl  der  Gra- 
nit in   mehreren   Gegenden   Schottlands ,     Gallotday  ^    Lorn, 
Suthtrland  f     Perthshire    und  Aherdeenshire  y    Bergziige    von 
^etiCtehtlicher     ^rstrecknng    ausmacht,     lo    trifft    man   jene« 
-Gestein  *  doch' auch    auf   sehr  kleine   Räume  beschränkt,     und 
;^weilen    unter   ganz   unerwarteten    Verhältnissen   der   Lage* 
rung..     Solche  Erscheinungen    sind    unter    andern    in    jiher» 
•deerishir^g    nicht   selten.       Gneife,    das    herrschende   Gestein  ^ 
ifwnrde    auf    ^eite    Ausdehnungen    und    bis     zu    bedeutender 
Tiefe  zerstört  ^  und  Grufs  und  Erde,  aus  solcher  Zersezsung 
Iterv^org^ngen,  mitnnterin  mehr  und  weniger  entfernte  Gegen* 
^n  geführt,  daher  tritt  Granit  nicht  selten  auf  sehr  regellose 
^rt   ad   l*agey     in    den   tiefsten ,    wie  in    den    erhabensten» 
■Stellen  ,    bkld  <  mehr ,    bald  micider  -beträchtlich  ausgebreitet* 
B*^'  -^ '  E#s'6hdiuungeii   Ihnlieber  Art  sind  im   Glimmerschie- 
iWr -Gebiete,    iind  selbst  -mitten  in  den,    ans  Älterem   Sand-* 
"tftbine  be^teh^orfeff^<Gegenden  wahrnehmbar«  --*  Gleiche Sbhwie» 
Tiglreiteri,  wie  beim  Untersuchen  des  möglichen  Zusammen* 
iianges    sololier' rereinzelnten   granitischen  Massen,    hat' der 
Geblrg^fbrseher,  in' Absicht' der  yorhandenen  Trapp- Gesteine, 
iiu 'iiberwindeh ,    denn  auch  äfeken    fehlt  das,  in  fallen  der 
•An  nicht  selten  allein  leiten  könnende^  Merlmarder  Schich* 
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tung*  Trapp >- Felsarten  finden  tichy  wie^cler  Granit,  hiiir 
und  wieder  in  «usammenh'ingenden ,  mehr  ausgedchntea 
Zügen,  während  sie  an  andeiv  Stellen  anr  als  sehr  klein» 
Massen  y  geschieden  ton  einander  durch  wüte  Zwischen-^ 
rlnme,  auftreten.  -—  — 


t^mmm 


Ueber  dl«  Alluvial*6ebilde  von  Kew-Jer* 
sey  gab  J«  Picacc  Nachricht«  ^jlmeric,  Journ^  of  Sc^s 
Vol.  yi^  Nro.  11,  p.  237.)  Die  Halbinsel  des  siidiichen 
NewJersvy  ist  im  S.  und  O*  durch  die  De/aurare  •  Bucht 
begrenzt,  im  N.  durch  den  Raritan  ^  und  im  W,  durch 
den  Delaware.  Sie  mifst  110  Meilen  Länge,  auf  80  Meilen 
Breite,  und  besteht  ganz  aus  Alluvial -Ablagerungen*  Im 
S.  der  Berge  von  Nevefsink  erhebt  sich  der  Boden  selten 
mehr  als  60^  über  das  Niveau  der  See.  Diese  Höhen  um- 
schliefsen  die  Bucht  vO^  Jmboy,  und  zum  Theil  auch  jene 
von  Shrewsbury  f  und  haben  bei  3 10  F«  Höhe«  Sie  beste- 
hen aus  thojiigen  Schichten  mit  Austern  und  andern  mee- 
rischen Ueberresten,  au«  schwarzem  Thon  und  aus  Mn<^igcr> 
durch  Eisenoxyd  gefärbter,  Erde,  welche  Massen  eisen- 
scliUssiger  Trümmer  -  Gesteine  einschliefst«  AusblUhungea 
von  Alaun  und  von  Eisen  -  V^itriol  werden  häufig  getroffen. 
An  den  ö^tliclien  Abhängen  sieht  mau  ziemlich  voljst'ändige 
Durchschnitte  aller  dieser  Alluvial  -  Schiebten«  Auf  der. 
Halbinsel  Sandy  -  Hook  nur  Haufwerke  Zusammengetriebe« 
nen  Sandes.  Zwischen  den  Nevijsink '' Bergen  und  dem. 
Delavare  Ablagerungen  von  Mergeln  mit  Muscheln,  auch, 
mit  Ueberresten  von  Fischen;  ^die  Mergel  von  New ^ Jersey 
sind    reich  an  UeberbUibseln    von   Meeres  •und   von  Land* 
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tkievea  f  ta  Biainattdiziliaao  ^  Hin ch  •  Geweihen  ,  Rhiiroce« 
sofs  •  nnd  Waillitcfa  -  Gebeinen  ^  Holiich  •  ZShnen  ,  Fisch - 
Gerippen 9  Giypluten,  Belemuten  n«  f*  w«  (FiaüCSAc^ 
Euüht^i  Juim.f  1825;  pw  193.) 


Nach  Gvnxcacm  (^nm  «lei  Minesi  XI,  l44)  findet 
man  ^  in  den  Kohlen  -  Gruben  von  Fins  im  Allier  *  Departe- 
ment, phoephorsauren  JEalk  in  kleinen  kugeligen,  meist 
plattgedrückten,  Massen  in  dem,  Kohlen  -  und  Sandstein 
scheidenden,  Schieferthon*  Der  phosphorsanre  Kalk  erscheint 
im  Gemenge  mit  Kalkspath,  ^auch  mit  Kohlen  •  Theilchen, 
und  die  Kugeln  haben  eine  Rinde  ron  kohlensaurem  Eisen  ^ 
auch  von  Eisenkies« 


In  der  Gemeinde  Renalzo,  21  Meilen  Ton  Cenf o  in  der 
Provins  Ferrara,  ^elen  am  15«  Jan.  1824}  Abends  zwischen 
9  nnd  10  Uhr,  mehrere  Meteorsteine.  Ungeachtet  der 
Dunkelheit  konnte  man  ihre  Fall  -  Richtung  bestimmen,  nnd 
am  folgenden  Morgen  wurden  deren,  einige  gefunden« 


.  G«  Govah  lieferte  Beiträge  zur  Natutgeschieh« 
ce  und  physikalischen  Geographie  des-  Hima* 
l-aya«Gebirges  zw^ssehen  den  Ufern  des  Jumna 
and  Sutloj«  (Editib.  Joum.  ofSc.:  Jfril,  1826,  277«) 
Die  Schnee  -  Grenze  mit  ihren  senkrechten  Gipfeln,  in  nord- 
westlicher Richtung  gegen  WangtoOf  auf  eine  Weite  ron 
40  bis  50  Meilen  sich  erstreckend,   mifst   16  bis  1 6^000  F« 
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über  dem  MeereMpieg^.  .  Der  A)/-Pafii  dlbfte  sein  Enttter 
Iien  der  Zerstörung  eiaes  Lageis  von  weifsem  Feldspatbe  Ter- 
danken ;  tafelförmige  9  ungelmaer  gEofse  Maat«a  ,  .  a«s  den 
Höhen  heiabgestiirzt ,  bedeoLen  das  nördliche  j&etuuie,  des 
ShatooUee.  Gneüs  biidet  die  höchsten  Spiszen  zu  beiden 
Seiten;  da,  wo  der  Sutluj  herTorbiichc ^  kleinkörniger  Gra* 
nit,  welcher  auf  gangarugen  Bäume,  die  verschiedenen  we« 
«entliehen  Gemengtheile  in  Krystallen,  und  aniseidem  Tur* 
nialin  einschliefst..  In  7500  bis  7800  F.  Höhe  sieht  man 
in  dieser  Gebirgsreihe  wagerecbt  geschichteten  Sandstein*  — • 
Die,  von  der  Hauptkette  gegen  SW«  auslaufenden,  Berg- 
reihen bestehen  voi^ziiglich  aus  Qneifs,  Glimmer  •  und  Thon- 
schiefer ,  welche  allmählich  in  einander  übergehen«  Die  Ge* 
birgsgruppe  von  CAoor,  obwohl  ungefähr  12000  F,  über  dem 
Meeres  -  Niveau,  ist  fast  stets  schneefrei.  Den  Gipfel  derselben 
bildet  Granit;  an  den  Abhängen  sieht  man  Glimmerschiefer^ 
mit  Granaten,  auch  mit  untergeordneten  Lagern  von  kör», 
nigem  Ka^ke  und  Thonschiefer ,  reich  an  Eisenkies;  Gold 
kommt  im  Sande  des  Sutluj  vor;  Kupfer  im  Thonschiefer ; 
Bleighinz  gehört  zu  d^en  sehr   häitiSgea  E^scbeinungien« 


BrooT    DB  MonoouBS   hat  die  vier  neueren  Kall -Ab* 

lagernngen,    meerischen    Ursprnngea,    in    der  Gegend 

von  Angouieroe    geschildert,    ui|d  ihre  X«agerungs»Ve:» 

haftnisae ,  so  wie  die ,  von  ihnen  umschlossenen ,  Verstein^ 

rangen    ausführlicher    beschrieben*      (^nn«  de    /«  Soo»  däi 
Sc.  d'Orleans:    III,    98.) 
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S»  Lekait  g«b  NacBricht  vom  Vorkommen  des 
Cor^ierits  in  Tvedestrand  bei  Brewig  in  (•?)  Norwe^ 
gen.  (Bullet*  de  la  Soc.  phiU ; . Mai ^  1825;  p«  71.)  Das 
Mineral  wird  hier  im  Gemenge  mit  Werneriti  Quarz  f 
Granat  und  Glimmer  gefunden.  -—  Wahrscheinlich  gehört 
die  sogenannte  Pierre  du  soleil  theilweise  znm  Cordieric"^ 
Der  Cordierit  aus  Norwegen  zeigt ,  geschliffen  und  polirt» 
einen  sternförmigen  Lichtschein ^  ahnlich  jenem,  welcher 
vom  sogenannten  Sternsaphire  bekannt  ist. 


lieber  die  Geognosie  des  Eilandes  St«  Jago 
gab  CoLBBAOOXA  einige  Noticzen.  (^/ziz*  qf  Phil»;  Jun.^ 
1024»  F«  310«)  Trapp  *  Brekzien  mit  kalkigem  Bindemit« 
tel  und  mehrere  Sandsteine ,  welche  ohne  Ausnahme  Roll* 
stucke  von  Trapp* Felsarten  umschliefsen,  findet  man  in  der 
Nähe  Ton  Porto  »Prayam 


Zwischen  KUkeeli»  und  NeweastUf  nnfern  Rostrevor 
,in  der  Grafschaft  Down  in  Irland »  findet  sich  B  e  t  y  1 1 « 
mehr  und  weniger  vollkommen  regelrecht  ausgebildet ,  am 
häufigsten  blau,  auch  grün  und  gelb,  und  zuweilen  mit 
graulich weifs  gefärbten  Ecken,  in  grobkörnigem ,  mehr  oder 
weniger  »ersezttm,  Granite  «•  welches  Gestein  der  gkkhna- 
»Igen  Felsart  vom  Adontsehelon  überaus  ähnlich  ist*  Di« 
Beryll  -  Krystalle  messen  miiuntec  4  bis  5  Zoll  Länge,  und 
1  Zoll  Breite.    (Gimbcxs,  ^nis*  of  PhiU;  X^  f.  74.) 


mmttmam 


Gegen 


273 


Gegcd  W.  WxjnrBii^Tt  Mftbode  ik  WiniLel  der  Kry. 
ttille  SU  bertfcbncii,  l|ef€  man  £ii»«d«n  r^n  Dn  LAFptfE  in 
Jnn*  d§s  Sc»  nai^i  VJ f  i2U 


Der  Feaerberg  auf  dem  ^SÜMid«  Lung'^huang'^chMig 
(Scbwefelberg)  I  auch  Yeu-Kia-pou  (Ufer  des  Vetbannten) 
geuannty  *— '  zu  den  Lt^u  -  XAmh  -  Insela  gebSrig,  ^nrelcbe 
im  Arcbipel  y  swiacben  Formoso ,  Japan  und  ISiofa ,  aicb 
befinden  9  und  eine  Verengerung  der  Gebirgsketten  beider 
lezteren  Linder  scheinen^  -—  der  Scbwefel  in  aebr  grolker 
Menge  liefert ,  ist  hob] ,  wie  ein  grofsec  Keasel»  Er  wirft 
beaUndig  Rauch  und  einen  acbwefeligen  Dampf  aua;  diäter 
iat  bia weilen  ao  atarl,  dafa  man  aich  dem  Berge,  nach  der 
Seite,  Ton  -wo  der  Wind  webt,  nicht  nSbern  darf,  £r 
liegt  an  der  nordweatlicben  Kttate  der  Inael;  die  ihn  omge* 
benden  Felsen  aind  gelb,  mit  braunen  Streifen  duichzogen* 
"Dit  aUdlicbe  Küate  ist  mit  einem  dunkelrotben,  hoben  Fei* 
sen  besest;  man  bemerkt  auf  aeiner  Oberflicbe  einige  hell* 
griine  Striche«  — >  Lung '  huang  •  ehaag  hat  auch  Kupfer« 
und  2iinkerze,  und  aua  dem  Seewaaaer  ziehen  die  Inanlanec 
Sals*  (Jui.*  Klapaotb,  Hertha ,  Jahrg.  l826,  IL  B* 
2.  H. ,  $.  274.  ) 

mmimmtmmmmmmmm 

Von  Sntdeckung  der  Ueberbleibael  dtt 
Anoplotberiuma  auf  dem  Eilande  Wight  gibt 
BvcJUJiiiD  Kacbricht»  (^Jnn,  öf  PhiLf  n.  S.g  Nov..  lS25p 
-p.  360.)  Ueber  die  Einerleibeit  der  SttCswasser  •  Formazion 
jener  Inael  mit  den  Gebilden  der  Faiiaer  Gegend  bestand , 
aeit  Webitea  teilte  geognostiachen  Fotfehungen  bekannt  ge- 

18  ' 
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macht,  kein  Zweifel  nwfav»  I>i#  hunlda  Molutken  uad 
VegeuMlKD'  beidw  -FofiiMBioneii  »nd  «ttdere  VerhSlcniae 
sind  durchaus  übereinatiisinend ,  und  neuecdings  wurde,  in 
den  Steinbrüchen  von  Binstead  unfern  Ridcf  ein  Backon- 
zahn  ron  Anoplotherium  commune  aufgefunden* 


'» ■"■  t 


J.  F.  EBDMAisN  •  schrieb  über  die  goldhalti- 
gen Sand  -  Fl  Ö  zze  am  tJral  **•  £ines' findet  sich 
am  linken  Ufer  der  Beresoivka^  und  ist  mit  einer  rothen 
Lehmerde  von  V^  bis  2  Arschinen  Mächtigkeit  tiberdeckt, 
unter  welcher  eine  tSchicht '  feinen  Sandes  rorkommt;  tie* 
fer  Wird  der  Sand  gröber,  und  3  bis  4  Faden  tief  fotgt 
eine  noch  gröbere  Scliicht,  mit  Quarzstiicken  untermengt, 
und'*^/2  bis  2  y^  Arschinen  machtig*  Diese  ist  die  reichste 
an  Gold/  denn  es  zeigt'  sich  hier  in  gröfseren  Körnern, 
und  häufiger,  während  dasselbe  höher  meist  nur  in  staub- 
"artigen  Theilchen  und  sparsamer  erscheint«  Das  ganze  Flöz 
ist  nirgends  über  4  yj  Faden  (Lachter)  mächtig  und  ruht 
auf  einer  blauen  Schieferdrt  (7).  — «  Sin  Ihnliches  Flöz 
Wurde  im  August  i8l7  am  rechten  Ufer  der  ilfe/koti;^a, 
750  Faden  vom  Jekaterinburgischen  HUttendamme  entfernt, 
aufgefunden,'  und  fast  um  dieselbe  Zeit  entdeckte  man  eine 
dritte  goldhaltige  Lagerstätte ,  gegen  10-  Werste  östlich  von 
Beresow^  am  Ufer  der  Tscheremschanka.  -—  Dafs  diese 
Goldsand  -  Lager  einer  grofsen  Ueberschwemmiing  ihren  Ur- 
sprung  verdanken,    ist   keinem    Zweifel    unterworfen;     nur 


•i  Biirl^Jige  zcOr  Kflnadfifa  4et  Ibnem  v<mi  RvAlaacl;  IL^h*  2.  ETalf- 

te>  S.  127. 
«^    is.  Zeitschrift  f.  Mineral» ;  Jahrg.  1826,  i,  65  und  525» 
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frugt  e«  fliDh'  I   ob  'd«s  Mtterfil    dertelben  ans  tiactibATlicfien 
Gebirgen  'losgerivsen ,  oder  'ads  der  Feme'  herbeigeßihrt,  tinJ 
an    defn '  GdMrgtfiuge ;    ^e  aH   ^nem    gro&en  Damme ,    ab- 
gesezt  vrurde»    Flir  die  er«tet^  Meittuvig  tcheinen  die,    in  den 
Fldzsen  vorioiiitnendetty  StUdt«  von  'Qvmtz  und  Braun-ISiaen- 
stein,  80  wiediei  dazvrisclien-fiich-^tnzieiieiideny  Ockerstreifen 
;fea  tpreclien.  F&rdie  leztere  könnte  tnan  die^  in  einer  Tiefe  vcha 
3  Faden  darin  gtffiindeneny  Knochen  grofser  Landtfaiereana  siid« 
liehen  Zonen»  so  vlrie  ^  Verschied^hheit  des  Gdl&^s  aus  dem 
Sande    und    d^r  'benachbarten   Bergwei^e  alt  Bewiftis  anfüh- 
ren. —     In    den   lezteren    Jahren   ist  jene  Entdeckung  sehr 
evreiterft  worden.     Das  GlaubwSrdigste ,    was   tn^n   darüber 
erfahren  y  scheint  Folgendes':  der  goldhaltige  5and  zeigt  sich 
▼orzUglich  auf  der  Osts'eite  des  üMischen  Gebirges »  in  der 
ungehenem .  Strecke  ^on    ff^^tchctttrjw  bis    an  ditf  0£er  des 
£7r«/ -  Flusses     rerbreitec,  ^oder    genauer ,    rom    Bagislo» 
isisthen     Hüttenwerke     bis    zur   Polkowischen    Grube,    am 
'Flxin^  Üi ,  eine  Strecke  von  1000  Wersten  aus  N.  nach  S« 
Man   £ndee   hier  den  erwähfiien   Sand   zu  beiden  Seiten  ^er 
Bache«     die   aus    den     Wäldern    henrorfliefsen ,    auf   Lehm- 
und   Talk«    (?)    Gruad^    be^kittt    Ton  vielartigen  Steinen« 
Am    reichsten    scheint    die    Gegend    zwischen    Nischni^Ta^ 
gihkoi  und  Knschtymskol  ^    und    die  Bezirke  Leuowka  und 
Lugowka*      Ueber    dem    Sande   liegt    hier    ganz    oben    eine 
Torf -Schicht  9    und    dann    schwarze   Erde,    i  */^  Arschinen 
inScht]<y»      Die  oberste    Schiebt  isr  aon    rieicfasten  an  Gold, 
die  mittlere  zeigt  sich  weniger  reich ,  in  der  untersten  vert 
minolert   sich  der  GeJd-Gehak»    und»  in  gröfserer  Tiefe ,  als 
B  Arschinen  «,  trifft  man   den  Sand   nur  aw  wenigeti'lhelJen. 
Die   Grobe    der  «w*#]|ien ,    .bwi  ,  4«a4    wieder   gefnnjenea , 

10     * 


276 

Stücke  nett  In  Ersuotieii*;  in:  dm  Ki;on»Berg^6cktn  von 
Slaiaust  förderte  man,  qn.  ApriljlSS^  ,  .  binnen  24  Stunden 
eine  Reihe  aufg^zeicbnetei:  3tjicl^»  uoter  dfnen  fujcli  eins  von 
16  Pfund  befand ,  wSti^rend  •  an4ci?e  5  bia.  9  JPfund  wo- 
gen« ^— .  Und.  neben .  dem  Golde  liefern  die  Sau^^Fldsze 
noch  and«re  seltene  Metalle,  .Bald ,  jnacLdem  mun  angefaiif- 
gen  am  Ural  Gold  ^luaauwaftchen  (  l8l9  ) ,  bemerkte  man-  in 
den  Sdblichen  Metallkörner  von  .wei&er  iFa.rbe9  4eicht  unter« 
scheidbar  jron  den  übrigen  Begleitern  des  Waacbgoldes » 
Magnetei^n»  Eifenkies»  Bleiglanz,  Braun  -  Eisenstein  u*8«  vr* 
Im  Jahr  1823  miftelte  LimyiasKT  in  diesem  Gemenge  Pia- 
tina,  Iridium 9  Rhodium. und  Osmium  aus.  Das  Sibecische 
Platin  kommt,  in  Jii^senförmig^n  und  iu  ppl^igep  Körnern  vor, 
die  mitunter.  Spuren  von  blattendem  Gefüge  und  Neigung 
sur  r^qlii^'^igen  Ges^li^aog  (sechsseitige  Säulen}  haben* 


^MMlHM 


M*'  Kkilhau  theilte  geognostische  Bemerkungen  mit 
über  die  Plattfcrm  des  Paradies  -  Berges  ,  über  Hörtekollen  , 
Sölvshjerg  und  Vettakollen,  (  Pooobndorff  ,  Ann.  d.  Phys.  : 
LXXXI,261.) 

Die  Höhlen  bei  Lunel-Vieil  enthalten  sehr 
mannichfache   thierische  Reste,   und  die  Art|    wie  sich  die 


* .  6o  schenkte  4er  CKmvemeur  roa  Fßtnt »  Herr  v.  KAttovxn « 

der  Universität  Dorpat.  ein  Stück  Waschgold»  wenigstens  800 
Hubel  an  Werth.  Dem  Kaiser  Alexander  wurden  >  aU  er  im 
«  lafare  1024  die  Btttie»wer]de  im  Orstthurgi^dun  Qanwna^ 
ment  besudite»  iuf;ht.  nur  ;su  Slatoust  49  ausgeseichnet« 
Stücke»  sondern  zn  Zarewo '  Alexandrowshoi  a»  a«  eia 
KIttiDpenVon  9  Pfitiid>  ScItWere  «Ib^rmlelK: 


«•• 
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getttixnt  Yäti'deh  'G«r%p«n,  'fachen  sie  so^k^rteu^   in  dio 
HSbitfir  gMtAkntt  ibgd.     «äuih' grdta:eii  •  Tiiarit  U«lgen   die 
KnochcHf   tfiiif  dem*  Boden  jf"  ofan«  mll«   Ordnang  unter  eki« 
ander ^    ntUimttt  -tragen  4J«Mibei»'^ure]i^  nelir  und  minder 
stärket*  Al>tnii^tu^>  durch  R?6lleiiT -nie  komnwtt    sie  ftmiJien- 
w)»igiB  gnippiircdf»r;  CK^beirbläiMrel  .ieücfa-asd  gras&tteendei- 
Tldere 'nUd^  in  MmHcli  gleicher  Menge  vorlundeff  ^  and  die 
lezteien  haben  feioht  dfts  gtzinga^  Abaeichen,  welehea  vermu- 
*flien   lidb»>   dafii   aie  rott  jtnen'    fa»tfbeige8dileppt!.,.wardfln , 
eben  so  wenig' trifftr  man  Spufeu  Yonr  Benagen^    i  -Wie  wXte 
4fa"atteh'  luv   die  Thiexe  .möglich:  gewesen,«  lebend  in  jene 
■H6liieti  !feinattdnilgen ,   da  nun  nlchc  einen   eiaaigen'  nctüsH- 
^chen  Zugang  kennt ,  getXvmig  genug ,    dafs  L5we»9  Tigev, 
UySitetr-uud  atideve  groTse  Räolltfaterey  deren  Reste  .votfaaa* 
.de»  slndv   Ochsen  y   Kameele,  .Hiwche'U.  s.  .w*  htttea  hin- 
,einseKlef^en  köanea!^    HSttei^'die  gtasfceas^ndenc.  Thseve  den 
Bai^tMereöa  ä«r:  Nalirung'  gedient  ^'  ^sa^w'jlrden'  die  G^ine 
^beiileritncht  upteir  einander,  gemengt  i^oickommaa^;   die  Kno- 
chen   der- ?fieieeh&e»eäideD;'Thier»    würden    heiser >  «irhalten 
Hiejrn   vi.^%\  vr.;'    AUeht  bei  diSklemvibnc^a  Art  dss  jSeyns  der 
. CJeberbleihael y  mufs  eine  ,Urssßhe  dieselben  in» .die  Höhlen 
'geführt  haben  V  und  -  diese  Ussaehe  dürfte  ia:,]Qnei!i  siidlichen 
Gegenden   ailgemets-^wirkaam  gewesen  seyn^    und  auf  zahl- 
reichen iStfdUto   augleich  gelricka«»hahea  ,i  indem  sia  theüs-  in 
S^Mny  theilsilsii.Höhleny  jeiiAe!  mehrt  ode*  Wisnig«  betdlobt« 
üehe  MeiKge i 'von  <  Gebeinen  .Tiacfiifsiger  Tfaiesey  zugleich  mit 
sparsamen sUebearMlen   ron   VÖgsln    führte;  i denfhaa^h  di« 
leaiercn  .wecdM   in  Jen.  HÖhkn    Toa.  J^iutai -r>^#^  gefua- 
den^r    2wisllhch..dM  KaQldii»BllshMn«4es.4iidlipivi»  Jiank 
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reicfe»,  naäieiidScli  zwttehen  jtnea  ven  Vsndärgii0Sf  Älft» 
^Uiefranche -i LmtragaU  (Bmmte^Oa^Qune)  .uiwl  Pnrfign^n 
(ösriiciie  Pyrenäen)^  mtd  ^iiKn^dhe« wH»fck«  TO«  £#»- 
ft#/  -  .^''iVi;  besteheii  uniBitgbar  gewisse  BeMinmg^n*  -^ 
Die  Ursache^  ▼oii  wetclmr  dkhKedt  ^  wir;  alfoiii  Verma- 
chen »dcfa,  eine  Wasser- StrlSouHig 9  darauf  deute»  die  Na*> 
tnr  des  ^liliifliines  liin,  wakh«r  die  .QtbeiniB  mAschüeGit , 
die  RolUteiae»  mit  ihne»  kn  Gemeii^e  ¥oirltosnnie0d »  6kild 
und  Oroff  äcn  südKciieil  Tlieil  der  BdUe  füUeod  «•  s.  W; 
Aaicfa  dar  Atuteli««  ^br  Hj^ler  selbst  «priciit  d«flir.  Ibx 
ttucerct  Th^»  sttin*)  gegen '  8. ,  lUsC  atUvetoiie^  etwM 
^^reilenafti«  gebogene  Streifen  Wisbrnebsneii^  welfcbe  als  Fol* 
gen  TOii  AViuser. Wirklingen  sittfa  damtellenp  wlüiresd  die  her« 
vorragenden  Stellen  abgernnde^^  mehr  oder  minder^gieglitter» 
»ad^mit  eittlbr  dünnen -Kalkr&däe  beldeidet*  erseheinea«  «^ 
Die  Deek«  der  H&hle  war*,  «Is  «nn  zvan-et^tefi  Mältin 
dIsseHM'  eindränge  mit  einem ,  wsgemeia  sart  anattlltideaden^ 
kalkig  -  thonigen  Deberzuge  bedeckt ,  der  gleiehfails^  ak  Abster 
aus  den  Wassern  gelten  %n  müssen  schein t^  '  Welche  Saad^ 
Orulsy  Roilsceioe  u**s;  ww  herbetföhrten*  «"-^  'Ueheniiidec 
siehe  man  die  Knochen  nur  hdohst  selten»'  Die  Tropfsteiiio 
haben  keine-  späthige  ßtfuktnr,  auch  übersiehe»  dieselbeb 
ausschließlich  die  tertrilmmeneii  6ebei«e^  wekhe  nur  aof 
der  Ober^che  dew  Schlammes  vorkomme»  ^  die  mkunter  in 
sokhem  Grade  von.  Knoeheii  •^BmchstUcken  erßilk^isty  dab 
si«  den  weiehea  Knochen  ^Brritiaen'  »ii  röthüclilBm  Binde* 
mittel  von  SStm  und  Faneurj^e««  ^taoscbeod  ahnJach  wirii* 
Die  Decke  der  gr5fsten  Höhle  ist  ron  s«br.  geringwSiSrke, 
ob  in  Foilge  des  Bittstliraeiie'<'^oii'-Kalkr- Massen'»  •  welehe 
man  im  «üdUobeil  Tfaeüe  decsdhto  aafgiitilttft^ifiodety   möge 
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iui«Qtsc]iie^«n  U«^«,   —    ^  KJon^wid  toh^  d4i§egeii  sit 
«MfOMn.»  duUf  vri«  aiw  dem  AngeluUaem  su  ccUiel«!»,  dio 
Kfiopl^a  äaMln  dnJTsli  Wauw  in  dl«  U^lui  ^dlirt  woff> 
dflo,   dielt  i$p  4ie  .G«g^ffwta  von  XiiiekMiirUebcjrUeibtela» 
welcbe  aiifdAm  Bodea  der  gco(jea  Höhle  geuoff«»  wJirden^ 
H^sr  voo  Qtfm$»Q^  b;aif   mtU^aim  aohlemindi»  e^ie  Ma«ie 
t;hifrji»<}jieja  K^dl^»..  4  Cenimeter  luig,  und  17  Baillimeteir 
fam^»  w^UJi«  ««nwfroJSMii  Xkeilei  Mit  folcluiii  JntekteniUe- 
berretten  qnd  ««i.  VVixMb«mn .  eebr  Ideinec  Füdie  bestand« 
Dp»  lDMk«ei|  iu  ihre  Fe«b«  und  ihre  genie.  natürliche  6e«. 
ly^Mf^nhek  gAhUebesb  Bereehtigt.die  G^g^vrart  dieser  Koth- 
4IÜMfi4m  dffBi  3€hluitet   daOi  die  .Thiere  in    der  Näh«  der, 
Ii|«Me|i  von.LwMl-  Fieifgeleh(»  odev  sc«hl  die  Enscheiauog 
wen^er  in  pmtfjmng .  «it  den  Yierfiifiifrn ,     deren    Ueber- 
hifih^pl  n^u  sißhir,   als   Tielaiehr  mit  ivgeii4. hinein  Reptil^ 
d^  b»a,  yc^t  ^qH«h. nicht'  /mfgefnnden  wurde?    Ihn  Lextne  if^% , 
i|l||.#Q  g)a^hl^|t«r»    de  anch  di»  Xn«pbi»  •>  Breksif .  yon  ^e^e. 
Reate  Ton  ^eptUieo  eio^li^Ist.     (M4ii«si^.i>«  SiM^«f»  4tiin, 
d^Ql^m.  H.4^  JPh^s^M  XX^,  2.16« ) 


•  i 


£«  ToANita  bandeke -von  Bntdeokliag  dec  Box$x* 
aSur«  io  Mineral  körpern  ye^rmittelat  des 
Löthsofarea* -(£dM.  jihiL  Journal ;  Jun*  1826»  p*  124)* 
GejNilrerter  BcNrwt »  angefemohtec  und  auf  Placiodrahc  der 
Lljfikrohr*  Flamme  aasgeseKt»  rufe  ,die ,  bezeichnende  ^Une 
Fttrhmig  lDaE«)Br.v4>aftolith,  füe  aich^v-or  dem  Löifarohre 
behandelt y  förot  die  Flamme  nicht  grün,  befeachtet  man 
jed^aK.  die  sPxobjP  9Vt  etwji$  »V.hmefela^te,  ao  iist  die  Er- 
aoh•inuQ^.dcMltl|ph'^nrjr(irn^nlbar;  beiin  Türmalin  zeigt  sich 
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iu  PhSiiOBMa ,  wert»  «ngtfilir  gleicbi  Tlieüe  det  pnlveiir 
tiiten  Minenls 'mic  «irem 'Haf»  aus  em<&m  Tftieile  Ftuf»« 
»ptth  tkod  eiiiem  b^dfceo- Theil»  doppok-ftokvrefeiMniera  KilH 
SU  «iii«m  feachten  Tmgt  geknetet,  der  Flettiae  attsgeeeet 
werden»'  ^^  Die  gvfioe  Fdtbe  seigt  ekh  nnr  augenblMlich' 
beim  Begtaneii  der  Sehmelettag,  oad  Üfat  sid»^  »t  ne  ^^ 
mal-  Yertehwundeff,  aelbit  dasek  das.  aabiltted«e  Bksea, 
nicht  mehr  snm  VoneiMki  bringen«  ■  «--^  -^  *ibn«  ^fe«- 
Menge  verachieden  gefärbter  Turmaline  vM  dili  manuitob* 
sten  Foadstltien  9  darob  TtiavcA  attf  die.  angedelltvt«  Weiife 
behandelt  9  reriiethen-cinen  B^iraxsiax« « Gehidt.  — -  *D«r^- 
nit  dem  TnrmaliQe'verwa&baeney  Feldapatk  gab  nidit  lÜd!' 
gexinglte  Spur  Ton  BoraaEtSure  -sa  erkennen  *•  **-  AaaoM; 
lieb  die  nimlicheä  £i{ieheinungen  wahrnebaieay  wie  7nr« 
nudiiu  AiteE  ein  Köldpinimt  aua  Norw^en  ^^orfietlt'  BHw- 
caxilare  -  GehdLt;  aber  ^ '  die  Gegenwart  dieiea  Mitißhüttg|e«i^ ' 
Stoffet  dürfte  ni/fcht  kfriieiant  svfn^  de«a  andern  Kole^^nilo 
boten  das  Phtnomen  der  grünen  FlrbaAg  nkbt,  dar«  ^«  *^' 
Die  UmstSnde »  unter  welchen  die-  Lölbffohr'^Ffcimme  dnrda 
Boraxilare  griin  gefärbt  wird»  sind  beseichnend  fUr  diesel* 
be ;  Kup&rsalaM  rufen  swar  die  nlmUche  Etteheinaa|;  lüf» 
rotf  jedoch  ohne  Zusas  eines  Flnsses*   > 


\ 


4.^    ,      '      » 


*  Ebettfo  xetgten  sieh:    Bimssteine  c^nd  Obsidi«ie  (^on  den  Lipa^' 
xliKliem  laseUi)»  Peebstein   (rö«  6m  fasel  ^irrmn  «ad  ▼«■« 
Mei/sen)  ,    BaUlt  C von  Arthur'' s  Seat^,    Bombleade  (roa 
Arendal  and  aut  Böhmen')  ^   Angic  (aUt  J36'^7iMn).  Orana^ 
(  datier  und  a«s  ^j>'n lüNr^  > ,  Bpidec  <«»•  Mneejr«'»)  •  '^"W 
ait  und  Idokras  ja»»^^.ycm  jeveii  ^lii^jsa.       ,    . 


U«btfvr«st«^  ir.d(tfk^lll«nfitelrett:^rdeii'  neii«^ 
>  an  intlHMMii  OfMii  g«trblfeii.  -Obfeni  D$ngioäll<^k 
MtfSikktflMt  mkn^  M^^XiMtli>43rakiBg«i»|4  4ii  einer  Lige 
Khue«  »  üitw  *  Maicii#iit  citotchiidrMbdnr  /IHione»»  «iiimi 
Miclieiiwkfc«!  'g«ftt«ilen»  etfvft  B  Meiien  Vom  'Meere  eat- 
fiilM».fio4  12'  lAe»  a«ai  lilveätt -aenelbtii.^.  iDer  Tlsott» 
^wvlcki»  'inelifM^  Afelkn  ^vfvit  tliil««fi¥kc»>  tfflh  ertin^k«, 
Ht-^lik  €^«fr  tfMnIeekt*  *  ^{9iUßkwmilkmf'  Trmnsucu  of  «fte 
n^qi^'Ai«^  «/  £<U«lA*^  t8t4^  p^i  105;)  Bei  SM^ 
Dndmmmtd  wunden-  \MmgbMbmk'  jewr  TiMMW^nter  einev'« 
aiit'iflgttt  ^ffwsiteiMto«^ . /ShoB>«8d>ioli«  in  4^.  fiefe  tutgti- 

i^  4td)-^B  AiMMrey  -^60/  n^tai'  J4i»tf- fiUitsb*. eötletiity  « 
iii»  4^'iAite(v  dervMefflSdie^aiul  2l4^>blttnv  als  die  hM^ 
eten  Flauten y  ^WetHSfcln^i^eete»  »»»oe^riheij'&agi,  ••)$  ktbb 
dMi  Thitr*  ddto  »tk  tigil^Tnilt»  UtnoJmtfvrirtg  ieJvvnanii«« 
w«I1mi«  'Der,  dMMU>eii<  4imMhIjefteiide^  Thmr^eäthllc  iitiik 
Q^m^ÜkM^-awcm  HkifllMilr./  Oegeti:  dOi^^iia  gering  .'Weite , 
wsrde , .-  .Tox  lin^re»  äS«M^  attcb  eia  i  Colone « «aigegniitib 
(«»FsMWAOt  ^<^^^  de  G0oLi  J«r»  1826,  p*  1&) 


'  F«  X*  M*  ZovB  nrersekslmece  inetlzera  M inereli^o» 
dl^reu  Va-rla enden tüyn  i»  •B^liBiern.b.itli.tt  nielif 
b  fJUnst  vre  r«  (Yetfbandl.  des  Oiesellidieft,  ilü  ,BiMiwrt 
esben  Moeeiunt ;' Jebrg.  I8fi4»  IS»  Heft.)  <.Ba  gehören  W 
bist  Allophan  .^nne  depdrititchem  Gediegen «JS^upfer  ettf 
AlMttucbieiiv.  »ü.  C&ftn«M  kn  Piimet-^  Snatier  dLUiaUi«» 
smtf>&lliip8tb»Kfysta]]*a.aii£  TxMchyi  4»  SVtti  Gr^hen}^ 
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im  I^t^nUrHcMr  Klr«M^;    H«riDO<4»m  ia>  BM«k  bei  ^tflbr 

ifai^ii  Rinden.,  m$hhß  oh  3^^^  Cücii»  gntifcn,  ^«h£  Blatte  M 
JVakmhimMii^ogmryKjB^iser  eo^fftli^ei  Op«!  (gt}ii..iWl 
Wailiw  .nttl  Batntf&y  die  f  «vben  etti»  ;d>weGbi«]n4  .  ia  tmd» 
/vitg  gftacräfbn  $-  koilsciicifiselumr/  Zmluuing«« ;  .Jiiio(|%(:  und 
riünyoUkoBinMtt»  'ifierenl&rmi§'>  /«ucb .  ih  etunipfeikigtn;!6tnk(T 
A«ii;;«ttArtt  malt;,  ittnevtswn  Tltfil-nrenig  ^3ln»Mla#nM 
^gyifehnee»  tfnm>n  r  inmI  keniflritiiiiih  ♦  eeliMlif;  ■tyrgntot4 
jfMMifiscIie  Itoltweni  «^  «2»fil54w.fi]ttitaBiiMkM.BcMMii.  ^s;;:JlMlftl 
KIl^ljO^  WftiseiC  IMK77^  £iMOtJBf4vJaen0tno3iya;tttt4T.XiMr« 
,(||M2)  sa>Gr«Mef«tf#  .in  .Pj2#«»r  l^reise.».   LaiKai4#»MA 

liti^teonit«  {ji^nteilir..  Ton  dei;  i(#Cm»iej4)  im^  6«a<]^  <ha 
dücf^  nie  Ifwii;  ißifihir»  BhM$Ut^*  Täxktaa  uoil  ^  Qnnai;'» 
FL»oBA«t  viittwfiMiitt^sifi;  iMTw» .«^und  nut  PyTopJan  :l>f^^ 
mmz%er  Xieifte;  QeLdiegem'rr'Aii>tiniiron  ;ia  .Pri^^t^fviiittf 
^oisit^inigzobköcnjgiAn  Diori^^  aucb  In  Qtfatt.ein|^iira£lKn 
«m  bm  Mjoushm:g*im'Klßitmafir  Kzdie«  •  .  '    ; 


■ 


Die  Annales  de  Chim,  et  dePhys»;  XXX  ^  412  liefern 
«in«  Üei>ersicM  <ier'f£Td*£:T«ebiit?tev.angett  in  Jehi'e 
4C25*  *JkmlS•^}Mammi  Abeodi  .-^-Vhc^  leichtec  'Bt«&  .  sn 
f^wsi^doif  f:i%^tha''Wor^9  AnenditAbiiient  iVifsmnioarg 4 
if$V  Januar«  Mittags  twiachen  11  nnd  12' UJur,  xeisaldiaewd« 
Bvbutig  auf- den  Jotuschen  Inaelo,  tianieiitlich  auf  St-  Mmwi 
¥h\  dem  Crdbebm-  folgte  ein  luftiger  Regen  ^  wei«bB».aneli» 
reff«  Tage- ai^ielt ;  :dO;  Januar  ».ifrecliSueriangett  iq[t6l|»latti  , 
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t 

iiiid   einig«   2dt  .tily«r  .gavriMge  OiUm,   Miband«tt  mm 

Nachn»  SWC&  lekkte  BMscp  nie  «iaem  gfwjtohwmim»  wmä 

MiiagM  (7) 9  Leiebf*  Btfbmig  bei  MmrsmiU^  Mm  n*  ••  w« 
2*t  3m  4m  ^  nn^  6*  Mirs:,  :3etlf  tehs  kefkige  Bnchttlt«* 
luagea  i»'  jiigi»r  (die  «vst«  an  2»  nn  10  Ulis  42  Mis» 
Morgens);  Bli$a  hat  bedeataid  geUtten^  uaA  uigeblieli 
iMf^  M  45»0p0  MffMclien.dee  Lebe»  eitigebafk  beben i 
wenige  ßi^adm  r4tK  4er  Bjemttopbe-  ¥e<tfeeb»ateii  eile 
Banneen  und  Qnelleni.  ,±U  -Afal »  f^g*»-  4  'I^br  Herhnit» 
^9ffi  hfftige.  Eiaobiktynnittg.  v«i  Cwfwi^i  2»  Joline»  gtfneU 
tjge?  £eb«a^;ea  bei  Mgifir  nad  tn  d^  Bf^mi  ;>'8iK  .Septei»* 
1]^^  din^^iohett  aä£  ,d^Rn  .Sümde  Tnni4mJf  19»  Hovember 
z|is  99 p^^^zaa »  bei  &ri^#»**Prwee  eiil  lleitu«^#;  8»  De^ 
9(eifi^«,t.»«inicbeo  10 ■  -mwiT 4 i iühc>  AbenJe »  hitfiiuiii  Bebwig 
b4  <JW^f,  23.  Dement«  J9^'  5  Ühx  M^f^Mil»    bei  ^tmg- 


.  In  ejuen  Genenger  iroa  Q«a«s  «n^A-n  tblreset 
komint  .Gediegen  -  3ilber.  vor,  engleiiBb  mit  Eife»> 
und  etvfu  Kufiferoxydj  auf  dem  n5rdltehen  A)>beoge- dee» 
dfOnPUsmer.  und  Ellbagner  Knia  trennetiden,  GeW^tiidkeney 
im  leiftoria.  lUeise  nnfera  dea  Gntea  MoggsMdorf^  nncecbelb 
cenei  i|narai^n  and  jeincii  ^DuMit^thnMa^n,  .Geateines*  («^ 
GorBAy.  sur  Neturwia^AM^t ; ,  II*.  B.  1.  B«»  3«  i05*) 

t  .  *       "T 

j.i  .       >.••  ••  '» 


•I.  » 


I  Dnedb    daä.  Gea  «dlea    Mexieii^f  adea    wird    da« 
4.ei(t£t^^V^*^®b^^6*    a.o  *^ark  aug^igsriffefty    de(f 


Q&i 


ifiMbireod  t  attdbra   iinveräiid^rt:  b)«iben,    «o,   -üA  Isacli   «das 
{fiansfl.  IMMtt^t  ^ft   bi»eiijrtig   <da«it«Ud     M«bpftk   mwi 


(» ;• 


t  I  c 


« .«       t»  • 


■  »   t 


*t:«< 


M. 


^(^yAn  )  in  td^a  0ra&cinift»n  y«^fi^  'rtfkd  *i>tiHnin  tctg^n^, 
'wmrdiNi'  voa  ^.%  SttBOWMx  fgeacliMeit;'  (  FilRVSlAc  ^  .Bktf/vf» 
M-Qiolo^Vi  1606,  Fir»>, ;•  IW.)  •'  S«»'  Jatigcr  Zeit  Üben 
jtn«  ühltioiifenb '  di^  B^aHitfhvg;'  der.  Geognosten  }siAgettf;t^ 
'Man  hat'  dkÄlb^tf; '-je-  nadi  •Ifcrehi  Ttfrbundenscyn  -mit'G^eJ- 
M^naii  oftAf^öäter  wdrtigei*  1i)^th  Ältetfi,  »h  ht*  WÄcWis* 
.dMM» '  Epodrab  »  «PRVStMdeii  y  -  b^traehtecV  ~  es  -  wairden '  -«»Ibit 
"Vmiieke  geAMolit^  sie  zu^  l^Msiiizir^ii ;  allein ,  feaiidk  tffi 
Beobachtungen  sich  vervielf^tigten ,  irm  dostomehr  erkttii^  ^ 
man  das  Irrige  der  GrundTage  solcher  Klassifikazion  und 
ttaNcb<6r,'  J^aa^ManAi  sugesb^Aebenta ,  Merkmale»  -Gegen- 
m^t^  hr  iQlit»  dftjrtlb.er  elnveVstWen ,  dafs  <lcfr  BeAaad^  di»- 
•er  Trappe I  iHr  ihr  höheres  oder  geringeres  Älter,  ^keinen 
«Btw^iS' abgöba«  s  durs  si«  afaiev  st^ts  äU  jange^  gelten  knili- 
«en,  vrie  dfe  F«ls  •  Schichten ,  voii  denen  sie  umschlösset 
'«i^'Srden.  '•'i!>fltAnif  ist  das  Stadium  der  f  oritiasionen ,  ^weicii« 
die  fl;)rX:)9^  .«insilftliersen,  'wesefttikh  /  desgltithön  Art  und 
Weise  9  wie  sie  denselben  verbunden  erscheinen ,  femer  die 
Iflineralien,  aus  denen  sie  zasammengesezt  sind,  und  die 
vertcyedeMirtigeh  Wirkungen ,  die  als  Folgen  Actto  oder 
{ener  FosiÜiiBti.  betrachtet  werden  kdiinen*  *  in  de»  XxiUeii« 
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QMffa   Mm^mdB  4«i^iiiMh  ^dk  Tfif^AMisseii  so  Ultttfig, 
dsftf    manclie  -Geognostqn  sie'  ab  Giieder  cHeser  Formaxion  be^ 
trachutty  -Wkt  Aosicbt«    «lie  all  nicht  haltbar  btfimden  woiv 
«i^iW     Asdece  N«tuv£M»cber  botraohcen  m«  ak  littr ,  wie  das 
JCohlsa  •  Gebiiefc  y  aber  als  n^aer»  wi«  dtn,  dasselbe   iibetla^ 
geroden^  Dolomit  (^cmUtärg   m0gn/sUn)'f    und   nach  MrncH 
durditeasen  sie  nie  das  leefeere  Gestein,     fsllfst  sich  jedoch,' 
nach  SxnowtCKf   nar  annehmen ,    dsfs  die  Gewalt  9    welche 
die   dyh$$   eneiigie»     nichc    mächtig   genug   gewesen  9     uni 
ilixe   Wifhiuigen   anch    durch  den   DoloiBit    hindurdi  fort«« 
daiMHFii  sa  lassen ;  denn  j$o  sieht  man  lusier  andeur  basaltische 
KSsnme,   namentlich  an  der  NordkiUte   Irlands ^  die  jüngsten 
Fl8n.<r  Gebilde  dtttchbrechen*    »Aach  der  mSchtige  Xamm  bei 
Cofkfieid  •  F0II  in.  der   Grafsehaüt  Durham    an£ingend ,    und 
darch.  die  CZ^ve/and -Ebene  bis  nach  Yorkthtre  fortsessend, 
spncht   für  diese   Meinnog»      Ueber  den  sulfat  erwähnten , 
gswakigen  ^aiam  >   theilt;  SmowiCK  sehr  intev^Msante  Aus- 
lülhclichkeiten  mit.      £r  ducchsest  wohl  mehr  Flös  -  Forma- 
sionea  «  als  irgeiyd  ein  anderer  dyhe*     Da  >    wo  Trapp-Masr 
sen  iii|d  G<»birgs«^$chi6hi(en  esnander  be^enseUf  aeigen  lest.e* 
re  Aendierungen   in  ihrer  regelrechten   Stellung  ^  die  l^ohlen 
sieht  jnan  bu.  Koak  nmgewandelt»  die  Sandsteine  haben  grö- 
jiexe  Dichtheit  erlangt  u*  au  w*     Sbdowick  sieht «   ans  dsa: 
Gesammtheit  dieser  Erscheinungen,  fojg<mde  Schlusses 

1.  die  dykes  sind  neuer ,  als  die  Formazionen,  welche 
▼on  ihnen  dnrchsezt  werden t  denn  sie  füllen  Spalten,  deren 
Entstehen  erst  nsch   dem  Festwerden  jener  Gebilde  erfolgte ; 

2»  die  dykes  erlangten  ihre  feste  Beschaffenheit  Tor 
d«r  Ic^ea  grofsen  Kajtastrophe  ^  durch  welche  das  Diluvißl* 
Gebiet  und  die  sekundären  Thäler  gebildet  wurden; 
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'3*  ille  Tlutfiveiien  spredim  ddFHr,  dtf«  üi^e  Aiiilttl- 
lung  tu8  der  Tiefe  her  Smtt  hatte,  fdr  Infiltrazion >  die 
TOD  oben  erfolgt  wSre,    fehlt  es  gVnslich   an  Beweisen-; 

4*  die  .  Masse-  der  -  dykes  war  einst  in  filissigetn  Zu- 
stande,  diefa  geht  aus  der  krystalliniseheu  Beschaffenheit 
derselben  hervor,  so  wie  daraus,  dafs  sie  sich  allen  Vom 
ebenheiten  und  Herrorragangen'  anlegten  ^  wtrlche  >  in  den  « 
von  ihnen  etfUlken,    Spalten    sich  Torfanden; 

5.  ihre  Gemengtheile  sind  die  nämlidien,  welche  die 
neuen  Laven  aufaaweisen  haben; 

6«  Dia  Wirkungen,  durch  die  dykes  hervorgebra^r, 
zeigen  sich  durchaus  jenen  ähulich,  welche  eine,  in  Schmel* 
song  begriffene,  Materie  hervormfen  niiiGite,  wenn  ilieacl* 
be  gewaltsam  in  die  Mitte  der  Formazioo  hineingedrängt 
wUrde« 


An  der  südöstlichen  Käste  des  Hnron  •  Sees ,  im  G«* 
biete  von  Michigan  in  den  Nord  •  Amerikanischen  Freist««* 
ten,  kommt  Gediegen -Silber  iii  Ro]lstUcktn  vor«  Di« 
wahrscheinliche,  orsprUngliche  Lagerstätte  dürfte  mn  qaars« 
reicher  Gneifs  seyn,  der  in  NW.  vom  See  anstehend  ge» 
fanden  wird;  in  der  N'ihe  der  Stelle,  wo  die  Geschiebe 
sich  finden,  geht  ein  grauer  Sandstein  sa  Tage  aus*  Mk 
der  Silbermasse  sind  Kalkspath  und  Speckstein  verwachsen« 
(H.  R*  ScHodLCAAVT,  jintu  of  PhiLi  n.  seus  Nro.LXJJI^ 
237.) 

T«  Blaihvtilb  hat  eine  Abhandlung  iiber  die  Belem* 
niten  geschrieben,  wovon  nur  eid  Auszug  im  Nouveau  h»i^ 
htin   de   la    SoeiAe' phihmatique  1825;   Nbt^,  p.  171  — - 


287 

176  bis  feit  tUtohMiten-ist^  Erdeiifcc  skhrb«!  ddr' BMcbrei- 
bung  die'Belexnniteti  iiegf^nd,  die  bisher  sogenaoitte  Spised 
ist  ihm  der  hintete^  die  Basis  der  Vordere  Theil.  Eine 
Höhle  an  der  Basis  ist  in  der  ersten  Jugend  nicht  rorhan* 
dest  y  und  bei  einer  Art« scheine  sie' dTemds  vorsukommenfr 
Eisige  andere  Arten  erbaken  z\rar  eine  aolche  Hi^Ie,  aber 
ohne  Scheidewände  in  ihrem  Innern.  Die  Höhle  ist  inv 
Innern  dicht  und  fein  gering'elt,  was  vöif  der  CJnterbre-' 
dning  de»  Zuwachses' der  Seliaaie  berri&fr.  Einige  Ton  die*^ 
sen  Ringen  aber  sind  stSrier  und  mehr  yertieft»  und  djeae 
entsprechen  den  ScheidewUndcn »  welche  im  versteinerten 
Zustande  fast  immer  gänzlich  verloren  gehen.  Die  söge- 
nannten  Alveoliten  sind  nicht  die  ScbeidtwSnde. selbst ,  son^^ 
dejcn.iiar  ^iß  Ausfüllungen  xwisclien  det^elben»  and  in  deii 
dünnen  Räumen  9  wodurch  die  Glieder  der  Alveoliten  getrennt 
werden ,  waren  die  Scheide  wunde  gelegen.  Eine  seitliche 
Nervenröbre  war  durch  all»  Scheidewände  bis 'zur  Spizz^ 
hinduick  gegangen.  .  Das  vprderste  Fach  sm  der  Basis  dei; 
Höhle  war  stets  viel  gröCser  als ,  die  übrigen*  Der  Rand 
der  Mundöffnung  war  stets  sehr  dünq  ,  und  ist  daher  selten 
noch  erhalten.  Von  ihm.au^  zog  äufserlich  gevyiöhnlich  eine 
Spalte  gegen.die^piize  hin  4  hörte  aber,  oft  ai;hocvfiuf»  plme  sie 
erreicht  zu  haben.  Aufserdem  beobachtet  man  oft  verästelte 
Furchen  an  der  Oberfläche ,  den  Verlauf  einstiger  Gefärse  an- 
deutend ,  w^oraus  man  schiiefsen  darf ,  dafa  die  Belemniten 
im  A(Iaotel  eines  McillusJ^en  -  Gfsclil^bus  eingeschlossene 
Schaale  waren.  Demnach  wäre  dieses  Geschlecht  wohl  am 
passendsten  zwischen  Qrthocera  und  die  ßqpiarien  zu 
stellen,  wobei  denn  der  Uebergang  zu  lezteren,  welche  eben*  , 
falls  schaalenartige  y  doch  weder  fächerige,,  noch  ausgehöhite 
Körper  in  sich  einschliefscn  ,  di^rch  ein^  vopi  Dsshatcs  neu 
aufgestelltes  Genus  Belemnopterus  vern^ittelt  würde,  wo* 
von  man  hohle  Schaalenresre  aufgefunden  hat,  welche  Spu« 
reu  von  Scheidewänden  und  einer  Neryeuröhre  im  Innern , 
sonst  aber  in  der  Form  mehr  AehnlichLeit  mit  Sepien  •Kno- 
chen haben. 

Belemniten  finden  sich  fossil  von  der  Kreide  an  bis  zu 
den  ältesten  sekundären  Gebirgs  -  Bildungen ,  und  zwar  jene 
mit  gröfscten  Höhlungen  finden  sich  hauptsächlich  in  IltereOi 


288 

jen9  mit  kletnereti  lA  jifogeren  Gebirgen«  Im  Uebergtngs- 
Gebirge  treten  daon  die  Ortbozeratiten  an  der  Stelle  der 
Belemniten  auf ,  in  terziären  Bildungen  aber  Belemnopterus  ^ 
und  auch  die  meisten  Sepien  •  Knochen  gehören  neuerer  Zeit 
an*  So  wird  dieselbe  Reihenfolge »  weiche  die  Organiaasioa 
dieser  Geschlechter  una  darstellt,  auch  in  der  geologischen 
Ablagerung  ihrer  Reste  wahrgenommen«  Die  verschiedenen 
Glieder  der  Kreide  -  Formazion  haben  ihi«  eisentbiimliche 
Arten ,  und  so  scheint  es  iauch  bei  den.  meisten  Übrigen  Ge- 
birgen der  Fall« 

Nach  den  allgemeineren  Beobachtungen ,  ans  welchen 
man  hier  diejenigen  weggelassen  hat,  welche  die  äufsere 
Form  und  ganz  bekannte  Dinge  anbelangen  ^  folgt  in  der 
Bi.ATnvii'i-B^schen  Abhandlung  die  AufzShlung  der  ihm  be- 
kannten Arten«  '  Da  aber  weder  Synonyme ,  noch  Diagnosen 
beigefügt  sind^  so  w3rees  nuzlos^  jene  hier  zu  wiederholen* 
Ihre  Anzahl  belauft  sich  auf  35,  welche  sSmmtltch  Euro- 
paisch sind  I  und  sich  in  Pariser  Sammlungen  befinden*  Die 
Unterabtheilungen  sind  folgende:  A*  Keine  Höhle  in  der 
Basis:  1.  Art.  —  — -  B.  Sehr  kleine  Höhle ^  der  Mundrand 
gespalten  9  innen  keine  ScheidewSnde :  Art  2  —  6.  —  —— 
C*  Gröfeere  Höhle,  Mundrand  gespalten ,  keine  ScbeidewSn- 
de :  Art  7  -—  8  aus  der  Kreide.  — '  —  D*  Gröfcere  Höhle , 
Scheidewände,  Nervenröhre,  aufsen  eine  Furche  von  der 
Basis  bis  zur  Spizzet  Art  9  — 13.  —  —  E.  Gröfsere  Höhle» 
Scheidewinde ,  Nenrenröhre ,  keine  Liingsfurche,  zwei  Falten 

an  der  Spizze:    Art    l4  —  20. F.  Gröfsere  Höhle, 

Scheidewände  9  Nervenröhre,  keine  L^ngsfurchen ,  keine 
Falten:  Art21  — 33.  —  —  G.  Höhle  sehr  grofs,  bis  gegen 
die  Spizze  reichend,  Scheidewände,  Nervenröhre,  keine 
Furche,  keine  Falten:  Art  34  "^  35*  —  Man  sieht,  wie 
sich  die  Belemniten  immer  mehr  den  Orthozeratiten  nthem« 
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'    U  e  b  e  r 

die  wechselseitigen  Beziehun- 
gen  verschiedener  Felsarten 

und 

ihre  Aehnlichkeiten  mit  den  losen  6e- 

birgs- iSdiichten. 

Von 

Herrn  Joair  Mac  Cullocb» 


I     ( 


{Journml  of  Mence ^   IM§rmi9re  mnd  lA«  ^rts  IZS^^) 


•  • 


(Besclilufs.    S.  SeptemberlMik  S.  221.) 


IjLaben  wir  auf  vorstehende  Weise  varsnclitf  w;ihr« 
scheinliche  Ursachen  für  die  Bildung  der  ursprüngfi«. 
chen  Fels  «  MaterAlien  aufzufinden  «  so  wird  es  nicht 
ohne  Nuzzea  seya »  soU>e  noch  weiter  ^u  reirfol^^ 

19 


und  zu  untersuchen  7  ob  nicht  in  3en  Zusammensez* 
zungs  -  Theilea    und    der    Beschaffenheit  der  Sitestcn 
Felsarten    irgend  eine  Aehnlichkeit  mit  jenen    loson' 
Stoffen  au&cufinden   sey  f    %velche    noch    täglich   voa 
den  Gewässern  den«  heutigen  Ei*de  abf:esezt  werden. 

In  Ansehung  der.  umgeschichteten  Felsarten  kann 
hier  wenig  mehr  zu  den  Bemerkungen  über  ihren 
yrsi>rupg  beigefügt/ wi^d^o^,  ..wi^fr<|ft  schon, gjatr 
macht  worden  sind ;  da'  selbe  indeis  aus^'schon  frü- 
her  "vorliandenen  Geitdünuassen »  «nldit'  über  aus*  uv^ 
iqprünglichen  Stoffen  gebildet  werden  mufsten,  so 
wird  es  besser  seyn ,  einige  Bemerkungen  hieräber 
bjs^  eu^ezt   am  veispareu.  »  * 

Untersuchen  wir  die  ausgetrocknete  Stelle  eines 
Landsees  9  so  entdedien  wir  Lager  roti  festem  Schlam- 
me mit  Blättern  oder  Schaalthieren  gemengt,  oder  Sand-, 
oder  TorfoLager,  oder  von  allen  diesen  Stoffen  in  ein* 
oder  mehrnlaltg.er  AbwtMchaelnng  mit'  einander.  Der 
Torf  bietet  uns  eine  .Analogie  der  Kohlen -Reihe , 
der  Schlamm  mit  seinen  Pflanzen-  oder  Schaalthier^ 
Re^tbii  reprtseti'tirt  die  verschiedenen  Schiefer  utid 
Kalksteine,  und  -  die -Sand  «Lager  sind  das  Gegen- 
stück zum  Sandsteine»  Das  Ganze  erfordert  nur 
Festwerdung,  um  eine  ordentliche  Reihe  von  Ge- 
birgs  -  Lagern  zu  bilden. 

-  Wenn  alte,  seit  lange  aufgeftillte  und  trocken  geltgl 
te^See-Viiichten  durclisunken  werden,  sostöfst  man  auf 
tftrtflflifcllä  Ltigfer  von  Schlamm  tirid  Thon ,  Von  Seemu- 
tftfnelti  ili  Scivlathm  'eftigehtillt,  und  von  Sand  und  Ktes, 
^dttklie^lIeHthÄlbeii  Ver^(:hiedeil  ilaih  Anzahl,  Mäch- 
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ffglceity  Aufetnan^erfolge  tind  BcschafTenheit  der  Ue<- 
berbleibsel.  Wir  bediirfcii  keiner  umständlicheren 
Darsteilung  solcher  Ablagerungen  ,  als  der  deutlich- 
sten Analogie  der  Fldz -Gebirge,  da  einleuchtmid 
nichts  weiteres  ndthtg  ist,  als  eine  hinreichend  hau« 
fige  Wiederholung  der  nämlichen  Niederschlltge,  um 
idie  ganze  Reihe  der  Flöz -Gebirge  hiermit  Barzu- 
^^Ilen.  Zu  welcher  Periode  der  Akt  der  Festwer« 
düng  Statt  gefunden  haben  inöge,  wissen  wir  nicht; 
indefs  babeb  wir,  so  weit  unsere  bisherigien  Beob* 
achtungen'  ^reichten ,  keinen  Grund  dafür  anzuneh« 
nien,  dafs  irgt^nd  atisgedehnte  Operazionen  dieser 
Art  noch  gegenwärtig  Statt  finden  kdnnten,  iiiit  Aus* 
nähme  dei*  bereits  oben  bemerkten.  Ein  solcher 
jpj-ozefs  mag  vi<^leicht  zU  langsam  vorgehen,  um  in« 
lierhalb  die  Sphäre  Unserer  Nächforschung  zu  (kllen* 
Wenn  die  älteren  Lager  aus  ähnlichen  Stoffen 
gebildet  worden,  so  sollte  sich  eine  Aifj<Iogie  mit 
dem  Flöz -Gebirge  aus  ihnen  nachweisen  lassen, 
und  wir  sollten  ,  mit  Berücksichtigung  solcher  Utt« 
lArschiede ,  wie  selbe  durfch  '  die  verschiedenen  Um- 
stände der  Festwerdung  geboten  sind ,  unter  ihnen 
eine  Reihe  von  analogen  Abwechselungen  finden» 
wie  bei  dem  Sandsteine,  Schiefer  und  Kalksteine 
dfer  jüngsten  Bildungen.  Eine  solche  Aehnlichkeit 
kann  in  der  That  nachgewiesen  werden.,  jedoch  nur 
unvellkommefl.  Man  wird  in  der  That  sehen ,  dafs 
ein  gpofser  theil  d*r  obwaltenden  Verschiedenheiten 
btos  durch  die  Annahme  der  Feuerwirkung  in  den- 
selben erkläl*t  w^den  kann,  imd  eskann  mit  voUem 
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» 

Recbte  rermuthet  werden  ^  da£i  eben  so  Unterschiede 
In  den  Felsarten  obgewaltet  haben  9  von  welchea 
diese  Schichten  ursprünglich  abgesezt  worden. 

Noch  ein  sehr  wichtiger  Unterschied  ist  vorhan- 
den, welcher,  wenn  auch  heine  volle  Aufklärung, 
doch  vielleicht  einiges  Licht  gewährt.  Er  besteht  in 
dem.  selur  grofsen  Mifs Verhältnisse  des  Kalksteines 
d.er  beiden  Formazionen,  indem  diese  Felsart  in  sehr 
grofsen  Massen  in  den  jüngeren , '  aber  verhältnifs- 
mäfsig  sielten  in  den  älteren  Gebirge^  vorkommt« 
Die  Bildung  der  Korallen •  Ins,eln  beweist,  dafs  un* 
geheure  und.  feste  Kalk  «Felsen  allein  das  Produkt 
von  Thieren  sind,  und  erwägen  wir  die  GrÖfse  ei- 
niger' derselben ,  so  haben  wir  keinen  Grund  über 
die  Ausdehnung  solcher  Felsmassen  überrascht  zu 
seyn,  wie  solch.e  unter  den  Flöz  •  Gebirgen  >  haupt- 
sächlich aus  Schaalthieren  bestehen.  Wenn  wir  selbst 
annehmeq,  dafs  jedes  Theilchen  des  grdfsten  Kalk- 
stein -Lagers  ursprünglich  der  Körper  eines' SchaaU 
thieres  gewesen  sey,  so  würden  wir,  was  die  GrÖ- 
fse  der  Massen  angeht , ,  nichts  angenommen  haben  , 
was  nicht  durch  die  GrÖfse  des  grofsen  Korallen- 
Biffs  von  Neu -Holland  wirklich  in  der  Natur  be- 
stätigt wäre«  Wenn  auf  diese  Weise  die  kleinsten 
Thierchen  der  Schöpfung,  blos  durch  ihre  Anzahl» 
Werke  von  solch  ungeheurem  Umfange ,  ohne  wei« 
teren  Beistand,  auszuführen  vermögen,  und,  nach 
dem  Dafürhalten  der  Seefahrer  in  Zeiträumen ,  wel- 
che gewissermafsen  nach  vergleichenden'  Beobachtun- 
gen begrenzt  sind,  so   erscheint   es  durchaus  nicht 
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«nverniinftig  zu  glauben ,  dafs  im  Verlaufe  zahlloser 
Jahrhunderte  alle  Kalk  -  Lager  der  Flöz -Gebirge 
von  TKieren,  deren  Menge  und  relativer  Kalk-Gö- 
holt  so  ausnehmend  grofs  ist^  geschaffen  worden 
sejen,       '  •  '  ' 

Es  ist  nicht  erfordei'lich ,  hier  die  Frage  aufzu« 
werfeit,  woher  der  KalkstofT  komme  ^  oder  voraus« 
ztisezzen ,  dafs  er  ein  thierisches  Produkt  sey.  Die^ 
Schwierigkeit  dieser  Erörterung  ist  unstreitig  der- 
malen untibersteiglich ,  allein  in  diesem  Falle  ist  sie 
nicht  von  Wichtigkeit«  "Sie  bildet  keinen  Einwurf 
gegen  das  Vermögen  der  Austern  oder  Fektiniten» 
durch  ihre  eigene  Kraft  ein  Kalk -Lager  zu  erzeu« 
gen  9  indem  diese  Thatsache^  wiewohl  unerklärbar  9 
Joch  durch  die  Erschaffung  der  Korallen  aiis  dem 
Seewiisser  zur  Gewifsheit  geworden  isti  Dafs  Thiere' 
und  ihre' Ueberbleibsel  sehr  ausgedehnte  ICalk-Lager 

• 

zu  erzeugen  vei*mögen,  ist  eben  so  unwiders^rech* 
lieh  erwiesen  durch  die  Ooliten  -  Kalksteine ,  und 
clurch  die^  so  oft  in  Süfswasser-Seen  vorkommen-- 
den,  Ablagerungen  von  Schaalthier- Mergel  ^Shell 
jnaYiy.  In -mehreren  ^solchen  Fällen 9  im  Schottin 
^heü  ffi^chlande,  kann  leicht*  erwiesen  werden,  dafs 
dicft'lh^  ein'ziger  Ursprung  ist,  weil  wir  den  LÄtif 
der  ^ewifsser  verfolgen  können ,  durch  welche  die 
Seen  entstanden  siiid|**  und  uns  vergewissern,  dafs' 
^e  KeÜi^  kalkhaltigen  <8toße  herabföhren '  konnten  , 
fndcffh   (hl»    Ursprung '  iind< Lauf  in  kieselerdehaltigefi* 
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Es  mufs  ungenovirnen  werden »  daifs  |  wa$  auch 
imineir  für  Kalk -Lager  sich  im  lleerc8grtui.i)?e- aU  4ie 
wahrscheiiiUchea  Anfänge  künftiger  Oebii^-Sirhicb-» 
t^nbilden^^  sie.  gleich  den.Schiefei*n  und  Sandsleineift. 

* 

ans  der  Zerstörung  und  den  Bruchslücken  der  ge-» 
genwdrtigen  FlÖakalk  -  Gebirge  gebildet  vrerden,  unA. 
dafs  die  Operationen  dei^  ScbaaUhiere  nur  einen  v 
Theil  zu  dieser  neuen  Schdpfiing  beitragen.^  Anclv 
kann  es  nicht  geläugnet  werden j  ^afs  ^iefs  bis  zi^ 
einem  gewissen  Grade,  auch  in  fritihei^a  Zej(en,  dei^ 
Fall  wa;*;  allein  dafs  die  zerstörten  Masj^  von  den. 
Vrkalk -.Gebungen  hierzu, nur  eine.Kleinijgkeit  beitru--^ 
geil  9  wird  schon  aus  einer  blos  arithmerischen  .Yer- 
gleichung  unfehlbar  hervorgeben*  ;« 

..  AUos  beweist  9  dais  die.  dermaligep.  Flfo«.6e«». 
iArfg^  das  .  Erzeugnifs  fiiterer  Febartjsn  .aind,  ^nd, 
4i^ae  -mitei^en  die  ForUezzungen  jener  gevifesen  seyn^, 
if eiche  iMm  die  Ur«  Gebirge  ijiiidy  jn.dem  .wir  k®^' 
Vrs^che  haben 9  uns  vorzustellen,  dafs  eine.deutU«. 
ohe  Grebirgs-'Formazion.  vorhandjea  war,  •. welche, 
gänzlich  verschwunden  ist«  Di»  Verhältnisse  dar. 
verschiedenen  Materialien  in.  dem  Produkte  -soUtoA 
daher  auch  zii  jenen,  in  den  ui?i]irangUchw  Nied««^* 
lageu,  eine  giewisise  Be4ßif»bung  haben;  odfv^twenpi^ii. 
Unterschied /vorhanden  ^ar,  .so  saUtoeraMAßun^IßiV'^^ 
erfiebiptpn  Materialien ,  Sdiijafer  und  Kajksleinv  er«, 
wartet  werden/  Alleif),  >Y.eni^  wir  die  JUeoge  fVoo. 
Kalkstein  in  den  Vr«6ebirgei9  imtemucbe^»  «e  W^^ 
man  ;Sie  sehr  gering  findcoi«  Das  .genauere  VeiebNu 
nlfs  des  Kalksteines  zu  d9lli4ia4fMl  PrffU tdm  ^lugt^ 


ywi%  y.wh^tfs^B^S^^evr  4ieijki^.r   u»d  tliQiHHt»T 
99i|i  «^^leifen^*^  Alrf^  die  jnjimlii^  .Äf%f .  Mf^-JP/i^ 

■ 

der  Jpenniuen  voa  den  Mpen  ab.     Dlef»  ist  j^|^ 
ia}9^29>ei:9^Cid#¥^lP«f»ffi.Srde,,Hs»!^^H«<^  "Ätfh   f  c 

v^yjMpea   U4<;mi^ipig^^l  is^  .JäJpK^I*  fa^o  «diaji^  }si^ 

Qf^ltat^  abf9se|;^:,MMn^ii»  m^^^'^IMViWtf  9- Wld^4& 
«Mitliültlt»,  «)|WQ»I&M  do.jpMi%,4rit^j]ß;4ima||{§||»  «hf 

t«#»^ ^^4vsde| e^ySMfi  S(Rtebf*.s«r.viiY4»  a^w^j^^« 
TWiii iiifci  iliii  •  ifl  ff T iilfcll^^^**^''^'^'*  '  Aaa  JnlrirnrlrlftibBiilii  1 


um 

^rjEJn  GetierazitinHni  ^clrmil  jedem  SEeiiAltör'iftiiiier 
jaelfr  rerbretteft  nüd  iit  dem  Yei^hältliiase  ztmdünieiii 
Vrie Jene»  ihr  VdtAotamen  begansifgeiideh ,  kAtkJgell 
Nfederschltgie  im^r  dem  OleeiNI»  öder  di«  iilhiiSMK 
efrÄii'  AUuvioheii  immer  mekr  Hn  Uinfinn^  gewlIksMi 
Denn  welche,  ^eidiD^Hu^rrdif»  ifai*  phüesdphkdt^ 
Ange  '  prophetisch  nuf  noch  tiAer^ebÜfiH^ne-^  W^üteÜ 
richlen,  mdgea  .  aus  dieser  BiMl^Hmg  Mf  ^oken 
kfii|ft%eny  al%emelnra  tmd^WsÜ^i^^Ztiisiimdl'iro« 
fVuchtbifirkeit '  sdiiiei^M  ,  weIiA4r  gegeiiWif^/^  diM 
fäUbf^tor  luord^den  Stola    iiili«ri»rv^iilkl>od«A»{«ru^ 

Wenden  yrit  nun  unsere'  -B%li*aofa(üiigeti  jMirfidft 
tM  den  Ur-G^h^a,  «o  findM  tiVfkr  itf'd^»^  MI£M 
TerhMtnfasa  ihirer  Kalkäteind  Nfeiif^P«$tttti^|^  dieser 
Hdbofi^g»  hIttsichlKch  des  widiUg^il' Antfa^'Ies' k^ 
ktadtir  thiere  9  an  der  Bildm^g  ron  Kalk  ^€4iAtg0ttj^ 
Eawar  immer  vov  ded  Geologta  ang^MOlftmenv  dKfe 
ii0  Urfelsarten  keine  anSmalisich^n  Ueberreste  he^Mt^ 
l^gea,  und  um  diese  Hypothesi^  aUfreefat  k«i  erhalt 
teil,  'ward,  zunächst  auf  noch  anliefe  GrOi^e'  gesttizt^r 
eine  Veberj^ifga  «r  wm^aziotf  erfbkfdeii^  Uebek-  die' 
Wähirheil  oder  4to  NuzMi  jKaeer  Erfii^iitfg  teir 
Ute  iitcht  gestritten  werden.  Ea  lat- hiurekliMd^  «i^ 
h^m/eAny  daft  die,  SehaaJUhieit^  midmltendee^  Schie« 
fer  unmittelbar  auf  jene-folgen^  "wekfce  zu  den*  Umi 
Odiirgen  gerecbaeC  werden  t  mi^*  dd^ti  die  einzige* 
atlgemMiie  Dnfwfelxaäot^  der  G^Arge/  welche- #lr* 
iMmn  f  in  elM  ^^|it^:?M4«N  'tUt^  ßi^*  eiitoiiWf^ 


^1 

sehen  Ceberbletyel  *dle»er  ScMeftr-^'Oebiifge  sinÄ  Aä« 

f  w 

her",  was  uitsern  ge^eitwfi^tlgeii  Uiiterstich'Qngs-Z%f^d^ 
aniehti  itkä^feHk'fkh  primSr  ^u*  Belr^chten  ,  »iH'iiif^ 
fi«hei^n  VrsprxAi^es^  kis  die  fIOz - e<4)ir^e  sittrf: 
Betnimgeacht^  Ae^  in  den  tiiieriseh^n  JJeherbtei^ 
tritt  der  Uri0ebti^/  "Wenn  "wfr'dic^sen  Ifarmen  Ki6r 
In-Mdien  ddHi^n',  ein  MiAv^HiMtriifil  icnnr  Gimzenf 
4lfaMfi'  F^iaasfien,  Hfcht  uhShtiHch  Jeiieni  des  ««Af«' 
Meines  b«  den  kkaM-  Md  thebMiRigen  'Lagern:  IMi^ 
fiettenfaeit  dieser  TMei«  in  dem  sllteä  Ozeane  micht^' 
l^eran  Ursaehe  seyn.  .  t         - 

Einige  Gelegen  n^nien 'any  dafs  alle  Kallc«>^ 
Schichten,  ron  vrelchem  Alter  -si^" auch  sejrenV^V 
nMsdili^tond^s  Brzeugnifs  von  Thiereh  gdtch  milfs«'* 
fern  Bie  Mdglfehkeit  hierzu  wii^d  txnterstüzt  voh^ 
der*  ^  Erscheinung^ '  der  Korallen  **  I Aseln , '  obgleich  dfö  ^ 
nlttbssorlsdlie  Ursache,  aus  der  Zersezzung  frdfter- 
re^bdener  S(*lteitMile  hergeleitet  9  iä  so  weh  zn^^ 
gelassen  werden'  ihnft,  als  iie  Flöz -Gebirge  ait<^ 
gelil.  Ifldels  Alt  die  MoAe  B^elstenz  von  Ur-Kätltii' 
enrin,  ^tlrichlir  auf  dteiie  Art  dü^^h  seiäe  Z^rstVrütig' 
ani*'«eaen  Kaik-Büdtingen  beitragt,  nicht  an  tihd^ 
fti»  steh  ein  Bvw^lsf  fUr  seinr  ITi^-Bifdung  und  Un^' 
Ahingigkeit  ven  animalisdiem  Ürspronge*  Des  Da- 
sey^  ^animalischer  V^ber&teibsel^  'In  Ur  -  Gebirgen' 
wtirde'  s^  -tAm  ^W9^t ,  md  '  Mi  -Habe  ander\tirtts 
ein^*  lieift^iel  filihe^''h€^kM^b^^;'  >tdselbst  sie  in  ei- 

srtJliAV'Vi^^^r^d^n^^^^^  liegenden  ,  ICs^lksteine  Vor- 
l^HMMn.  '  *I^  etf  w«»'  ind^^n«  iile  daher  auch  jefneir' 


gffk  JBahexki  lut^  .-if^enA  sie  nkUtp^  lAy4§^  darin  ge^ 
I^|i4fn  wfur^ea^,  9pj  gibt  ««  auch.  s^i9r«  Grande 9 
4tes^  ]£rscbiE)i|im|g.:^u..^klür9n*  JZueypat;  »ad  die..Ur«» 
^t^M^teine  ni^t  alkin  ver^Sltnif^nftCü^  selten.n  «om^ 
i^a  '4i0  QeoIog«i|9 .;  frdche  .eiiuiu^  M^  ^Uyf^^j^w 
Bg^npxwmen  r.tMÜafGui.yiy.rdaJT»  ««Ibft  f^eioe  org^nUcjm^ 
yc^Tißvbleijbsßl  ^nth«lt^..«oUi8n9.*inactien  es  ;ujjr.r&^ 
g#  9  »Qlqt»e  .  av^^efunien» ,  ^^is^eU    «teU, '  ui|ter  »dft 

iY^4igkeglt.  zu  b^^epk^,  ^fe^^^Ubf  d^r^h  '^ii|e.|KMloH 
gische  Untersuchung  der  Stellung  und>  des  y«rbelri 
tßA3  ;^u  den  ii:90h8ten.;GßbirgsXagern;  weiter  ^ii.ver« 
f^en  und.  l^Iar.  zu  machen«  £:s  ^t  ferner  einlei^lif» 
t;^d  t  da£i  d^e  llrftdsarten  grofsei  .Umwälzungen  ,er^ 
lj^€;n  haben».  ui|d,. sehr  häju%  yirrchtige  Kiii3n4e«$ 
rxii^en«  und  in  solchen  Fällen  werden  b^k^naln 
lieh  di^  animaUscbm  .Ueberreste,. , selbst. in  TUiß^Q^. 
hifftev^  .^nz  K^rt^Igt.:.  pie.Schmelzbarlteii  des.  KkUw 
stf^ines  wurde  dargetban ,  a^id  ß$  ijv^urde  a(l  gW^Pwz, 
djiAl  <  niehrei:ef  Ur.'«  ßebprge.,  k^vm*  z«  ^bestreit^^s^* 
MerJ^inale  der  £i9^if;kung'.  eiaei^  lang  .aiidiaiieri^ü, 
I)^e  an  sijcb  tragen.  ^  Es  mufs  ^da^er  !ai}f  diesn<iAjnt 
^«YTfil»^  ^^^^^^oijJsr&.ihreprgsuiisf^^  Kfibetr^ß^^^ 
Wffiiin  sie  jemol^  :l(?flia9^€^  ^avfi^  j  Mi^s^rf  HtftnAfsH; 
sfsy;en:,  und  wegn  es  in  'de»i:  o>ea.  Mkgf&i^pm  fM^, 
sj^ff»  des^YoiOfi^nimaiis  ryw  Sch^fiffM^^^^m^  ^^>, 
mi4ii:>.Ses«habf  .,W|'  licHi^  d)air,  6v*J9n4*4«fbilr  ^^  4m^^ 
L^IgfE^t  i(reratif>:8ie  ;^nii||ittfli|bar'fi4Mgp«f«jl^ 
sl^ . :  ^fieefM^a^^ener , ,  9i|apz%if.,^'s(9H  Wfeiii|.  ifmmß  • 
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Aroidit  erfyrfiert ,  wird f  <0. findet  bich, solche  Btikt 
deullidi  in  der  Natur  auf  doQ  Ja^ela  Skye  ^der  Moni 
Wo  diq  imiscbelhaltigcfi  -^ager^  dMrch  4ier  V;Viifkung 
d^  «larlii^er.^  li€geod<$ri  ;Tr^pp8 ,  ua  reineii  brystalU« 
OMcbenKalksii^iQ  verwandelt  worden  ,<  sind  «i^  vmh 
^^fi^birg^  fjqrsplben  Ai*t;  nicht  zi|  unterscheiden  i 
uifpid  adle  Schaalthiere  >$i^d  ver^Hwunden «  :>yftbre9id 
eyf, einigen  ^ileberg^ngs  -  Funkten,  'Z>vi^ei|  gefcbieh« 
t^teli  und.  gescbnu^Izenen  Feismassefi ,  da8;.Ml^8hU-» 
cb^  yerfchwiliden  ihrer  ForiTV9n  t  und.  eKdUfdi  ib^ 
gSnsUche  Vernichtui^g  verfolgt  werden  )iapii«/ 

Nachdem  wir  auf  diese  Art  einen"  wichtisren 
Zweig^  d^er  Analogie,  zwischen  Ür-  und  TIöz- Ge- 
birgen, verfolgt  haben  ,  sehen  w^ir  nun,  ivetche  wei» 
feren  Schlüsse  aus  den  übrigbleibendein  £rscheinuh« 
gen'  libcli  zu'  ziehen  siiid. 

4 

.,.*  Der.  .Unterschied'  >  zwischen  rThonscb^efer  ^^4. 
jB«hifl|(^tbAn,.^ev '3^ wis<rhen  .Ur*  und  if)$z^QeInrg8r 
Tbf^as^bi^^rn:  ist  a&..so^  gering  ,  dafs  er  selbst,  woh^ 
g««ibie  Geologen  schon  ^\i  IrrthtimerQ  veranl^ifstei 
Einz^liVS  fian4i»tiöc)(e  >  vqrmofhte  man  oft  dur<;h,  kein 
TfSJiuA  von  .einandar  zi^  .«Atersohelden  y.  wie;:  dieCi.  ein 
ft)inHcbfK:..FvaU  oft.^w4s(^^  ^^lartifels. u|id  SaBd3t€9i| 
i^s  ^bg^eicb.ip^  Allgemeinen  de^  ersjtetre.sicli  dtnrcll^ 
gprlMbeva  tUcl^tisii^iik  Had.;iiielif  Yoi^hf^rrsphea  yp$i  Jurjn 
atalliiviscbjer  t6truMHr>  aiiszolchni^t  .  W^a-.er  G^Ujs^i 
wnr  .enthalt »„fok^nn. er  ^^ut. glimmerhfliiltifeii  $a«idi< 

4«^4Tb«^ «!ir;4m^ .^i^Qt^r^t SMfbtigkfit  nnm^^bm^ 


soo 

det,  irJicl  Ist  Feldspath'cJhgecniEHigt,    fco  wird  er  den 
thonig^en  Sandsteineil  'analog«  ' 

WiV  vejmibgeu  also  hier  4>el  dem  Ur  -  Kalksteihe, 
debi  ^üarzfelse  und  <  dem  ^l'honschicfer  sehr  nahe 
Bezieiiungen'  zu  den  Fldz  *  Gebirgen  aufzufinden,  ih-  , 
dem  Wir'  zeigen  9  dafs  die  Natur  sich  tnit  gewissen  « 
UQSchiVffr  zu  begreifenden!  Veränderungen  in  bedeu- 
tendeti  Zwischenräumen  von  Zeit  zu'  Zeit  wi<^der-* 
holte  9'  und  durch  Gesezze  von  grofsert  allgemcfinär 
Einfachheit  regiert  wurde.  *  Wir  gehen  in  dieser 
Analogie  «nbch  'einen  Schritt  weiter,  allein  die  Schwie- 
rigkeiten wachsen,  je  weiter  wir  uns. entfernen«  Im 
Glimmerschiefer  finden  wir  die  unbestreitbarste  A^a- 
logie  mi^  dem  glimmerhaltigen  Sandsteine,  und  wcl- 
c\}ß  Abünderijngen  in.  seiner  Zusammensezzung  auch 
vorkommen  mögen ,  so  hängen  sie  nur  von  ^d^n  ver* 
schiedenen  Verhältnissen  des  eingemengten  Glimmers 
ab,  dessei^  Vorherrschen  in  einzelnen  FltUen  Wahr- 
scheinlich  von  dei^  Natur  der  Gesteine,  welche  ihn 
abgaben,  und  vielleicht  von'  dem  Verhältnisse  d^r 
Hizze,  der  er  ausgesezt  gewesen,  herrährt,  AndeihS: 
eigenthfimliche  Erscheinungetl  desselben  kdiinen  aaC 
ähnliche'  Weise  erklärt  werden.  Der  Gtieifs  ,  wena 
wir  dessen  Bcstandthefib  Erwägen,  steht  ein^hi  thon«- 
^  mmei^haltigen  Sandsteine  parallel,  und  auC 
diese  W^ise*  ist,  wiewT>hl  aHe  Aiialogieen  zulekt  sehr 
ffchwach  werden,  eihö  Kette  durch  alle' VarietSten 
dieser  Felsart  gegeben,  welche  sie  eben' so  gut',  wie 
A6n'  ^nävtM^  mit  den' Fld^z- Sandsteinen  In-  Verbin« 
dünß'lMI^'    Dia  Ursache  de^   VeradUTltt^Äs-'^ie^er 


Analogie  liogt  in  der  spftter  eingelretMte^Biilwfe'* 
kung  der  Hi^ze.  Auf  die  nSmMche  Art  wurde  durch 
Bizze  Schiefer  in  Hornblende  urageY^andeltf  \ub4 
eben  so  haben  wir  in  den  häufigen  Abwechsdungül 
von  Gneifs  und  Hornblendeschiefer  ein  yallkownm» 
nes  Gegenstück  2u  jenem  9  so  gewöhnlich  vorkon^r 
meuden,  Wechsel  zwischen  den  ältesten  Flöz  «Sand« 
steinen  und  ihren,  sie  begleitenden  Schiefem*  Ich 
werde  indefs  nicht  länger  bei  einer  Frage  verweilen^ 
welche ,  so  interessant  sie  auch  seyn  mag ,  doch  %V{ 
wenig  Klarheit  gewährt,  um  einen  genügenden  G«« 
genstand  der  Diskussion  abzugeben* 

Es  wurde  zwar  dargethan,  dafs  alle  gesdiidhtfet 
ten  Felsarten  y  welche  nicht  animalische  trzeugni^e 
sind ,  ihren  Ursprung  zulezt  von  früheren  Felsarten 
genommen  liaben,  und  diefs  wahrscheinlich  in  einer 
Folgereihe*,  deren  Grenze  wir  nicht  anzugeben  ver« 
mögen,  doch 'haben  wir  hoch  beizusezzen,  dafs^ 
wie  wir  zurück  gehen,  sich  eine  fortschreitende 
Umänderung  der  Charaktere  entwickelt.  Die  Kalk» 
steine,'  wie  besonders  gezeigt  worden,  werden  sei« 
tener,  aber  eben  so  vermindern  si^h  auch  die.thoft« 
haltJgen  Stoffe,  so,  dafs  zulezt,  bei  jenen,  Un^e^n 
Beobachtungen  gcmäfs  ,  ältesten  Gesteinmassen 9  die 
kieselhaltigen  Felsarten  in  hohem  Grade  die  vor«> 
herrschenden  sind.  Vielleicht  könnte  eine  kurzsich« 
tige  Philosophie,  in  Ansehung  der  früheren  Angabe 
über  die  Zunahme  der  Kalk -Lager,  zum  Gegen« 
stü<^  den  Schlufs  'Ziehen ,  dafii  der  £>dbaU  auf 
gleiche  Act.  einst  unfähig  vy^r,   Vpget^bÜiflu  xu^^r- 


idAfi^iii  Wi^'iSr^  ällelW  Ärischetne  iiacfi>,  iti  Ä^r 
it^M  «wd  •  BosiDhaffenheit '  seiner  Thiere  «ehr  be- 
illhl'ä»fit  Wffr^  däfs  er  ftko  eifie  bloC^e'Fels*  iintl 
SlfK|di^(i«to  j^viresen  sejr.*  Allein  diese  ^  nur  vonfal- 
soheiif  Theorieeii  ,•  oder  rereinzelnten  Ansichten  her- 
rMirtitide,  iBchluftfofge  wird  nicht  gerechtfertigt, 
nenif''  Wii*  ^  einen  allgemeinen  Blick  auf  die  geo« 
lo^schisti  Erscheinungen  werfen^  Wenn  die  kie- 
««Ihältfgen  Stoffe  in  den  älteren  Bildungen  vorherr- 
itlie^y  sot  milfs  man  sich  erinnern  |  daß  dieselben 
mir  Ueb^rbletb^el  von  Felsmassen  sind ,  von  denen 
der  gröfsere  Theil  zerstört  wurde,  und  die  gegen- 
wtHi^en  Fl6z- Gebirge  bildete;  ebei^  so  wenig  ver** 
Iii6g«tt  wir  au  entscheiden,  was  in  den  BevdUizio* 
ften  d^r  Jalit^hunderte  'verschwand  ,  und  welches  der 
Stand  der  älteren  Erd  •  Oberfläche  war.  Dafs  die- 
selbe eine  vegetabilische  Schdpfung  bcsais,'und  zwar 
von  einer  sehr :b43deutenden  Ausdehnung,  ist  durch 
die  Erscheinungen  der  Kohlen  •  Lager ,  und  die  un« 
g^etiern  Massen  von  vegetabilischen  Stoffen  erwie» 
sen, -welche  unzählbare  Jahrhunderte  hindurch,  und 
itfitteli  unter  einer  ^Reihe  parzieller  Bevoluzionen 
jibgesezt  -.  wurden  y    von     denen  -  wir  uns  kaum   ein« 

ld43«  'ZVL  nUehen  vermögen«     < 

» ■  .  •     »  *     • 

Von  der  Bildung   der  Konglomerat  <- Fels-' 

arten. 

•  .  •  'S-. 

^  Nachdem  Vrir  obeü  gc^tetgt  hab^,  dafs  dieFMz- 
Gebilde  liebst  "gewissen  j    mduröd^- weniger   aUSt 


im 

F^lsarien  nuft  itn  ZeVutarttng^  fllV^rer  Oesteitie-  äifl^ 

'stsrndensiiid,  S0  ist'es'erfordeHfchl'  be?  d^rBeti^cUL 

tttHg  des   Urgpf un^eji  "und  der  Niituf    diesdir  Zu#*ilk 

mensezzuiigeit ,  einige^  Bt^nserktnigea  über  Mefae  K««^ 

glomerate  beizuftigeni    da    rersdiiedene    besoiidl^r^ 

~Uiost[rnde    ihres*  Urspnmges  iilher  geiirtnnt   werben 

müssen,    und    diese -Gesteine  «gemdeden  allerofffbii^ 

ilarsten  Beweis  von  der  mechanischen  Natur  des  Frb^ 

lesxes  ' liefern,    durch    weltheu   die   6tri>irg8 •  La^et* 

hanpisHchlich'  g^iMeC  wurden.    In  der  That  w^rd«* 

'wir  nur   durch   die    stufenweise   Betrachtung  dieser 

'Gestciiie  von  detn  rohesten,    aui  vielen  verschiede 

^en   Felsarten  zusammengesextenv    Konglomerate  bit 

%ii  den  feineren  Sandsterneh   rön   der  *  Wahr lieit  diek 

ser  Ahni^hrtie  tlber^ettgt.  '  -  .     -. 

'Wie  wir  also  in  def  Nmur  die  Ahalbgfe  zwischen 
'Steii  Ibineren ,  felsartigen  Lagdrn ,  und  den  litatigeil 
Ab'yezatutigen  von  Sand' und  Thon  aus  dem  Vfasse^ 
Ivadb weisen  können,  Jluf  gleiche' Weise  finden  trl^ 
«Ke^  Prototypen  der  festgewordenen'  Konglomerate  eh 
tebr  THf heilen  Wdt  iri  den,  an  der  Oberfläche  oder 
tiefer  liegenden,  Anschwemmungen  von  gr(A>erenl 
Korne.  Die  Natur  der  Beweise,  welche  diese  Fels* 
KrtW,  in  Bezug  auf  die  Bevoluzionen  der  ErtJ-Ober« 
nn che,   liefern,    gehört   einem   andern,    hier   aufser 

« 

fanserem  Zwecke  liegenden,  Gegenstands  an;  :<Ifeid 
es  ist  übtiVwendig,  H&wischeti  blos  loitftlen*  tknfl  allge^ 
meinen  Umständiesi   diesem  Arr  tu  unter  schulden;       ^ 


DfMeFtbartatti*  Itomitieii  io  alten  unän^uetiFor- 
mizibnen  vor.»  uai  Ja  ]>6idea  uater  gmz  gleidiea 
VnsUUrdeiiy  wenn  aoc)i  ia  der  Ausdehnung  verscbie* 
in»    Sie  lasaea  aich  sehr,  geeignet  in  allgemeine  und 
lohale  eintbeilen  $  und,  es  i<t  in   der  That  nur  diese 
Viiter^cheidungsvveUe  derseU>e|ij  welche  uns  l^ei.der 
Untersuchimg»  fib^r  die  Bildung  der  Gesteine,   eim- 
gen  Vortbeil  gewährt ,  indem  hierdurch  Beweise  ab- 
geleitet»     und    Verwirrungen    vermieden     werden  f 
welche    Öfie^rs    aus    unrqgelmSTsigen    Beobachtungen 
entstanden  sind«     Da  in*  dei|  Ur«   und  Fldz-Gebir^ 
gen  gleiche  Erscheinungen  9  was  Zerreifsungen  9  Ter* 
werfiingen  und  Versczzungen  der  Gestein  -  Lager  anr 
gehtf    vorkommen  I    so  ist  es  natürlich,   dafs  jene 
Konglomerate ,   weV^h^    wir  hier   lokale   nennen  1 
und  die  von  diesen  gewaltsamen  Veränderungen-  her- 
rühren, in  beiden  gefunden  werden.     Was  die  all* 
gemeinen  dagegen  betrifft,    welche  jenen  slufen- 
weisen  Zerstörungen  der  festen  Gesteinmassen,  wo* 
durch  ;  unsere    gegenwärtige  9    aufgeschwemnirte   £rd« 
Oberfläche  gebildet  worden,,  ihre  Entstehung  zu  ver* 
danken  haben  f  so  ist  es  ganz  naturgemäfs^  dafs  die« 
se  hauptsächÜcliy.und  in  der  gröfslen.  Ausdehnung  in 
den    grofsen    Zwischenraum    fallen    mufstent   wel« 
eher  die   Vv  von   der  Flöz  »Bildung  trennt;    und 
diese  Erwartung   ist   auch    verwirklicht    durch    dal 
Daseyn  jenes ,  beinahe   universellen  9  Kooglpmeratei 
des  unteren  Theiles  des  rothen  Sandstein  «Gebii^gest 
w.elches  an.  sich  >das  am  tiefsten  liegende  und  ;ertte 
unter  den  Fldz-Ge))irgeit  ammacht. 

Wenn 


Wenn  k^iß^  undar^  Ifmnf&Uwgs  •  Periode'  VM 
so  aI%enieiiierMArt  weitei;jff^c(ig«vries«B  werden  kanUf 
so  fiftden  sich  dagegen  pa^zielle  . ähnlicher  Art»  som 
iTobl  ii|/de|i  Urf.  all  Fld^  -  Ge)>irgen ,  und  in  bei« 
den  honrnen  Kon^pmecata  vor»  welche,  wenn  aucli 
luicbt^iimv.er4i?Ue,  doch  in>  unserem  9  'hier  gegebenem 
SinnoipU gerne  in  e.^nnnpt  werden  mCIsseB. 

D«. .  lÄechönische  .  ttri^prwig  Mler  dieser  Felsmr- 
len  iyt  so(  fclacfy.j^fs  ^s  upnOth^.ist,  hierbei  zu  verr 
weilen^  ♦dAll^Hch^  bemeisfcl  w|r4>  .dafs  die  Zuamne 
nensezziings-Theile  in  grÖfse«*eni  oder  .  geringeren 
Grade  Zerreibunsrcn  •  oder  in  vielen  Fällen  auch 
f^ortföfirungen'  erlitten  hibcn.  Es  ist  ebensowohl 
bekaniit,'d'rfsrÄit  Ansn^Itoe-d^^^^  Tüffes  der  jung- 
iten^II^cr,^'Sib'^eist6to  Konglomerate  aus  verschieb 
denen  B^stfttf^dftheflen '  zusanimeng^sezt  sind,  and 
h^iifig  aui'ieHr  Vielteta;    ^     ^' 

Jene  KdngWta^rÄle,  wekhö^us  viöleiöf  vcrschie* 
denartigdh  Örudiiitfcken,  odfeF'srfbst  nm*  aus^Bvüch- 
stflcJten^Vpn.ZiWeiei^jkr.^ffeii.b^stehßn, ,  Wnnfln  ala 
allgenifii^^  ftongleflsoiriifre  angese^iei^  werden* 
Sie  lindf.i»  geqlogp$<J>em  S^mf  f.  JJur  »ModiEfcazio- 
nen  der  veracW^denön,  reggnerirten  (rec0inpased) 
Felsarten,  in  dq^^en VerbijiAnng  sie  vorkomm^nt  un^ 
gleich  diesen  njehinen  sie  ausgedehnte  Rdnme  in  der 
Natur  ein,  Sie  unterscheiden  sich  durch  f)ire  geo« 
gno^^schei^StellHngen  i^nd  Verbindungen  yon  dqn  low 
kalen  Konj^ineirateii ,  und  köni|eneben^q ,  in  gro^ 
Ciem  Ma^sta^e  betrachtet»  diuvh  ihre  Gestwt^Struk- 
Uir  erkMtfft  wefjien;    bawpIsSchlicb »  in  der  Thatj 
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AH*ch  die  grdfser«  odüi»^i4ttgerä>  SB«i»r<abtifig  ^ '  wel- 
che sf6  erlitten  habetii  iHiil  d«i^ch*&^ -Vei^rtllwAett* 
beit  dei*  Bei^randlbelliß ,  1¥(^lcbe  Ae  «niKiflleilw  Dies« 
Keiuizekhenv  passen  vordfO^Qch  mif  ilie  f  tul*  rothiiii 
jStmdstein ^Bildung'  gehdrigen ,  K^9i^toihei^te\f  ^  die« 
^\e  ftllgeöieki  böbnniit,'  oft^  sehr'  ans^hnitrcbe  Thcile 
derselben  bilden.  J^ne,^^ifli¥'4drlib6r  Uegwd^A'FeU^ 
«rten  in  Verbii'idiing  .•««etkind^»  ^vie^^düe^  dAhito  gehd- 
rigen '  TufPe  i  iiiHers6}>eiddfi  sich  '  dtirob^  '9^  tkefs^odere 
K^n^'eich^n«  dafe'  iji«  ^t  keinen-  nddet^  ih-Vet^ 
gleich'  i«  bringen  isind;*'*'  "      *    ^*'    >  ■  -  -     «-  ^        < 

Die  lokalen  ^  ^ongj^ijjpgpifate  andere^^seits  kdiknei| 
unf^rschiedig»^  werden»  diirclj  ihre  ^neit  j^nöfsei^e  Ver» 
schiodenheit  yqn  ^nf^ndeir  ,;i]is  -  eini;^e  bsetr^Met« 
und  dur/ch.  die.  wdt  tcschrSnkter^^Aiizabl^der  Be-^ 
standtheilc  einer  jeden  besonder^  A^%r  wf^M^^bis-i 
\y{i^li^  mu*.  aus  einj^m^«  geiegenüii^h  atis^ji^i^ienyraber 
Sfi^oa-flij^br  Bis  drei ,  Atio^ralkörperjn  besif h^«  ', 

Die  allgemeinen  tCdng^ionierate  besteh««  •  gfewöhn* 
Hc?i  aus  Mifrteriarien,  diVobtie  %in',  i^  dr^' Mitte  tre* 
tendes,  Zünieht  ^usärh'meng'ekittct  sind,  Wlfhr^fid  die 
meijt^  tökkteri  Kbngtdiherate  aus  cfwiei"  odiii*  m^h- 
rtjr'in 'Tfefsarffen,'  durdi  eitlen  d^^itfeh^Smenüretid^' 
BffAcrralstofflF  verbunden ,  bestehisn ,  welches  Z3metfl 
biswefleri  'auch  von' einem  der  eingelagert eti  K5rper 
herg^nt>mhfien  ist  Die  lokalen  Kdhglömerate  neh* 
«teir  ^eflt0ii'%ineh  befrffobtliehen  Rimnr^^Hl;  thid  Ond 
6ft  s^lklf  b^^ehrlinfit  9  da  Ae  stets  ihit  einet  H^fadlreii 
«der -zu^änbmeugesexteii  Fdftarl,  ttiUI  gewüMMnafteli 
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m    tliimUCttUlar^    TerlMiidong    mit    devtcUmi    tot« 

'  Wie  H&  allgemeideti  Konglomerate*  eine  getrenn« 
t^  und'titiabllMglge  Beihe  Von  Abl^gertingefi  bilden» 
so  die'lokjilen'  selten  niehr>  als  einzelne  L^gef;  und 
bisweifen  kotiitnen  sie  nid)t  bihnial  in  reg^mSfttgea 
I^agern  vöt*,  Sondern  Mos  in  einer  einzelnettf  an 
der  v^^rwandten  Felsart  ruhehden ,  dünnen  hnge  ifä^ 
mmej\»' odör  Ms  ttnregelmhfsip^'  Massen  9  mit  dieser 
4uf  il^etfd  otWe' irnd«re  Vt^^ise  in  Verbindnf^  gesezt, 

'  Die  alTgcmethen  Ron^roracrate  enthalten  häufig 
äl>gerunGlete  Massen  9  die  loyalen  dagegen  sind  ge« 
\v(>1inUcK  eckig ,  oder  nur  wenig  durch  Zermalmung 
angegriffen.  In  vielen  Falten  sind  sie  vollkommen 
scharfkantig  9  Dind  gelegenheitlich ,  besonders,  bei  gro* 
fsen  Massen  9  finden  sich  selbe  so  wenijg  von  ihrer 
ur3p<;äB^U«b.ew..i;^^r#»3H#:  lei^lfer^t ,  \oAßit  von  ein- 

Theile     l<qi$ht    durch     dld    Eiiibildungski*Aft    ersexl 
werden.         ^       ,    * 

Diese  Felsarten  wurden  von  Einigen  Brekzief 
von  Addern  ^uddingstein  j^enanot,  alleUi  .du  der 
Ausdruck  Brekzie  ohne  die  gehörige  Unterscheidung 
gebraucht  wurde  9  so  ist  es  nicht  passend  9  dessen 
Benennung  ferner  bei  einern  Gegenstande  zu  brau« 
eben,    welcher  crofse  Genauigkeit  erfordert. 

^w.^pjfi^lfv^^^AA^  welche  gehsgcntliich  ia  den 

^y^^m^i^Sa^j^Sglß  ^  un4  bi9fan4ei^,  i^  den  Kalk»-6ebir« 

MftifMlt||^>^^^  ist. i|^r   p^^pruag  dieser  loksl^a 

20  ♦ 


i^ 
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K^nrgldBtMif 9  erklärbar.    iDIe-'Lnger  5clfei*gell>eÄ  kom- 
men oft  auf  der  Oberfläche  mit  ihren  ei'jeneit  Bi-Wßh* 


Stücken  ,  mh^  kleinen  Tl^ei)^ heu  derselben  9  .  od^jr  mit 
ThQn  uiit^^mfingt  vor/  $^teMt  man  sieb  dnß  BQ\ck^M^^^ 
fe«t.  g^WQr^cQi  vor^  so  enM^^bt«  hiecaus  j^int lokales 
Kongl^m^^at^  und  auf  diese  Art.läX^  «ich  Uog^ei£env 
wari^  die  Ecken  der  Bruchstücke  so  ^Y§i^%  nbge^ 
rundet 9  «ujdd.die  ge/tr^nnJteii  Theilc^sp  Ibichjt  .wieder 
zasaimvienfügbar^.sind.  ,  ».Mait  begreif^  I^idit,»  dafs 
selbe  diircb  ein^  kalkige  Infiitraa^iqii.  I#4ht>>w&e40r.iii^ 
ein  .£ßstes  Gestein  umgewandelt  werden.  kÖnAten  • 
und  dafs  die  nUmlicheQ  (Wirkungen  •  rAihtet^  andern 
Umständen«,  duixh  Eisenoxyd  oder  ii^irend«  andere 
Stoffe 9  .welche  die  Konsolidazion  vmi  dergleichen 
Felsarten  zu.  bewirken  .  t^^rmögen  $  bervprgebraclu 
werden  könnten. 


'    '♦  •?■•    .     *.   i   f 


Die  verschiedenen,'  hifer'  nttr  *hypdthet»6h  ahge- 
nomntehen.  Umstand«  'icheiAen'  feiufig*i«'^Äfer  N^ltt^ 
förgekomm«n  ,  und"  atif  di4^e  Art  'die  Ätizahl  xtetf»; 
heutiges  Tages  sichtbaren^  Konglomerate  entständen 
zu  stym  .-•:%..' 


Oie  Gestein  •Briiclie  9  ,und  die  '  Hieraus,  1ier,ror-' 
gehende  Bildung  von  Bruclistiicken  auf  der  Ober- 
fläche« und  vrahrscheinlich  s^lmmtlicb"  jaus 'den  c:e- 
.  wohnlichen  Ursachen  der  Zerstörung  der  Gebirge, 
und  aus  mechanischer  Gewalt  entstanden«  In  *eint« 
gen  Fällen,  wo  'KongldmerAte  z%visch«ki'i\vM  l'els- 
arten  liegen,  scheinen  sie  durch  die^  Bevrfe£nin<^^er 
beiden   Theile  gegen   einander ,    ih  folge  plÖ'jAlthBn 
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und  häufiger. Bruche^  b«gllBitct*£liireb  theUitebe  Zer* 
reibtiiig  der  Materialien.,  entstanden  zit;  seyn». 

Wo  eine.  Feisart  «lleiii  im  Spiele  Wim ,  ist  4^ 
Konglofloerat  von  einem  ehizigen  MdteWaL,.'  rerbim- 
den  durch  ein  aligemetnes' BiaduBgsmittel  ^-entstan« 
den;  und  äiefs  ist. häufig  hek  den  Kalk*6ehirgea 
der  Fall,  Wenn  JBrüehe  auf  der  Beriikrangs- Linie 
^weier  Tcrachiedenep  .Gehii^s-Lagei^  Stattgefunden^ 
oder  solche  lauf  irf^d  andere  Weis^/affii^irt  waren  ^ 
so  ist  das  ausammengesej^te  Gestein  ^us  mehrfachen 
Theilen  geiueugt.  Auf  di^se  Art  entstehen  Kongla- 
merate  voi^  Kalkstein  und  Serpentin»'  odel*  von  Kalk* 
stein  und  Tjwnschiefer»    oder  aus  andern* Stoffen«, 


lieber   die  üebergänge   der  Felsar  ten. 

Die  lezle  Frage  über  die  Felsarten  ^  welche  un- 
tersucht zu  werden  verdient,  betrifft  die  wirklichen 
oder  eingebildeten  Uebergänge  zwischen  verschiede- 
nen F^Isarlpn*  Da  die  Gebirgsarten  überhaupt  nur. 
aus  so  wenigen  Stoffen  bestehen;  und  so  viele  Ana- 
logieen  unter  einander  haben,  so  mufsten- solche  Ue- 
bergäcige   erwartet  werdjßn.  ^ 

Weil  eine  Stufenfolge  gewisse^  Art  zwisc|^en 
ßaßiby  Glinun^rschiiefer  und  ^uarsfels  Statt  findet, 
lind  weil  es  möglich  ist:,  durch .  Aufsuchung  beson« 
dei>ei^  Beispiele,  dieseix  UebeiTgang  noch.ausgedehntei: 
dar;i^ustßUen ,  so  hsit  inan  ^^schlossen,  dafs  alle  diesem 
Fefearl^n.  zu  gleicher/ Zeit,  aus  einer  gemeifischaftli- 
4phißn  .Jk^ääsving^  eimtand^n  ,  uad  daher  «Uq  BesuUaiq 
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^ner  fört^esezteh  Krystallisazion  seyen^  aus  ein^ni 
FluMumi  weldies  in  seinen  Bestandtheiten  stufen* 
weise  variirt«  Jenen  Geologen ,  welche  diese  Lehre 
annahmen.,  mufste  dieselbe  eine  grofse  Beqnemlich- 
lieit  geträhiren,  um  so  mehr,  als  sie  hierdurch  der 
MüKe  iiSerhoben  wariMt,  die  Unterschiede  alier  die« 
•er  Felsarien  genauer  zu  vejrPolgen,  oder  ihre  Cha« 
raktere  und  Verbindungen  zu  besdi reiben.  Ich  Weift 
nicht,  welche  Voi*thdle  daraus  hervorgehen  kdnnen, 
die  Geologie  «uf  diese  Art  wieder  auf  ihr  altes 
Chaos  zurück  zu  führen,  und  da  die  Frage  einpr 
wässerigen  Krjstallisazion  von  zahlreichen  Autoi'bn 
zur  Genüge  erdrtert  worden ,  so  kennen  hier  so- 
wohl Schriftsteller,  als  Lehrer,  einer  unniizzen  Dis- 
kussion überhoben  werden.  Solche  Uebergllnge» 
welche  wirklich  Statt  finden  ^  können  auf  verschie« 
dene  Weise  prUärt  werben«  In  den  Ülteren  Gebirgs- 
Schichten  mögen  sie  von  der  nächsten  Nachbarschaft 
der  Felsar^en  herrühren,  welche  in  einem  halb-feuer« 
flüssigen  Znstande  %varen,  und  aus  ähnlichen  Mate- 
rialien bestehen.  *Auf  diese  Art  sind  Uebergänge 
zwischen  Gneifs,. Glimmerschiefer  und  ^uarzfels  ge« 
wdhftich,  insoweit  sie  sich  zunächst  liegen.  So  kdn« 
neo  gelegentliche  UebergSnge  durch  Untermengung 
Statt  finden ,  zwischen  den  gröberen  Thonschiefeni 
und  ^uarzfels,  oder  den  feineren  und  Gneifs.  Allein 
diese  sind  selten  und  leicht  zu  erklären;  auch  findet 
kein  Uebergang  zwischen  Kalkstein  und  ii^end  einer 
andern  Felsart  Statt.  In  den  neueren  Lagern  ist  es 
ebenso  leicht  einzusebeüf  wie  Uebergaoge   aus  der^ 
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unreg^elinllfsigen    Aofeinaildcrfolge    edner  «o  kleineii 
Anzahl    IVlaterialien    Statt  ßnden   konnten  t    und  auf 
welch^   /Irt  eine  gewisse  Unbestiniintbeit  der  Zusam« 
mensezzung  Tlaz   greifen  innfste»   auf  dem  Wechsel 
zwischen    verschiedenen   Lagern«    Dieser  Gegenstand 
scheint  in  dqr  That  kaum  einer  allgemeinen  Dis« 
kusfipn  \verth ,  und  die  speziellen,  ITebergänge  über« 
schreiten ,  ihrer  Mannichfakigkeit   naph   die  Grenzen 
dieser  Abhandlung«    Es  ist  darzuthun^  dafs  der  ein« 
^bildete  ^  Werth,    qen    man  aw^   diese    Uebei^gj^^ 
legte,   von  der  nur  zu  allgemeinen  Gewohnheit  her- 
rührt,  von  den  Beobachtimgen  eines  Mineralogen  in 
seinem    Kabinette ,   auf  die  Ordnung   der  N.':tur   im 
Grofsen   zu    schliefsen.     Zweifelsohne  mag    ein  rei« 
ches  Kabinett   alle   möglichen   VebergSnge,    die   der 
eifrigste  Theoretiker  nur  wünschen  kann»  au&uwei* 
sen  haben ,  allein  derjenige   wird  die  reellen  Gegen^ 
stünde   seiner,  geologischen  Forschungen    weit    mifs- 
verstehen  f   der  seineq  Schubkasten    zum.  Tvpus  der 
Natur  erhebt. 


.  .1     Iti 
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•M*fMM«iM« 


Erinnerung 

an 

BtLCMENBACHS    VerdicnsW 

die      Geologie 

bei 

der  fünfzigjährigen  Jubelfeier  seines  Lehramtes 

am  24.  Februar  l826. 

Von" 

t 

( 
Herrn  Geheimen  •Jssistetilrath  v.  Hoff  *• 


XJars  die  KenntniCs  der  Versteinerungea  und  ihi^<^ 
Lage  lA  der  Erdrinde  eine  der  wichtigsten  Grundfo- 


*  Mit  besonderem  Vecgnilg^  entspteche  ich  denif  "^^ 
mehreren  Seiten^  geViiGieiten »  Wansche,  indem  i^b» 
die  fiinvfilÜgong  de»  verehrten  Herrn   Verfatsert  be- 


isis 

sten  eliier  geI9u(crtcii  Geognosle  und  Geologie  bildet, 
darüber  herrscht  jezt  nur  Eine  Stimnie. 

Unter  den  I^^aturforäcliern  aber  ist  Blumenbach 
der  Erste  gewesen  ^  welcher  di|r  Fetrefal4tenkuade 
ihre  wahre.  Steile ,  unter  den  Grundlagen  der  Geo- 
logie 9  angewiesen  y  der  £i*ste,  der  jene  als  die  noth« 
wendigste  Hülfslehre  fOr  diese  betrachtet  hat. 

Er  ist  der  Erste  gewesen ,  der  mit  Beslimmtlieii 
behauptet  hat:  dafs  von  der  Fetrefaktenkunde^  und 
insbesondere,  von  der  Kenntnifs  der  xNerschiedenei;! 
Lage  der  Versteinerungen ,  wichtige  Aufschliisse  für 
den  kosmogenischcn  Theil  der  Slineralogie  zu  er- 
warten seyen. 

£r  hat  zuerst  ^ie  Versteinerungen  eingethcilt: 
in  1«  solche  5  wozu  die  lebenden  Originale  sich  noch 
jezt  in  der  gleichen  Gcf^end  finden ;  2«  solche ,  wo- 
zu die  Originale  zwar  ebenfalls  noch  iu  der  jezzi« 
gen  organischen  Schöpfung  ,  aber  blos  in  weit  ent- 
fernten Erdstrichen  cxistiron;  und  3.  solche  9  zu  de- 
nen noch  nie  ein  wahres  Original  9  in  der  jezzigen 
organischen  Schöpfung,  aufgeflindcn  worden  ist.  Die* 
se  Eintheilung  aber  ist  'gerade  eine  der  wesentlichen 
Grundlagen  der  Ansicht  9  von  %velcher»   bei  An  wen« 


nnxzencly  «ne  kleine  Schrift  hier  abdntelcen  lasse,  wel« 
che,  um  dts'  Gegenstandes  willen ,  allgemeines  Interesse 
erweckt  hat ,  nad  darch  die  *Art  der  AusfUhrang  xa- 
gleicb  sehr  belehrend  geworden  ist. 


oi^ 


9. 


dittig  '4er  Polrdbktentehrü  auf  dw^fieoliigie»  aung^r 
gaogea  .werden  mlift« 

FeMAer  hut  BLünftiiBACtt  zuerst  mit  Bestimint- 
faejt  behauptet  I  djifif'inäii  zu  vieito,  }a  2a  den  mei- 
sten, eigentlichen  Vefsteinerun^ea  die  vollkommes 
^^Mien  Originale,' in  der  fezzf^en  organischen Schd* 
,  pfung,  >iie  finden  werde,  wisit  sie  in  ^derselbe« 
liiebt  vorhanden  wifem.  .; 

Endlich  ist  Er  der  Erste  gewesen,'  welcher,  '^cm 
vermeintlichen  Auflinden  der  Origiuale  zu  mehreren 
Versteinerungen  mit  Bestimmtheit  widersprechend» 
diesen  Widerspruch  durch  Anwendung  genauer  Dia- 
gnose begründet,  und  gezeigt  hat:  wie  diese  Dia- 
gnose, mittelst  der  Natur  -  Beschreibung  ^  der  ver- 
gleichenden Anatomie ,  und  bj^soaders  der  Osteolo« 
gie,  angewendet  werden  müsse;  und  dafs  ohne  die* 
selbe  die  Petrefaktenkunde  ein   nuzloses   Spielwerk 


Das  hier  gerühmte  Verdienst  ist  leicht  nachzu- 
weisen, wenn  man  den  Stand  der  Geologie  und  der 
Petrefaktenkunde  in  dem  Zeitpunkte  betrachtet,  in 
welchem  Bx.uB[BMnacH  mit  ficbrift  und  Lehre  in  die« 
sen  Zweigen  der STaturkunde  auftrat;. und  wenn  man. 
die  Lehnsäzae.  Sei|ier  nScbslen.VargSnger*  i^  densel» 
ben  mit  den^  in  iSeinen.  ersten  Schriften,  au%este^tejp^ 
vergleicht*        ...  , 

Es  ist  bekannt,  welehe  zum  Tbeii  |;ana^  ^bgf- 
schoMickte  Mebungen  man  in  friih^rer  Zeit  vihi  d(sr 
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NAtar  der  V^rsteinenins^eii  hMe;  daA  Einige  sie  für 
blorse  SQgenannte  Spiele  der  JinUir  f  Andere  (ür  lie* 
dentuogrfase ,  mit  den  Beni^  sogleich  erschiiffeae^ 
Fonneii  hielten ,  und  deifpieUien  mehr*  Diese  wnii* 
derlicheA  Vorstelliuigea  •  waren  »wer  Ton  dem  bnt» 
eem  TheOt  der  Nelnrfbrscb^r  Jän^ii  eti%€«[ebwi; 
dminoch  irerttrieh  neoh  mancbet  Jaiirzehmid  hh  <Uhin  » 
da  man  anfinge  den  hdhem  Werth  der  Veralmnarnar 
gen  tut  die  Geologie  einzuliehen« 

Dieser  aber  besteht  darin:  dafs  man  in  ihnen 
die  Andeutung  einer,  im  Laufe  der  Zeit  fortgeschril« 
lenen«  Umwandelung  der  Beschaffenheit  der  Erd- 
OberflSche  erkennen  mtifs,  und  mit  dieser  zugleich 
eine  Umwandelung  der  Natur  der  organischen  We* 
scn ,  die  der  jedesmaligen  Beschaffenheit  der  Ober« 
fläche 9  auf  weicher  sie  entstanden,  wuchsen  und  ge» 
diehen,  angemessen  seyn  mufsle.  Nur  die  genaue 
Untersuchung  der  Versteinerungen  i  und  die  auf  die- 
se gegründete  Beurtheiiung  ihrer  Lagerstätten,  hat 
diese  Andeutung  gegeben  und  zu  Resultaten  geßihrty 
welche  die  Iliclitigkeit  der8el!)en  vollkommen  be» 
stUtigen* 

Se  hmge  man  indessen  die  Aasidit  Katte »  daft 
4ie  versleineMen  BHder  organiicber  Wes^i^  die  umm 
itt  der  Brdrinde  begraben  findet,  gann  denaellMin 
Arten  von  *  G^tobdpfen  nngehdrlen ,  aua.'  denen  din 
orgnniadie  Sobdpfttiig  der  jeseigen  Zeit  bectKaki ;  99 
luage  loMttte  man  neliwfrUdi  zu  inner  Andeatuns 
gnlangnu^:  imd  «»%Uch  a«eh    ivolit  die  Wiofaligkeil 
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^er  VersteiAeimngeti'Mr*  die  Geologie  in  ihrem  gan« 
%en  Um  fange 'l)egreifeiS« 

Man-  -war  'damit  uirgeQhr  «un  so » w«£t  gekosn« 
meii ,  '  dafs  tanu  aus  dem  ■  AuESiideti .  von  versteiiier« 
toa  Meores.'Oesdidpfeti"  auf  •  dem  .  trodkeneu  X*aii4e 
^e  Feig^^Ung  zog^)   die  Stelle^    an   welcher  man- sie 
fand,   müsse  in  der  Vor-zeit  Meeresgrtind    gewesen 
seyn;  dafs   man  von  einer  Gegend ,   in  vTelcber  sich 
versteinerte^ oder  fossile  Landthiere  fanden,  anttahm, 
sie  müsse ,    als   trockenes  Land ,     eine   Katastrophe 
durch  Meere  oder  Fluthen  erlitten  haben,  eine  Zeit- 
lang unter  «Wasser  geblieben   seyn,   damit    sich   die 
Bodensäzze  bilden  konnten,    welclie  die  Ucbcrbleib- 
sel  der   organischen    Wesen   umschliefscn ,    und    sie 
müsse  endlich  aufs  Neue  in  den  Zustand  des.  trocke- 
nen  Landes   zurückgekehrt  seyn«     Lnmor  aber  hatte 
man  noch  keinen  Grund ,    eine ,    im  Laufe   der   Zeit 
fortgeschrittene,  Stufenfolge  der  organischen  Bildung 
auf  der  Erd  •  Oberflache  anzunehmen,    so  lange  man 
die  Versteinerungen  allgemein  für  IJeberblcibsel  der- 
selben  Geschlechter   und    Galtungen   der  Thiere  und 
Pflanzen  hielt,   die  heutzutage  die  Erde  bevölkera- 
So  lange  aber  konnte   man   auch    nicht  duix^h  diese 
Stufenfolge ,   die  mit  derselben  in  der  engsten  Ver- 
bindung  stehende    Stufenfolge   der  'Gebtrgs<»Forma- 
zionen   entwickeln,    welcbe   man  spM^erhiii«  erkannt 
hat ,  und    welche  nur  doreli  Vei^gleichung   der  Porw 
maaiöiien  Unter  sich,  gegründet  auf  .die,  von -den  in 
denselbai  begi*abenen,  VerstmerungM  dat^gebotenen^ 
Kennzeichen,    deutUoh  entwickelt  ivdnden   ist;     So 


st?: 

♦*  ^  •.  ;■  ■         *  '    •■ 

ten,    geofdgis^K^R  Rc^dl^l tote  kommen :- <liifs  in   ior 

iiige  Hnupt- Epochen  dfl/steUen  iRSsen,  in  weldi>eii^ 
eatfreder  i^itz  allgemein  ^  oder  doch  sehr  weit  ver^ 
lM[>ekete'^»n^t«l'4  UaiwIiiiAeteni^^  der'  uot^a&chbn* 
Saii«pittiig"§tortt  sefaiidoti  h^b^n-l  > 

IlSa  Anstelltin^  geologUUlep^  Uhteüsuthungefi^  auf 


^^fge  ,  auf  iireldvem  in  den  ^texten»  JAhraie- 
hm^ir^so-'grofi^  I^orl^liVitte  getnaoht  -werden  ^nd:^f  j 
hat  Blvsienbach  denepsle»  Anscofa  g^^geben;  *  Schon 
früher:  ÜM^  "tvihii '  if^vair  >  bemerkt ,  diifs  tmt^r  den 
Versteinerungen  Kdrper  vorkommen^^^  fltt  'deii^n  man 
dt^'OrJgiiiiti'e^'nr  der  jeEtKtgeif  or^anisiftheiiAeKöpfungf 
lliiAt*  atifikideii  könnte«'  ^fen'giatfhfie  9iMeiiiien^ -^ie» 
se^  W^^m'^Aiaiigelbdftenvder  KctoKriA^  ^te.^an 
YffB  der  organuchen  Soh^^fikig  ^b^hmipt»Katie-y  er« 
MiAreit-^u^  h^Kileti.'  "KMviJ^f«  dery  ^h^^i&käC^a  (^o 
diitiriltf  ^  ^leiil^  )4ie  'm«KtribiMier  Wl^nrim  > 'a^hr  ent- 
fernt li^enden,  Brd-Ge^ndtn  ifi^aren  'ito^h  iicht 
miV'tlMiH^foi^cbendeMAtige'diiiNA  tße 

Tiefe» '  Ser  Otceane  •  wei^ril,  wi^'  %ib  |)d2%  %ie6h  Und  ^ 
t^ttfg'.iilllwikanf|t;  •' iii  ^9<inen  ferneii''Mi«ii9drnV  uiid 
Ti^digKbli  in'  dtoen'  buergrUiidete«^ -  Mfm'tjn  '(und 
tttfi  Ma^rcM^'*  Gesobdpfliti'  war*  i^lK^ifalich'tdiellede), 
gktil>te*Wliii  die  «iiJinimtlkheii  i^ei^ftäfsten  ^M^tnale 
der  Versteinerungen  noch  lA«iii4i«irociNindeil  >  ^äber 


liSIB9l7S  .^  f,  9PilN»|l  -ill^   «tlMlH    lUttTM    MM^a  ^*  » 

Tummn  *♦♦*♦*,  PAtia»  ♦♦*♦.***,  D*4vc  ♦.♦♦♦♦♦♦♦. 

•ilfidig  b«niiiageg«boti  von  Cha«  X0dw«  Sisacti»»  Göt- 

«tti.  rd*»  •  M»W96i*0Mi|;  ifbevf «.  TAH X^  H^f fl^flf«  X)^?^ 
«•  c4iif(K  ßftttmdd^j  %^9%i  An  y^^.h;  5«,,2fM2^  ,<Oift 
....,  ^wW»üiii§4lf  .fwclw»  i774*)-.'    »  r-L 

,  ff*^     ^tolteOid^i'  £Mki(»|ig.  im  /die  Xeoiiiilifft ,  im^  ^j0«^ 

:'/..ä776«4*  TW^W,  .$;.7l,    : .  t.    ;      .  ,  .   .^      t   -       . 
•'  ****^'j  4l«.»Jii4ii4n|i>elti*(^  r^ff«  ortf  jfl^.  t/ulf  /nnd  /B«|«MiUfiR 

,    ..</  fi&#  £#pre^.  h0ni0m:y  ,i77&»4*jfrt.  44  ip*  i8i»  *  :  - 

).«.    /f<  ,«fc4Uig»9t«l|#  l»l^«N(ff •>«!•. ^/«^  ^«4«.    ^    j>«|»rj»bf^^ 

'     1777i.  4*  -r*  Tmfttaoli  i«  («G^iti&f^i^s).  ^«mmlun^t^   4|ii^ 
.      1779^,J«  <li7^  l»»4  AMb    •'  *     •  uo -  u,"  ; :    .'I  . »    -. 


der  Gestalt  der  Versteinerttiigea  von  den  f^ftktri^ 
hdideben  ,-  vei^meliitlidbeii  QrigtilahNi  <dev8<»tti^ii  >  bei- 
^eti*agett' 'hAlyeii.  »••'•i«-"    .       .    ,.-i-.  •.^*  •    "^'t' 

'  *  ^  AUerdbagA  halle  iftinfi"' auch   diMiüiil*>s«liaty,  iiil4 
IMImi^*  »oek  :I>a(«e#li»^'<^dii(rs  ^e^  Ortgiiial^  tnaiu^lMrv 
iii '  f<^«vd«n'<  veMMtterti  oiW ;  ft^i^^^ 
>erU«i|Miel '  ergawiisdl^er  Kdr^ser :,i('^i4ilfeli«fn<'Kliiniillir 

ttmgeii't>#ft«eiietidv  liwn«i*^miin  <anClii||;tt  '4)ire  •¥%rieft^ 

g«sJkrtebeii/ Wi&n^h  Plii^«<<tiiM6''^lbifl^!ab  ttiäk^ 
giitfc^d<ii^*g«i*iit^'g|p^rtrittiiiiyrf<ti^  iHiiA^ 

t^tidiifsitei'i^tMrdmtiiekl««^  «Cfeeü^J^ft^iMbbii«]^ 
ükkt  ^man  l^^iiheri«nd  vgiMrnUamfivMKA^  <Liger9iälVil> 
l^moht  •  wcinlen  :  sdyiii  >i;oaiM««^,  tiimidwir  d»fni> djgüny 
dirtttt«.  d4»  imifiMM>heil^*<  AofeiilhlAea^  id««»  :i«ite^ 
deifiai^  de  9vg>«fa4lifcjr{}iiittbBiv^  geitaAmelEr^'l  niiBstB;^ 
^«Ibst  da  glmbte  mifai  ^t^h.dißnSidttilfuki^r  8ie$%t, 
niarfnf#t[rdigefl(.y.H<heiMKM<y  daria  Bii>*fiMlBai  da(b 
:nHiaudbr.  jAdmeisfriiirrf:  d^  .Vrmeit  'eiHay.iUJoieireU  an?. 
d^vTfadueä:  £ird  «prObeefladie  verbreitets  ,1  jgleitfhe  diuL 
luii«''  Vi^mperalsri  siMdkri^*  ^    I^BmttiMkk^mgf  Üatlei 


:     .*' 


^^rie  dUr  Erd*fiiya«g  dawt  guMb  besonders  üb- 

;  B|UPF#]|»  .in  :MiiMi.  späftonn .Werken  ,  jnit.^^U 
eben  er  in  B£.uMsnBACB's  Zeitalter  übergeht»  bäU 
S9cb  Tiela.ofipmicbe  Geschdpfe^,, Acren  fossile  Ue- 
benreale  wir  ün^en,  fiir  Identisch  jejt'jentlebendevi 
GescMecbternt^lid. Arien;  .dAph-äufiMtrl  er  annmeiur 
seilen  dan.iGedsnbiSnydafs  es  sdb«itte,'eU  sejren  xu 
SbiiseH  di0  .Oifgsnal^.  rertoren  f^gangei»^  »indessen 
wiigf  0r  dieses:  juur>tei%  grofeer  Best^orSiiknflg  sn  be- 
bftm»Ml.  **Sr  f«s^1  ;die:.b4benNM  IpMersIrte»  der  jez«* 
:iig0n  ßA9fbmi§  seje»;««  den  ibnte  •tealogen  f  (mk 
Sileil  Arte«.  dMchsMsi  in;£fjfob|s  hreesehieden  t  *  itn4  er 
b^nn  ne<<»siiUrtili^?<Me«wfai^t<wupj|^:I>widtbier  (Me^ 
flCio d  «>diit># :J»ii'.4«ticbenl  «ch  ^ein*  thsgfnill  Jindp  ; 
de»  iri>rl8e|i«sshieisen'fSllinai4iichi«Mi-«der  JVfffeit  nur 
gaUiet'  yfiias<bi;*jm  s^rs^  .  >  Kur  ^bei  nisderen  Thiesv 

gen- der  fesnlenrJl0slet.von««denrilelitoilen^'  fibnlieheii^ 
Jättewt*  wsihr^iiomnien ,  ..n«d  "diese  glenbl:  c^  einer 
0'egen»#*nBio»B  zvsdireibemi  abr  Icdnnen«'. .Wiens» 
Stift  ^  v#diter::i  A#ten  frirblicb'.vevlereii-  gegso|p8» 
sind',  ivie!  er  Ton  dbn/A^nLui'eniten^lOrthoate». 
r)i«illen9>I(it'insnü*Uite.d^i.'ll)e:leniaite,Ai  ü,  s*  vr« 
glaubt,  so  kdnnen  es  nur  solche  seyn»  deren  Natur 
eine  höhere  Temperatur  der  Atmosphälre  erfordert , 
bH  die  des.  beifiien  '£rd^Q<|r|tels..i..ez.|;  itl^  immer 
aber  gehdren  diese  nur.  ;dec  ^niedAarw  Ocdnun;  an  , 
rennntUicb    weil   jene,    die  ail^ere  ^or^  bj^ieren» 

spSter 
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* 

llfilter  cntjSjtancUw  stjcan»  luid  diese  ia  wann«  Mee- 
ren gelebt  haben*  Diese  9  ganc  aus  dem  Gestclils« 
punkte  seiner,  geologischen  .Hypolbese  au%efidrslet 
Ansicht  gibt  aber  BuFrojr  zuerst  in  seinem  jAogsten 
.Werke.  *•  ,  . 

Campbii«.  der  zuerst  mit  äufserster  Sorgfalt  die 
vei;gleicbende  Osteologie  auvrendete^  um  ^  die  Thier« 
fiescbtochter  und  Gattungen  zu  bestimmen ,  denen 
die  fossil  aii%efimdenett  Knochen  angehört  haben 
nKichten»  Überzeugte  sich  aus  genügenden  Gründen  9 
.dafs  einzelne  GaUungcn  aus  der  lebenden  Schöpfung 
verschwunden  seyn  mufsten  **•  Er  bemerkt  dabei^ 
4afs  er  in  dieser  Überzeugung  nicfat  durch  die  Met« 
lumg  irre  gemacht .  werde  9  welche  das  Untergehen 
eines  Geschlechtes  oder  ^inpc  Gattung  organischer 
.Wesen  für  unvertrSgUcb  mit  der  gÖctUchen.  Ordnung 
ifk  4er  TXsitMr  halte;  eine  Sdlniiiungt  der  viele  Natur- 
forscher imd  Gottesgelebrte  ZHgetban  waren  9  beson* 
^^rs  diejenigen  9 .  die  eine  Stufenleiter  der  Geschöpfe 
durch  alle  Klassen  und  Ordnui^en  annahmen  9  in 
welcher  keine  Lücke  entstehen  dm^fte,  Ungeach« 
tet  indessen  Camper  das  Erldschen  einzelner  Ge- 
schlechter zugibt  9  gedenkt  er  doch  einer  Total  «Um« 


*     Les  ßpoqu04  4^  la  Nature.  Paris^  1780f  in  2  ThfliUa« 

r.  /,  p. aa,  30*61,  63, 477,  180.  r*//,  p.  64. 

**  Pbt.  C.amp£R  Complemfinta^  varia  Jcad»  Imp*'  Pstrop* 
canu\[iunicand0  ßd  dar»  ae  aelehr*.  Piki^LAC  in  Nov. 
jict,  Jcad*  ScUnt»   Impsr»  Petrap*  Tom»  IL  p,  260* 

21 


mnielM^  6ct  ■  or^A^sehen'  "Sth^mtg  vom  üKlrt» 

so  iifren^  als'BüFFDj^:"  -   '         '       '    .  «i-.. 

*■    '  Mekck'  trat  'ganz   in  Campgr's  FuC^tapfen»  abet 
%mämW  ohne  weiter  zn  gehen  •*.  -        '      '    "^ 

BüFFON  und  Camp£r  sind  in  den  UntersncKtiii* 
gfen  übei'  dief  AehriHchkeit  der  Versteinerungen,  ins- 
liWoderö  def*  fossileil  Khochenlhiere  'mit  jezt  lefeeir- 
tt%h  *GestJhöpferi ,  die  ntichstch  Vorgänger  BtvMttt^ 
l&Acn^s.  ^  Merck^s  schriftstellerische  ThStigkdt  sbfsr 
ist  liöch  jünger,  aSs  die  hierher  gehArötiden  Aeuf^m^ 
Töhgen'BLCMENBAck's;  daher  er  mehr  zr  den  Nandh« 
folgern  des  lezteren   gehört.    ' 

'  Bfepro^'s'  Epöthen  der  Natur  erschienen  erst  um 
Biese11>e'  2cit,  da  i^LuinENBACH's  Ansichten  von  i9^ 
ieta  Obgenstande  zur  dfföiitlitheil  Kenntnifs  kmiren. 
in  der  el*sten  Aufgabe  Seinies  Handlmches  der  Ni^- 
♦lurgeschichte  *♦  stellt  Er  diese  dahin  auf :  dafsdiö 
firdc  wenigstens '  schon  Eine  grofse ,  wahrscheinlich 
durüh' unterirdisches  Feuer  bewirkteKatastrophe  er«* 


J,  H.  Merck  ,  Lettres  sttr  les  os  fossihs   ^Elephans 

■  • 

et  de  Rhittoceros  qui  se  trouvent  dans  te  pays  de  Hesse ^ 
Darms tadt^  Darmstadt ,  ^ta.  Lettre  1^  1782.  2,  1784« 
3,  1786. 
**  Dr.  Jon«  Fkibd«  Blumenbacr  ,  Han^bnch  der  Natur- 
geschichtie,  mit  K.  Göttingcn,  8.  1779.  Tii.ll,  i780, 
Th.  ir,  §.  222,  225,  248.  —  Göttiiig,  Magazin, 
herausgegeben  von  LicitTENBKAO  and  FoRfTER  ;  Jahrg.  !• 
1780.  St.  6.  S.  477» 
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lilten  bab^a ,  Aer  Boden  des  MeetiBs  ena|MMrgetnebeii, 
Abs  frühere  9  trockene  Land  Überschwemnit  worden, 
und  die  dadurch  auf  da«  Trockene  versesten  Mee« 
resthiere  uingekonimen  seyn  mtifsten.  »Daher»  sagt 
99  £r:  die  Menge  und  die  regelmäfisige  Lage  der  mei- 
9»6ten  verst^ine^^ten »  und  noch  nie  in  der  Natur  ent- 
yf deckten  9 ,  auch  schwerlich  |e  zu  entdelc» 
ulkenden  Konchylien  u»  s.  w.»  auf  hohen  Bergen» 
,9  die  nur  vri^ä  BJias^n  im  Brode«  durch  innere  Glutb 
^»et^porgebphen  worden.^'  Er  nennt  die  Erde  in 
^hrem^  dieser  Katastrophe  zunächst  vorhergegange* 
nen.  Zustande  ^»die  präadamitische  £rde.<* 

Von  dieser  Katastmphe  unterscheidet  Er  we* 
l^entUch  die»  durch  Sündfluthen  und  Ueberscbwem* 
mungen  verursachten»  Z^std/ungen,  und  das  Ab* 
sezzen  von  Sand  und  Schlamm  durch  solche  Er» 
eignisse. 

Er  luiterscheidet  ferner  die  blos  kalzinirten  und 
wenig  veränderten  fossilen»  organischen  Körper» 
»»die  sich  meist  ganz  unwidersprechlich  auf  ihre 
»» wahren »  noch  jezt  existirenden  Originale  zurück« 
^»bringen  lassen »^^  von  den  eigentlich  sogenannten 
Ve.rsteinerungen »  die»  Seiner  geäufserten  Vermu- 
Ihung  nach ,  ^»  wohl  Alle  von  einer  gerichteten  Vor- 
»,welt  herrühren»  und  wozu  man  wohl  allerhand 
^»ähnliche»  aber  wohl  schwerlich  vollkommen 
»»gleiche  Originale  in  der  jezzigen  Schöpfung  vor- 
»» zufinden  im  Stande    seyn  wird." 

Blüaienbach  hat  also  hier  von  den  Versteine- 
rungen   die   Ansicht»    welche   den    grdfsten   Einflufs 
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auf  die  Gestalt  der  Geologie  hat ,  die  YorstelliHlg » 
nach  welcher  eine  ganz  untergegangene,- nicht 
alliuähiich  degenerirt'e,  organische  Schöpfung  in 
den  Fetrefakten  ruht,  mit  Bestimmtheit 9  und  z\Tar 
unter  allen  Naturforschern  zuerst  ^  in  demselben 
Zeitpunkte  aufg'estellt  9  in  weichem  der  kühnste  und 
berühmteste  Geologe  jener  Zeit,  Buffon^  nur  einen 
Icleinen  Theil  dieses  FhfinoiDcns  —  den  Verlust  eini«^ 
ger  Thier-Gcschlechter  -^  erkannte  ,  und  diesen  nur 
mit  Hülfe  einer  angenommenen,  allmShlichen  Dege» 
ncrazion  zu  erklären  wagte.  Der  Annahme,  der 
beliebten  Stufenleiter  der  Geschöpfe  hat  sich  Bx.i/* 
oiENBACH  immer  standhaft  widersezt. 

In  den  nächsten  Jahren,  nach  dieser  ersteh 
Aeufserung,  hatte  BiiUmenbach  Seine  darin  enthaU 
tene  Ansicht  durch  Beobachtungen  nicht  nur  befe- 
stigt, sondern  auch  vollkommener  ausgebildet  und 
erweitert«  Dieses  zeigen  mehrere  Stellen  in  der 
dritten  Ausgabe  Seines  Handbuches  der  Naturge- 
schichte und  in  Seinen  BeitrSgen  zur  Naturge- 
schichte. 

In  der  ersteren  *  nimmt  Er  schon  ,»die  man« 
9,  nichfaltigsten  und  gröfsten  Katastrophen  an ,  ^iB 
„mit  unserer  Erde  voi^egangen  sind,<<  und  zwar 
auf  den  Grund  der  Vcrschiedenartigkeit  der  Gebirge 
und   der  Verschiedenheit  der  Lagerstätten  der  Ver- 


HandbacU  der  Naturgetchiclite ;  dritte  Autg«  GSttingen, 
1788.  ' 
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steineritngeii  (§.  227,  230f -259  ).  Hier  spricht  Er 
«lil  9estihiindieit  von  denjenigen  VersteiÄcrungen , 
,9  die  von  incognitis  der  Vorwelt  herrühren ,  d.  h. 
99  ro«  solchen  organisirten  hörpern9  zti  welchen  sich 
99  keine  Originale  in  der  gegenwärtigen  Schöpfung 
99 vorfinden  9  aU  Ammoniten»  Belemriiteni 
990rthozeratiten9  Trilobiten  «♦  s.  w.**  Die- 
jenigen aber,  von  denen  man  die  Originale  kannte 9 
oder  damals  zu  kennen  glaubte-,  theilt  Er  in  solche 
ein  t  d^ren  Originale  sich  noch  in  der  gleichen  Ge- 
gend, wo.  di^  fossilen  Ueberreste,  finden,  und  sol* 
che ,  .  wozu  die  Originale  blos  in  weit  enffeiKiteu 
Erdstrichen  exiMiren  (§.  2299  231,  258  IL)-  ' 

Mit  Bestimmtheit  verwirft  Er  ferner,  und  zwar 
hier  und  in  den  Beitragen  *  zuerst ,  die  vergebli- 
che Mühe,  die  Originale  zu  den  älteren  Versteine- 
nmgen  in  der  jezzigen  organischen  Sch^|>fung'  finden 
zii  wollen«  Mit  eben  so  sicherer  Ueberzeugung 
st^eUt  Er  die  Ansicht  auf:  „dafs  schön  Einmal, ,  nicht 
'99 blos'  eiiie  oder  die  andere  Gattung^  sondern  eine 
„ ^anse •  4>rganisirte  pr^adamitlsch^  Schöpfung 
„auf  Uii&erem  Erdboden  untergegangen  ist.'^  Dabei 
aber  benderkt  Er  nochmals  9  '  daifs  man  von  dieser 
Total -ÄMastrophe' andere,,  ohne  Zweifel  spater  er- 
fol'^e  9   Natur  •  Ereignisse  Unterscheiden   müsse  ,  von 


*    ^eitfSge  xur  Natiirgeschiehte ,    von  Jok.   Piued.  Blu- 
.     MBNBAAR.  Gdttingeli,    9.  mit  K.^  Th.  I.   1*790.  Th.  II. 
1&11.  l!b.  L  84.6  bis'lld.  0«  W. 
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denen  die  fossilen  Ueberbleibsel  von  Landtkieren 
heifser  Erdstriche  ^  die  sich  jezt  in  den  kalten  fin« 
den^  die  .Zeugen  sind«  Von  diesen  lezteren  war 
Blumenbach  innmittelst  überzeugt  lyorden,  dafs^iich 
sie  nicht  alle  sich  auf  Originale ,  die  noch  }ezt  iu 
der  organisirten  Schöpfung  vorhanden  sind ,  zurück- 
bringen lassen.  (Handb.  §.  232  und  258)* 

Zugleich  zeigt  Er«  wie  der  Mangel  der  Anwendung 
einer  richtigen  Diagnosd^  beim  Vergleichen  der  Ver«- 
steinerungen  mit  jezt  lobenden  Thiereh  und  Pflanzen, 
die  seltsaniißten  kosmogenischen  Irrthümer  veranlafst 
batf  und  besteht  darauf:  dafs  dieses  Vergleicfaea 
schlechterdings  nUt  der  äufsersten  Oenanigkeit  vor»» 
genommen  werden  müsse ,  und  dafs  man  ohne  viele 
Kenntnifs  der  feineren  Osteologiaeomparata^ 
besonders  in*  Bestimmung,  der  Thierarten  t  denen  fos» 
aile  Knoifhen  angehört  haben,  Nichtä'  ausrichten 
könne,  (  Hapdbuchy  dritte  Ausg.  $,  269  und  S«  666« 
—  Beitrage,  Th.  I,  8*  8, ff.) 

Indem  Bi.UfliENBACH  auf  diese  Sfizze  die  Ansicht 
gegründet  hat:  dafs  nian  aus* der  verschiedenen- Lage 
der  Verstebierungen  den  wichtigsten  A\i&eblu£s  för 
den  kosmogenischen  •  Tbeil  der  BlinerlRiU;^  w  er. 
warten  habe  (Handbuch,,  dritte  Ausg,f^v' ^59$  Aa- 
merkOf  ^md  dafs  y^der  beinahe  einzige' ^  aber  dafiir 
9  desto  wichtigere  Nuzzen  der  Petrefaktenkunde  der 
»Aufschlufs  ist)  den  die  Geschichte  der  VerSnde« 
»rungen  des  Erdbodens  durch  sie  erhAlt«  (Beitrage, 
Th.  I»  &  7,  Ai^merkOf  hat  Er  in  der  Thatden  er- 

9 

8ten.  Anstofs  gegeben >  su  den  tiefen  «utd.nmfiissen« 
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den  Forschungen  9  die  in  neuerer   Zeit  von  i[nehre* 

ren*    Seine    Winke    benuzzenden ..    Naturforschern, 

-'•♦.■•*  '  .    '  ; 

zum  Theii  Seinen  Schülern  •  über  diesen  Gez^enstand 

mit  glänzendem  Erfolge  angestellt  worden  sind;  und 

die  Er  selbst«   auf  dem   von  Ihm  i^ebahnten  Wege 

fprtschreitend  ,  und  sich  nicht  damit  begnügend  ,  den 

Grund  dazu   ioi  Allgemeinen    gelegt  zu  haben ,    mit 

manchem  bedeutenden  Beitrage  im   Einzelnen  berqi« 

chert  hat  *^ 

Blumenbach  ist  aber  nicht  bei  der  Vergleichun^, 

der   die   Verschiedenheit  der  vorweltlichen ,    organi- 

sehen  Schöpfung  von  der  jezzigen  verrathenden  tod- 

•  *  *      *        •         •• 

ten  Üeberbleibsel  mit  dieser  stehen  geblieben  •  ohne 
das  Käthsel  des  Zusammenhanges  zu  lösen  9  in  wel- 
chem  Beide  unter  einander  so  unverkennbar  stehen* 
Woher I  konnte  man  fragen:  ist  es  gekommen^  dafs 
nach  einer  Total -Katastrophe,  die  mit  der  Umwau- 
delung  der  ,  Er d- Oberfläche  die  ganze  dieser  ange* 
hörende  organiscne  SichÖpfqi^g  zerstörte,'  die,  aijf  dar 
neuen  Oberfiäche  entstandene  neue  Schöpfung;,  .der 
untergegangenen, so  ähnlich  wurde,   dafs  die  Belde^ 


„  .  *     Sji^cciminajirqlu^ologiae  tfiUuris  terrarumque  ißfr\mis 

^^^  ■    Hannoveran^rum*    Spec^    /,    v#  CpunimentaU  Soc*    Reg» 

Sci^nt.  ^G^nin^.^    VoU  XV  ^ann.    I8OO    —    l803 ) 

fm  l32.  Spec.JJ,  Commentattr€cent,ejusd,Soc/yoLIIl» 

(«««.    1814  —  1815),   p.  3-  —    Abbildungwr natur. 

___^       historiscUer  ..GegensUkide  ^    kerausfteg«    von  J*  F^  Bx.a- 

MftBiBACH*       Cötting^U,     1810.  .&. 
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angehörenden  Gescfilechter  und  Arteii  der  Wesen 
sich  oft  nur  durch  Anwendung  der  feinsten ' Diag-no^ 
^e  unterscheiden  lassen?'  Und  dafs  die  Unlerschieäe 
zwischen  Beiden  doch  bedeutend  genüg  sind,  uin 
den  Gedanken,  sie  lidnnteji  durch  JJegeherazion 
bewirkt  worden  seyn^  ganz  verwerfeii  zu  i^iussen?; 
Penn  allerdings  verwirft  der  bewährte,  verglei« 
cbende  Anatom,  der  grofse 'Fbysiblög  ^lubienbagh, 
den  Gedanken  an  eine.allnolIhlicheDegenerazlon  die« 
ser  Gisschdpfe  schlechterdings,  und  mit  Entschei* 
4ung5gründen9  die  allein  von  dem'  Tribunal  der  ver« 
gleichenden  Anatomie  und  der  Physiologie  ausgehen 
lidnnen ;  wofür  Er  unter  Anderm  die  merkwürdige 
£rscheiniing  des  fossilen  .M/ir ex  contrarius  an* 
rilhrt  ♦. 

'Jenes  Käthsel.zu  Icfsen,  ertheilt  der  tiefsinnige 
Naturforscher  in  wenigen  Worten  den^  deutlichsten 
Wink  -—  ja ,  man  kann  sagen ,  Er  gi^t  die  Lösung 
dos  KSthsels  sogleich  slßlbst.  Als  die  umgewandelte 
Erd  •  Oberfläche  wieder  reif  oder"  geeignet  war  zu 
Aufnahme  einer  heuen  oi^ganischen  Schop&mg,  »dann 
»hat,  sagt  Er  (Beiträge,  Th.  I,  S.  24) :  der  Schd- 
»pfer  wohl  im  Ganzen  die  gleichen  NaturkrSfke  zur 
9  Hei^rbringung  der  UBuen  organischen  Schi^pfung 
\  wirken  lassen ,  die  auch  in  der  Vorwelt  diese  Ab* 
»sieht  erfiiUt  hattet!. •     Das  heifst:  die  auf  unserem 


-T 


beitrage    sttr  t^atiirgescti. ;  'Yh.  I,^8J'24  *-*  27< 
Abbildungen  iittii^fasst«  GegeottXiids.  TSMm  20« 
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Planeten  bestehiebd'e  ScKSpfung,  und  die  Ihr  uresent- 
liehe  Eigenthüinlicnkdt  steht  mit '  der  eigenthiimli« 
eben',  inneren  OfganisftZion  des  Planeten ^  und  mit 
den,  darin  wirkendeif» Kräften  in  "^o  inniger  und  we- 
sentlicher Verbindung,  dafs  nach  den  mannidifalti^- 
Blen  Umwandelüngen  »  welche  seine  Oberfläche  treC- 
fen  ktfnnen,  die  Erzeugung  der  organischen  Körpeic* 
nur  derselben  aftets  im  Wesentlichen  el>en  so  und 
mit  denselben  Sffekten  hat  erfolgen,  "und  daft  „nur 
^der  Biid'ung'stri'eb,  nach  dem  durch  eine  söl-' 
«che  Total «Rerohii&ion  freilich  '\Vobl  'anders  mödi- 
it&iirten  Stoffe  9  auch  trohlbei  Erifengung  der  neuen 
WOätlüngen  eiM,:  Von  der  vormaligen,  mehr' odev 
«'weniger  abweisende,  Richtung  hat'hehhien  müssen.« 
Dieses 'Alles  tnufs '  d)R[S  Verdienst  aufser  Zwdlfid 
sexzen ,  wdches  Bluhenbach  sich  um  die  Fortschritt 
te  erworben,  hat,  die  in  der  neuesten  Zeit  in  der 
IVlelthode,  die  nähere  Kehnthifs  der  Versteinerungen 
"ZU  *  Anfklfirung  der  Geologie  anzuwenden,  gemabht 
vrordeni  sind*  Alles',  wa^  hierin  VorzQgliches  ^e» 
schuhen  ist,  das  ist ^  gesttlzt  afif  Seine  Grundlagen, 
'cirst  von  Seinen  '  Zeitgenossen ,  die  Seine  Ideen  be* 
nüzt  haben  9  und  lü  einem  nicht  geringen  Theile 
voh'Seiiien  Schülern  bewirkt  worden* 

'  Die'  ausgezeichnetesten  unter  den  vergleichenden 
Anatdihen  haben  9  in  d^r  Wichtigkeit  der  näheren 
Kenntnifs  der  ausgestoi*beneh  organischen  Schdpfung, 
fÖr  die  Geologie  und  fär  die  philosophische  Ansicht 
Von  der  .Niturgeicbiehte,  die  AufFörderung  gefuil- 
den;  'diesem  Gegenstände  ihre* besiondek^  Anfmerlt« 
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a^uJkeit  zu  sv^dtnon*  .  Wem  Ifuna,  uofiekännl:  g!^lui- 
bjea  9ßjxi^,,  w;)s.  seit,  jener  Zeit  hieri^i  geleiatel  wor- 
4Slexi:ist   vqn  .,i^^M9i£iii^Gf  Meacjc«  JMfjCHAEXJSf  ,.]^p- 

^^m  eipiaeiites^e«  unter  AUen^X^JüiirG  C^v^^a'  .«  .« 
j  . ., .  El^i^   8Q.  b4})ien  diß  ausgea^ w^»f»tßren  Geplqis^ii 
der  neueren  ^Zeit.  diesen  Ge^ichtipu^t.  ni.e.  aus  d^p 
lA^gen  yerlorep*     Die  richtige.  Würdigung  der,  Vec- 
.}^\ivAni^^  df r,  yeK;8tei|»erungen,.fiiidet  man  überall  1^^ 

J^UV^Q14>J  9,  PUCH  9  .  nfilKARPSy     FaUJAS  »     jAMESpIf.» 

;ßcajL.oTp£ija.hat  diet^a  VerhSitfii^^Qn. allein  ^iai^  gijor 
./^e  umfassende  Arbeit  ge^id^^,.  «i^  .wjle  .Cuvisa» 
4e2i  die  G^p^ggie».  eben  so^  \f\Q  .die  vergleiqlieade 
! Anatomie «  mit  Slolf»  den  lilrigen  l>eia(8hlti 


•    > 


II   :  » 


Die  eifrigen  .«<nd   ftnichibaren  Bemühungfen  4ie« 

.$pr   und   a.nderer.  Naturforscher  unserer  Zeit^^fib^^ 

jiVk  dem  l6S(^v9r$los9euen  h^lbeii  J|a}>rhunderte^  ictiuefi 

l^pfitbaren    ^cha?; .  von  Thats(ieJ|ien.  an  dfis  Licl^t^,g^^p« 

jgpn^     Sie  haben  :  reichen   Stqff ,  gpsa^nmelt  ^^if^eni 

.Cfebfiude,  welches:,. ;l;aum.n9ch  bqgi:iindet,.%a^u,  rYoIJ[- 

enden  der  Nach vTclt  yorbeballeii  jst<  .  £he  a^^f  (]|i^^e 

.dahin  geUugen   vifir.d ,    ehe  sie  .yteUeicht  nur  ,«inen 

,J|;ieil  da  voll  sp.w^it  Yo||ei^4punt  ,)Yir^,   dafs,  d^r  VX^ 

des  .Qanzen    sich   ahnen  Vk£%\^,.  wii:4   das  .V^^^^iefist 

yieler   Einzelnen»    die    die  .ersten  .un4  Vik^Mg^tPia 

G;ruadlagen  fl^zuentwaffen.f   od^r.aqlbst  scbp|}  WW 

fi^brlea«  VV^W:.^f^  I»iqbt.i%,yei^{esspulvit,a9ratiiqii, 
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doeh  nicht  immer  sithibÄlr-  ausgeschl^säeii'V  nni  öl 
das  ihm  gebifibiiende  Lieht  geneilt '  seyn.  Ja ,  -  ek 
liegt  wohl  In  der  Natiii»  umserer ,  an  ^hate« ,  an 
Wabrnehinmigen ,  Ideen  ^ünd  <  Sciid{>fbirgen  refcben/, 
Zeit)  dafs  die  imm^wSThrende BescHllftlgukig'^mit  dein 
l^etien,  wekhe  diese»  gebieterisch  fordet  ^  die  Erii^ 
«eruitg  an'  das  Alte  nicht  äel^n  v^rdrtogt.     »  * 

D«sw<egen  schien  es  mir  nicht  «unpassend  ,>  jAi 
dfis  'YercHeilst  wt  eritinerny  Welches  dör  wOirdige 
BteBfEMAC«  sidi  um  die- 'Wissenschaft  erworben  hat, 
^rch  einige  liiehtibiicke  Seines  hellen  6eiMe»  ,  ^  die^, 
niifgefafstt  find  Überall  •  4nSt  Einsfteine  getragen ,  so 
VfBW  beleuchtet  haben,  was  vorher^'  ini  JOunfcnln 
«tand.  Und  wünscbensvrerth  sch^t  es  ^inir ,  dafs 
Jeder  9  der  sich  einer  Wissenschaft  widmet ,  «tn  der- 
selben stets'  die  Erinnerung  der  ausgezeichneten  Gei- 
ster»  die  solche  durch  bedeutende  'Lichtstrahl^^  ge» 
fdrdert  haben  9  stetd  bei^'^ieh  pflege',  imd  nicht  auf- 
iidreBiezu  erhalten*"  r  .    :    ..  ; 

Blumenbach  hat  noch  mehrere  Zweigls  der  ^Na- 
^urftmide^  erleuchte.     Auf 'diese  h^nzu^^eisen,  mufs 
fch  Andei^n  iHrerlassen ,  imd  mich 'darauf  bescbrltn- 
Icen ', •  ah  den  Strahl  zu  Erinnern,  det^  nrir  'selbst  Tnr 
fünf  uM  drdi£sig   Jaht^en  zuerst  geleuchtet  liat«    Ich 
^hnffey*  doAF  man  hieriti  nicht   c^ben*  VoirwurF- gegen 
die  Mitwieit  SBU  findeti' glauben  wird  r  Ms^'kOnae  sie 
tindankbai'  ein  solches  Verdienst  aus  den  Augen  ver- 
lieren.     Im  G^entheile  glaube    ich   mir  den  Dank 
selbst  derer  zu  erwerben ,    denen  dieses  Verdienst 
am  lebhaftesten  vor  AUgen  steht*     Zalit  man  nicht 
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dem  glänzendsten  9    fiberall' bekannten  und  anerkann- 
ten Verdienste  laut  und  dfFentlich  Be^irunderung  ? 

Aber  das^  welches  B^iUmenbacb  sich  um  d^A» 
yon  mir  bezeichadten  i  Gegenstand  erworben  hat, 
eteht  gar  nicht'  so  prunkend  vor  den  Augen  der  Welt« 
besonders,  nicht  vor  denen  der  jüngeren  Gelehrten- 
welt ^  daf«  es  nicht  Manchem,  zu  derselben  gehdren« 
den ,  verborgen  bleiben Jidnnte  in  der  grofsen  Blasse 
des  Stoffes ;  der  jezt  fujr  dijs  Wissenschaft  att%ehäuft 
wird»  BtuMENBACH  hat  im  Fache  der  Geologie  nicht 
.viel  9  und  keine  grofsen  f  abgesonderten  Werke  ge- 
schrieben* Die  Lichtblicke  9 '  die  Er  in  diese  Lehre 
geworfen  bat ,  sind  in  Seinen  y  einem  umfasäendereh 
Kreise  dßs  Wissens  gewidmeten ,  Werken  zeratreutt 
und  dfirften.iKUncliom  entgangen  seyn,  der  nicht  ent- 
weder sich  die  genaueste  Keantnifis  des  Inhaltes  die- 
aer  Worke  erworben ,  oder  der  nicht  die  Mittfaeilung 
Jener  lichtvollen  Gedanken ',  *aviß  dem  freundlichen 
und  beredten  Munde  des  theuern  Lehrers ,  selbst  en^ 
pfiingen  hat. 

Dieses  Glück  ist  mir  ^inst  gu  Theil. geworden; 
darum  will.iqh  es  preisen ,  und  dem  geliebten  und 
hochverehrten  Lehrer.  9  und  stete  wohlwollenden  .€rdn- 
ner  und  Ereunde »  dafür  meinen  Dank  ui|d  meuEie 
betfteit  Wünsche  9  bei  Seinem  schdnen  und.  seltenen 
Feste,  vor  den  Augen  der  IVelt  darbringen,     . 


•r         >t 


SS3 


V    e    b     e     r 

einige 

Basaltberffe    in    Siebenbürgen. 

Von 
Herrn  Fr.  Tamnau   in  Berlin» 


»   .  .1  I.  ■  — Ml— »■ 


(Hiei^u  Tafel  VIII.) 


JLAuf  meinen  Reisen  durch  daj^  dem  Mineralogen  in 
jeder  HinsiGhl  so  höchst  interessante,  Siebenbürgen 
hatte  ich  Gelegenheit,  einige  Basakberge  dieses  Lan* 
des  zt»» sehen,  die  mir  zu  interessant  schienen,  als 
dafs  ich  es  imterkssen  könnte,  die  Aufmerksamkeit 
d^s  geognostischen  Publikums  darauf  zu  richten« 
Frühere  Reisende,  ah:,  v.  Born,  Esmark  ,  Becker 
u.  s.  w.  sagen  uns  nichts  über  die  Basalt -Formazion 
jenes  Landes,  indem  sie  nur  die  Bergwerke  ffer  be* 
sonders  wichtig  hielten  ,  was  um  so  auffinllender  ist , 
da  gerade  die  interessantesten  jener  Bilcfiuigen  sich 
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mklen  zwisdiea  den  bcJqmeaJgte«  Bei^werk^n  fin«- 
dea;  Beudant,  der  in  seiüer  geognostischen  Charte 
so  viel  einzelne  Basalllierge  angibt »  hat  gerade  die* 
jenigen  nicht  gekannt ,  die  zmschen  Zalathna  und 
Offenhanya  sich  finden ,  und  die»  sowohl  wegen  ih- 
rer Lage»  als  wegen  ihrer  Bildung»  zu  den  interes- 
santeren gehören.  Die  erste  und »  so  viel  ich  weifs, 
einzige  Nachricht  hat  Professor  Zipser  von  dem 
schönsten  jener  Basaltberge»  von  der  i3ye  Tunata 
goaluf  gegei>en»  nach  einem  Aufsazze»  dpn  Hr.  von 
GuiLLEAUME  im  Hesperus»  Jahrg.  1814  9  einrücken 
liefs»  Der  Aufsaz  des  Professors  Zipser  steht  ia 
Lronbaro's  Taschenbuche  fiir  Mineralogie»  und  ist 
von  zwei  Abbildungen  der  Dye  Tunata  goala  beglei- 
tet» die  jedoch  mit  jenem  Basallberge  wenig  oder  gar 
keine  Aehnlichkeit  haben »  und  wahrscheinlich  nicht 
an  Ort  und  Stelle  genommen  wurden.  *—  Da  ich 
mich  his  jezt  wenig  oder  gar  nicht  mit  Geognosie 
beschäftigt  habe»  so  wird  man  es  entschuldigen ^ 
.tvenn  meinen  Bemerkungen  Genauigkeit  ^pd  Schfir- 
fe  abgeben* 

Von  dem  schönsten  Wetter  begii  nötigt  9  verliefs 
^  ich  ejuies  Morgens.  Zalßthna  9  ^ie  gröfste  d^  Ber^- 
stadte  SiebenbürgenSf  welche  am  Zusammenflusse,  d^s 
/^z^/^or/ -Baches  mit  dem  Jmpoi  liegt.  Da  die  dort- 
ländisd^^n  Gebirgswege»  wenigstens  in .  dieser  Ge« 
gend j  nicht  fahrbar  sind »  so  mufs  man  sich »  wenn 
man  (jlies^  weitLIiiftigen  Strecken  bereisen,  will »  zum 
|Vei|ten^.ent«chlief4en,9  und  die  kleinen»  sphmächtig 
gebauten  Pferde  Siebenbürgens  sind  sehr  bequem , 


Sie  klettdirn  die  steilen  Bergiyftndo  itift  Sioherlieil; 
fStiktif,  tiitd  nur  beiin  Herabklinmien'  sehr  steiktr 
Afthdtfdn  muT»  man -sieh  in  Acht  fl^hmen:  «^  l^if 
rtttM  am  Baeb  yültorp  hineuiT,  aus  Thai  gloicbea 
Namens  entlang.  Die  Bei*ge  ^  die  die  Thal  wand  bü« 
den^  sind  ziemlieh  hoch  und  steile  doch  sidit  man 
iinr  selten  fiSgie  Felsen,  da  Alles  mit  Danunerde^ 
und  grofseAtheils'  mit  Waid  bedeckt  üst«  Das  Erste« 
was  ich  in  der  Oegend  des  'Unbedetatonden  Dorf- 
chens  yultori  anstehend  fiMtd'^  wa¥  Glimmersctiie« 
fer.  Die  Geschiebe  des  Baches  bestanden  aus  Kalk^ 
stein  9  Glimmerschiefer  und  Tlion  •  Porphyr ,  btuJit 
durch  einander  gemengt.  Weiter  hin  das  Thal  ber« 
auf,  fiknd  ich  Thon- Porphyr  anstehend,  dannTbon«* 
schiefer.  Nachdem  wir  m^rere  Stunden  fortge« 
rttteii  waren ,  kamen  '  «vir  cu  dism  Jiohen  Fkillibi » 
der  das  Thal  sperrte,  Matr  dessen  sich  links  das  f^dl 
Rossi  j  rechts  sdier'  das  Fnl  Fidkoi  dffnefen.  Der 
f^nlkot  besteht  aus  dem  Thon- Porphyre,  in  wel* 
ehem.  sich  hier  in  Siebenbürgen  stets  die  reichen 
GcildKl0fte  finden.  Sfchon  xu  den  Zeiten  der  Rdmer 
tvtirtle  er  so  durchitühlr,  dafs  jezt  kein  bedentendei* 
Bergbau  in  demselben  hl.  Nur  einige  ai^me  Wnlla* 
fchen  suchen  noch  die  alten  Verhaue  d^rch,  um  das 
Weiifge  tvi  getvinnen,  was  die  Bebauer  übersähen. 
Die  Pochwerke  f'  linf  denen  sie  ihre  gertngeil  Brs« 
aufarbeiten,  beleben  ein  wemg  das  sonst  ganft  lodte 
ThAl  P^ulkoi,  fn  *  Welches  wir  uns  nun  ^««dten. 
.  Die   Gerdile  waren ,    wie   im   Thale   Fultori ,   mit 
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von  der  htfcbsted  Spizze.  des  F^ulkoi  herabg^roUt 
%VL  aeya  scheinaii»  und  die,  au»  grolsen  Stucken 
^iiarzy  GUnunersotnefer  und  Kall^teiii  l>eslaiideii9 
welche  durch  ein  kalkiges  Bindemittel  verbu^dea 
waren.  Wie  man  mir  gesagt  hat^  soll  diese  Brekzie 
nicht  nur  auf  dem  Pulkoi^  sondern  auch  auf  meb^ 
l*erea  iuidern  Bergen  mächtige  Lager  bilden»  die 
kuppen  förmig  den  Thon  *  Forj^j^r  bedecken« 

Wir  verfolgten  das  Thal  P^ulkoilaB  an  sein  En^ 
de»  und  stiegen  hier  diesen  Seitenarm  des  Gebirgee 
hiaauf.  Als  wir  auf  der  Spitze  waren «  eatfal^t0 
sich  eine  ziemlich  gedehnte  Aufsicht  über  die  Berge 
und  Thfiler,  die  nach  der  Gebend  von  Offmboiiya 
zu  liegen*  Zu  unseren  Füfsen  breitete  sich  das  lan« 
ge  Thal  von  Palyt^alha  und  Buesüm  aus»  und  ge» 
rade  uns  gegenüber »  erhob  sich  auf  dem  Bücken. 
deS'  Gebirges  9  in  Form  eines  spizzen  Kegels  f  der 
erste  Basaltberg,  die  Hye  Tunata  floecostu  Wir 
stiegen  in  das  Thal  von '  Falye  alba  herab ;  in  dior 
aer  Gegend  wird  viel  Bergbau  getrieben»  und  daa 
ganze,  lange,  ebengenamite  Thal  hinab,  steht  eia 
kleines  Pochwerk,  neben  dem  andern.  Wir  rit^a 
durch  das  kleine  Dorf  Pulye  idba,  und  wandten 
uns  dann  recfaüs ,  um  den  Berg  gerade  hinauf  nach 
der  Basaltkuppe  zu  klettern.  Jn  d^mThate  fand  ich 
Boch  keine  Spuren  von  Basalt,  .und  erst,  nachdem 
ich  .mich  dem  Berge  sehr  genäj^eit  hatte,  traf  ich 
auf  Mige  zerstreut  herum  liegende  Basalt -Säulen. 

.;     .  Der 
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ist  an  yi9l«ii  Punkten »  ußä  namipitlich  auf  dßv  Spis» 
a^0t't»U.Tiwii0n  MuA  Fid^tw  l>ewachseiii»  Ritttf  um 
d#n  Beijg  b#riW  Jlegen  T^sen^e  von  BruciialttcfceB 
v<^.SXulep,:|;rdr»renlMiU  von  der  Länge  ^ntrKlnf* 
twj  und  drel*y  vier-,»  fünf-  und  secbsfeitif.  Mai 
m$t^  9  wen»  mw)t  am  dem  Fafse  des  Berget  gelangen 
yriHf  m^  i^ofs^r  ,]|Iü^e  und.  luii  Lebensgefidir  ttkw 
din«e  .  Qrv^aliiqfce.  hinjvegkleltern»  Der  Baa^  itt 
anf,  dem-  frisiekea,  Biruch  scbwSn&Iiclibrauttyi  voUqr 
kjkfiiner ,  rmider  ücdüungen  9  .wie  Blasen  »  die.  dam 
Ge^ne ,  ein.  2el%es ,.  pordsQS  J^ehen  gebM4  Die 
HiCfhe  des  Bosges .  ^nag  ungefäluc.  400  FuXs^  benragm« 
Wß  Säulen  iiegfin  nidit  .4^  LIMige  nach  wtbl^Alt 
atndern  man.' sieht  nar  iVfl  ^erbrucbf  weabaUi 
dieser  Baai|ltberg  einen  viel  weniger  sdidnen  A«» 
hfick  gewährt  t  als  der  folgen^ev  .     / 

Etwa  eine  haihe  &ui\^^  vfin  diesem  Bas^Uhnsi 
U^gt  ein  zne^t^Tf  den  die  WaUacben,  dje,  Ur^]^. 
wohner  6ie)>enhÜrgens«  in  .  ihrer  Sprache .  Z>}re  Tuff 
imia  ^aala^  .odi^  auch  FiaMra  Qsftyera  niagm  nen- 
Qfn«  Die  leiste  Benennung  .heilst »  w.driüch  (ibem 
s^:  Fflsen,sctiwarze  Geige*  X>je  Tunata^  womit 
^e  Walkchen  be.ide  BasaUberge.  l>ezelcbnen «  beifal^ 
^kqnnersbeiig ;  ^  angeblich  von  ,dem  donnerähnUpbna 
Q^tAsa  9  welches  .  die  berab^tiirs^enden  Säulen  verur«; 
SficbeiV  Qie  unt^scheiden  hf^dp  fierge  in  JDye  Tum 
nata  fioceosa^  den  bewechsenen,  oder  e^entlich 
bemoosten»  Donnersberg ,   und  Dyc   Tunatß  goala 
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Aen  entbnf^e»  f  ^Klebten  Denftrer sbcit^ ,  iV«ibd!ftc  er- 
ftt«'Htlgel  mit  SRuvaeti-bewäelMeii'lst^  :,4l«r  iib^«it)a 
aber  ein^n  fast  ^fti»  kuhteÄ  .Atftbtyh 'g«w9li¥t. 
«•  bie^^Dy^  Tanata  geala  err*teht,'>ö«' äem  Berg* 
MdkeM»  Mi'  g#r#ch4iet^  Auf  welchem  t^  tvJht^  his*^u 
iki^r  iS^tMp  bl^illkrfi^  «i«e  Hdtie  ihon  *6Ö  bis  90 
RlMftertt.  Ibr  Uoi^tlg- darftet,  db»7  wo^^er  aM  stlrit- 
«M»*4it i  IJVO'  bis  dSOO  Klaftern  =  belttigiBilk  Auf  4&t 
flewd-'*  ihkI  -WeMseite'  zeigt  dieser  äbgel  «liehto  ah 
IcAhle^  yiiädhlige  Basaltmasseti  ron  aehivaraer  Fürb»« 
^^^41^  wi^*' erstaunt-  man,  wenii  meii  den  Bei^  um« 
g^,'  «nd  ihn  von  der  Süd^  und  Ostsette  beirach»* 
teh^  Kl^  Wird-  dte^  FekeA  acnkreeht -eb^chnitten^ 
tikitf'  bestellt  aus'  den  svhdwsten  und-ffusgetetthnete* 
sien  SiMttkny  die  in  senkrechter  ^  etwas'  gebogener 
Aiciitdiig  «ich  von  dy^n^Fufse  bh  2trr  S{^iz£e  bfinairf» 
stellen  (man  Vergleiche  die- beigefilgte  Eeichnnn^). 
Täglich  brechen  Saufen  los,  und  ' Stürzen '  milb  dem* 
MfMdem  Geisse  herab,  tmd'schdn  bedcfclt^  Millio- 
Iren  Sökher  Slulen -BruthstQcke  den  Fufs  des  Ii#- 
gets.  '*  Der  Basalt  ist  hier  g^s  so  9  ^i^  bei  der  I>yiß 
Siinaia  ßoecosa.  Die  SHnlen  sind  ihst  'dnrchgehends 
drei».  Vier  undv  sechsseitig,  und  von*  einer  Regel«^ 
müfsigkeit,  wie  man  sie  selten  findet.  Von  der 
Nordseite  hSlt  es  nicht  schwer,  den  Hfrge!  zu  er- 
klimmen. Auf  der  Spizz^  trifft  man'  Keine  SptiV 
emer  Höhlung  an,  -die  man  für  einen  alten  Krater 
ansehen  kdnnte*  Im  Gegentheile  endigt  das  Ganze 
in  einen  stumpfen  Bergruckeut 
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Von  der  ziemlich  hochliegendea  üye  Tunata 
goala  fibersieht  man  einen  nicht  unbedeutenden 
Strich  dieses  gelir^gen  Landes*  In  der  Ferne  er» 
blickt  man,  nach  der  G^end  ron  Offenbanja^  noch 
drei  andere  Felsenhegel ,  die  mit  den  beiden  be» 
schriebenea  sehr  viel  Aehnlichkeit  zu  haben  scheU 
Ben.  Als  ich  bei  einer  späteren  Ausflucht,  von  Ofm 
fenbanja  aur,-  die  Djb  ^tmata  besuchte  »  besichtig« 
te  ich  auch  den  einen  dieser  drei  Berge,  und  fand^ 
4a£i  er.  aus  Basalt  besteht,  und  grofse  Aehnlichkeit 
mit  den  JDy«    Tunata^s  hat*     Nur  zeigte  er  keines* 

«  »  * 

wegs  die  ausgezeichnfl  säulenfdrmige  Absonderung. 
\äx.  gUtibe  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  könne» ,  dafs 
di0  noch  Abeigen  beidea  Feben  zu  derselben  For* 
maa^ion  gebären,  —Ob  manch.«  andere,  mit  Damm» 
«rde  «uadmilt.  Walduiig  bedeckte»  AnMben  dieser 
Gegend  auch:  aus  Basalt  bestehen  »  oder  oh  sieh  die» 
ser  nnr^  an«  jenen  fünf ^  von  mir  bemerkten ,  Kup« 
peA  findet,  darüber  wine  ick  keine  Entscheidung. 
IHi  konnte  an  Jfi^inem  andern. Orte  in  diesejr  Gegend 
Spuren  von  t^asalt  finden,,  tu»  aber  nilhere  nnd  go» 
nauere  Untersuchungen  zu  machen ,  dazu  vfat*  mem 
Aufenthalt  zu  kurz,  und  meine  Zeit  zu  sehr  mit 
aiidern  Dingen  besezt. 


>» 
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Marburg ,    ilen  29.  ^öwt  l826» 

,  •  .  ••  '  •  »        •        '  '     ;  > 

L-  < 

lez^Q   Sonntag   habe  kkt  mit  meüleH  ZuMrem» 

Auf  einer  Exkursfbh  ]>ei  Noydeöki  mi  Dolterite  ei- 
ne  nidit  unbeträchtliche  Menge  a  u  s  ^ e  2  ei  er h  n*«  t 
SGhdh^ti  Hyaliths  atifgefimden , '  der' im  All^e-^ 
Htetnen  mit  >dem  -vom  Kaiserstuhle  im  Breis gau 
illiereinstimmt)  nur  sind'  die  mdisven  SHicke  von 
Abr^«i?^  reicher  an  HyaHtli,'  denn  g^nae  Klttf^83«t 
Aesk  sind  diimit  dicht  bedeckt.  Ich  hoffe  hbch  jnehi* 
zu  erhalten,  und  werde 'ihü^dann  in' den  'Mineralien* 
Handel  bringen.' 


Basels  den  3.  Juli  1826. 

Im  verflossenen  Mai  wurde  ich  durch  Herrn  J. 

Juber    Sohn  aufgefordert^  eine   von  ihm,    in  einem 

Steinbruche   bei   Rixheim    im    Oberrheinischen   De-. 

partement^   angetroßene  Niederlage  fossiler  Knochen 
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XU  uhfcrstidi^n.  Da  dio  geognostischen  Verhältnisse 
der  dortigen  Gegend  wenig  bekannt,  und  nicht  ohne 
Interesse  sind ,  so  erlaube  ich  mir  Ihnen  einige  Be- 
merkungen' dar^iber  mitzutheiiert ,  ungeachtet  meine 
Beobachtungen  von  dem  wünschenswerthen  Grade 
der  Vollständigkeit  weit  entfernt  sind. 

Ueber  die  Geröll  -  Ebene ,  welche  das  Rhein, 
thal  erfüllt,  erhebt  sich  ^  längs  einer  ziemlich  scharf 
bezeichneten,  von  Basel  bis  Mühlhausen  fortlaufen-' 
den  Linie,  eine  hilgelige  Gegend,  welche  über  den 
gi*Öl^ton  Theil  des  sogenannten  Sundgaues  sich  aus« 
breite/  Dieselbe  ist  von  niächtigen '  Ablagerungen 
von  Lehm  bedenkt  9  welcher  kalzinirte  Ueberreste* 
noch  in  der  Gegend  lebender  Landschnecken  ein- 
schlierst*  B»'  ist  did  Bildung ,  welche  Sie  iii  Ihrer 
Charakteristik  der  Felsarten  Loefs  genannt  haben. 
Kur  an  wenigen  Stellen  treten  unter  der  meist  sehr 
iilltchtigen  ^Lehnridecke  andere  Gebirgsarten  hervor*' 
Zu  'diesen  ^  Stellen  gehOH  *  namentlich  die  Gegend 
von  Rixheim.  *  .....      4        tß. 

Aid  "dörti ,  gegen  deft  Rhein  gekehrtferi ,  Abhänge 
zwischen  Habsheim  und  Rixheim  fiilH'cf^  man  in 
mehreren  Steinbrüchen  ein^  Merge'HSfandsteiii 
entblöfst ,  welcher  auch  an  andern  Oken  häufig  un-* 
ter  deM  Lehnte  zum  Vorschein  konimt;  Diesen  S'ahd* 
stein,  Welcher  manchen  Molasseti  dei'  inneren  Schweiz 
nicht  unähnlich  ist,  iiabe  il3h '  in  meiner  Uebersicht 
der  Beschaffenheil  der  Gebii^s -Bildungen,  in  den' 
Wnfgebungen'  von  JBasel ,  ^tiltter'  äem  Nfimcn  de^ 
Sandsteines    des    aufgesch wetfijnteii   Lan« 
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des  beschrieben.  Derselbe  eeigt  steh  hier  darcli* 
gehends  von  schmuzzig  gelbea  «iid  graulieben  F^ir« 
Bett)  nicht  sehr  fester  Konsistenz,  von-  feinem  Ker* 
ne  9  durchmengt  von  feinen ,  sllbervreU^^n.  Glimmer« 
Schüppchen.  Er  enthält  einzelne  Thongallen  ,  und 
zeigt  Abdrücke  von  Blattern  von  DIkotyledonen«, 
Einzelne  BSnke  haben  eine  j  vom  Hydrat  des  Eisen« 
oxydes  herrührende,  r^tblichbraune  Farbe,  mnA 
sind  etwas  fester  als  die  übrigen«  Die  Mächtigkeit 
des  Sandsteines,  in  den  Steinbrüchen,  ist  nicht  un« 
bedeutend.  Er  ist  in  dentliche,  ziemlich  wagerecht 
liegende  Schichten  abgetheilt ,  iind  wird  zn  (futtder* 
Steinen  und  zu  Thür*   und  Fensterstdcken  benuzt« 

Im  Jahr  1822  haben  einige  Bauens,  um  Btein«- 
koblen  aufzusuchen^  am  Abhänge  des  Hügels  zvri^ 
sehen  JRdBsheim  und  Bi^eim^  mit  einer  hdlaer« 
nen  Bohrstange  ein  Bohrloch  vosi  14$'  Tiefe  zu 
Stande  gebracht«  Unter  einem  2&  tiefen  Abrnnme 
von  Lehm  trafen  sie  den  obeii  beschriebeneir  Snad*> 
stein  in  einei'.Mäcbtigkeit  yov^  17  V^^;  tiefer  ein  wri* 
dies  GebVge  von  grauem  IMergel  und  Letten»  Im 
146'  wollen  sie^^  Spuren  von  Pechkohle  anfgeftuiden. 
haben«  Man^  hat  seitdein,  an  dem  Hügel  einen  kMU. 
neu  Versuch -Stollen  getrieben^  durch  einen  granns« 
mergeligen  Sandsteinsphiefer,  welcher  zuvreilaa  klei* 
ne  Schwefelkies  «  NierfjfH.  entb^K  Di^  Pechkohle, 
die  der  Angabe  des  Bohrbcbea  i^nfolge«  ohneUn 
weit  tiefer ,  als  der.  SlffDeii  lag »  is(  abe«  vergebUdi 
gesucht  wordem  ,. ;, 


'  )> 


WeilHch  vj9n  dioser  Stell« '«  zwischen  ,ßixheim 
Jind  ^eme^sheimt  nahe  bei  lezte^em  Qorfe^  bc;{Eii« 
den  ^ich  auf  der  hdch^tea  -.  ^rhebuiig  der  dasi^en 
Lebm-Hfigel  mehrere  Gyps«  Gruben.  Der  gi^aue^ 
schieferige  Mergel,  welcher  das  Gyps «Lager  ein« 
schUefst,  geht  an  dem  steilen  Hiigel«  Abhänge  gegen 
Ziemersheim  zu  Tage  aus*  Von  dieser  Seite  her 
wurde  auch  vor  ungefähr  ^  Jahren  der  Gyps  zu- 
erst aufgefunden  9  indefs  traf  man  bei  den  Nachgra- 
bungen Spuren  von  älteren  Arbeiten*  Späterbin  fan- 
den sich  mehrere  Eigenthümeif  der  Aecker  auf  der 
Höhe  des  Hügels  veranlafst,  Schächte  abzuteufen, 
und  gelangten  in  gehöriger  Tiefe  auch  wirklich  auf 
den  Gyps..  In  diesen  Schächten  zeigt  sich  biß  50'  unter 
Tage  Lehmt  dann  ein  7^  mächtiges  Lager  von  grau6ni| 
schieferigem  Mergel,  und  darunter  7  bis  8^  stark 
ditt»  Cb^psTli^iir* '  Es  ist  .nia  m^geligBr  (r^t.y .  von 
Mi^Umnl  vnft  Fa«eurg]rpft  dtui^phwaisbaen..  IK^.  Jt^e^lk 
ift.d^Mr.MjUte  der  di^r^  Sotüeiben  AtkA.  £»t^»  s^ 
4^m%\9MkwA  f, .  Hl  den  £ndeii  stod^  sm  duroiw^fat^ 
und  kry6talijyQi8ch-k0rntg..aii9g4biidoC«  Zun»Umi  hvtf 
de*  «icli,  Kugeln  von  Aiabafitejr.,  seltenoir  ei)|zel|io 
X^mMt  eiMi*  mIu*:  Icoehten  .Fechkohle«.  £i6  «obiefegi^ir 
l^'TbfHiTM0Cg€(l  luldet  die  Sohle  des  fiy|»-L«ger% 
XlßfseU>ci  fZAigl  MiAreilott^  wie  der  Mergel  4  wefeb^ 
dmi  fCiypa  bedeckl:,  auch .  eimKehie  Trämm^r  «ad 
Nieirefi'.  Ken  Gyps.  In  grdfafvcr  .Tjeufe^.die.jnan  abei* 
J9QJ*irdJ«MiiciSfihSiph«^t  den  akk  ansemmel^di^n  VVasr 
Mir;  w.«|gM^.  si^Mn   efveiphi«    üoU»f»   noob  jn^bveo« 
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zeigt  ein  sehr  regelmlirsiges  V<^rb«keii.  AMe'  ein* 
zebie  Sdifichte,  die  freilich  nidit. sehr  vrek  mm  eiiü. 
ander  liegen ,  sind  bis  auf  dasselbis  nieder  gebradit« 

Der    die   OberflSche  bedeckende   Lehm   verhin-  | 

dert   die   genaue    Erforschung    des   Zusammenhanges  { 

dieses  terziären  Gyps*  Gebildes  mit  dem  vorhin  be- 
schriebenen Sandsteine  f  doch  machen  es  die  Verhalt- 
nisse  sehr  wahrscheinlich  f  däfs  der  Gyps  und  die 
ihn  umschliefsenden  Mergel  -  Lager ,  ungeachtet  siq 
ein  höheres  Niveau  einnehmen  9  von  dem  Sandsteine 
bedeckt  werden.  Die  weichen ,  mergeligen  Schich«i» 
ien,  welche  man  bei  jfiederstofsung  des  Bohrloches 
zwischen  Habsheim  und  Jiixheim  angetroffen  hat, 
obgleich  sie  keinen  Gyps  führten^  untei^tOzzexi  diese. 
Bleinung. 

Nondurestlicb  ..Teas  im  Gyps  -  Graben  9  und  ia»^ 
-fer  ab  dieselbeny  in  einer  Aiisbreiuuig  auf  der  HAo 
der  Lelun^Hügel^  «Sf^d  m  der  SUttfsey  welche  r<m 
Mixheim  gegstt  jßrmbach  ftthri»  zwei  SteiobrMi» 
anf  einem  Sufswasser -.Kalksteine  erdf&et» 
Der  Kalkstein  I  welqfaer  in  hepizontnkn  Schiebten 
unter  der  Lehm -Bedeckung  zis«i>y>orschieiii  komm^^ 
besixt  eine  schmuzzig  grane  Färbet  einen  mftüsigsvi 
Grad  von  Härte ,  und  kt  ganz  eriäUt  v^>n  mete  sdir 
nndeutlidien  Ueberresten  von  Sifswassei*  -  Schaut* 
thieren.  Er  schliefst  faustgrofse  und  kopfgralse  rund«. 
Uohe  Nieren  eines,  dem  Feuersteine  sieb  ntthemdsüi^ 
grauen  oder  schwärzUcben  HernateiMs  in  sMi*  •  Nn» 
he  bei  der  Berfihrungafiadie  mh  dieiem  8«fs#MtenA 
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Kiilk^  fiildet  nnn  im  Lehme  harte,  mergelige  Knol- 
Im  *  viMi  »ehr  versdiiedener  Gröfsö ,  welche  Inf  f n« 
nent  von  Absonderungen  dnrchsezt  sind,  die  indefs  * 
nicht  bis  an  die  Oberfläche  reichen.  Diese  Konkre« 
zionen  schliefsen  nicht  selten  kaizinirte  Scbaalen  von 
Landsch necken  in  sich,  dieselben»  welche  auch  im, 
Lehme  sich  vorzufinden  pflegen* 

Da  der  Kalkstein  in  liorizontalen  Schichten  dem 
Mher  sich  erhebenden  Högel  der  Ziemersheimer 
fiyps* Gruben  unmittelbar  vorliegt,  so  scheint  «an 
2tim  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Süfswasser« Kalk 
i^^%  Gyps« Gebilde  nnterteufe.  Die  allgemeine  Lehm^ 
Bedeckung  verhindert  indefs  auch  hier  die  genaue 
Erforschung  der  Lagerungs-VerhKUnisse«  Demzüp 
Ibige,  "Was  wir  durch  Herrn  Voltz  Über  die  Gegend 
Tcm  Lobsann  und-  Buehsweiler  im  Nieder  -  Elsafs 
IseMMO^  ist >  daselbst  Sfifswasser^Ralk  auf  einer  Art 
JtMmwB  abgelagwt»  Diese  Erfahrmig  wSre  eher  der 
M^iotlBg  günstig,  daft  auch  bei  Jiixheim  der  Sfifs- 
fiMsser^Kalk  auf  dem  Gyps-Gefbilde  liege,  beson« 
ders  wenn  et  tioh  bestätigen  sollte,  dafs  bei  Ab- 
tanfen  der  BroRiimilm  Dorfe  Jiixheim  selbst,  Gyps 
angetroffen  wordan  ist.  Es  ist  mir  indefs  unwahr- 
tilieiBlfch,  dafs  der  eben  beschriebene  Sandstein  mit 
^r  Molasse  von  Lobsann  zusammengehCfrt.  Denn 
41a  ▼orsebiad^nartige  Beschaffenheit  abgerechnet, 
seheint  akh  iener  Sapdsttin,  durch  den  an  vielen 
OaCen  des  ärnndgauer  wahrzunehmenden  Uebergang^' 
ia  Lebiiit  «bda«  jttagste,  feste  Oebflde  »u  beur^ 
iMiiidatt«  
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Die  enrähnl^n  Stellen  ^ind-  aicht  die  einiii&ßu^^ 
wo  der  SttTswasser-Kalk  zu  Tuge  aiwgieh^«  Der  gaiio^ 
Hügel,  welcher  Bdrdlich  voa  Ziemersh^im  bis  ge^ 
gea  Mühlhaufen  sicK  erstreckt ,  soheiot  aus  deipseL* 
bea  gebildet*  Unmittelbar  bei  Rixlieim ,  bei  Ate«^ 
de^heim.  und  Brjunns^adt  siad  St0iiibrüche  darauf 
angelegt. 

Der  Steinbruch  9   welcher  RioGheim  am  nSchsten 
liegt  9  ist  an  denif    dem  Hheine  zugekehrten  f    ÖstU* 
eben  Hügel  -  Abhänge  erüKßßt    Der  Süfswa^ser^-KAlh 
zeigt  hier  eine  sehr  bedeutende  Mächtigkeit  9  un4  i^ 
in  Bänke  abgetheilt,   weldie  unter  einem  wtieigel% 
Winkel  gegen   Q.    oder.  OSO.   ein&llen«     Er  besizt 
eine  ziemliche  Härte 9   raneh^raqe  Farbe  vnd.iB^ 
«dieligen  Bruch*     Da^.we  di»se  härteren  Mt^k^kkt 
in    den    fiberdeckenden  Lehni^  reichen  f  z<{gAn  :9i^ 
eine  gezackte ,  .kunlUt^e  Oberffilche.     Einzelne  UeaiMi 
lidhlungen    sind  mil   Kalkspatk   aiw^geftUll,    «ncloMl 
sind  leer,    geneiniglich  .  ver!0nla6t  ^urohidie  bold^i 
Theiie  eiogeschlossener  Konchytien.  >  Die   Aehärtmi 
gen  TOtt   Ueberresteo  ven  Scfoialthi^en,    wekhe  9m 
fest  luiit   der  Sjteinmasse  rerwadisen  ai»i,  .dafs  tmet 
boatimnUe  Gestalt  sieh  kavm.erkeMitta.iäfttt  pAmm 
eft  d^m  Gesteine  0io  geOeclMs  Ansehen*.    Si^^mn 
weise   d.urchsezzen  4iuch    Kalkspath  *  Trüwum»    det 
Oesfeeitt  nach  manoheilei  RichtMiq;^     Zwisehe»  einji^ 
gen  ifon  den  Bünkefn  Udgt  ein  grtelidi^sUier., .  fiftn^ 
ter^   bolusartiger«  Tbon*  .    IKei-Uetestain -«^NiaMi^ 
wnlchei  man. in  den'.StaJabtfiohnli  sNinsebeii,  Mv&^ev^ 
lind  Brtubaeh  antrifft^  scheinen  hier  z«  fehlen»:  -  SaI 
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mg»  der  oberen   Blnhe  sind   wdliAer »  ihonreioher , 

und   von  «chiererigem  Gefüge^     Unter  den  Verstei« 

aerungen,  lyelche,  wie  gesagt,    selten  ron  dem  6e* 

steine  sich  gehörig  »Mdsten ,  lassen  sich  die  Gattim« 

gen :    Planorhis ,    Ldmneus ,    Cyclos^ma  und    C&rU 

^tdtim   unterscheiden«     Es  sind  meist  nnr  Steinkeme 

mit  schwachen  Uebecresfcen  der  Schaale.    3eiondera 

ausgdzeicluiet  ist  eine  Art  gerip^iter  CeiiHien ,  yt%\^ . 

che,   obgleich  in  plattgeddickter  Gestak  ^  in  groftep 

BSenge  in  den  schieferigeli  Ahandentn|;en  "des  Kallu 

sl»ine9  sich   finde«,     I>ieselbe  Art   eah  ich  auch   in 

HandstOctcen  ans  den  SteinbrÜcbte  von  Brunnstadt* 

im    Monat  Mai  dietses  Jahres  traf  man  bei  def 

Gewinnung  der  oberen  Sänke  des  festen  Stfswaaser« 

Kalkeeauf  eine»   von  Tage  niedergeb^^nde^  tiiohi^o 

fürmtgo  Hdhlung.     $ie   halle  etwa  ll'lDurchoietteri 

jmdite  tief  in  den  Kalkstein  herunter ,   und- wilr  Ml 

^tm  i  dji^  |;aB%e  Gegend  <lberdeck«ttden  >  Lehm^  aus« 

geOllh«     UnmiU^ar   an   den    Kaiksteinwfindeli  im 

TrfelMrs  zeigten  steh  in  dem  Lehme  eine  bdiMhtU» 

eM  Menge    von  LandlhJefrknoehen^    meist  ia 

wiü»  verbrochenem  Znstand«,  zwischen  den  iUUftenr 

miA  de«  knoUigen  Hervolragungen  des  KaUbsteittea 

CMHEftend»<   Ille  Kmichm  waren  aiaunlKck  in  ei« 

nem  sehr  weichen  Znstande,   behtafae  weicher,,  ab 

der  uttgebende  Lehm ,   a«»    dafs* sie» nur  mit  Hllha^ 

elme  vtu  serbrdek^  #  heeausgetdA  Werden  konntceu 

IMM  den  Knodien  traf  man  einige  kloini^',  J  und  auail: 

ein  «liemlich  greft4s  VtfeU  «6«nrdUe:  im  Lehnärjus,  a«nk 

ein:  Süchskm  Htkkoblir  gtaubte  ich  ha»  der  Ana« 
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grabittig    wjihrzunehitien.      ünler    den    deutlich ore» 
Brtichstiiokon ,    welche  gewonnen    werden  konnten  9 
fanden  sich  ziemlich  häufig  Fferdezdhne,  ein  grofser 
Backenzahn   eines  Hirsches,     ein    BruchstCick    eines 
Backenzahns  vom  Nashorn  9    dann   eine   ziemlich  gut 
erhaltene,    mit   mehreren   Zähnen    versehene  obere 
Kinnlade  einer  HySne;  unter  den   Übrigen   Knochen, 
vf eiche  des  verstümmelten  Zustandes  wdgen ,   schwe«- 
rer   zn  bestimmen  waren,   ein  grofser,  wahrschein«- 
lieh     dem     Mammouth «-  Elephaliten     angehörender '^ 
GclenkknopF,    ein   Briichstüok  eines  Beckens,    wel- 
ches mit  dem  des  Nilpferdes,    weniger  mit  dem  des 
Nashorns  übereinzustimmen  scheint,  der  untere  Thcil 
eines    Obet*armkiiochons ,    in    der    Göstalc  dein    des 
Pferdes    sehr  ähnlich,   aber  von   gr^fserem   Durch* 
mester,  so,   dafs   er  rieneicht  auch  vom  Nilpferde 
lierrühicen  ki^nnte. 

Es  müssen  diese,  so  verschiedenartigen  Thie^ 
reii  der  Vorwelt  angehörenden,  Knochen,  wie  an 
so  vielen  andern  Orten,  wo  sie  in  Gestein- Verlle« 
fangen , .  unter  ganz  Hhnlichon  Verhältnissen ,  ange- 
lreffen worden  sind ,  durch  Oewässer  zusammen- 
gefluthet  worden  seyn.  Die  Lage,  •  welche  die  Bruch- 
Stücke  zwischen  den  Klüften  des  Kalksteines  einneh- 
men,'  beweist  deutlich,  dafs  sie  schon  im  zerbro- 
chenen Zustande  an  Ort  und  Stelle  gekommen  seyii 
müssen. .  Die  Arbeiter  versicherten  schon '  früher 
fthnliche  Ueberreste  in  der  Lehm  »Bedeckung  iiii*^s 
Steinbnidus,  immer  aber,'  wie  hier^  uninitt^bar 
auf  f dem  Ke&steine  auiUegendi  angetneflba  tu*  ha- 
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brache  auch  die  tieferen -Stellen  jaiter .  tvi^hürrförniU 
gea  VerfciefuQ^.  Uofs  k^en;,  «o. durfte  walir4cl|QiiiUcl| 
eia,  Mc^liM^ffis.HußMifindeii  tttyn«  Sollte  slchnbcli 
eiu.  Fund  von.  BeL'^nc  .ergeben ,  so  werde  jch  nicht 
ermangeln  Ihnen  xnitzutheiien ,  was  ich  iu.Erfalv- 
ruiig  werde  bringen  können. 

;        P,    MeRIAN.  • 

Blankenhurg  |  Jtfn   4*  •/u/c    lö2o» 

Scl^oxi  irn^  Jahre  1825  schrieb  ich  Ihnen«  dafs' 
her  dtfm  Hei*2ogl.  kraunschweigischen  Eisen -Hütten* 
werk»  Tfntne  am.  Harzte  $  -«uf  einem)  la  Thcinsohiefer 
au^segezcndenj  Gfnge»  we^c^er  JQe^t.^i;sgei^obtj5t  wir^^. 
»«  ^.^?^I"?S  ^<>»  .Späth*  und  Brafip-Bueu^^ai. 
Schwefelkies  >  Bleiglau^  ^  Blende,  .  .^V'^fj^.-iJ^leier^ 
u.  s»  w,,  rocht  schöne  Kry»talle  von  BLei- Vi  tripl 
ofler  ,y>risjnatischem  Blei-J3  Rrjf^t  cjes  J}.it^tgr&, 
OiiQfff  jrors^e^oii|pen.:sejr.j '.v^r  ^uvJ&ejo^^l^^t  iep,sicj,\ 

T^IS^PT  ß^.^"*^#^  M  \Y^nJV^^  Gelegcj^hfil;  schabt», 
eine .  I^^ei^gq  von  .Kiy^tallqp  zu  w^er^wcjfcn  ,  uud, 
^fJ^%  1?^^*'»  IJfnen  .d^e  .  a,^gez^ich«et(^fP|l  Y^^riptan 
ten  mit  den  Zeichen  des  Herrn  Mohs  zu  bcschrci* 
Beil;  "  Mehrere  difeser  Varietäten  erwähnt  auch  Herr 
Betgrath 'Zinken  id 'seiner  kurzen  geognostisch^m!* 
neraiögisch-.bergmliiiriisdien  Beschreibung  «des  d^tli« 
eken  Harsu^sy  aUeiä  ledigtioh » auf  die  W%itN£jfr'sch«' 
A^tf  oIia4  kryställogra^hische  Bestiuiiiitheii^  wes« 
l)^|b  Jhfie»  meine  S|^a|i^f^|k  BeiiQlire^btu(gpii.,foJse%2 
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Wm  dM  Folrotria  iu  Faralitiietis  beig^stattfd  *  Bnek^ 
•lidbeii  f  beziehen  sich  auf  die  Figuren  89  fiP«  >  ttaf 
Ta£  96  des  Atbsses    mu  ^der  zweiten   Auflage  >  vcm 

Haut's  traite  de  Min.  1. '(^r  +  co)3  (>2^'')  . 
JP —  CO  (ac%  Diese  rhombischen  jPrismen  von  78^ 
45^  mit  gerad  angesezter'Sndfl^che,  findet  man  selir 
häufig  unter  den  Krystallen,  und  oft  so  niedlri^^ 
dafs  sie  als  vierseitige  Tafeln  erscheinen »  deren 
Hauptflächen    durch   x   gebildet  werden;     zuweilen 

triW  auch  Pr  +.  co  hinzu.  2.  (^Pr  +  cp  ^«.  Fr  (/)  ^ 
(ähnlich   Fig.  1  s*  Mohs    Grundrifs   der   Min*  11. )« 

&  (Pr  +  <P  )?  •  Ä  .  JP  —  0»»     4.  (Pr  -f  »  )f  * 

jS^Ci'J*^)  .    ^  + «  to)/     5.   P-f  Cd    .  PCj)'. 

Ihis  rhombische*  IVisma  P  4"  ^  i^^  tveder  vonHAUT, 
noch  von  Mohs  beobachtet  worden ;  idi  fand  einen 
Krystally  an  welchem  JP  sehr  ausgezeichnet  und 
ganz  frei  vorhafiden ,  P  -^  cd  dagegen  an  zwei  Sei« 
fen  eingewachsen ,  und  die  dritte  Fläche  grfr  hicht 
ausgebildet  war;  jlllein'dte  vierte  bfldetcä  genau  ho* 
rizontale  Kanten  mit  P,  Hvelches  bestimmt  keine  an* 
dere "Pyramide  ist,  messen  konnte  ich  jedoch  P*f«o 

nichL     6.  (P^    +  «)»   .  Fr.  r^.    7.  (iV  +  o)»  • 

Pr..  J^  .  P  —  CO  (leatere  Fläche  m  dot  E^dtgmif 
vorherrschend  )k  Auch  Zwillings^  K;^*.^^  tnUif 
Iiispbiichwe  ich  r  A9  denen  die  Zv^mmpßn9nzuBg9^ 
ElMie  |»araiUet »    uftd  <  die   Veidriahunj^;»  Ase    s^nk^ 

recht  auf  P^  (/)  i^.      Di^se  ZwilHnge  fkabeli    int 
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AI^mmAm»  ei»  knieläMMiigesi  Attülunüi^  BIm;  «aUr 
•ehitaie -Gruppe  dJeser'Arl^  4)ie  ich  beobachtele^  mwt 
ffAibiü^  Atis  den  Fläehen;  it  und  o^  vorhvrrsahendi 
^  uüd.JV',  al«  jchwacbe .  Abmunpfimgen  der.&M« 
H^kanteh ,  ^  und  in  der  Endigung  auft  den  Fiächeii 
x-  i^rfaemchend »  und  s  als  Abstumpfimg  der  £lw 
ken;  an  dntf  Knie  war  ein  zweites  Paar  änge^vraeh*; 
seM)  so  i  dafs  ^ie  Gruppe  wie  ein  X  erschieq.  <^ 
Einige*  von  den  ^beobachteten  VarieiSten  zeigten,  en 
nen  sehr  lebhaften  Deitianlglan« ,  se,  wie  nmn  ihü 
sonsi  nicht  findet;.    ,         '  '  >'» 

'Von  kohlensaurem  Blei,  oder  dipri  sin  at 
fisetett  Blei-Barf  t  fand  ich  folg4itide  KrysliaUe; 
flMe'^Mi'der  Kürze  wegen,  bloa  mil  den  Bndislabeil 
iC^ei^s  Taf.  91  u.  9«  w.  beflsekhne :  d^  Ti^jceekige  £}»# 
ramide/,  2.  Pyramide/^niit  den  ZifsehSrftengs^ldc^heÄ 
Uy  secbsseki^e  Fjn*amide  Fig.  54  Hauy's^  3«  M^  l, 
si  .rhambiscbes  Prisma  M  mit  gerader  Abstumpfung 
/  der  stumpfen  Seitenkanten »  und  in  dc^  Endigung 
mi%  den  Zuschärfungs -Flachen  s;  4-  M,  i»J^9  u  (u 
und  /  vorherrschend);  5.  M,  /,  j,  y  Fig.  57  Hauy's; 
6*  M,  e,  /  (vorherrschend),  y^,  k,  u  ( klein )♦ 
Zwillinge  9  wie  Fig.  65  Hauy's,  die  Endigung 
aus  ^  und  i  bestehend. 

Ein  anderer,  ein  Eisenerz -Gang  zu  Tanne  ^ 
t&hvt  Allophan,  ein  dritter  Malachit,  Ku« 
pferle^ur,  Strahlkies,  und  .auf  Höhlungen  in 
Braun  *  EisMiMlMn  ein,  in  kleinen  weifsen  Kögelchea 
vorkomtsendes t  Mineral,  welches,  entweder  Wa- 
v»ellit   oder   Blei- Gummi  ist,.  %vle    Ldthrohr» 
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Vta«ii€fae  nuA  fpi/U$eten  Meagian^  aI«  bis  )#^t -rorgtir- 
konmen  nnd»  darthun  werdUsn.  Diese  Gäoge.Wevi» 
^en  in  der  Folge  neich  manche  hiQbsche  Ausbeitie  mm 
iiiteressanten  Miaeralieil  geben»  zumal  da  der  Beam» 
te»:  welcher  den  erst  im  l^Verden  begrifTQnen.Bengr« 
bau  leiiet  9  ein-  recht  guter  üVlineralgg  hU  Sein,  Vor« 
gfinger^  der  Berg-^Geschworni»  VVeicbsel,  jezt  beim 
Bergbau  in  Zörge^  wird  Ihnen  demnllöbst  eine  Sui« 
te  TannejcAtfr  MitierAliea  und  einen  Aufsaz.für.  Ihre 
Zeitschrift,  einsenden;,  dieser  Aufsaz  wjj^d  d^m 
Zweck  haben »  dasjenige  zu  supp.Uren  9  Wiis.  Herr 
ZiHKEir  in  seinem^h  Nro»  6iS,  534  des  J^bl^angs 
1826  der  Zeitschrift  näher  bezeichneten  9  Werkcbeii^ 
Aber:  die  Tanneseben  Lagerst^l^n  un^  dere«!  Prok 
du&te  gesagt  hat 9  .uqd  jijrekhes  auf  Herrn  .WBTQwnirlt 
Angaben  bei^heii  soll« 

Uartmanit. 
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Mi  s  zollen. 


lieber    die    Goognösio    von    Jamtilca    tcloieb  ob 

£A  BccRE  (Jnn.  ofPhiL;  Marchf  l826,  p.  230)*  Seine 
Beobiehtiingea  beschrinken  ttch  «uf  die  östliche  Hllfte  des 
Cilandesy  welches  den  ganzen' Zug  des  hlue  Mountains  ^  mit 
den  höchsten  Punkten  derlnsel,  Port  Royal^  Spanish  Toum^ 
Motko  Mountains  nnd  andere  BergsHge  Ton  getinger  Exh(h» 
benheit  einfchÜefst.  Zwischen  didsen  *  Bejrgen  trifft  man 
Weit  erstr^kte  Ebenen ,  wie  namentlich  jeiw  von  Liguansm  ^ 
yerdf  Lower  Clarendon  f  Luidas  Fale  nnd  Stf  Thomas. 
Die  vi  testen  Gesteine  gehören  der  U«bergangszeit  an.  Sie 
iezzen  den  gröfseren  Theil  des  blue  Mountains  Gebirgsznget. 
susammen«  Es  gehören  hierher:  Grauwacke,  Grau* 
wat^ken't chiefer,  stellenweise  mit  schbinbarien  Uebet* 
gingen  in  otd'  red  Sanditono  ,  nnd  U  e  b  e  r  g  a  u  g  s  ka  1  k-, 
dicht  I  «dunkelblaiilichgraa  i  ron  Kalkspath  •  Adern  durchao» 
gen  nndy  wie  es  das  Ansehen  hat,  frei  ron  Tersteineran#> 
gen.  Die  Gesteinsschichten  fallen  meist-  stark  nach  NO. 
und  ONO.)  Wendungen  oder  Schichten  kommen,  jedoch 
nicht  Sjskbn  vor*  BjtmtOp  Oriinstein  (Dol«rlt«rf)  un4 
FeldsteiBw  Porphyr   kommen  nnfUlig- damit  vor»  *    Am  Sild»' 
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ilbhange  Ton  St»  Catherine**  IffffI  scheint  das  fitere  Kofhtcn- 
Gebilde    aufzutreten;    cter    olä    red  Sandstone    seigt  sich    ia 
grofser  Verbreitung ,    und  über  demielben  erscheinen  hin  und 
rriedet    porphyrische     Konglomerate  p     vergesellschaftet     mit 
l^orphyr,  zuweilen  auch  mit  Ortiastein    und  Syenit*     Aeli«* 
liehe    Felsarten    werden    in    dem    gröfseren    Xheile  der    Su 
John's  Mdimtain^  getroffen  i'"  so  *wie  in  den   Distrikten   die 
Jgua  Atta  begrenzend«       Ueber    den    genannten     Gesteinen 
nimmt  die  grofse  Formniott  -derweifsen  Kalkes  {^greatjjDki*> 
te  limestone  formation )    ihre  Stelle  ein ,    und  ist  sehe  atu- 
igedefaotUber  das  ganze  Eiland.  Sie  dürften,  den  vonlkr  tini- 
tehlossenen  fossilen  Uebertesteir  zu  Fc^ge,  der  terziSxea  2iek 
4iBgeh5r^p.     Der  weilsa  Ka)k»   das   herrschende  Gesteis,  ist 
meist  sehr  ddcht  iiad  gleicht-  sodaun  manchen  AbSaderungeii 
4es  Jntakalket,      9«ine  Schichten  t  ta  dar  Regel  Ton  bedei^ 
tender  Mächtigkeit',   inesse«  3  hia  20  F.;    hin   tHill   xtfixAieft 
trifft  nuuo   Zwiselie^  •  Lagefi   von.  red  Marie  und  . Sandstein 
«jad  vüa.  vraidem  KfHidf •JMtrgal.       Der  diphte  Kalk   bildet 
den  mittlai^n  Tfaeil  d^r  F^roi^zion;    die  uiitereii  Lagen  b<* 
atehen  zumal   aus  Saad   und  Mergel ,    auweikn    T^banden 
^mit  blaüHthgf auam ,   diehtem- K4ke  ,    dar  sehr  rf»ich  ist  asi 
Echinitep  ^  -Ostraziteii  un^  bason^ets  aa  mehreren  Cerithieof 
Arten*     Dia  iibaten  Xagan  f^det  man  ziemligh  kreid^artif^ 
aandig  oder  mergelig»  zahlreich  PfCrafakteit  fn|hal(tfi4»   ^e 
Conus  p .  Qßrithium  f   jistarje^   ^qtUa  tt.s.>w.,    und  in   der 
Nahe  dar   QrleeraakiUte  yieh  Kotrallen.  -^  Veber  d^  -weifae« 
Xafk-Formaiion  werden  an  mehreien  Stellen  ganze  Cagen  you 
Konglomnrafta» .und  Sandsteinen  getcol^^   n^meptileh  an. de« 
Qgtmit^^ieK:Siatvßnm$h,s  (  Savannah  Smndstcne^J)^    Attanf  M« 
gen^  ein  obptefee  Aedcndeckcdeniasel,  Dilmrfat'^  und.  AU»*- 
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vimL  •  Gebildo»  ^  J«ii^  Ub«rlagj^  J^tfiondn*  db  grftfsereo.  Ebe- 
neo^  itamentlicli  die  Ton  Ligua^ea^  Sio  b4Ueb«|4  jfo^.RoU- 
•lädi^a  der,  „^i^  H^chbariiciiim  pejrge  zosamm^fezzfodeo» 
f«ltari:eai«  Qizirch  den  Hop« -^ia£»  ^  weUlier  iicb  «tia  Bette 
iii  ,-der  genannten  Ebene  gebrochen  lijity  wurden  PiU'ch'r 
«cbniu«  die«er,  Formazion,  von  2  bis  300  F.  IVläcbtigkeit^ 
eo^blöfiC.  Aucfi  de/:  gr^ffexe  Tlieü  der  Ebene  von  Verf 
ii«d  Clärendon  besteht  aus  'Diluvium^  ,  Die  inei^ten  d^r 
darin  «ich  $nd^oden  Geapbi^be  acan^no^^n  yon  sag|Mun|iten* 
Trapp  *  Felaarten  ('älterer  Trapp?)  ab ,  ^linder  hSiufig  trißt^ 
man  die.^  leichier  zerstöxbarein »  Fragmente  vo|i  ^eif«e/p^ 
£4lk.^  *r*  Dje  Scheidung  zwiscben  .  0i/«vjifm  qud  j^lluviujp 
Up  night  deutUcli  abgemerkt;  allein  o^n«  Zweifel  wurden 
bied^utende  Ablagerungen  des  ]ezt«i«|i»  lünga  4ea  ,  Laufet 
V^MDch^  fIlU$C;i.^  gf^^iM^K»  .-""^  h^'^  ^^^  wieAiez;^  .^m  .  Ge* 
tu^^t  bespn^.cr»  zwischen  Kingston  und  Von  fl^fi^er^pn^ 
^ — ;^ie.Al}tlk"i*dlung'  schliefst  m\\  iote^s^aiitfn».  ye^rglitichea« 
^en.  Bemerkungen  zwischen  den  Formazionen ,  auf  ianiaik^ 
un4  den,  durcU  tHu]>fi)OLDT  geictiiidepcten.,  ^^rq^azio^e^  tpi^ 
flfexihO'  uvid ^fi üd  '  Jmerika.  Di)f  Grag^wacke  .y4)|i  /afi}4»A«.« 
jsiit  den  sie  begleitenden  T^app  -  F.elsjirten  und  d^fß  dunkel 
gerjü:bten.  i^aU^fiei^e,  dürften  bis  Mexiko  foi(se:^ep.  I|> 
Süd«iA|n.€^ik/|  fehk  dieses  Gel^ilde»^  und  statt  dessen.  tcete|i 
Porphyre  I  Sjenite  und  Dioi^te  auf>  wekhe  hiej;  in  grofi« 
artigem  Mafsstab.e  ^lat^i^ickeU  find«  Der  jrothe  Saadateio 
J,fLmftikfLf  eipcUciut  ,^ehr  ausgedehnt  in  dem  i^chbarlicbeii 
Anwrikanisciven.Festlau^e«,  .Ein«?*  dem  weifsen  Kalke  analo- 
SlhF^^^fSkf  Äl^^f'f.*^^*^^^  ^^  Mexiko,  4%  in  FetmunOß 

23  * 
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C*   Pbetost    ^t  Nadurlaht   rövi    ätt  Lrg«rltt!c€<i 
d^r  lißhrhyotaurus-   und    Plesiosunrus  <  Geb^i-- 
nt  hti  Lyniä^kegis'in  Borsetshire*    ^Noub^  Bml* 
Ut.  ^0  la  See.  fhil.:  Navhri.^  1825,  i67.)  i>i«Sebichten^ 
6a8  tibtr  60  F*  höbe,  und  ffehr  steil«  Gesmde' bildend,    be- 
ttebon  ans  Töpferthon,  dunLelblauem  t   oft  seliwanenl  ,  nod 
aus    lichte   bläulich graueni ,    mergeligem    Kalke;'      Sie    simi 
wagerecht ,'  unjo^fi^hr  10  bia  18  Zoll  mächtig -,    und-  weck-» 
teilt    dergestalt    mit  einander,    dafs    die 'KUsto   ein  bandartig 
^esttetftes   Ansehen  h«t*      Der    Gessromtheit   dieser    thooig- 
•kalkigen    Lagen  wnrde    zuerst    ron    Englischen  Gebirgsfor* 
achern  ^er    besondere  Natna   Lias  beigelegt ,   welche  ib^en 
als    eigenthlloiliche    Formazion'  gilt ,   oder)*  mehr  allgemeiit 
erfafst)   als  unterstes'  Glied  der  grofsen '  oolithischen  Fotma* 
inon*     l^ti-hyme^Regis  wird  der  Llas^   siir  Zeit   der  hcf* 
hen  Flttth,  duifch  die  Wogen  bespült,  und  wenn  die  «Was« 
'aer  fallen y   ao  .sieht  man  thö^ige  oder  kallige  Lagen,    dem 
aSmliishen     System«    angchiSrig»      Von    Lyma-iltf^j' w«ac«i> 
w2rta    gegen    jxmouth   zeigt    sich    die   untere    lialfte    des 
Liasi     dessen    Lagen     ma<ditiger    wetden ,     uhä'  kiigleich 
trifft    man    einige    BSnke    von    grautichweirtem ,     'dichtem 
Kalke  9   Toa    Englisehea    G«ognosten    mk    dem    Aäsdrucfee 
Whit9*huU  bezeichnet,  zum  Unterschiede  von    dem   Blue^ 
Lias^    nttt   welchem  Namen  öfter  die    höhisi^en    Bänke    des 
Systemea  belegt    werden;    unterhalb  des   weifsen   Lias    cr- 
aehetnen   die,     Gyps-  und    Salz  -  führenden ,     bunteh   Mer- 
gel ,    welche    ala   die   oberen   Schichten    der  grofsen    il^kf- 
Mmrl^a^d  New  *  Red  -  Satilistone  ^  Förniation   (bfime'r  ^and«^ 
atein)   gelten.     Ostwärts  ron  Lyme-RegiSf  ^egth  Bridport 
auj   wird  d«r  lAas  dttxth  stodig  •  kalkige   Lagen  der  ante- 
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fiett  oplithisclieAi  ^ormaxion  b^deelt,  welcbe  bei  Jf^^me  g^n«-« 
lieh  f«Iile,  und  um  Down  Cliff  durch  einige  Spuren  von 
Kreide  -  Gebilde  ^  ubeHagert  wird.  Sonach  nimmt  <^er  Liat 
bei  Läymß'hßgis  seine  Stelle  siwischen  dem  Red'jyiarl  und 
(der  oolith^schen.  Formaziou  eio^  und  dieser  Umst^id  if( 
Ton    Wichtigkeit,    indem  derselbe,    ohne-  diefs  relative  La* 

« 

eerunga  •  Verhaltnifi ,  leicht  mit  d^n  chonig  -  kalkigen  Syste« 
men  verwechselt  werden  •  könnte,  durch  welche  der  oolitlii- 
sehe  Kalk  ^Oxford ^  Clay ^^  uirgile  de  Dives;  ^Kimmerid^e" 
Clay  f  •4rgile  da  Honflenr)  in  mehrere  grolse  Lagen  ge,-r 
schieden,... od^r  .  durch,  die  er  Überdeckt  wird«  Die  drei 
grofsen  thonig^kalkigeo  Systeme  deuten,  durch  ihr^  N#tur 
und  durch  die  Art  ijires  Seyns ,  langsaipe»  und  rubigp.  Ab« 
s'äzze  von,  aus  ddtr  Ferne  ^  und  wahrscheinlich  durch  j,  dem 
Meere  zufliefsende,  K,Qntinenul  -  Si;römun<;en  herbeiserühr- 
tem  ,  Material  -ai^ ;  die&.ereibt  sich  theil^  aus  der  Abwesenheit 

grörserer.  und  schwerer  Massen,  theils  aus  dem  Geoiene« 
und  dem  ^rhaltungs  -  Zustande  von  Land  -  Pflanzen  und 
Aleeres  -  Thieren  ,  so  ;vvie  aus  df  m  ungemein  häufigen  Wech* 
sei  kalkiger  und  thoniger  Lagen  .derselben  Natur,  von  einer 
M'4chtigkeit,  ;welche  zuweilen  4  bis.  500  Fufs  betrlgt«  ,Die 
Versteinerungen,  im  Lta^  enthalten,  sind  sehr  sah}reich  und 
xnaunichfach ;  fast  alle  Schichten  schliefsen  BruchstUcke, 
inehr  und  minder  grofser  Si'imme,  von  Dikotyledonen  und 
Monokotyledonen  ein,  die  zu  Braunkohlen  umgewandelt 
ersclieiuen;  die  Untersuchung  einiger  Blätter  hat  die  Gegen« 
wart  von  Land -^  und  Sumpf*  f£anzen .  dargethan  ;  die  thie* 
rischen  Beste  s^nd  fast  alle  ax^f  M^^^-r es -Bewohner  $|mmt- 
lieber  Klassen  beziehbar ,  einige  Reptilien  mit  eingeschlos- 
sen;     man    führt     snehvere    Zoophyten     an,      fitnf    Penta- 
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krinicen -'Ar^en ,  wo^oh  meliTere  Tollkommen  erhalten  «icli 
seigen';  eipe  Ahindetan»' von  Echittüs  (CÜarh);'  eine  un- 
ermersliclie  Meitge  ein  -  und'  zweifcliaaliger  Muscheln  der 
Geschlechter  Ammonites  y  Nautilus^  Bclcmnites ^  Helicina  ^ 
Trochüs^  Tornatellaf  Melanta\  Modtola  ^  Ünio  (■^)».Car- 
dita,  Jstarte^  Arca^'  Qucullaea^  TerebraJtula ,  Spirifer ^ 
Gryphaifa  f  Ostrea^  'Pecten^  Plagiostöma^  Lima^  Perna^ 
u.  8«  w«  9  und  uotelr  deAen  sich,  als  besonders  cbataL- 
teristisch  9  Ammonitef  Süfklandi^'  Gryphaea  incurva  und 
PlagtöstofiiA  gigantea  aii'szei<^hneii»  T^riier  'Werdete  iiA  hiah 
Üebev6leibsel  ron  ^ep/tf  gefunden,  nfebrere  üattuYigen  Fi- 
sche.^ debune  und  Schuppen  tou  Schildkröten ,  aber  die 
denkwürdigsten  Petrefakten 'Sind  die,  der  heutigen  Schöpfung 
g3nzii6h  fremden,  eiedegeaden  Yierfiifser*  Diese  Thiere 
gehören  den  beiden  Geschlechtern  tcfiAytfsaürus  und  Plesio- 
saurus  ati;*  deren  erstereJ  Sn  vier  Arten  »etfilllt,*  wovon  di^ 
gewöhnlichste,  Ichthyosaurus  communis  ^  eine  L'4nge  von 
20  Fufs '  erreicht ,  während  die  leztere^  den  keptilien  im 
Ganzeh  mehr  analog,  in  fünf  Arten,  Ptesiösaurus  trigonni^ 
pentagonus  ^  carinatus  ,  dolichodeirus  und  recentior  zerfällt  ^ 
wovon  die  liierkwürdigste  ,  Plistosaurus  delichodeirus  ,  ein« 
Cntddckung  Cont&ear£S  ist,  welche  noch  länger  als  20  F. 
werden'  diirfte,  und  wovon  man  ein  vollständiges  Gerippe 
aufgefunden  hat«  Alle  genannten  Reptilien  werden  theils  in 
den  festen  Schichten  gefunden,  theils  kojnmen  sie  in  den 
thonigeii  Lagen  des  Lias  vor,  und  mitunter  sieht  man 
seilet  die  Theile  Eines  Skelettes  von  verschiedenartigen 
Schichten  umschlossen;  die  Gebeine,  von  denen  es  scheint , 
dafs  sie  dem  nämlichen  Individuum .  zugehörten ,  '  werden 
meist    nähe  beisammen  getroffen ;    die  Knochen  sind  zerbro* 
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€^n  i'  odtfr  rielfrig^r  g*eqiieitr.Kt  4iircb  du.  0*#icbc  dt 
aufliegenden  Maeseu  ,  nur  sehe»  Migen  «Je  Spuren  von  Ge- 
rolltseyii ;  mehrere  finden  sich  überdeckt  inic  kleinen  Ait* 
Stern,  oder  mit  kieiiieiiGryphiten,  welch«  mit  deren  OberflH* 
die  fest  v^vltititden  ■  iiud ,  und  aivi  dies«»  UniVt;ii»deu  «cheinC 
»ick  sn  er^ben^  dafs  die,  in.  »brer  Ganiheat  auf  einen  ^ilam* 
migeBvBoden  niedergelegtett  , '  Gfrij^e,  meh  und  nach  mit 
nenen  SchUmlm  >i&berdeckt  wiisden:i  wödnreli  dieselben  meli« 
Scbux  gegen.,  den  Dcnck  der  i(Uer  tiif§elagerC4i»  l^laseea- 
fandeHk 


<    t .  < 


Die  bitttoiinöftov  Grf eeiae  in  Rofthire,  in 
der  Nielb«rtcrhafc  T4>n  IipTeraefe  u*  »«'w. ,  vrur* 
tien  von  G.  Amoersoit  beschrieben  (Baewstb«,  EtUnb» 
Journ»  of  Sc* :  Jan,  l826 ,  p*  93  3  >  SM  kommen  mit  old 
red  Sandstone  vor,  unmittelbar  über  demselben. ihre  Stelle 
eianehaiend ,  und  gelten  .^  da  maa  bisher  dieselben  nichV 
genauer  erforschte,  manchen  Gebirgskundigen  «Is  Ab'in« 
derungen  eines  GrauwtckenKhiefers ,  w'ährend  Andere  sie 
dem  ThonsclHefi^]^  beizShlea.  Im  Sufserlichen  Ansehen  steht 
die  Felsen  dem  ^Scbieferthone  am  n'ichs^en ;  das  Gefiige  isf 
sehr  dünnschieferig y  der  Bruch  uneben  und  muschelig,  und 
schimmernd  durch  viele  beij^emenc^te  GÜmmertheile ;  der  Zerses* 
^^'i^S»  ^^^  Uflfivrandelung  in  eisenschüssige,  thonige  Massen 
ist  das  Gestein  sehr  nnterworfen ;  b^im  Zerschlagen  entwickelt 
d^^selbe,  zumal  wenn  es  der  Luft  lange  ausgesezt  gewesen, 
^nen  starken ,  unangenehmen  Geruch ;  Eisenkies  scHbint 
häufig  darin  enthalten*  In  Rofshire  -  kommt  die  Feiart 
sehr  verbreitet  vor,  und  wahrscheinlich  verdanken  ihr  die 
Mii^eral Wasser  im    Thale    von    Strathpeffer  ihren    SchweCeJ- 
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WäiaantoCf-OBbalt;  in   Invrwfs  mache  et  nur  X«ag«i  TOtt 
3  bis  4  F.  Mlobtiglieic  am. 


Die  AtUilUn'nntn  rom  Desembet  1823  ^  bis  sum 
Oktober  1825  ohne  Erdbeben*  Am  3«  des  zolest  ge* 
nannten  Monats  aber ,  so  wie .  am  ZO»  NoTember  Worden 
ErschUtteruttgan  des  Bodens  ■  vefeplirr.  Der  lästeren  ging 
eine  mehrtägige,  für  diese  Jahrasseit  ungewöhnliche  W3rmo 
Toraus  y  auch  war  das  unterirdische  Getöte  stirker  und  deatli*. 
eher  wahrnehmbar  ,  als  bei  früheren  \  ähnlichen  Phänomenen. 
Unmittelbar  nach  de^  Xatastno^e  wurde  es  hi^ter^^'  nnd  Re- 
gengüsse p  begleitet  von  Donner ,  hieltet  10  Tage  '  hin« 
dorch  an»  < ..    . 


j  '  *     * 


Eine  Debersicht  der  bis  je'zt'in  BShmen  be» 
kennt  gewordenen  Trilobiten  findet  man  im  3*Hef- 
te  der  Verhandl.  der  Gesellsch;  des  Maseums  in  Böhmen » 
Jahrg.  1825,  S.  69  ü*  Die  Böhmischen  Trilobiten 'finden 
sich  alle  im  Uebergangs  •  Gebirgssnge ,  der  den  Berauner 
Kreis  durchschneidet ;  im  Grauwackenschiefer  bei  Giiuz  der 

-  f 

Trilolitts  Te/sinif  Sulzeri  und  Hoffiif  ohne  andere  Ver- 
steinerungen, einige  AbdrUcke  gestreifter  Halme  abgerech- 
net; im  Uebergangskalke  von  Karlstein  bis  Prag  Trilohi" 
U$  maeroplithalmus  und  Haasmanni  (ScnroTR»),  unirer- 
mischt  mit  andern  Petrefakten  ,  deren  jedoch  eine  liedeuten- 
de  Menge  in  höheren  Lagen  dieses  Kalksteines  und  in  Stein» 


•  ZeitwOirirf  f.Miafnloiiei  1025.  1,^74. 


' » » 
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bffitelMti^   wo  koin«  Tsilobitea .  vi>rkofnmen,,   l>eKmidlert  B«f 
lemnitcn  yoa  aiugezeichnoer  GvöIm»  gefonden  werden. 


Die  £rdzunge  zwischen  dem  Rhone,  det 
Ard^che  and  einer  von  Rochemaure  ntch  Ytl- 
Ion  gedachten  Linie  hat  Rozet  geognostitch  geschil- 
dert, (Mem^  tle  la  Soc.  d'hist.  nat.  de  Paris;  U^  löO.} 
Die  yulkanischen  Gebilde  von  Rochema]ure  bestehen  zumal 
aus  Basalten  und  Tuffen«  Um  Viviers  u,  s.  w«  ist  Jura- 
kalk herrschend,  dessen  Schichten  -viele  Störungen  erlitten 
haben  |  und  in  welchem  man  häufig  Höhlen  trifft,   *-  — - 


In  Granada  TerspHrte  man  am  15«  Mai  1.826  ein  stac^ 
kes  Erdbeben.  Dem  ersten  Stofse  zumal  ging  ein  furchu 
bares,  unterirdisches  Gerlusch  voraus.  Das  Wetter  war 
regneriseh,  der  Wind  friich,  die  Atmosphäre  dampfigt« 
Am  17«  Mai,  bei  Tagesanbruch,  erfolgten  noch  mehrere 
In&erst.  heftige  Behängen« 


Üebec  den  Gmeliait,  eine  angeblich  neue  Mineral- 
Spezies  von  QUnarm  in  der  Grafschaft  Jntfim  schrieb  D* 
BaiwsTBii  (£Jtn&.  Jottrn.  of  Sc.  t  April  ^  18259  262  )•* 
er  vereinigt  mit  dieser  Substanz  einige,  im  Vicentinuchtm 
v<frkommende ,  Mineralien ,  welche  bisher  meist  dem  Analzim 
beigezShlt  Wurden.  Der  Gnielinit  findet  sich  krystallisirt  in 
eatrandeten ,    regelmSfsigen  ^    sechsseitigen     Säulen  *•      Die 

*   Die  Neigung  einer  dd:  Entrandiuigs*  auf  eine  der  Seitenfläcbe» 
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deuIHchsten  Diircligange  cntjPprcr^heit  den  Entrandiingjt  -  Fl*U 
chen.  vier  Brü^h  ist  iinebeir.^  IMe  •Seitenflächen  zeigeti  vra- 
gereclite  Streifuno;,  Die  £igen$chwere  des  fleisch rothen 
Gmeliiiits  ait^  dem  yicentinischt/n  i«t  sadn  2,05«  Seiner  Harte 
nach  steht  das  Fossil  ungefihr  «wischen  Flnftspath  und 
Apatit  (die  Krystalle  von  Olenarm  scheinen  minder  hart)* 
Pie  doppelte  Strahlen  -  Brechung  des  Gmelinits  iibercrifft  jene 
^es  Analzims  und  der  Chahasie.  Aach  in  den  ch^'misichen 
Iderknialen  reichnet  sich   die  Suhstans  aus« 


^t^m^immmfmmmm 


MACLtTKE    iobrieb    ge^n    die    Annahitie    von    Ailavial« 
und.    Diluvial  -  Formazionen»       (Amerie,    Journal   oj  Se*i 


Did  Kalk  •Schächten  I  un/ern  fif^^Uiams  ^  Cpllegß^  seiclt- 
nen  sich  » *  n;if  h  Dtwcr,  durch  ihr,  Gebogänseyn  sehf  «us* 
(^Am^rie^  Journ,    of  Sc;    Febn  ^   l825;  p*  i9*) 


Die  P^^rpoixr^-Ffelsefl  im  Ginget  sind  Lave^  Sfanlicli; 
in  der  NShe  kommen  diebter  Kalk  und  Trümmer  «Gesteine 
♦or. 


1  *  I 


mf>m^i 


Crichtom  schrieb  über  die  Temperitnr  cter  «n- 
tediluyitnischen  Welt  (Jnn.  of  Phil. ;  Febr.,  i825f 
-p,  97  ttndy  ausgezogen  von  'Bovi  in  Fi^hussac  Bullet, 
des  Sct.  nat,;  K/,  l6l  )•  Di«  Temperatur  der  Erd -^Obc 
flache    mufs   einst  höher  gewesen  seyn ,    denif  m^n  Jadet  in 


16$ 

äen  Allnvionöti  der'geififTsigten ,  wie  der  lalten  HimineliftTi'* 
cbe^  Tfaieto  der  heißen 'Zone»  Miischefn  des  Aequatonal- 
Meere5  auf  dem  Festlihide  gemSf^igter  Hhnmelsttriehe^'  und 
eine  Tlbra 'der  Tropen  -  in  nnsern  Stehikolilen  ;  aber  dieaa 
Flörä',  bei  'weitem  '  vreniger  fnannichfiich'y  nU  jene  unserer 
^egenwSrtrgen  Erd-ObetflSclie,  zeigt»  daß  die  Temperatur 
einh  mehr  gleichniSrsig  wir,  während  man  Kentiget  Tage« 
zwischen  den  rerschieclenen"  Paralleleily  wo  Steinkohlen 
voi^konlmen,  bis  zti  >  41^  mittlerer  Temperarur  wahmimml:» 
Dieset' unterschied  Von  mittUrer  Tempeivtnr  mnfste  allmSh« 
lieh  eintreten-,  indem  dii  DikÖt'yUtfonen  erst  mit  dem,  deih 
Liiti .zagehörigen  Saniüsteioe  sich  einstellen.  Diefi  ist  irrig; 
fiikotyledonen  kommen  schon  in  den  Steinkohlen  vorw 
Th6nif6  behauptet  der  V^tf. »  was  vielleicht  noch  einer  n3* 
hltfi^eh  'BesHltignng  bedarf ;  dafs  ,  in  Gruben  des' Bergbaues  ^ 
die  Erdw3rme  mit  der  Tiefe  zunähme.  Elr  schreibt  dieser 
ßrdwärme  die  rhestSdidige  Temperatur  der  Qiießen*  in  nDetl 
Jahres^eii^en  zu;  heifse  Quellen  sollen,  wie  die  erwlhrtten 
Thatsächen  darthun ,  um  desto  mehr  Ifizze  haben ,  je  tieM 
die  Steilen  sind ,  wo  sie  hervortreten.  Der  Granit  ««-^  von 
C«  mit  Unrecht  als  erste  Rinde  der  Erde  angesehen  *-^ 
fccheiat  ihm  dü  Werk  einer  feuerigeu  -KtystallüiiHing,  and 
diese  MdiottBg  findet  ihse  StUzpunIte  in  den  bekannten 
Tergleichnngen  der  Granite  mit  vulkanischen  Gesteinen  und 
mit  den  von  ihnen  umschlossenen'  Mineralkörpern*  Er  nimn&t 
im ,  daft  die  Erde  einst  in  einem  Zustande  Tön  Schmelzung 
gewesen  9  und  dafs  ihre  Rinde  sich  naclr  nnd  nach  oxydirt 
hat,  ^wodurch  eine  sehr  betrachtliche  Hizze  hervorgebntfclrt 
wurde«  ISfach  der  Bildung  dieser  Rinde  '  blieben  nur  einig« 
Spalten',   in    denen  ^ie  Oxydazion    noch  lortdauern  konnte« 
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Jezt  fing  .^s  Wafs^r-  ies  Wekm<9ffef  an'  sieh  mit  talEigea 
Thaien  sa  tatcigea.  (Diese  Aosicbten  wurden  am  fcü- 
kesten  durch.  ^^iroBoif  aiisgesprocheii ,  später  Top  Datt  ^ 
A*  V«  HtTMBOXJDrj,  L.-  v«  Bvcn  .und;  A. )  Da  d«r.VerCi  uti* 
Itrhalb  des  Granites,  scbieC^rig^ ,  j^ry^ti^Hnische  GesteiM  er* 
acJieiuen  siehe  j  so  schreibt  er  auch  diesen  einen  •  feuerigeia 
Ursprung  .su|  i]^xp  A,\^'iniexvLn^9n  gelten  ihm  nur.  a)s  ▼er- 
s^iedenartige  Kryst^l^isirungea« .  Die  Oxydasiom  der  Pia* 
»etenriiide  mulite.  Bewegifagen,  .AofwalUuigqn,  Auaati^Ömun«* 
gfBB  von  Grasen.,  zar  Folgr  hab^ ;  .dadiiroh  entstanden  Ein* 
aJMl;ungen^  C^prhebnngen'und  ^erspalfung^ n ,  und  so  er^ 
kllr^n  ^sich  d^e  Geaiult  -  Verhältnasse  der .  Ur  -  Gebirge.  Um 
lUs/Varhandenseyn.  des  GneiTfes  unt/erbjilb  der  Thonschiefeir 
zu  deuten,  nimmt  €•  ohne  .Grund,  an  j,  «^^f*  der  Thon  sicl^ 
{Un^r  sckwelxei^  in  dci)  Wai^f ern  JiXt|:.e  erhalten  können^ 
ab  die  krystalHnischen  Theile  von  Quarz  ^  JETeldspaih  und 
GJamm^r«.  Der ,  im  Ur-Qebirge  auftretende,  Anthrazit  gut 
i}un.  ajis  J^zeugnifs  einer  chemischen  Verbindung*  Die 
K^lke  sind  chemische  Niederschläge,  herrührend  Ton  der 
SÜWttng  einer  UbfngroCien  Menge  Oxyds,  von  der  Abnahme 
der  Wärme  und  von  ,den  Wirkungen  ^er  Verdunstung»  *^ 
Nach  diesen.  leideren,  .höchst  unyirahrscbei«)icben  Hypothejsen^ 
erklärt  der  Verf.  ^^  wie  Pflanzen  und  Tliiere,  n^cb  Veff- 
UiltuiX$  der,  auf  der  £rd  -  OberfläoJie  sehr  allmählioh 
fiyivtre^endeu  1^  Tem|)«raturf  Verachieden  heitert ,  von,  d^naUen 

XU    den    neuen    Zeiten,  sich  mehr    und  mehr  vermannichfa- 

r  .....  ...... 

<J]ei|  .  mufsten*  Er  behauptet ,  dsfa ..  die  Thier .-  Ha^en ,.,  im 
versteinten  .Z^istajr^^f  vorkommend  >,  a^cbt  ,plözIicU,.Junt/;r^ 
fingen  ,  sondeKn  d jiCs.,  dieselben  Jiaf  U  i^nd  nach,  ^rerscj^wan,- 
4eii».  und  «r  ,erCariit  die  gewid   rie]bt(ge  Ansicht-,  i^f^U  dm 


»lUbSkUcb^  JSniialkbe'  4ei9cl^ith  fempetiiter  totmu-  n««M 
und '  iMi^h  •  iliÄjenigeii .  •  6«tmhia^ii  .tttiiBrto ,  wdjclie  nietit 
Vi^hr^lektittä' fgvffXHdtn  ^wwien»  Die  Ümstarzaii^  dev«U«» 
-i^ecgai^«^  tuid  f  Khi  -  ^c^iojbten  toll  ak  Fofge  .  Toii  0ai« 
£iit#^iobiiffgeai  Stftttf  gebkbc  litbetf.  t)ie  Tbieve  lefatra 
iii  vJ«n  'Geg^nJeii',  "w»  fiiMi  j«zt  'üite  fossikir  Aes«« 
«vifCti^'i  la  4en '  MrsiXreii  AbUgenivigtftf  fAng^  clie  Versteif 
'aeriingea  |Ui,  dea,  GesehöpCen  bentiges  Teges  llidicber  sa 
worden«  Seit  der  SUndfliitk  bat  -die  ^Vämie  der  Bfd» 
Oberflaebe  abg«nojniiie&  (der  Verf.  tcbreibt  nimlich  dev 
Sündflutb  die  titea  angeKhweiiiniteii  Gebilde  mit  tbiariacbeB 
GebeMHB  BU  )•  **-<%  «-^.  Alleil»  gar  maai^  <  wiohtige .  Baue* 
bftng^n  .wurden»,  bat.  diasar  Dadegnsg.  dea  •  Hrn.  C»,  gadtücb 
.Uiibea^b|«t  gelaaaa««.  t^  -^\ 


Eine  allgemeine  Metbode  zur  Berecbnung  der 
\yinkel  an  Krystallen,  ao  wie  eine  Entwickelung 
der  Gesezze ,  nacb  denen  sie  Eebildet  sind ,  lieferte  W« 
WuEWELt.  (  Philos*  Transact,  of  the  Royal  Soc,  of  Lon^ 
don;  Year.  l82ö ;  /,  87.) 


C.    P,  Olli  VIER    g;ab    Nacbricbt    von    einem ,    an    den 
♦ufern    der    Loire ^    in  Lagen    von    4  bis  6'^'  Starke,    vor- 
kommenden,     titan  baltigen     Magn  et  eisen  -  Sand» 
{Ann.  des  Sc  nat.;  J«/.  ,  1825;  j>.  329.)  -     '   '    *" 


"Marcbi    bb    Si^RRtB    baby     Unfern'  LVina/1'^ildi/^^ei 
'Müdtpcttiet,  RSblaW  niit  cltiacit'c&'ett  OeWin^l 


im  6r»bial]i.«'«iirgtfuii4(Ba.:  (A*  a«  j(|*  330.)  Um  U«* 
b«rre»M  gehoxeo  I^ttwan,  Tigern  ^  Hy'4oeii,  PAUtofn^.  W&Ir 
fdt,  FUcbtea,  BVre»^  Hiindaa^  Hipfiopouimm «  wild«» 
Schwtioe«,  Pftide»,  Ksmeden»  Schaato^  HiracliMk»  Odir 
•m,  Lapioa  und  Ratten«  £ie  aind  aiet»  ungan«  ttod  ^cun- 
mMif  all«  unter  einander  gemengt^  -und  ,dae  ekixelneii  Tiieil« 
detaelben  Individuuma  .oft  auf  sebr.cndegeaea  Stellen«  i» 
aufgaacbwemmteai  Boden  iror,  der  fiiglekb»  RoUiteiae  ia 
grofier  Afenge  «Dtb|lu 


R«  CAmBLC  lioCarte  oine  Katte,   rerbonden  ^mk  g«o* 

len  Bemerkungen»    Tom    fiilaade  jis€emsiom  im  ACfe- 

laiitiscben  Oxean  (^Ediah*  phiU  Jomrius  Jmi.»  1826»  ^•47)«' 

Das    Ana  eben   der  Insel^  ist   rauh    und   wild.     Der  bdchete 

Funkt   dea    erhabensten    Bergea «    Creen  -  Mountain     Peak « 

mifst    28 18   F.    über   dem  Meere,    und    ein,    mehr  in  die 

Breite    sich   ausdehnender,    Theil    der  Bergmasse   hat    2000 

Fufa    Seehöhe«      Vom    Gipfel  des  Piks    bis  %a  dieser  Hoch^ 

ebene    und   noch   weiter   abwUrts    besteht    die    'Oberfläche^ 

mit    Ausnahme    der    steilen    Abstürze  i    aus    fruchttragendem 

Erde,   welche  Decke   jedoch   nicht  mlcJitjg  ist,    und  antec 

der  man  fiioustein  und. Laven  findet.     Die  steilen  GehSnge» 

die   Höhe  umgebend ,    bestehen  hin  und  wieder  aus  schlak,-^ 

kiger  Lara,    und  diese  umschliefst  Adern  .und  kleine  G*4nge 

•  ...  •  ' 

Ton  Opal,  welche  Bruchstücke  Ton  blasiger  und  schlackiger 

Lava  enthalten*     An  andern  Stelleu  ist    das  Gestein  ein  tra- 

ehjFCiaeher   Porphjrr*      Unter  den  maoMcbfaltigen ,    über  die 

Meaaen  dee    Green  Mountain   sich  erliybenden ,   Berftlheileu 

rerdinpien  j^ne  ein^  b^spf  dece  9^f cbtjuijg»  ;ipfekhe  ai|a  f chvi^ 


SSI 

%em  «ttd  '4ltti>k«]grliat<ii  QbsidMii' bMMÜiieii,   ^ec«   «n  tU«» 

Stelkii,  .in    Kti^n,    od^r    i«   kugoli^n    Konkirestoutn   iic^ 

«•igt,   gIpitiH  |«iMM  Mif  iCaii^'tJcAA^iL«^    «r%bi^«cifl   er   An  an* 

d«rn  m«k1»t    i»h  Ammh^n  jder  Juigiti^o  BMalt  -  und  Dolcrift- 

6«l»Üd«   frSgt«.     V«rbiindeci   mit    dem    Obsidt«ii   wift    mam 

WsHrere  Afattnderaag«n   fftHtmn    PetitMioM  *•      Daeli  ieaicc^ 

Mkienl  vf:^rd  iniivrdeiii  toii  T«r»cl|ied)eneii »  TraciiTt -;2iuiUr 

^M«^  Pbrpli|rmtt  b«|^eit«t «    itiid  hia  uml   wieder  finde«  $kk 

demit  ^Hiiie  Pecbeteioe  mit  ein^e^hloiieneo»  ß|i||^riiiit  y  mii^ 

BiiBMiein  und  Binitetfin«  Konglomerat«      Nich^  fera  ron  der 

gro(se9  Obeidiaj(i.- Masse    ej^bebt    sich  ein  denk\iriirdiger  Hü- 

fjilf  Y«a  d«i  Metyoeea  -  Th4  I>€mV*  Ridlng  •  Schlot  genannt » 

welcber  ane  craeliytteckem  Geateine  beateliett  dürfte.     In  man« 

oben  ilbSUideiflingen    ist  die    Grundmaise    Thoastein  « Ibolidi 

ttlid  entfallt  eingebackene  Tbeile  seblackiger  Lava  »   in  ander« 

Ist.   die    Batia.  leldspathig,    und   sehlee&t  Kryiulle   glasigem 

Fjeldtpatbeei  qnd   Trümmer ..aoblackigar  Lava  ein«  ^  Der  Tra« 

ehft  -  Püxpbyrt  bat  «jweiJen,   in  «seinen  kleinen , Höbinngen  p 

Idokras  •  Krysmlle    aufauweiseii«       Manche    diesier    Fejaarten 

aralTt ' inatt y    in* Folge  atmosphärischer  Ein vrirkangen  ^    sehr 

neraeai;)  anc^  fondern  sich  dieselben  theil weise  k^galig »    und 

^oitnniiir  k onaen (tisch -acbaalig  ab«     Die  nnteran  und  mittle-» 

mvä  Thaiio  ^aa  HHjgeft  hestehjan .  ans  blasiger  utid  sfihaaint- 

^ar  X>av«  t    )«tta^  Ihneln  «um  Xheil  sehr  d^m   Mülilataine  ** 


*  In  der  KUbe  des  Obsidi«nt  rnnschliefst  der  Tr.ich7r  kleine  Mat- 
ten vi>n  Eiteners  (  vesicutar  rron  »ore^  ,*  aitch  KrystaNe  ron 
fiiaeninoiaier    kenMea   dm»  Vor .    lÜmOüi '  fNf»^  «Mr  •  teel 

••    Verschlackter  Basalt  (Charakt.  det  Felaanen '/ ^^2).     '        '       '^ 


).! 


^ 
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von  jfnderhach.*  Nacll  SW«  hin*  Ut  das  GW««l  «achytiJ 
icher  Porphyr,  der  Bruchstüd.^  von  schlackiger  Lara  ein- 
schliefn;  gegen  NO«  tritt  PhofioHth  (^cHnkstone '^ Etwa)  mit 
zahlreichen  Feldspath  ^  Krystallen  auf.  "^  Pi«  Lava  Imt'eitie 
nngemein  ranhe  AufaenflSche  mit  regellosen  Henrorrägtingeii, 
wechselnd  in  der  H5he  von  20  und  50  his  z\x  100  FitCt« 
^—  In  den  Buchten ,  so  wie  in  jenen  Theileh  der  Kiiste, 
die  nicht  steil  abfallen,  besteht  der  Boden  aus  Matehel« 
fand  mit  Bruchstücken  von '  Echiniten  und  -Koralien*  ttt 
der  "Mhe  des  Meeres  trifft  man  stellenweise  die  Mnvchel- 
Ti'ümmer  durch  ein  kalkiges  ZSnient  ziemlich  fest  rerbun« 
den  s  die ,  aus  diesen  Lagen  hervorragenden ,  Gesteinmassen 
sind  mit  Kalktnff  tiberrindet» 


Nach  HiBBERT  (  BrewUter  ,  EdinK  JourH.  ^  of  Sc*  : 
Jan,^  1826,  p.  |38)  enthält  der  Sandstern  der  Kohlen -For« 
mazion  von  KerridgSf  unfern  Macttesfield  in  Cheshirüf 
interessant^  Konkrezionen,  In  nicht  betrSchtlicher  Wei- 
te steht  red  marl  {newer  red  sanditone)  ari,  und  da^  WO 
beide  Gesteine  zusammentreffen,  finde^n  sicH  die  Scluchten 
sehr  zerriittet.  Die  red  Mar/ -  Scbichteit  dös,  aas  dtr 
flachefeU  Umgebung'  jähe  emporsteigenden  und  so  be* 
lUhmten,  Berges  in  ChesMre ^' Jlderlf  Ed^j  fallen  untey 
ungefähr  20^,'  während  die  nachbarlichen  Schichten  der  näm- 
lichen Formazion  eine  fast  wagerechte  Lage  haben;  die 
Schichten  des  Kohlen  -  Sandsteines  von  Kerridge  zeigen  hin- 
fige  Rücken  und  Wechsel.  Vulkanische  Gebilde-,  eolche  Aen- 
dernngen  ,b.edingend,  sind  in  der  Nähe  nicht  vorhanden« 
Der  tttere  Sandstein  ist   im  Allgemrinen  sehr  festi    allein 

nicht 
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t€xen  BUeA  GffMe  ^or^  dil»«»«di  um  Wdos'  JiStterdicli  sei- 
fj^i  tmd'Wme^'^^aAxhtiUtm-'iniU  dem'Ukmm  burnt  sione 
(  gebraamer  *8tewi )'  bekgt  w^de»,  aad*  äBfMsdtfifei .  eathah 
er  di^  KpaiJttAcmea ,  von  ^pifelokäa  dia  Rede»  in  der.  Yolki- 
ipvackt  nnvet^dtm  Benkxfliang  uriiirA  •  Jbiae^'  (Jieflcenknoten) 
bdkdtaa^  'Sein  Znrtpaiteq  der  Feltblöoke  ziagt  tick  auf  der 
•iiMn  Blift0  eine  rundJIcbe  Vertiefung  9  ia  dch:  GMUlt  einet 
Beekea»^  . wUsond,  die  .  andese  .«ine.  ebnaea  ffiorjwiM  £r« 
fcahang .:  wahraghttien  Is£ity  beid8*|;efla!a  in '«inender  paisend* 
Die  Baldttttgtweiee  dieser ^  oft  M  10^^.  im  DurclMcknicte 
betragenden  ^'  bidd  mehr.  kogeUfirmigen^  bald  mehr  eiruadea^ 
gekeaer  eckigen  Meeien  f  <  iet  «weifelbaft«  .  Ihrer  liator  nach 
•timmen.  dicteeiben  mit  düMn»  aie  mDachliefsenden .  Randsteine 
darchant  ttbeseia*  Auch  die, « die.  Kohlen« Formation  in  der 
Regel  beseichoenden,  föltilen  Pdanstareii«  w^dea  in  dieten 
Saudateiae  getroffen«  ,  , 


I. 


Ueber  die  Seen  ohne  Ab ^  1  o ^ s  ,  namentlich  Über 
die  in  jifnika  befiadJicheo,  tbeilte  Mai.tb-&bvb  Bemer« 
kongen  mit  {^Nouv^  Ann*  des  yoyagesg  Avril^  i825y 
pw  i06)^  ^rvelch»  dureh  die  grofie  Snreitfirage  über  den 
I^iuf  des  Nig^r^Flußi^si  Tenanlafst  worden,  »indem  -man 
nSmlich  behauptet ^  'Seen  ohne  Ablauf  mUfiiten  Salewaiser 
enthalten»  und  da  die  Wasaer  dea  Tsad^Sets  aulce  wären , 
•o  wurde  tou  eioigen  GeJehrten  der  Schluls  daraua  abgelei* 
tetf  ea  n^ü^  ihm  ein  gtoAer- Flufa  enaspringen,«.  welphee 
der  iifiger  tyZ  M*  B«  thut  dar  »  dafa.  eine  Progresaion  im 
Geaclima«)ui  dei  Watter '  sieb  seige ,  toa  jenem  der  Schwei* 
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ser   Böge  .los  Wideiini '-dat  W4lftPM»v<t&  rli^;  ^^i^    *^» 
aab    d^    Bewi^ner  ,.d«r  .Mmdak  "  Ußü    «M»di>  ^^9      *^«»T 
Holland  das  8e«w«aMar  Uldkfn«.  4«b  die  .  JUr§|ifn  .m  -^roi* 
je#  den.Ductf  ijUrcsr  Bte%äe  mllen  ju.  ff»  W«*   ^"4  ^hHfttß^p 
dar«  der  Auf  druck   Ar«bisch«x    Be^endeu    «nid   Geographen» 
YTPnn  sie  von,  Sttitwaffffcr  -  Seen-  im  Iiia«r«..w(/r<AA#  red^^ 
nicht  badifftjt^Iicli  su  nebmea  aey;     frrnet  :v§xikt  er.^wteh 
Bciipiele  xa  bevwiffepi    dAfaStca  oho«  Abl«a(  «iift«  Wiii«S€« 
fnlirieii^  wi»    »«cmd  andcsn   der»,  von  Hum9Özj9t    beechne- 
bene»   See  Von  la  t^aUmiana   a.  j«  w«     AHeui.  damit  achoittt 
diaset  vHchtIge  •  Gegeii^tiiid   'nichta    weniger    als:  erschöpf U 
Das  Friaaip  des  Selzigaeyns  der  Seea  ohne   Abfluia»  .  beruht, 
-darauf^    dafs   dicaeibett    ursprsOngUch  meist   ala  Eüdibleibtei 
▼on  Meeres  Wässern  su  bacracbcen-  sind*.     Ein  spiter  ,    dnrch 
mehr  sufaUige  Veranlaasua§>»  gebildeler  See  J^ann  f  ob^e.  Ah* 
JbiTa  Bu  haben,   wenn  er  durch  höchst  reine  QaelJen  uinter- 
halten  wird»    säfs»    oder  nur  sehr  wenig  sah;^   *eyn»  wie 
diefs  unter  andern  bei  jenem   von   Voleneia   der    Fall;    mit- 
unter dürfte  der  Sala»  Gehalt  auch  durch  die  Natur  dts  Bo« 
den»  bedingt  werden  u.  #•  w*     Ueber  die  Natnr  der  Walser 
in  den  Seen,  des   mittleren  J/rika^  so  WM  iiber  die  Besrhaf« 
£enbeit  des^ »   dieselben    einschlie£s€;nden »   Bodeps  .  sind  » mehrt 
genauere  und  umfassendere  Beobachtungen  au  erwai;|fn«  (Fsr. 
MvuACf.  Bmlletf  d0  C^oLi   /nn.^  1826»  ;»•  15»} 


-*ip» 


Unter   der   Behenanng  X  a  k  o  x  e  n   scluldfrt»  JL  SMnpf i 
XAmr   ein   Fouil,  welches  in  Bd%e« »  anf  djeat^.  «nr  Hcr%t^ 
Schaft    Zbirow    gehörigen».  £iienstein.<»Griihe  £j{(#Jl;,  io.  k|fi^ 
nett  ZerUllftungen  .  eines   j^bpaigtn   B^fun  «^is^fieiMa  v4i(^^ 


\  I 


kommt.  ^6rtrtge>  gehthdiP  in^iflr  "SiTentKchen 'Sitzung 
der  Bakmiteli«»  Gi»dli6li/  d«^ *^48^teli. ;  Prag,  't825.  ) 
In  F«rile  und  lufteivr  Gesult  t<iigt'  di«  Sabstanz ,  fiir  den 
ersun  BHcIe^  itiai»eh^a  AehoHchc'  mit  Karpholitli;  sie  ist 
|edoch  viel  internier'  gelb,  atid^jg^ht  ttrs  d^m  Uaft  Ocket* 
^•Iben  hU  zum  h^h  Z^troiieagefBeii  Aber.  Mun  findet  den 
KaicmeA  ili  kleiden,  kdleMrtig^'  Anb^iTangen  Safterst  sartef 
Nadeln  9' und  ai»  ini  ptti^eranigen,  MeHr  zeiteibfibliea  Be- 
•cblag»  in  Wefchev'  iM^eri^«!' Foiftn  dtis  Mifa^ral  dbtt  liebte 
gelben  BiMnMLeir'Atiditib'  tat. 


♦  r_-.'  ,,    ■  .    .  '.     '  r 


li;.*-    -      »  .•    ■      :  •  -.'* 


I    t  . 


n«  und  W«  BAAWki  fcatert  lodin  in  den"Salx- 
^uell^n  Yoti  *8-9:l'zufVtrn  ifacbg^wiesen«  (BiiAtiDBa^ 
Ardbirdes  AfothtUMt JteMnl^  tVt.'iÖi.)   '         ' 


. ' 


Von  det  G'egend  niis  Bittön  in  Pensylvanien 
Kefehe  FiNca  ^e  g  e o g no •  1 1 s c h b "  5 k  i s  z « ,  "und  be* 
gleitete  £efeteiba  mit  einem  Mineralien  -  Katalog  und  einer 
Karte.  {SnsLiiüiii'^  AiMrth  Jöürii.  of'S'cl;  r/JT; '236.) 
Dm  fiteste  Gestein  scheint  der  Syenit  des  Chesnut'hvT'^ 
gM  f  im  Hf*  der  Stadt ,  auf  beidfio.  Deiawar$  -  Ufern*  Die 
Felserc  gehe  snweilen  in  Hornblendeschiefer  über, 
Md  ettifatk  "ihärnff  Sehlit,  t'itTmalin,  Bpi'dot, 
IM4«arierM^iM^T^f  ChirdW^leen  und  Titanit, 
Bir.€y«ttit  ieet^  im^S.-  iroh  Ekston/tin  xweites  J^ystem 
dk>i>Ali*«VeffeeV  Aatt  ftftinea  Jfer^eii  parallel ,  zusammen, 
i^Uiiie- äfteil  9«ol^^Mfiill«ä  ^MMkü-;  Und  am  Montic^llo 
^•dige««      Des    Gesteia    zeige    fast    seakiechle    Schichtung; 
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malia,   Epidot»  .^^AJyii^r.JVI^giA^^^eM'«!«^    B«  e^ 
oxjda«8«w.      Ein   Serpentin  *Qdu«t.»   be«t«li^d  .  aus 
^alksKshiofer  und  Topf»teiny,;lfeglmtet^4^a    $ye^it  dos  Ches^ 
nut^Bftgesi    es    umvihU§üt  m^nu^hii^^^jyiiß^^lvinf     yri& 
K ^liajps  t,h,  B i tWM p*tü>  Ch«.«i4 1 o flit,  .  Zilrjt.q ?,, 
Q}iroi?>c,jf,   N.ep.^irit.,    S.^vt^svL^if,,  .  WoiljMitOiaij:^ 
Grammacit,  Aiuiftntb^^Aug^^if  iK^V^eixil,,  K-mk^, 
kolitli^    HojfjU>U^d0,.  vG*<»pUit^^;Ji;itt^fiejrgr.a«^ 
Eisenkies  u.  s.  w.     Uebergsngf^^i;!^.^  iiqi^Jga^r^d^ 
sehr  entwickele ;    er    entl^lt  s    Kalk«  und  Bi'aunspatJb, 
Bergmilch^       Adern     .scLwarzen        Hörn  st  eine« 
m.8,.wo    von   V;eme^er|»ugfi|    '^p  j^f9^\i^e:/ixei,;,    l^hlen 
£nden^  .sieb    liSu/ig    ^Min«.     ^J^nt  ..diesem  jD^I^rgaiigsk^lke, 
scheint  Granit  ^i^^rubofjjr    ef.insD^eio^n.iiplirten  Qipftpl 
aas»    den  Paruafsus •  Berg ^   im    S.    des    Delaware  in    New" 
Jersey^      Der    Uebergangs-TÜonschzefer   erstreckt  sich,  yom 
Fulse  dei;  blauen.  Berge  hU^BAem  N^^reß.  ^  £in  jCJeber, 
gangs. Sandstein^  .eine, ^uaifiige  ^Bx.ekfsfej,  bilt^et    z»i}^ 
graisen   ThciU  .diö    hlatie^    Sfirge.     .Paj.  ..pUiiv^uffli  bedeckt 
den  Xhdigrund  und  die  Flu^ufrjr.     Cf «*¥¥*? •.."ß*»^/f^  i<i<i 
Ge'of^e.f    1826,  Muri,'  2H.>    .         ..    ,.  .       >  ..  ' 

.  .vL        ..>.>'.'  -   *  — -  ^  •  «      .  .         **   *    ,  *'^ 

Kiystalle,    am    ?UnJi<A*K«i  *«ow' ycyfc  ^^«,^jtd,^^ 
nutuDter  V09.fe>r,|iet>:Wb|M^ 
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iieglttktt  vM-  gifftiem  *  and^tUxipflai-'ViiniiaUa  |  AlMt^"  Tfi» 
pkaa  utidv«#aoiifOclieia)  Glfimter.   ^  j. 


Gl  Dewir « Ikferto   ein«  SkizM   dtoGeognoirie  nnd 

Mineralogie  «des  wettHebea*  The  lief  von  Klas* 

•  »cii'oeet'tt    und   einiger   NachJ^^Uiidlfc.       (AmMedh* 

Jornirm  of'^g.i  Vlll^  1«)      tu  dir^IfSÜe    de«   Gtafsdkaften 

AffvAeAtiv^'  BmnpJsH ,  ^  lknnpik§i^0  aini,*  Ptänldtn  sielit  (eine 

»frgkecce»  weleke,  kt  NW»,  an  dte  OVUdMein - PMeir' von 

#jF««t«JtocA,  ttllf«rkl^^^tfleAa1>all,   HiVeil'  infang  fiünMt'^  nnd 

äiek  ttordvrSrta*,  unter  dem  Nctnen  der  grünen  Berge ^  iweb 

JTermlbRt  cfWMtkfi  Die  -  TocOitidl:'^  Xei^e '4iegt  an  der  Grenze 

T«i  Jür&iMhe   anJ   New^Tif^k»  '    Diese   Bl^rge    erreiclien 

siwkv  Üdke   im '  slldweuÜciiefr  Tliei^e 'TDn  Mmst^ehusetti  ^ 

msA  der  TäC9ikiüki    yfeitwttH- yfon  Sheffield ,    niiftt   2;40O 

ifikfli  über  der  fibene>   nnd  3|d5&^F«  fih^i  dem  Mdores^^l^ 

^i  .   Die    datliehef   Kette  m  ' ntfdr  N«  hin  erhabeneit ,' und 

litt  SkddiB^Mötmtaim  ny^kchmk'H^lUiamstown  UAd  JJntn- 

gmi'Ut  der  UOditte  Gipfel»*  «^DaeLatid  zwitch^n  dem^Htiil-* 

#oit  I'  CmUMÜß  I  '  C0ita«ft  ^  •  ^S0i$im§rset    nnd   £di^on  -  MÜelit 

»iii^  Ür»  und  Uebergaogs  •Gett4^iil)ea./    Hin'  und  wieder  'tritt, 

1»^  öitliehca  "Tbeil*  -der  geschüdene»  Gegeiid ,  *  Granir  aus 

der  Mitte  der '  Glimwiewetfciefet  kilf»or?   er  nitunit  in  i^idd" 

hJUld  eine    Strieke'  von    t  4Na^''3'  Metlea    Lange    und  eine 

kalbe    Meile  Breite   ein,    und    macht   im    Glimmerscliiefer 

tbeila  Ginge  aus,   theils  Lager«      Bei  Chester  sieht  man  ihn 

als  leiintemigan   Sfoik,  gegleitet  .V0iii:  kleinen  Gjingeii ,    im 

Ofanite.^    €nei%  tXÜf  iiiA:  iv'^d^  J^^hJltBen  Hälfte  vonBerks^ 

hire^  an  TVindsor ^    Peru  und  Middlefi^ld  auf;    er  nimmt 
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hk^  •IHM  Rfom  ^fOfii  fliittgm  .M4kn  Xaag*  ^,  ii»d  -rom 
«nai  lialb«n  Meile  ßnit«»  .  Jumk:  .bn  Nim  ^  MmwUorm^gk 
kommt  das  GetteiA  ^bo«.  Blitfiget  cvtciaBiiic  OliniiiMrtoliie» 
for;  er  sest  .^  Bergp  im  O.  von  BtwhMf  vtMunmitm^ 
Bai . |C?l(«if «W;  ttil^MA  % ,  S(lii«|iteii  df r  £el«lft  €mI  üakredlM« 
ao4  -ifi  ^1^  NlbB.  t^h^  fj^iiids^  «diliif««-  4«r  Wimm<f— fci»» 
lec  mblrac^e  QMSH-JUiMiV  «ia*  >  teeh  Dicilie«;  CriMtf« 

^oit)  kommen  a^i  tifk^,ßmflbMiH0 Mwt.  fetf^  die 
lesten  Ji^exiiliM.:MI  .AVem^fW«.  «if  ,Ubd«i  Mmm 
«•^cke»  Knte.  Jim,  Ok0if0'  mi  MMbifi^d  Wm^^tn 
GlimmettclMebr  (Mor^^  JMtu^Oip  .S^Okit  9m^.<:hAmm  •« 
Der  T««oiitciL.*BA|g  beüehi,  iINt  diele«  GdMtoMk  Miwin. 
§/w  Kalk,  scheidet  d«af'gtwfi|u«Kcli«B  «nd  dm  talUgiaGiiii 
mencbifffec*  Die  F^n^mop  «tfMlü  iLeg«^  ifwi  BoMH«Jiii 
Qettein  .iui4  r<xcL  DiotfUk-  J#U«f99  .i«ft  milMttfer  mIk  gli» 
mmticb«  .  Bei  ,/lfid^«/Se/4*«ieJii  .me^  «Me  MeUm 
Hit/ßMeCfr«  Fernc^r  kpmieie«  .S^awir  u«d  GMein»  MtlH( 
bknde»  Qiurs  «ad  0U|i|ii|er:f#«^n§S.Tor».  aoeh  e»»«.«» 
HombUnd«  reicker«    GÜ9i«iefseliaeler  iMüdUfiM.   Smm 

Wijitdspr)^  Gebim  (jMii4/er)r  TalkMtiiefer  (MMgIm 
fier^^ire)«.  Die  »dWfwi  .GliguyBiniibMlwr.  mAmm  .Mmm 
Si^eBen  iin»  #1^  di^  4bpli||«le  jUirfcniMwIgwi  Veleerteii  (F«ii 
de».  ra^iticA.rBer|;ei  v«d.  e«  e.  O  )•  .  K&uMgv  lelk^   Mit** 


.• .  f. 


•  Die*  lesftem  finbiteeMB  tl*  ie  Cmi  Ufer  uMn  llberhe«!«  «ie 
MirsventXndfiift.f^l^)  flocli  ^«hl  ffff  m  «|U^lt«i  und  ««f 
gangartigen  Räumen. f 

iii«.     .  .       ,        •  >        .    »V'.\     ■  •     '  ..      t    »'!«  «kB.-'' 


^ 
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%m  B0^0kiii  wfktm  QfnrBMh  ^nAHlfDerge  äuti  ^^eti  einig« 
^u^'Wakw  ¥ek'  iÖO0  F.  ih^sseri.  '  Seine  "SchMitliii  falM 
^tfütlmckfi  Itkfiirn '^r<Mft§rt«t^0 '^ilm^  er  an  Kall.  Im  S; 
•^eii  ■'6kmlihf0  «eftest  tieb  tlat  ^Gettein  ttnct  biM«t  Sand; 
1}aafr«*4G#iigflomeriite  eraeb^'nen  Itin  ttiicF  ^«^H^;  lii«  Qnara^ 
ftfneliitieke  awi  cLuiek'  BMnn^iflbettneib-lebnirdfcii  fnnfenl 
Pinnfi^d  »Uibstwlrtt  roa  Hinsdah)^  «uch  durch  quarzi* 
^en^  Teig  {SheffieU  nvA  Creat  Barrington).  Thomchie- 
imt  td&k'pmwmm  '>Fii(ie*«iet  T«i^iiE«fc-'Btfrgeti^vda  New- 
^^kfät^  hkrMwffieid^  ttnd  TOn  H^UiäautömH  M  Ani^ 
ftljvj^Msit^  'fin^Mir  iiih  ÜMÜcli^li  AI>iHnige  der'Befg^r^^'^^^^^ 
MttfiJliMfa»^«^?^  nttd  FMHfieiä.  Ztaweifeitf  ist-  er  tal- 
lilg'tt«d:ge|lt  lifClil&fitaC^lef^r'lib^*  ü^ergimgskdt  tfarck«^ 
I^IM  dk  OrafMialtett'iiMfsvftier  nnd  Colunihia.  Wki  New 
i«ft«#t^M- tritt '«ettt«'^el)e' 'ton '^Ö<*  F;  dara(i&  fae/Vor.  fni 
W^  ikmd'Käkm  'evMbsiM  üib^rgängs  •  Tfcrmsch&fti' ,  hiin* 
#nr  glSnkeinl  «I»  der  zWor^  ^HfVhnce  primitiv^  Allem 
^[^^»matbeii '  »acti  weehaeJt  <d«tli^bb  mit  6tirawacke.  V«r-^ 
^ftnnetuupki-  wmAän  iäfimf  Ol^hdzeratiteit  ab^recHnet, 
«Miff  getr^Mmi  idl^n  Ih  *d^  äntergeortlneteli ,  kie^eiigen 
Btfg«rn  iaommeri'Fek^mten  ^  lihd^'Terebi^teln-  ror^  Dia^rau- 
Hm6ib  *ifmik%  am  ^ttäv^'i'  itnd  'Feldapath*^  BrucliSKttiel«n » 
#Adi  ^emümk^iitt-fhön^  tf#d  K9^Iifehiefer  -  titid  Kaftttein« 
Tbeik^  iVoff'^^tiiscbeA  >fMbecM%iba^#  eMbilc  'dieselbe 
k*  a«  Tet«br%ieln  (Westen  'Hu  Hutfon  ^  CattsUlt^  New» 
hurg)^  Dtrifbey  Ist  -alter  Sandsc^n  gelagert«  Am  Hudson 
und  So^imtmMi  «nicbvige » •  eUfgei^bWemmte  Lagef ,  ganze 
B^iilmstlmmtf  nmtebhenr^nd;  ^ '  SüdlTcli'  von  Toronal  eine 
$r«feine  ei^-llaUeteinen    ▼««  ^aars,*  'Kalk,    Kieselscbiefer^ 
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•dex  qiMrvgep  Teig.  —  .!TT.,>V9t^.i>*gUUea,  irfffc^^  Bima 
iMwi  M49g««>.  und  von  «n4em  Afinwa^'^ilbitawPfll  tt«  <«• 

mtit  (^Ckf^er),  Gibbnt  ( JU#&J9|aiui ) ^  C«midUi^»»k  mk 
Quars  mid  Gnuatta  (  Cummingi^tt ) ,.  g4olyhdliigt>o**(  ^^* 
sUrficld).  vu  i.  w.  (Fiiivsi|4;«,t^f/«t*;:  Oet.^.  1&SS>  482«) 


.♦  »  .    iV 


B«i  der  9  im  JuUut..  1824  sn  ^alii^Aa»M»'geluilMnes  ^ 
Venamailmig..  dec  .BöliweiimfGlita  GcMlltduft  Mx  Nat«to> 
WiMenscIiifMiLy  ,l^t0  D«»*  $00111*  von  ZMrUh  die 9 -in  de« 
Zttr6&«rfffA«n,XjQUepgrulH»i  Ton  Jütpfnaek  andvoa  £^ggf 
.00  wiv  bei  li^iicUtfr^  im  ICottOji  iS«IW/^ft«»^#»  aQ%efi])Mlen 
theila  iDfrlcoblti^o  9  theila  Tl^K^ceiAteii  <  Knochen  gröberer 
SSngt^iefe^  yor*  Die  .KobJe^^^^Biibeo  von  X4f7>^Mfc  eind 
dijB  tieftten*.  Der  Stollen  wifd  in  einen  mergeligen  SandU 
ateine  be^sieben  9.  des  9P^  ^n  .  (ersiSreü  GiebivgeA  gehöic» 
Die  KohliPn  SM^  aidi  itkL^^m*  ^  bia  3'  naobiig,  swa* 
^chen  Muschel  -  Txämxnerii  ^«d  SilfinKraasev  -  KouebjUm^ 
Man  tcifft  wenige  Spuren 'Tan  Vegi^tabUieiy  darin^  meiift 
eine  Art*  Nadeli^t.  welche  ^voi|  der  Dicke  einer  Xiinie  bia  so 
einem  ZoU  über  einander  iiegeat  und  wahraobeinlacli  ron 
einer  Art  ßiMupCpianaen  .  torttbren^  2BwiMhea «der- obere« 
Kohlen -SchielM^.  und  d^m  darüber  golafeate»,  .>1  bia  3^ 
oy&ciicigen^  Stinksieiae  lifgun  .die  JCnoßbe»».  lie^enbaftec 
Thiere  der  Voriifelt»  sngUifdi  mit  da«  lUejbiWwf  n  bibeE^ 
artiger  .^hipre.  und  .Wiedeika«Mr. .  Die  gjvpfMa  j^aoehen  :ge'v 
hören  nach  ScmNs  dem:  ,Mattcd^  gigm^mum  an»  Dil 
Knochen.  ei^<)r    andern^  Af^  v^a   Af^alodim  ^ffj^ffWawf) 
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tief  in  etnein  sanJigeiv,'' iini^  .^^füBndttrclizogiBqisn  ,A9«i^«lt 
xiebea  grofsen  Lagen  TeTlcohlter  Holzttanitiie ,  eine  Baum* 
aitf  die  bis  jezt  noch  nicLt  erkannt  weiden  konnte*  Die 
KoUep  ti^  ,9ßhx.  ki^aireiqb  jond  yerwUteni  dalier  leicjil* 
(Seviijbf.  J.  9.  XQZÖ  r  S«  1850 


•I  .     :        .      i       '       mmtm^^»mm>*mm^ 


M*  Seilhau  lieferte  einen  geognostischen  Ueberblick 
iiber'  das  Territorium  von  Chris tianiam  ( PooosuDOiivr'« 
:&nn.  der  Phys* ;  LXXXi;    389. ) 


-■•».,»,  V  .IUI  II  r     ■■MMM«H  -  „      ^ 

Bei  Rügemvalderm&nd9  wurde  im  MSrz  1826  ein  Stück 
B  e  r  n  8 1  e  1  n  y  4  Pfund '  2^1  Lotb  wiegend ,  gefunden.  (  Zei* 
tungt  -  NacBriclit. ) 


V'  In  fbr -Gemeinde  Mamt,  Ammdiftenient  -  v<m^  Mais  ^ 
BepavteflüBttt  du  Öard^  hat  man  «cliwefeliaaTen 
fif'fcr'o'ttsian  entdeckt.  (B(bliothüqu§  äniversülhr  Dchre.j 
t%%5 ;  Sc.  jet  ans  >  ^  487.) 


.  '  In^dan  tfiiiwarxe»  Uebet^ngi«S^ieinni  der  jtfnJe« 
r^o  «Cta/pmfria  £ndet  sicfa.Aleus,  atelknweiae  in  grofaer 
USvifigkUit»  oft  alt  Aaablühaiigy  mitttntec'  auch  in  klesneuy 
kryttnUmjarliire  Massen*  .Diea«  Sabatanz  acbcikit  auch  «n» 
ditfu  TbonschieferA  von  Süd  «Amerika  «igentfaämlich ;  Hux« 
w^tbr  he<d>a(chtete  lia  in  denen  der  Halbinael  Arüya^.  nn- 
UmL^Cmmmitki   Mr^aa  temav  .in  denen  tQu  S^^ßo.  und  an 
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4m  Chim.'wi  g|#  PAyy.;    XiXSC,  fQ$jy  ' 


'  Sisilien  fihl  ilch,  ntcli  Cir«  DAt7B»«#' fUjnlF; 
p^iL  Jornrn-s  Jmly  ^  1825,'  yf*  tOT«)''  iiiitMr  dief '  Abtiieilm* 
gen  bringen,  Mitfpr^fthead  «leii  Mteit  der  dreieekigen  Oe* 
ttatc  jen^  Eilandes«  —^  Die  ertte  AMuInng  nmClIie  ^Sm 
Gegend  Ton  M$siina ,  oder  richtiger  Ton  •TsAnii'ft« »  1^ 
ITrepmnif  d.  Ii«  die  grase  NordkUlM  und  einen  lileinefi 
Tlieil  des  •üdliebeti  0ettftdes.  Men  trifft  Itier  ▼orztigtifirelM 
Ur*,  D^ergengs  -  und 'Ükeiv  AlN^'^  F«is»rt^  ;  dtt  ««tteef» 
ÖebUde-  der  Geg<rttd^  der  Kaikstem  T^on-  Ptf/erindr«  und«  TVt* 
p«ifftf  enopriclit  TMÜeickt  dem  J^agndfinn  iim»Hone*  «^ 
Die  zweite  Abiheiliing  begretfir  die  Degeaden  na  4^.  OM&i 
barlichen  Westküste  Von  Trtpani-*hh  €ap  Pafsero  ^  det 
südlichste  Punkt  der  Insel ;  sie  durften  meitt  f^rmirifMitftt 
angebOreO'frwWebe' d(fr  Kreide  im  Affer  nsfchs^beii*  '-a.  Dito 
iikie  Abtfb41tHi|;j  die  Oslklhte^o^  Üii|»  Frl/jen^ltts  Wmot^ 
iitina   eiasebHeCstfuidy  ■  har  Sparen'  vulktalscher  l%illglBeiC'| 

tos  sehr  reFscbiedeilen  Zeitriuln^' äirfeu weisen  »  .-^on*^^ 
Laren  an.  welche  wihrend  der  Bilditn»'  der  terstSren 
Schichten  ergossen  wurden,  bis  zti  dien^  v«rgiei(^iiDg8weiee 
nenemen  V 'de#  ditsbrfithett  des  AetM  ftlg^ftl^rig^*«^-'  Nulr 
bei  Moitinm  vn^H  mo» '^A^tartlge  ^«^teitt^  *'1>^ 
bfte  solche  als  wahre  Oi^ntttfbe^viobtte ,  si«  #cbMen«ft«t 
nlishr  Mnm  OiveHke  rn  gehleren  y  <un^  Glieder 'llfer- IMMihlOBi 
Sit  seyn^  w^eb«,  allem  Vermbrleii  nlidb y  etlf  ideb^Itlfii»- 
nkpehen  Seite  der  MeereseKig««  isich  INrseMcki  r '  tn '^1^  QM^m-^ 
ne  de«  bdkUfeMiie*  FeluMr^oli  S9fttm  bi»iwht^dti>f»Bl«N»ig 
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GlMnltw  «Mbttwatfeh  vor.  'Oaras»  rnmt^OUmmm  -  fllfH 
•essen  ^aria  saf,  aJs  Xs^  t^ilft  taaa  ewi  -  Omifge  «» 
Qmirs  und  Hornblende*  Dm  namlicbe  G«bü4e  Jiivft»  skit» 
ISngt  der  n5rd liehen  Küete  ebne  ÜnterbreclMing  bta  JlfellM« 
feo  eMnweken»  die  kleine  Lendsunge  besteht  mm  dentliebetfi 
Qmnfu.  Ani  inftemen  4Eode  der  IMbinMl  itnd  die  Mdbi^ 
•ten  GifU»  •inifi«  bnnderc  Fnfs  über  dem  MeeveMpiej^^ 
4IU  päneoi,  di^hteoi  Kelliteine  suMmneagecest»  ««Mmc 
anf  GiMilfb  rubt»  and  sabllnee  irertceiaenai|:en  ^ 
Jiteat  Tocbiaitmi  aad  Medieperitea  ^ecbejabev 
amer  denn  Nemen  Smnei  JmpUH  beiuvmeat  uad  irielleiekr 
Xhmim  T9«  UU  Oow^mimy  eniUMt.  In  ^mtm.  Kette  te- 
^flM  amIi  Üb— t—  ll»w A— J^c^  ■  —  Gneifii  Sinnsieblneeen*   MnA 

••  der  B^yrninag  tnidir  F«iMctea  se%t  «6b1i  det  Slien» 
in  Mm»  6t«ie  sertest*  w  ««  Osterirtt  v»a  AIep 
lii^  «ttC  dent .  0m6e  ein  Gliamann^hiefiBr  ««fftilliM 
ßetteia.^  /jMtnnter  endi  •  Tbonichiefvr,  beide  biidea  nia« 
(Berglutttnt.  welclm, ,  in.  südweididiec  Esfbtnpgt  bit  sar 
JUIlBi  siebt ,  der  iJcmm  itt  .  der  erbetenece  Pnnbt*  Bm 
Tnehatna  Ilollitttcke  voa  Fddatein«  Porphyr  mit  Gümaefr 
Bllttchear  Der  Tbomrftiefer  »  bln%  erdig  nnd  semikUeV, 
«meohliefiit  bin  nnd  wieder  Leger  von  Anthiasic»  Bei  Aar* 
itt^m-lrnrnttm  and  AH.  ertcbeiat  ein  9 wurziger  Bcbiefery  der 
Slai-.and  Antimongiaas»  Kiten,«  nnd  >Kttpferkiee  Mm^ 
.Oie  Ztweeinng  dieatr  £rse  veauilalet  AJeua  •  Bildnng*  Jm- 
neiaer  eüdlicben  Begreaenng  wecbtelt  der  Sebicfer-  mit  $end» 
ntein  y  and  ist  ttberlegert  von  einem  eechgifewee »  retk  -g^ 
Aecbien-y  eneh  wei£i  gesderten»  dichuti  Kalktteiaey.  dev  sieb 
wnit. ine-. Innere  erttt^ckt»»  eusd  gleicbtem  die  Scheide  see^ 
aeymniediaB  ttn4   ▼alkeuiedva  >pitirikte   «ne- 
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«Melit  y '  «MM  Or&ntMtu^f  über  w«k!ie  dw  jiStnaiMdten ,  La* 
-'vwi  ni«  »irCfergadriiiig««  nod*  Za-  d^  nämiididti-Fornitsio» 
»•dMiM'  die  Aeike   cler  Felsm^sed    «a    der    Nordküste   von 

Mfr/afesot'anf.xler  Strafte  nacii  Pmltrmor^  xtt  gehdreii.  Am 
.fi^«^  Mmjivioi  Tr<^ehf ein  GHnunorMhiofer  •  Lagen  mit  «ioem 
•Manfioliien  y  Tei^teiherangtfreien  fiilkateinc,  ferner  trifft  man 
/iine.|  aas  Qliam  und  Glimmer  ganMngtei  körnige  Felaart 
«tid  «atnen  Sandtretn.  .  Dar  Schlchtenfall  tat  batitlditlieh. 
«Mn.  Unt^rl^ga  daa  Ganzen  iat  Glimmwadiiefer  ^  der  «of 
f6n(Bi£k  am  m^n  acheint«  Da»  körnige  Quars«  Geaaean 
Ümacltft  anf  ge^irisse  Streck«  tot',  'hi9  daaaalbe,  beim  Dotfe 
0ioiu0s  uafimi-»  der  Stadt  f  Lagen^»  «inea.  di^en ,  gmnatn  , 
AMiian  mit  'thtaiiaclien  Gebeinext  uinacbliarieauden  ,^  JUlkttei^ 
«ei  aafliidmt)  welche  lestere -Felaart* -aodann  aaeii'  uai4 
iMeh  die  grMare.  Verbreitung  aieb  aneignet.  -^  ^Zimvaiktm 
^mUß  ttnd  Cap  Orlmndo  siebt  'man ,  •  jedoch  auf  nicht  b^ 
-dnntende  Weite ,  die  TorerwSbnte  Schiefer  -  Formaaion  aieh 
wiederhole»^  Anf  sie  folgt  Sandstein ,  det^lSng^  der  tiiatn 
■nach  Cefaiti  zieht  ^  und  nur  stelienweise  dnii^b  einen  diehmn 
-Kalk  ohhe'  Fetrefakten  nnterbrdchen  wird«  Der  Sandatela 
«v^ebliseh  «bin  und  wieder  mit  dttnilbn  Schiebten  von'Sidiifr» 
fertbonV  ^bniieh  tdem  des  Kohlen  »Gisbüdes*  '  Das  Yorgm 
l>brge  ^on  Cefalu  besteht  sns  blanltchtem ,  seltener  unreui 
.weifsem  Kalksteine^  der,  xnmal  gegen  den  Teg,  organiaebe 
'Ueberreate  entbttlt,  aber  in  zu  undeutlichen  £xamplaren', 
ida  dafa  eie»  «äbere  Besltimmung  mdglieh  wKra»  Unter  dem 
J^lke  ersc^jMink  wieder  Sandatein^  und  beide  Gesteine  diirf* 
ten  der ,  «ntet'  dem  Namen  Madonia  Range  bekannten , 
Becgkette  angehören,.  weJclie,  f^si;  parallel  der  .Needkiiaan» 
Bwischen  .C^/tt  und.  Terminkp   und  von  .hier  bia  Bmlwmo^ 


r 

r 


tWvroU  «elbK  kU  Tftfam^  »ich  Jfiii«d«bol»  ^-  A  wi)mm^ 
s«fi|  K^I^^  \[cwte^ie|:\^ig|^ii^;  g^fU^t^^n  .wer^^ft,  tUM4l  cUs»  wüft. 

lie*^  •Sdfe  7P,«i.  ^'«^«'•ff«'.  .«•piwiot  .dem,  2€cl«n#iiifi  üci««|cU«<. 

zjt^^oHl^    ,.^  j9Jj.„XWte:A  ;iift4^a|l.  dm  J^««»  trifft  s|4as 
Til^W^ - |5«tein«  .iM|f;  %^fz -Gcsciiifebf a f. «Hfl  ©U4ici*#tilfcri 

ri^  ^^  zuxnal  S^rpuluefi.y    Pe<italite4,4iiid  Venj^rikanlHHiwr    ' 
d^,  ^^blcn    |ind   S^jdten.^ieJfti:  ältprf»  -Gi^uiiS^  .$fzUmi«* 

^?   Sft»'«  ,aufw3r|fi  (?«fOß¥»^.    ..S5.wia«be|i,    T^^ij/niin*    ^A; 
^^^i^/ft'^^flF"^^  ^"  Kalk  ,40^  3^ii)a<;lljeii(JMlM<^elii'.  vor»  w44ir»i 

SUi*«^i.?rÄT«-S^?^?W»t»»^.*«<»*«>'     •*«*  %%id«T  NftrdUUt«^. 
^T!^,  d^e3  .  Qcbilde  .a^/^me^irfir^n  .ftellfl^i  ißftiri^a«»    b^« 

WfefepjJFO^nd  Tfrfw^^  jtyFiscbc«  ;^/fll»/aff  Ufid  äem,^^^ßX9i4^  * 

-  lim,      ^  mr'ii  1j*-"      «r''*  r      .i!it'>i*      ,  <» ';^  .'jki'l^ni      II.''    i'.,    i  «•.,;.'.  fi 


8Mnmi     vm^    Stimtem   wird    dw    gante  'KiNte   Yon     eiiMir 
SilaliclMitfy    n\kt  etwM    nelit   landigen  >     Brekiie    g^Md^t, 
dK«   aiieh   itas  Inilvre  dte  Landet  bis    Cmstelvefrano'  ticli  er* 
ttrickt*      Auf  dem  Wege  von  deni  ietrgenannten  Orte  nach 
Jlfaz%ara  ruht  dat  TrUfDmer  •  Gestein  auf  kalkigem  HTergel , 
der  frei  Ton  Maacheln  ist,  aber  Tiel  0ypsspach  eotLih*  ^^ 
Aehnliche  BrtelieiiHidgen   zeigen  sich  bei  Crr^tip  wotelbtt 
die    ßrektie    Tarvitellen  9     Trocbiten  '«nd     Ltinnliten   ttoi- 
tchliefst,  und  im  Ittiterli  der  Landes  besteben   fast  alle  erb«- 
beosten  Stellen  aus  solchen  losen  ^  Mätefaehi  filbiende«  Stra» ' 
Uui  die  tbeils  knikigi  theih  sandijg  nnd  auf  blauem  Thoiie' 
gelagert  sind«  «^  Bdir  diesem  Tbone  finden   sifch   Lil^r  ron ' 
Oyps,   Ton  fXalky  Ton  dankelbraituem , .  scbieferigem  Mer* 
gei^  Von  weifsem^^tbontgem  KaNce^   oft' mit  Mefgei  we^*« 
tehid ,   ttnd  Ttm  OiHet  Italk  •  Brektie  l     iai   Gänse  '  ist    a^x* 
T^ibteitet  ii^  SieiliiMii      Der  Tbon    fUhrt  selten    MascbehtS' 
d(e  wenigen,   in  dMrtHched  £atemphren  attfgefttndenen,  ge« 
htHten  an  MyrUu»  «nd    Cardium*'    fn  den  Gyps -<  Ltgcfcn ' 
trifft  man  bltt%  gro(se  Musen  krystalliniscben  Gypsspatbet;' 
Oypsspacb*K»y stalle  kommen  aüdh  im' Tkone  vor,    nad  Iä' 
HlAlungeh    des   bleoen  Thonet    finden   sich    die   bekannral^ 
K^yttallisationeii   Tdn  •  sehwefelsautem    Sti^naian     and    rüA 
S^fawefeL     Forner  -eofhlh  *  der  blatie^Tbon  dteiAs^a^Ln»» ' 
gtr'»    nementlt^  1>ei  JHmina  no^rdostwlrts  von  Cmsüroglii^^ 
v^mtH0  and  dit|  ant  der  FÖrmazion  bervohretenden  ^  '^kat^- 
lett'  kttigen  einiMi  ^ehaTt  Von  talzsautem  Natron  9  t43tweb|u* 
fintem  Telk  «ud  ^bNM^eftlsanrem  Kttron.  -^  B^iim  JMbMiib- 
hmp    einem  het^P^tMo^  Ohrgknik,'  fiddta^    m»  bleaiia» 
krateilbnlicben    HSblangea,    tfCIttUt   von    nnrainiif '  «ri^ 
Brdftl  gtmtngtem  WanfTe   **^*  ^M' f «ibitidnf yn  ttmi 


m 

( 

«bi  €^  MOia^ta  .Kobl^nilftre,  iifi4.g«]^olt)»ir  W^^tMt«^«.  hm 

— .  r— .Zwi»(ßbca  C«f  Pt^ffito  uad  Cat^nia^  y^doah  »wb« 
»Ime  mfii^fi.  .Üiu»rbireGhmigep.y    elq^g^lbe«    Ktlkstciiv   ^^^ 

ncUe§  ;Gnbi}de,  einen  Tulf  •  «#  ^|i^ein«iig^n  .gi^cjt^»  yMi\ 
clicLtei'  und  von  zelJiger  Lava«  Auf  dem  Tuff  ruht  Kalk, 
der  inifeunter  Iry stall nisclies  ^cFlige  zeigt  und  zahlreiclie 
V^^fpbflpj  wniAch}ie/$t,  uti|]  über^  dein  KaJ[ke  mcheinX  stellen- 
WfW:Wfl4f>f  .4py  yulkaiiifchp  Tuff.  -7-  JßeL,Cf^tfllo^  d'Mf 
•i|»arjJJklP*»<\V««;  /XKÜmajfr  -  Q^stpjn  mit  HAdaiflig^n,  ^i^% 
dcnoiuol.  —   -^  o         -t      ' 


•  -»  ^  f      j    ^4  *  t 


Diß  roo  J«  Hix.x*  «ttfgestellte   Hypothese   Über   die 
BnlUteb^iig,  ?der   Ecd«  t.w«^  «»  G^Hzij^  jBip»  ▼^«ni- 

»Mfib  .V|«pig^?i  Anspruch  g^onipf«  iwird*  -.  4kM(ln|^ic]^  vr«c 

%i**JK»|lfe.  4if«  .ürw^Jie»  wfk|ie..w?lc}ie,  .y«^cw^li^£l^.  ,  pijj 
ch^aiischen  BiemecVbll  o^d^^mi  4|ifk'.  «yM»fti,4?tt  .4*ff  dwi 
feuerigen  Massen  zu  fnrchtbaren  Bxploaioaeo  geiiöthigt 
weren»  nrn  fich  Lah  zn  maclieo«  Bo  wurden  die  £erge 
emperg^frieben^y  unernierslich«  Höhlen  gebildet,  oud  du 
Fe^f^pd  bepim  zu  werden^     Eine  Folge  von  £rd«Erschii(* 


$  timilwiiLii 


*    An  oBstract  o/  a  new  tneory    of  the  fonnation  of  the  earth 
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tei^ngen'bttobtö''liMe)n,  .tf«i«9  4#mi »  •  Fllltia •  «nid eXKSlsr 
hetvor«  Dm  'novdÖstHche  Amerika  estiumd  ia  einer  'weit 
•pSce^en  Zeit*  Grönland  und  Labrador'  rnUifetf  als  gleich* 
aeicig  ettipoitgehobeii  g^lteus'  dadiircli  wurde  eine  Suömung 
aoa  NO.  naok  SW*  ^  gebildet,  welche  dit  FAväday^'Bwiht 
aufthdUteyUttd  Mol  sodann  nach  den  Staaten  ron  Neu^Eng^ 
Und  wiBiidüre.    (fiavasACy  Bullet*:  Oot.^  1824»  F«  129.) 


Eine  Schildtontng  der  allgemeinen  g  e  o  g  n  o  t  ttt  c  h  e  n 
Verhaltniaae*  deH  'Bleibergea  bei  Coitimerft 
Ton-  OETfiKAvaaii  und  Dkchsa  liest  n|an  in  ILanaTAii*« 
ArdÜT  für  Bergb.i    IX,  60  IT. 


•  t 


N*''  NüÖBHT  lieferte  eine  geognoitiseba  Ski££e 
des  Wesii'ndisc'iietf'fiilanrdes  Antigua  (Traittnet* 
of  thB  geoiog.  Sot.;  Fol.  F,  P.II,  -p.  359.)  Das,  ^Um* 
Tage  zanScbst  befindUcbe,  Gestein  is|  ein,  wabrteheinlicli 
dem  Gvobkalk*  Gebilde  am  näclisteti  siebender,  mekr  oder 
weniger  fester  Mergel ,  mit  untergeordn^en  Lagen  Toa 
Kalk  •  und  Sandstein  nud  Ton  Kongloaerat  ^  Y'enteitMrii»» 
g«n ,  cttmal  Ceritbiea »   sind  binfig  darin» 


*     I 


•    *  »         i.         2    ; 


c -     .    .1    « 
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Uer.  Pjrochlor  ibI:  stierst  roll  Herrn  Tank'»  dem 
EiUdocker  des  Foljinignits  iind  der  phosphorsauren 
Yttererde,  in  der  .Gegend  von  fredriksvUrn  in  Nor- 
wegen im  Zirkon  -  Sjrentte  gefunden  worden.  Auf 
einer  Heise,  die  ich  mit  den  Herren  Berzeltus  und 
Ai;.  BnoNGNiART  in  Norwegen  machte,  fanden  wir 
dieses  Mineral  ebenfalls  hei  JLaurvig  in  einer  gang- 
artigen  FormäKion  im  Zirkon  -  Syenite ,  ausgczeich« 
uet  aufserdem  durch  die  darin  vorkommenden  gro« 
fsen  Zirkone ,  den  grünen  Eläolith ,  grofse  schwarze 
Hornblende  «Kiy stalle  und  krystallisirten  Apatit«  — 
Der  Name  Fyrochlor   ist  gebildet   in  Beziehung 

25 


U  e.  b  e  r 

den     Pyro  chlor, 

eine 

neueMineralspezies. 

Von 
Herrn  JDn   F.  Wähler*  ^ 


\ 
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attf^soiii,  am  meiste  ift'  dr#  Augen  fallendes»  che- 
nfsches  Ünterscbeidungszeicben  rom  Polymtgait  t 
mit  deiner  hei  Fredriksvärn  vorkommt  f  und  der,  för 
sich  vor  demLdthrohregeglÖheti  seine  schwarze  Far- 
be nicht  verändert,  während  der  Pyrochlor  gelb  wird* 

Die  Farbe  des  Pyrochlors  kommt  der  des  dun« 
kelbraunen  Sphens  sehr  *  nahe ;  frische  glänzende 
Bruchilächen  sehep  fast  schwang  aus.  Er  ist  undurch« 
sichtig)  und  nur- an  dünnen  Kanten »  oder  in  dün- 
nen Splittern ,  mit  der  Farbe  von  dunkelbraunem 
Sphen,  durchscheinend. 

Er  scheint  fast  immer  krystsrllisirt  ^u  seyn , 
wenn  auch  gewöhnlich  die  Krystalle  so  innig  mit 
der  Bergart  verwachsen'  sind,  dafs  sich  keine  ein* 
zige  Fläche  ablösen  läfst*  Sehr  oft  aber'springen 
die  Krystalle  beim  Zerschlagen  vollkommen  und  mit 
glatten  Flächen  heraus.  Seine  Krystallform  ist,  nach 
der  Messung  von  Prof.  Gustav  Rose  ,  ein  reguläres 
Oktaeder,  Die'  GrÖfi»*  der  Mrystalle  wechselt  zw!« 
sehen  der  eines  Stecknadelknopfes  und  ungefiibr  der 
einer  Erbse.  Sie  sind  nteitteiis  eingewachsen  in  Feld« 
spathy  nicht  selten  fluch  in  Eläolitbt  und  erschei- 
nen in  der  Regel,  auf  den  ersten  Blick,  als  |;rd* 
fsere  und  kleinere,  imregelmäfsige  Punkte« 

Sein  spezifisches  Gewicht  ist,  nach  zwei  WS» 
gungen ,  die  Prof.  Rose  so  gut  war  davon  zn  nth^ 
snen ,  bei  +  10^  R.  »  4,206  —  4>216. 

Er  rizt  Flufsspath,  und  wird  von  Feldspath  ge- 
rizt.  Er  hat  einen  hellbraunen' Striehj  und  gibt  ein 
hellbraunes  Pulver. 
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Der  Britch  ist  muscheüg ,  ohne  '  Zeichen  vcm 
Dnrchglfngen«  Die  Oberfläche  derKrystalle  ist  glfttl, 
^on  mitteiitiltß^geiti  Glänze;  auf  dem  Bruche  aber 
ist  er  stark  glänzend ,  zwischen  Glas»  und  Fett- 
Glanz. 

F  ö  r  s  i  eil  vor  dem  LÖthrohre  erhizt,  wird  der 
Pyrochlor  hell  braungelb,  'bleibt  dabei  glänzend 9 
und  schmilzt  sehr  schwer  zu  einer  schwarzbraunen^ 
schlackigen  Masse. 

In  Borax  Idst  er  sich,  im  Oxydazions •  Feuer^ 
völlig  zu  eii^em  .rotbgelben ,  durchsichtigen  Glase 
auf,  das  sich  leicht  undurchsichtig^  gelb  flattern  läfst. 
Im  Kedukzions- Feuer  erhält  man  eine  dunkelrothe 
Perle,  wie  von  eisenhaltiger  Titansäure,  die  sich 
zu  einem  hell  graulichblaucn  Email,  oft  ndit  Streifen 
von  reinem  Blau,  flattern  läfst* 

In  Phosphor  salz  Idst  er  sich  leieht  und  voll- 
kommen auf.  Im  Oxydflziotts-« Feuer  ist  die  Perle, 
so  lange  sie  lieifs  ist,  gelb,  wird  aber  beim  Er- 
kalten gewdhnlieh  schön  grasgrön.  Im  Rednkzions- 
Feuer  wird  diese  Farbe  allmählich,  durch  das 'Auf* 
treten  einer  ändern  >  sohrnuzziger,  und  nach  kurzem 
Reduziren  erhält  m'aii  leicht  eine  dunkelrothe,  ins 
Violette  ziehende  Perle,  wie  von  einer,  wenig  Ei- 
sen haltenden  Titaasäure.  Im  Oxydazions- Feuer 
läfst  sich  diese  Farbe  wieder  wegblasen,  und  dann 
wird  die  P^rle,  welln  man  nicht  zu  lange  geblasen 
hat ,  sehr  schön  grasgrün,  wie  von  Uran* 

25  * 
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Mit  Sioda  auf  Hjidiibledi  erhSU  man  starke 
Afangan -Reakzion  *. 

Nadi  einer  9  mit  1,294  Grammen  anfpestellteiit 
Analjrse,  fand  ich  fbr  den  Pyrocblor  folgeadle  Za* 
sammensezzung : 

Titansäure    «    ,    •    -   • 

Kalkerde      •        •        • 

Uranoxydul  • 

Ceroxjd  (zirkonerdehaltig?) 

Manganoxydul     •        • 

Eisenoxyd     •        •        • 


Zinnoxyd 

Wasser 

Flufss9ure 


62,75 
12,85 
6,18 
6,80 
2,75 
2,16 
0,«1 
4,20 


97,30 


*  Mit  dem  Vytoclüot  komme  noch  ein ,  den  Infseren 
Ver^ltniiaton  nach  gtos  ^cMms,  und  von  ihm  nicLt 
'%a  unterscheidendes  Minerel  Tor,  das  vielleicht  nur 
eine  ähnliche  AbSnderung  ron  demselben  ist,  wie  es 
verschiedene  Ytterotantale  gibt.  Es  scheint  auch  kry- 
stallisirt  zu  seyn,  und  es  unterscheidet  sich  von  dem 
Fyrochlor  in  seinem  Verhalten  vor  dem  X«8throhre  be- 
stimmt dadurch,  dafs  es  fast  nur,  und  swar  sehr 
stark  ,^  die  Uran  -  Reakzion  gibt.  Ich  habe  es  nicht 
analysirt,  weil  ich  keine  hinreichende  Menge  davon 
besafs,  ich  glaube  aber  nichts  davon,  ^nter  die  sur 
Analyse  angewandten  Fragmente  von  Fyrochlor  einge- 
mengt^ bekommen  su  haben* 


389 

Ich  wage  es  nicht»  aus ''diesem  Resultato  eine 
Formel  für  die  Zusammensezznng  dieses  Minerals 
abzuleiten.  Die  Quantität  der  Flufssäure,  die  nicht 
l>estininit  wurde,  ist,  wie  ich  mich  im  Verlaufe  der 
Analyse  überzeugte,  ohne  Zweifel  so  grofs,  dafs 
S.er  eigentliche  Verlust  wohl  schwerlich  mehr,  als 
±  Prozent  betragen  hann,  und  da  die  Sättigungs« 
Kapazität  dieser  Säure  so  grofs  ist,  so  können  2 
Prozent' derselben,  die  z«  B*  ungeföhr  7  Prozent 
Kalkerde  aufnehmen  würden,  allerdings  in  Betracht 
Icommen«  Ferner  bin  ich  nicht  ganz  sicher  von  der 
Abwesenheit  der  Zirkonerde  überzeugt,  so  viele 
Mühe  ich  mir  auch  gab,  über,  diesen  Funkt  ins 
Reine  zu  kommen.  *—  Immer  aber  wird  diese  Ana« 
lyse  hinreichen,  um  die  Eigenthümlichkeit  dieses 
Minerals  zu  zeicen» 


3do 

^ IUI 


Die 

allgemeine  Üeberschwemmung, 

■ 

nacb 

den  Aässageu  der  heiL   Schrift  und  nach  den 

Denkmalen  der   Natur» 

so.  wi« 

nach  den  Ansichten  von  Cuvieb  und  Bucklakd. 

Von 

* 

Herrn    John    Flbbiino* 


{Edinh.  Jourtu  of  Sc.i  XIF9  205.) 

I    II      I 

V  V  ir  erhielten  die  frühesten  Kenntnisse  im  Ge* 
biete  der  Geologie  durch  Philosophen ,  welche ,  au« 
ehrfurchtsvoller  Ergebenheit  gegen  das  Ansehen  der 
heiligen  Schrift »  die  Erforschungs  •  Weise ,  zur  Ent- 
deckung der  Naturgesezze  führend ,  unbeachtet  lie- 
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fscn*  Vbh!ßt<tmf^ty"dtLtk  Ufosfes  sfefn  geologisches 
Wissen  9  roti  ihm  in  dem  Buche  der  Genesis  dar« 
gelegt,  durch  gdttliche  Offenbarung  empfangen»  ge« 
jaögte  ihnen  eine  Vergleiehung  der  spärlichen  Nach- 
richten über  die  Erdgeschichte  mit  den  Erscheinvn« 
gen,  welche  die  Aufsenfläche*  nnsers  Planeten  er- 
kennen  iäfst,  selbst  dann^  wenn  Charakter  und  Be« 
ziehimgen  dieser  Phänomene  in  gewissem  Dunkel« 
beits- Grade  rerbBebea«  Die  urättßHigtiche  Beschaf« 
fenheit  des  Materials ,  ans  welchem  der  Schöpfer  die 
Erd feste  bildete,  nahm  ftir  lange  Zeit  die  Aufinerk«* 
samkeit  jener  früh<sren  Ko^nogonistcn  in  Anspruch; 
und  da  die  Mosaische  Darlegung  für  solche  Absicht 
nicht  genug  ins  Einzelne  einging,  von  der  andern 
Seite  auch  'die  Erde  nur  im^ureichende  Dokumente 
gewährte  j  so  mufste  die  Einbildungskraft  dasfen^e 
ergänzen,  was  nach  göttlichen  Worten  und  Werken 
nicht  erklärbar  schient 

Ein  anderer  Gegenstand,  der  zunächst  jene  6eo* 
logen  beschäftigte,  war  die  Ursache  der  Süiidfluth, 
und  die  Wirkungen  derselben  auf  das  Aeufserliche 
des  Planeten»  Auch  hier  genügte  das  in  der  Offen- 
barung Enthaltene  so  wenig,  dafs  Manche  sich  ver- 
leitet sahen,  das  Buch  der  Genesis  scy,  so  wie  es  auf 
uns  übergegangen  ,  nur  ein  Auszug  aus  der  Jüdi- 
schen Urschrift  ♦.  Mit  Überschneller  ßile  suchte 
man   auf  der  £rd«OberSäche  nach  Beweisen  für  die 


•KiawAit*«    CeoL  Es»  48. 
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Wirkoiif^Q  jeMr.Kataürophat  nndaveh  Mcr  miifslie 
die  Einbildungskraft  den  Mangel  der  Beohacliiuiig 
ersezzen.  ByaniBT  lief«  die  Wasser«  Ton  denen  er 
glaubte,  iaß  sie  imlaneni  eingeschlossen  gewesen  ^ 
durch  tiefe  Spalten  der  zerrissenen  Erdrinde  herrar» 
brechen ,  und  mit  diesen  Trümmern  erbaute  er  die 
Gebirge*  Woodward  hob »  filr  einige  Zeit «  jeden 
Zusammenhang  zwischen  den  Erd-Theilen  auf«  ihm 
galt  der  Planet  als  ei^  weicher  Teig ,  indessen  VVhf» 
STOif  9  seinem  Vorgänger  in  der  Macht  der  Phantasie 
nicht  nachstehend«  einen  Komineten  am  Hülfe  rief. 

Während  auf  solche .  Weise «  Philosophen  si^ 
beschäftigten«  die  Geologie  mit  der  Offenbarung  iiK 
Einklang  zu  bringen«  boten  sich  ihnen  scheinbar 
gewichtige  Thatsacben  anderer  Art  dar.  Lange  Zeit 
hindurch  wurde  die  Niederlassunga«  Stelle  der  Ar- 
che als  entschieden  augesehe»;  man  hatte  Bruch* 
stücke  des  Zimmerholzes  aufbeivahrt;  man  hatte 
Tbeile  des  Harzes  f  dfis  zum  Kalfatern  gedient «  ge« 
sammelt«  und  als  Amulete  getragen;  man  strebte ^ 
mit  seltener  Forschlust,*  um  Gerippe  antedtluviani« 
scher  Bewohner  aufzufinden  t  und  das  Europäische 
Festland  schien  die  ersehnten  Dokumente  zu  Ue^ 
fern;  selbst  Zähne  und  Gebeine  antediluvianischer 
Riesen  worden  aus  ihren.  Gräbern  hervorgesacht « 
in  welchen  sie  so  viele  Jahrhunderte  hindurch  ver* 
borgen  gewesen* 

Mit  dem  Vorschreiten  der  Wissenschaft  zeigten 
sich  jene  Sündfluth « Theorieen  in  ihrem  wahren 
Lichte ;  es  ergab  sich «  daXs  die  heilige  Schrift  ihnen 
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kfiotte  genfigende  3t9d:(pimkte    gewfthrte »    man  fand 
sie  niohl   varträgUch  mit   den  Phänomenen  der  Na- 
tur.     Das   angebtiche    Gerippe    eines   antediluviani* 
sollen  Menschen,   wurde  als  einem  Reptil  zugehörig 
erkannt^    die  vermeintlichen  Riesen^ Zähne  und  6e- 
Ireine  erwiesen .  sich  als  von  Elephanten  abstammend»' 
Sonaoh  sahen   die  Geologen  ihre  Theorieen,  gleich 
Träumen  v/erscbwinden  y    und   die    Bewunderer   der 
Of£^baruBg    wähnten .-»-  obwohl   sehr  ungegrfindet 
-^  einen  der  Ffeüer  üires  Glaubens  gebrochen.    Un« 
ter.  diie^en  Umständen  büßte   die   Geologie ,    durch 
4xe  voreiligen   Versuche  Alles  unter  einem  Gesezze 
«iifftiifiMsenf   bei  den   Philosophen    ihr  Ansehen  als 
'Wissenschaft  ein,     und  bei  den   gläubigen  Christen 
wurde  sie  in  Jeder  Beziehung  verdächtig»     Jone  hat» 
tea  Meinungen  und  Behauptungen  an  die  Stelle  von 
XliaMchen  treten   lassen,    diese  ärndteten   nur  die 
FHblhte    ilires    nicht  richtig   vergönnten   Zutrauens. 
Der  , Apibänger  der  Offenbanmg  fing   an,     die  Ge« 
anhiichle  der  Sündfluth '  als   die   am   mindesten  voll*' 
ständige  unter  den  Mosaischen  Ueberliefemngen  zu 
bekrticbten  9    denn  es  fehlte  in  der  Natur  an  Bewei« 
aea  filr  die  Katastrepheii 

•/Cuvtca»  mit  reUgÜltigem  Rechte  so  hoch  ge« 
feiert,  iwegen  seiner  Verdienste  um  das  Studium  der 
vergleichenden  Anatomie,  widmete  der  Aufsuchung 
fossiler  Gebeino  einen  seltenen  Eifer,  und  wendete 
sehr  begreiflich  einpn  Theil  seines  Forschens  den 
verwandten  Gegenständen  zu,  durch  welche  die  Ge- 
dohicfate  jener  vorzeitigen  Ueberreste  au%ehellt  wird. 
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^Seiae  getstvpUeni  Ansiokkea  von  der  Urwelt  sind 
allgemein  bekannt  und  geschSzt;  in  wie  fern  die 
Erläuterungen  der  Naturerscheiniuigen  ^  die  er  dar-» 
gelegt  9  walir,  und  mit  den  AuMagen  der  Keiligea 
Schrift  verträglich  sind ,  soll  später  zur  Sprache 
kommen. 

Buckland  schien  CuviEa's  Meinungen»  die  Sllnd* 
fluth  betreffend ,   getheilt    zu   haben  t    und    schied  f 
darauf  gestüzt ,  die  neueren -Straten  «^   mit -Ausnah- 
me  der  vulkanischen  Bildungen  ^—   in  Postddluman 
und   DUuviun  detritus  *%     In  seiner    ^^Imtugund 
Leeturk^^  **  wählte  er  die  Ueb^sehrift:    f^iwtdicia^ 
geologicae,  oder  Erläuterung   des   Zusammenhanges 
zwischen   Geologie    und   Offenbarung,    und    in   der 
Zueignung  stellte  derselbe  die  Behauptimg  auf,   <}aft 
die»  auf  geologisdhem  Wege  entwickelten»  Thatsaclien 
verträglich   seyeo  mit    den   Mosaischen   Nachrichten 
über   Weltschdpfung  und   Sündfluth*     Die  Hesultate 
späterer  Forschungen  9    welche  der  Yerf/  vorztiglich 
der  Untersuchung  der  9  in  den  neuesten  Fels-Schicin 
ten  eingeschlossenen,   fossilen  Gebeine  und  der,  vt>B 
antediluvianisdien  Thieren. bewohnt  gewesenen,  MSh^ 
len   widmete,  legte  er  in   der .  rühmlich   boksinnIMi 
Schrift:   ^jAeliquiue  dzliwimu^^*  nieder,  :in-  wel- 
cher er  das  Daseyn  einer  allgemeinen  Ueberschwem- 
mung,  als  durch  die  Geologie  bestätigt,   annimmt. 


*     mi.  CeoU  England, and  H^äl9s;  I816«    > 
*•     Oxford:  18 19. 


V  895 

Ailf^  meine  AJ^haa^ktng:  f^Iiemarks  iUustrati* 
ve  of  the  influence^  of  Society  on  tke  Dlstributüm 
of  Jßritisk  jimmal^^^  S  erfolgte  von  Seitiea  Bück* 
%.Axm^9  eine  Ermedernng  '^^y  worin  derselbe  forU 
fibrt  die  9  in  meinem,  sule^t  erwähnten  VVerhe  auf* 
gestellte,  ]^eihang  zu  verfechten 9  und  einigen  Ein« 
wiiffCen  2U  h^egoen.,  welche  ich  ihm  geiegenUich 
geniAQlit  halte« 

.  FuMTSobtingeii  saldier  Art  t  •  hächat  wiehtig  dea 
Pkilosophen  $  wie  deo  ChrisleB  9  verlangen  die  ge* 
naueste  Vorsidit  und  Behutsamkeit*  Das  Schicksal 
ftiterer'  geologischen  .  Theorteen ,  welche  vorgaben  9 
die  üatur-^Eitscheiatungeii  zu  erklären  9  und  das 
Ansehto  der  Offembarung*  sk  bestärken  i  eine  Be- 
hauptung, die  durißb  spätere  Früftingen  als  unstatt^ 
haft  sich  erweisen^  macht  uns  auf  da»  GefilhffUch^ 
%n  begehender  Irirthüiner  aiufmerksam ,  und  fordert 
auf  j;ur.  strengeu  Abwägi^g  der  Beweise»..  Ich  gehe 
ia  .diese.  Untersuchung  Qin#  voll,  von  Interesse  für 
das  Ansäen .  der,  0£Esnbaru8g » -  mdi  mit  wahrer 
Theilnahme  an  dem  Yadchreiten  der  geok^ischen 
.Ufiasendchaft.  Sind  meise  darzulegenden*  Bemerkua« 
gen  vielleicht  aueh  nietM;  überzeugend ,  so  werden 
dieselben  dennoch  weitem  ErArfeernageii  und  FiriU 
fungen  .anregen« 


•*     ibid.;  Nr0.  XJmr. 
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Zwei  Fragen  bieten  sieh  UQ\WUk(irIiGh  zur 
Beantwortung  dar:  ergibt  der  Charakter  ir. 
gend  eines  der  Glieder  lieuerer  Fels-Ge« 
bilde  den  Beweis  des  einstigen  D  asey.n« 
einer  allgemeinen  Fluth,  als  ausschliefs- 
liches  Agens  bei  Bildung  derselben? 
stimmt  der  Charakter  des  geologischem 
Diluviums,  so  wie  wir  denselben  in  den 
Fhänomenen  der  Na'tur  zu  erkennen  glau* 
ben^  mit  jenem  der  Moachitisohen  Fluth 
überein? 

Ich  wende  mich  zuerst  zur  Fräfttng  derzw^i«« 
ten  Frage,  und  werde  vor  Allem,  ehe  ich  von  der 
«eheinbaren  Verschiedenheit  beider  Ueberschwem-> 
snungen  rede,  auf  eine^  von  Cuvier  mit  vieler  Be« 
stimmtheit  ausgesprochene,  Meinung  eingehen«  In« 
dem  er  die  Stelle  berührt:  ^, Moses  und  sein  Volk 
kommen  aus  Aegypten^^^  fttgt  derselbe  hinzu:  „der 
Gesezgeber  der  Juden  konnte  keinen  Beweggrund 
haben,  die  Dauer •  der  Nazienen  abzukürzen,  er. 
hätte  $ich  sogar  in  der  Achtung  derselben  herab» 
gesezt»  wenn  von  ihm  eine  Geschichts-ErzfthlunS 
offenkundig  gemacht  worden  wäre,  im  Widerspru- 
che, stehend  mit  dem  5  was  durch  Tradizbnen  in 
Jegypten  zu  ihrer  Kenntnifs  gekommen  war.  •  Diefs 
berechtigt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Aegypter,  zu 
jener  Zeit,  von  dem  Alter  des  Menschen*Geschlech« 
tes  nichts  Weiterem  wuTstan,  als  das»  was  iA  dem 
Buche  der  Genesis  enthalten. wer. ><. —  Es  ist  au« 
fser  Zweifel ,  dafs  Mos£s  und  sein  Volk  aus  Aegyp^ 
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00n  kamen;  aker  nicht.  YrMiger  gewifs  isl  ^y  ^^^^ 
did  Yäter  jenes  Yplke«  in  jiegypten  einwanderten« 
Worin  liegt  denmacb  der  Beweis  9  dafs  die  Qe^, 
adbiclile  der  Schdpfung  und  der  Stindfluth »  so  wie 
Moses  solche  erzählt  9,  von  Ae^yptischen  TradizioQeii 
abgeleitet  seyn  sollte?  Wer  die  höchste  Achtung a 
gegen  (die  OfTenbarnng  hegt»  betirachtet  die  Mosaische 
Darlegung  als  einer  erhabeneren  Quelle  entspringend, 
wie  die  Aeg^tischen  Tradizionen;  und  sogar  der 
gi^istreiche  Verfasser  jener  seltsamen  Bemerkung  ge« 
steht 9  dafs  die  Aeg^ter  selbst,  für  lange  Zeit  di« 
Tradizionen.  vergessen  hatten :  „  da  wir  in  den  älte- 
sten Urkunden  jenes  Landes  keine  Spuren  davon 
finden;  denn  alle  sind  späteren  Ursprunges,  als  die 
Verwilstimgen  von  Cambyses.*^  Allein ,  worin  fin» 
det  man  den  Beweis ,  d^fs  die  Aegypter,  solche  Tra-^ 
di^ionen,  Wie  sie  der  ,)iidis<6he  Gesezgeber  mittheilt, 
tausend  Jahre  früher  besafsen ,  ehe  Spuren  derseU 
bea  in  den  Denkmalen  ihres  Landes  sich  finden, 
die  s^r  ungenügenden  abgerechnet:  'f^dkt$  Moses 
und  sein  Volk  aus  JegypUn  kamen  ?<*  -*<  Der  Ver-' 
ebrer  .der  Moral,  dessen  Aufmerksamkeit  lange  bei 
der  Reinheit  des  Theismus  der  Juden  weihe,  wird, 
seh^  natüc^ch  zu  fingen  sich  verAmlafst  sehen: 
wenn  Moses  sein  VVissten  von  Sdi^pfung  und  Sdnd« 
fluth  durch.  Meinungen  oder  Tradizionen  der' 
Aegypter    erhielt,     sollte     ihm     niclit     auch     seine: 

• 

Kenntnifs   des  moralischen  Gesezzes   aus  der  nämli- 
dien  9^1^11®  geworden  seyn  3     Und  leitet  diefs  nicht* 
zum  Schlüsse ,  dafs  bei  den   A^yplera  das  Verbot 
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der  Abgdftorei-  ebeiMo  iä  Vei^i^to^heit  gekommen 
vraf  (und  noch  ist),  wie  ihre  Tradizioiien  von  der 
Sündfluth,  nachdem  es  ihnen  geglückt,  in  dem  Gei- 
ste des  Jüdischen  Gese'2gebers  den  Begriff  von  de^ 
ren  Wichtigkeit  zu  er vr ecken.  • 

Zu  solchen  Besultaten  wiirde,  nach  meiner  Mei- 
nung, Cüvier's  Ansicht  fiihren»  Noch  in  der  neue- 
sten Ausgabe  seines  grofscn  Werkes  betrachtet  er 
die  Autorität  Moses  mit  höherer  Achtung,  indeni 
er  das  Buch  der  Genesis  als  bestehend  aus  Bruch- 
stücken früherer  Werke  ansieht;  oder,  mit  seinen 
eigenen  Worten :  „  jZ  ^^ffi^  ^^  Z/re  la  Genese  pour 
s*appercevoir,  quelle  a  ete^ compose  en  partie  avec 
des  morceaux  Souvrages  anterieurs.^^ 

*  •  ■ 

Nach  diesen  vorläufigen  Bemerkungen  wende  Ich 
mich  zu  den  Verschiedenheiten  d<^s  Charakters,  wel* 
che  zwischen  der  Noachitischcn  Sündfluth  und  jener 

Fiuth,  wie  sie  die  Geologie  annimmt,  bestehen« 

"  ".  ■  ■    * 

!•  Die  allgemeine  Ueberschwemmimg  %  aus  geo« 
logischen!  Gesichtspunkte  betrachtet ,  war ,  nach'  Cit^ 
vfER*8  Auslegtiifg,  von  solcher  Beschafl^'enheit ,  daia 
sie  den  verschiedenen  Stämmen  menschiicfaen  Ge« 
schlechtes  auf  verschiedenem  Wege  zu  entkommen 
gestattete«  Die  Mongolischen  und  Kaukasischenr 
Ra^en  weichen  in  dem  Grade,  was  Sufsertiches  An- 
sehen betrifFt,  von  einander  ab:  ^,dais  man  ver» 
sucht  wird  zu  glauben ,  ihre  Voreltern  und  die 
unserigen  hätten  auf  fast  entgegengeseztem  Wege 
die    Flucht    geaanunen/^      Hinsichtlich    der    Neger 
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stellt  CovfBR^  mit  gertngertoBedenklicHkeit^iala^  ähn- 
liche Meimtng  duf,  indem  er  sagt:  „lius  ihrem  Cha- 
rakter geht  deutlich  hervor  ^  dafift  sie  der  lezten 
grofsen  Katastrophe  gleichfalls  entgangen  sind)  vtelu 
leicht  auf  anderem  Wege,  als  die  Racen  der  Kau« 
kasischen  imd  Altaischen  Höhen ,  ron  denen  sie 
schon  vor  jener  Umwälzung  mögen  getrennt  gewe- 
sen seyn.'*  Nimmt  man  jedoch  an,  dafs  die  ver* 
schiedenen  Menschen -Ra^en  von  einem  gemeinsam 
mcn  Stamme  entsprungen  sind  ,  ein  Gedanke  9  wel- 
cher in  der  Offenbarung  bekrUfktgt  wird,  der 
seine  Bestätigung  durch  zoologische  Untersuchungen 
^rhültf  und  selbst  vom  Verf.  stillschweigend  zuge- 
geben 'wird,  so  scheint  es  schwier^  j-  den  Beweiö 
fÄT  die  antediluvianische  Trennung  jener  Ra^en  auf* 
zufinden.  Nach  Moses  bestand  Alles,  was  der  Sönd* 
fluih  entging,  aus  den  acht  Gliedern  der  Familie 
NoA*^.  Hier  steht  demnach  die  geologische  Fluth, 
tvas  das  Menschen-Geschlecht  betrifft ,  nach  Cüvier'^ 
Auslegung,  im  geradesten  Widerspruche  mit  der  Ge- 
schichte der  allgemeinen  Wasser  *  Bedeckung ,  wie 
aölche  Mos£s  erzählt,  und  diefs  zwar  in  einem  ih« 
rer  Hauptziige. 

2.  Die  grofse  Fluth,'SO  wie  Cüvier  und  Buck- 
ZAnD  solche  auslegen,  führte  den  Untergang  von 
allen  'Einzelnwesen  mancher  Geschlechter  vierfüfsi« 
ger  Thiere  herbei.  Als  Beispiele  solcher  verschwun- 
denen Wesen  mögen  gelten:  der  fossile  Elephant, 
das  Ibssile  Hippopotamus ,  das  fossile  Rhinozerofs, 
endlich  die  fossilen  Bären  ujid  Hyänett  tu  s.  w.  Diese 
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hat  matt,  etwas  ge^ra^,  antediluvianische 
Thiere  genannt.  In  der  Mosaischen  SündflntH-Ge- 
schichte  heifst  es  ausdrücklich,  dafs  reine  und  un- 
reine Thiere,  Vdgel  der  verschiedensten  Art,  man- 
nichfache  Haustbiere,  Reptilien  u.  s.  w. ,  von  jeder 
Gattung  ein  Paar,  in  die  Arche  aufgenommen,  dar 
selbst  erhalten  und  wieder  entlassen  worden  wären , 
um,  dem  Willen  des  Schdpfers  gemäfs,  sich  zu 
vermehren,  und  über  die  Erde  auszubreiten.  Hier 
stehen  also  geologische  Behauptungen  und  Mosaische 
Erzählung  in  offenbarem  Widerspruche*    > 

3»  I*fach  CuviER  war,  durch  jene  Fluth,  alles, 
von  Menschen  und  Thieren  bewohnte ,  Land  über« 
xieckt  worden,  und  die  nämliche  Umwälzung  halte 
das,  gegenwärtig  alle  bewohnten  Gegenden  ausma*/ 
chende.  Bettendes  Ozeans  trocken  gelegt:  Moses 
berichtet ,  dafs  die  Wasserfluthen  sehr  überhand  ge* 
nommen^  und  sogar  die  höchsten  Berge  bedeckt» 
später  aber  sich  wieder  zurückgezogen  hätten.  Auch 
hier  steht  Cuvibr's  Ansicht  im  Streite  mit  der  heili- 
gen Geschichte,  ja,  er  ist  nicht  mit  sich  selbst  einige 
denn  eiumal  nimmt  jener  gelehrte  Forscher  an,  dala 
die  Ueberschwemmung  die  erhabenste  Stelle  höhe- 
rer Gebirgsketten  nicht  erreicht  habe,  dafs  Mon* 
golen ,  Kaukasier  und  Neger  auf  verschiedenen  We- 
gen der  Fluth  entgangen  seyen,  während  derselbe 
zugleich  behauptet,  dafs  das  Bette  des  antediluviani«- 
schen  Ozeans  gegenwärtig  von  postdiiuvianischen 
Vierfüfsern  bewohnt  werde. 

4.    Die 
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4*  IXie  Flüth^  aus  geologischem  GesichttpunlUe 
batrflchtet,  und  so,  wie  Bückland  dieselbe  aufFafst, 
war  plclzltcby  vorübergehend,  allgemein 9  gleichzei- 
tig,  ungestüm,  über  Alles  sich  ergiefsend,  bei  wei- 
tem, kräftiger,  als  die- gewaltigste  Wasserhose«  Mo# 
BZ8  spricht  von  dem  Alien  nicht ;  er  redet  nur  von 
der  Allgemeinheit  der  Ueberschwemmung.  Im  Ge- 
gentfaeile  trat  •  die  Fluth  weder  pldzlich  ein ,  noch 
20g  sich  dieselbe  schnell  zurück«  Die  Wasser  stie- 
gen 9  Während  andauernden  Regens,  vierzig  Tage 
hindurch;  sie- fielen,  als  die  Hegengüsse  nachgelas- 
sen hatten ,  langsam.  Nichts  deutet ,  in  der  Mosai- 
schen Urkunde ,  auf  da  stürmisches  Bewegtseyn  der 
Wasser  hin,  wodurch  die.  Arche  heftig  hin  und 
her  würde  gelrieben  werden  seyn,  vielpnehr  schein! 
dieselbe  von  der  Stelle,  wo  die  Wasser  sie. empor- 
hoben, sich  nicht  weit  enUEerot  zu  habei^; 

5*  Nach  BucicLANo's  Behauptung^  .  höhlte  die 
FIttth,  in  ihrer  gewaltigen  Kraft,  tiefe  Xhäler  auSf 
pifs  -mächtige.  Massen  von  Felsen  hinweg ,  ;und  führte 
die  Tnümmer  derselben  in  weit^  Fer^^e.  .  Sonach 
müfete  das  Aussehen  der  autediluvianisehen  Welt 
sehr  verschieden ,  im  Vergleiche  zur  gegenwärtigen , 
gewesen  seyn;  da,  wo  jezt  Seen,  Thäler.und  Meere 
sich  .bofintden ,  hatte  die  Vorzeit  Felsen  au&uweisen  f 
dfvt.  .Lauf  der  meisten  Flüsse  miifssich  geändert  ha«* 
ben..  Im  Buche  der  Genesjs.  trifft  ix^an  nicht  die 
geringste  Spur  solcher  gewaltsamen  Aenderungen, 
im  Gegen theile  scheinen  weder  Land  noch'  Flüsse  ir- 
gend einen  Wechsel  erlitten  zu  habe»«.     VYurde  9  bei 

26 
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der  mpenommeiieÄ^  gewatuameii  AftftkMilimg  der 
ThSler  durch  Wasser- Sti^Ömiuig^n,  bei  .  dem  Fortr 
führen  grp£ser  Fclsm^isftea  in  weile  Partie  ^  der  £o^ 
den  gSnxlich  entblif£u  von  Erde,  so.  mufsla  Ver^ 
nichtung  alles  F8auz/(;ui  *  Wacbstbunu  eine  notbvrea«> 
dige  Folge  9ejn ;  Moses  spricht  nicht  von  solcheol 
Ereignisse »  vielsnehr  UeEort  seine  ISreschicbte  der 
Taube  nivd  des  Blattes  vom  OeUianme  den  Bevreisy 
.dafs  die  Fluth  nicht  bo  heftig  gewesen  sey.,  ura  ho^ 
den  9  und  Gewächse  die  er  tA'og.,  zu  zerstören. 

Vergleicht  map  nun  diese  Verschieden  betten  der 
Mosaischen  Geschichte   mit  den  Auslegungen  der  ge? 
nannten   Naturforscher ,   so  ist  es  nfcbt  nids;lich  an« 
zunehmen 4  „  dafs  die  Erzählung  der  Gonesis  im  volU 
kommenen    Einklänge    mit   den    Entdeckungen    depr 
neueren   Wissenschaft  sej  »^^  im  Gegenlheile  scbeiaea 
beide   im    Widerspruclie  mit  einander«      Linne  sagt, 
dafs  ihm  nicht  ein  Beispiel  von  Verwüstungen  j  die  als 
Folget!  einer  allgemeinen  Fhith  gelten  mäfsten  ,   vor« 
gekommen':  - ^^C sitae lismi  universalis  cer4^a  rude^ 
ra  nondum  attigi,  quousifue  penetrant ;  minus  ttian»^ 
f^eram   terrarn   A damit ic am;'  sed  ubique  vidit 
factas  ex  aequo te  terrasy  et  in  his  mera  ruderu- 
longinqu&  sensim  praeterlapsi  aevi  *y^^    und  diese. 
Meinung   ist  von  mehreren   Schrift«  Verehrern  mifs*. 
biiilgt   worden  9    vrelcbe   gleichwohl ,    statt  im   Ein« 
klänge  mk  der  heiligen  Schrift,   ihre  Ansicbten  ii4»er^ 
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iie  Ffiith  nach  geologischen  Hyp6the)s4ii  BÜI^et'ea'. 
ich  theiie  den'  Giaufoen  LinNe*^)  auch  verfceWe  icli , 
^^ohi  ieh  dein  geisükheti  ^aride  iügelKJre^ ,'  ntfeht 
iiti'  •gerhig^ten^  meine  Meihttng^erf,  sollten  dtibsetbeh 
2Hich  im  Wideirstrette  mit  alllgernelncn  'ÄiisicKteA 
«ejn,'die  €Äie  irrige  Fhfloiophie  hervorgerufen  hat. 
Aus  ^^r  sthltchten  Erzählung  Moses  ergibt'  sTch': 
diifs  di^  Wasser  aHmähtich  stieg(^n  und  itelen;  Aäts 
der  grofsC  Urheber  dieser  Katastrophe  darauf  be- 
dacht .genommen  j  mehrere  Paare  der  Landthiere 
zu  erhalten ;  dafs  die  Fluth'  Keine^  besondere  Heftig* 
Iceit  zeigte,  und  weder  den  Boden  aus  seiner  Steile 
brachte,  noch  die  Gewächse,  welche  er  trug,  auch 
denselben  für  den  Weinbau  nicht  untauglich  mach- 
te* Mit  dieser  innigem  Ueberzeugung  ,  bin  ich  nicht 
geneigt,  in  der  Natur  irgend  ein  Denkmal  jener 
Umwälzung  zu  erkennen,  und  meine  hoh^  Vereh« 
nmg  gegen  die  Offenbarung  inehrt  sich ,  da  die  ge* 
genwärtige  Aufsenfläclie  unseres  Planeten  keine  Ur- 
kunden des  Ereignisses  darbietet.  Hätte  ich  im  Ge- 
gentheile  jedes  Thal,  jede  Ablagertmg  von  Grufs, 
jedes  fossile  Gebein,  als  für  die  Katastrophe  zeu- 
gend angesehen,  so  würden  mir  manche  Deutun- 
gen sehr  schwierig  geworden  seyn,  und  ich  hätte 
mich  genöthigt  gesehen ,  die  Genauigkeit  Moses  ,  als 
eines  Geschiohtschreibers ,  -zu  bezweifeln ,  oder  die 
Ansprüche  des  Buches  der  Genesis ,  auf  seine  Stelle 
in  der  heiligen  Schrift  nicht  zu  erkennen.  —  Dafs 
die  Mosaische  Erzählung  mit  den  Entdeckungen  der 
neuen    Wissenschaft  nicht  im  Einklaoge  sey,    habe 
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durgft Ihnn ;  vMlbMln.  iMVMflbt  ein  Hbalicb^  Wi- 
derspruch zwischen  den  jüngsten,  wissenschaftlichen 
Entdeckungen  und.  den  Phänomenen  der  Natur«  Die 
EW&rternng  dieses  wichtigen  Punktes  ist.  Gegenstand 
der  ersten 9  der  oben  dargelegten  Fragen^  und  die 
Entwickelung  soll  nun  versucht  werden  f  rein  nach 
wissenschaftlichem  Charakter ,  d.  h«,  wo  alle  Be- 
ha|^tu9gen  sich  auf  Thatsachen  gründen  müssen  ^ 
die  Beobachtung  oder  Experiment  ergaben. 

-  (  Foctteu«ng  folgt.) 
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Untersuchung 


•  in«ft 


einaxigeii   Glimmers  aus 
Nord  -  Amerika. 


Von 


Herrn  JProfessor  Makx  in  Sraunsckwäg, 


I       • 


Jr^iesen  Glimmer  fand  ich,  in  «asgezelchnetea  Kry^ 
«lallen  9  in  der  Sammiting  d«8  Kaiserlich  Rusriscfafeil 
Ministers  von  Struvs  %u  Hamburg  f  welcher  er- 
leuchtete Kenner  der  NaturwisseiMchaften  die  mine- 
ralogischen Schäzze  nicht  nur  unseres  >  sondern  auch 
anderer  Welttheile ,  in  besonderer  Schönheit  9  zu- 
aammenzubringen  verstand.  Als  Fundort  der  iaolB** 
t^p,  beinahe  einei^  halben  Futs  langen,  3  bis  5  Zoll 
breiten,  und  1  bis  2  Zoll  hohen  KrystaUe,  war 
Monroe  ia  New  -  rork  angegeben.  Ohne  Zweifbi  ist 
es  derselbe y  von  welchem,  in  "Rjöbiksoh^s  Ca^idague 
of  jimerican  Minerals-^  Boston ,  1825*  ^  p^  139  9 
gesagt  wird  3  dafs  man  ddselUsi  aufser  SaUileii,'  Zey« 


hwile»»"  Bfiiltai   gfitiieiii   AtigMMs  »üCh  ^mtrefferz 
a  vein  of  green  mica ,   dbout  1  foat  in  hreadth  and 
several  feet   in  depthf    mostly  in  6  ßded    t;ables^ 
sometimes  in  large  triangulär  pyramides.    Da  ich 
TOD  dem  freondlkhen  Besizxer   4er  oben  genanntea 
Sammlung  mit  hinreichenden   Exemplaren   versehen 
wurde  I   so   entscbiofs   ich  mich  zu  einer  Unt^rstu 
chung   dieses  Minm*alsy  und  die  gewonnenen  IlesQl«» 
täte  schienen  mir  der  .dfß^ntKchcn  Mlttheilung  mcht 
iMÜrtvth  ^uU0^«     Oid  Förtn  der^'Krystalle   ht   di^ 
einer  geschobenen,    vierseitigen  *Sdule 9     mit    schief 
auf  der  Ot^undfläthö '  stehender   Axe,     Die   ei>enen 
Winkel  der   Grundfläche   haben   60^  und  120^;    die 
FlScben « Winkel  der  vier ,    gegen    jene    geneigten  » 
Seitenffifdien  konnte  ieb'mit  keinem  Oöniolneter  auch 
SiA*  einigermafsep..  annftheynd  finden,   da  die  Seiten- 
fliehen  mit    einer  dichten    und    rauben  Hfiiie   roft 
Siasnoofd/beinDabe  gaoB  ülnarxogen  •  ^d*     Zuweilen 
»s%tm    sich  scbiirfll   Abstiunpfungen    der*  scharfeb 
Etfke  y   abei?  -  vregea  ihres  tn&ppenfiflb^iEiig^ti '  Auste^M 
eben   so.  \wttig  bestiiumbar.     Aufser  der^  g^ivMinll* 
fheft»{  iiftsbten  Siialtbarkett^  pnrailet  der  ^BiasiSy  er« 
seheiae»  noch  ziemlicb.  dduuUche  Durchg&ng^  (Zu« 
smim^ns^fxsunga*  eder  Abldsungs*  Flächen )  der  Uvi« 
garen  «Seln^  glaiehlinifend ,  und  einigia  behiahe  in  der 
Diagonale   der  Säubi%'    Oiswöbnlbh  sind  diese  ent^ 
blöfiiffeia  Flächen   auch  mit  einer  dünnen  Rinde  rö-« 
dien  Qs^yds  bedeckt*    Da  i  wo  die$es  mcbt  Statt  fiu* 
da(^^.  is^    die.  Farbe  grünlichgrau   in  das    Schtvarze 
übeffgehead;  diese  Farbe  'erscheiiit   auch    mit  sehr 
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sMfItettiv   itwiseften  PerlnHitMr-  u»i  6l4is-61iinz  in 

der  Bütte  liegenden,  Glänze  an  den  Spakungs31äti» 

chen,    werlcke   rieh    Oberaus    Aünn    theiten    lassen  i 

waA  sehe  ielaitisch- biegsam  sind.  Die  dünnsten  Blütt- 

cben  sikkd  ganz  durchsichtig;  bei  zunehmender  Dlk« 

ke  nkttttit  die  Durchsichtigkeit  schnell  ab,  und  ver^ 

»diwiiniel.  schon  bei  der  Dicke  eines  starken  Yelin* 

pa{>ters.      D;er  Strich  Isft;  weifs;    die  Härt^  bSh   die 

Milte. »wischen  der  des  Gypeed  und  des  KAlkspäthe^ 

Das   apeztfische   Gewicht  betrug,  bei  16 V2^  R».Atts 

«nem  Mittel  niefarerer' Versndie,  2,68« 

Du  die  optischen  Bigönsch^fteli  Aei  ^IfnAnel^ii^ 
ac&t  den  Untersuchungen  von  B^ot^  ein  girolses  Iil«> 
teresse  gewonnen  haben,  so  suchte  ich  sie  auch  äik 
dem  gegenwürtigen  ztt  erforschen«  I<di  hette  bisher 
alle  Glinuner,  deren  ich  baibihaft  werden  konnte  i 
dfn^uf  geprüft  9  und  in  allen  T^wei  Axen  der  dofiÄ 
pelten  Brechung,  mit  geringer  Verffcbiedenb^t  de4 
Axen  winkeis,  gefunden,  und  fing  3chon  an  inifs« 
trauisch  in  die  Angabe  des  »pnst  ao  gewissenhaften  ^ 
Französischen  Naturforschers  zu  werden  *,  bis  es 
mir  gelang ,  Kristalle  von  dem  seltenen ,  durchsicb** 
ti^en,  grünlich weifsen ,  Vesuvianischen  Glimmer  zu 
erhalten,  und  darin  zu  meiner  Befriedigung  wirk« 
lieh  Eine  Axe  zu  erkennen.  Um  so  mehr  war  idi 
erfreut   und    erstaunt,    eben  solcbe  in  dem  ausge*^ 
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« 

zeichnQten  Olmmer,  welcher  der  Gegenala^d  unse- 
rer jezzigen  Betrachtung  ist,  anzutreffen» *  EdLAzelne 
Blättchen  desselben »  senkrecht  in  einen-  polarisirten 
Lichtstrahl  gebracht ,  stellen  f  während,  ihrer  .  Um- 
drehung ,  das  €^ne  verschwundene  Bild  des.  iDopelt- 
spath  -  Prismas  nicht  wied^k*  her  >  ausgeaai39fneii  > 
wenn  sie  gegen  den  Strahl  geneigt  werden  ^uad  die, 
in  lezterem  Falle  erscheinendei  Farbenfolge  des  wie- 
der bergestellten  Bildes,  aber  noch  deutliclier  die 
konzentrischen  Farb^nringe  mit  dem  seh  warben.  Kreu- 
ze f  wenn  jene  zwischen  zw^I.  gekreuzte  Tiirmalio- 
platten  gelegt  werden,  zeigen  genugsam  an v  dafs  in 
ihnen  nur  Eine  Axe  der  d/^pp^Iten  Breiohuiig.  vor- 
handen ist  *• 

Der  grofse  Umfang  dieser  Krystalle  erlaubt  sehr 
viele  Physiker  mit  hinreichendem  Mftterrale'  iur 
Wiederholung  dieser  anziehelideh  und  belehrenden' 
Erscheinung  2u  versehen.' 

Zur  Ermittelung  des  chemischen  Gehalles  der- 
selben stellte'  ich  folgende  Versuche  an» 

Vor  dem    LcJthrohre    verloren    dünjQe  Stiickcheo 
bald   ihren   Glanz    und    ihre    Durchsichtigkeit;     ein, 
Streifen  Lackmus -Papier.«   damit  in  einer  Glasrdhre 


1. 1 


*  Auffallend  ist  es  mir  jedoch,  dafs  dieses  Kreuz  nur 
dann  rein  und  vollständig  erschien ,  wenn  die  kleine 
Piagonale  der  ^BUttchfn..  eineiv  WanM  f.V9«  A$?  nn( 
der  ^Bbqae.der.unfxj^gliflvn»  ^o/ißj^iHW^'W^H** 
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erhizt»  ^TiMfde  gerdthet«     Hieimit -wird   die '  Gegen« 
wart  der  Fl  Ufas  Hure  dargethan  *• 

Mit  Borax  schmelzen  sie  ausnehmend  leicht  zu 
einem  grünen  Glase»  Auch  gröfsere  Stücltchen.  lÖ- 
sen  sich  darinnen  bald  auf,  und  die  allenfalls  zu- 
rückbleibenden  Splitterchen  verleihen  dem  Glase  ein 
sehr  schönes  Schillern  9  wie  beim  Kc^zzenauge.^ 


-Hierdurch  wtre  die  Gegen vyairt  ;<d(Bis  Eisens 
ziemlich  entschiedet«  JVIit  Natron  :  aii  6!  64m  •  F/laüia*' 
bleche  erhielt  ich  keine  entscheidende  Andeutung 
von  Mangan* 

Mit  Phosphorsalz  bildete  sich  eine,  wahrend 
des  Erhizzens,  klare,  griine  Perle,  in  der  ein  Kie- 
sel «Skelett  schwamm.  Beim  Erkalten  ward  sie 
opalisirend.  Für  sich  selbst  zeigten  sich  auch  die 
dünnsten  Blättchen  ^  bis  auf  ein  leichtes  Zusammen- 
sintern an  den  Kanten ,  ganz  unschmelzbar.  Hier- 
mit würe  die  Abwesenheit  von  Lithion  ziemlich 
entschieden» 

Um  mich  indessen  genauer  von  der  Gegenwart 
der  darin  befindlichen  Stoffe  zu  belehren  ,  schmolz 
ich  eine  Quantität  mit  kohlensaurem  Natron,  trennte 
auC  die  bekannte  Weise  davon  die  Kieselerde  und 
das  Eisen  9   und   erhielt  noch   aufser    einer  kleinen 


*     V^igleiehe  H.  Boss   in  Scrweiooeh's  Journal  f.  Che« 
nie  ttttd  Pkyt. ;  iS20 ,  III ,  S.  293/ 
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Men^e  nm  Tbonerdle^  ein» heti Mchtlidi» Me»ge voa 
Talk  er  de  nebst  einer  geringen  Quantität  Manf» 
gans.  Ein  anderer  Antheil  mit  reinem»  salpeter- 
saurem Baryt  geglühet,  gab 9  nach  Abscheidung  der 
erdigen  und  metallischen  Stoffe,  und  nach  Verja« 
gung  der  Ammoniaksalze,  einen  häufigen  Niederschlag 
mit  Fiatin -Soluzion,  wodurch'  die  Gegenwart  von 
Kali  bewiesen  ist. 

Eine    genatte,    quantitatlre   Analytie  bat  Meine 
Zeit  mir  bisher  noch  nicht  erlaubt. 


■■««i 
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merkwürdige  optische   Eigenschaft 

des 

Dichroits  ( Cordierits,  Leonh»). 

Von 
Herrn  Professor*  Marx  in  Braunschweig* 


JLIieses  Mineral  $  tiiteressanl;  durch  die*  Farben« Ver- 
schiedenheit,  die  es  schon  im  gemeinen  Lichte  9  und 
noch  mehr  im  polarisirtpn  Lichte  *  zeigte  wird  es 
noch  weit  mehr  durch  die  Eigenschaft  f  welche  ich 
vor  Kurzem  an  ihm  entdeckte»  das  Licht  selbst  zu 
polarisiren.     Bekanntlich  hat  Bxot  diese  Eigenschaft 


*     VergL  Babwstbh  in  Gii.beatV  Ann.  der  Phys.;  1820» 
I,  S.  10. 
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Säuerst  am  durdnidittgen  Turnfaline  wahrgenonunen^ 
und  parallel  mit  der  Axe  geschnittene  9  und  kreuz« 
weis  tiber  einander  gelegte  Blätteben  desselben  be« 
nuzt,  zur  Erkennung  des  optischen  Wesens  der  Mi- 
neralien ^«  Zu  demselben  Zwecke  können  nun  auch 
Blättchen  von  Dichroit  dienen  (der  von  Bodenmais 
eignet  sich  nach  meinen  Versuchen  trefflich  dazu)f 
und,  was  am  Merkwürdigsten  ist,  es  ist  gleichgül- 
tig ,  ob  sie  parallel ,  oder  senkrecht  auf  die  Axe 
geschnitten  sind*  Dieses  rührt,  wie  ich  mich  über- 
zeugt babe^  davon  her,  dafs  er  zwei  Aicen  besizty 
also  gewifs  nicht  zum  Systeme  der  Bhomboeder  ge- 
hört, und  dafs  die  krystallographische  Axe  die  bei- 
den  optisch^»  Axen.halbirt' 


*     Yergl.  dessen  Experimental  -  ^liysik »  Hbeisext  tod  Dr. 
Fecbheb;  1825^  IV,  S.  120  und  199. 
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Auszüge  aus  Briefen. 


London  f  den  20«  Juni  lB26* 

Jtliia    Böhmkcber    Mineralito  ^  Bfindler  9     Namens 

ScHvsTERSCHXTZ  y  soll  lo  TöpUz  uud  Freyberg  eine 
Rechnung  Über  Mineralien  Von  575  RtHlr.  Sächsisch 
vorgezeigt  haben ,  von  der  er  die  .Güter  im  Mai 
1824  an  mich  in  London  beförderte.  Nichts  ist  ge^ 
wisser ;  da  aber '  dieser  Herr  Sch»  die  Sache  in  ei- 
nem Lichte  zeigte  y  die  das  MiUeidea  der  guten  TÖ« 
plizzer  und  Freyberger  gegen  ihn  erregte ,  so  sey 
es  mir  gestattet,  bteirmit  in  dieser  Zeitschrift  be- 
kannt •  zu  machen )  dafs  vor  Em j> f a n g  und  Be« 
sichligtmg  der  Kiste,  ich  Herrn  <  Schitsterschitz 
gtttmüfhig  erlaubte,  ftlr  250  Rthlr.  einen  Wedisel 
zu  ziehen,  ich  aber,  als  die  Saehen  ankamen*^  nur 
für  '68  lUfalr«  davdA  ausheben  ho<vnte ,  '■  dem  Manne 
wiederholend  bUtefid,  nberdas  Uebrige  seiner 'Sen- 
dinfig  9$u  disponiren  ^  se ,  -  daft  ^ni(r  auf  dieses ''Ce* 
schäft  Hr.  ScHusTERSCHiTz  }Hi''hö«te'noch  182iMilr, 
schuldig  ist  9  und  wie  vor  zwei  Jahren  der  Rest  sei- 
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ner  Sendung  dessen  Ordre  erwartet«  Ucber  meine 
eigene  Sendung  von  hier  an.  ihn,  vom  SO.  Jan« 
1824»  456  Kthrl.  betragend  (da  sich  Hr.  xSch.  er« 
laubte,  in  Rücksicht  seiner  Ehre  und  Umstände » 
auf  den  Namen  eines  meiner  Gönner  m  Deutschland 
zu  berufen ) ,  habe  ich  nie  die  mindeste  Bedien- 
Schaft  von  ihm  erhalten  können,  noch  seit  dfim  22. 
Dezember  1824  eine  Zeile  von  ihm  gesehen.  So 
viel  zur  Beruhigung  der  theilnehmenden  Herren 
TÖplizzer  und  Freyberger ,  die  ich  blos  versichern 
wiUf  dafs,  weQn  Jemand  hier  solche  schlechte 
Streiiche  spiele,  er  sein' Gesicht  nicht  so  offen,  v^i& 
Ui%Scil^  dasSöin^  ii^  d0m  mineraiegischeh  Deutsch* 
land,  zeigen,  Ifönatet.  mid  w^re  solches  strenger,,  so 
dii^ften,  sich  nm  rechtschaffene  A^li^iie]^.  mit  dem  Mi«» 
ncral  -  GescliäA^  .in.  Deutschland  befassefi ,  und  die 
Mineralogie  selbst  viri^rde  weniger  leiden  *. 

IIeiNRICB   H£ULAND*      '. 


••■■WOT|P>i^P*.«*.^N« 


^f'    ]y7ipbtwxs«ei|8cWtlicheHitlh^il«wgen^digiieti  Sich  )Lßi»ea- 

•     w«g4  zur  Aufnahnxe  in  <Ii«sr  Zeitscbrifj:,  and  wenn  ich  im 

'      g^^enwärti^eQ  F^H.e.  cti^e  .Atfsnal^uij^n&acbe^  so  g^fo^jffht 

A   :d^^e  11»   sjgbiiwi*»,   gfligftP.llAe  .»f  aJ*  #iilht>»ttte,vvef^tv 
>  Miteid%pti'  iK}iimf»t(    wt^9  ihn  ffiGhl>  .«I«   .9ufi4t  Mc^  r 

... ,  ranc,  YTpiimkeiniifii  nv^  «^  4plc|ift.*toQi>fli,-gp«Johtfft»I . 

.-ililll»^  •f'UnbflWiMkiiislt^i    .  ..:.?';:  '-!!    iri.l- 
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Wer  sich  die  Mühe  genommen  hat,,  geognosti- 
sehe  Karten  einzelner  Kreise  oder  Distrikte  zu  ent- 
werfen  9  Itani^sich  einen  kleinen  BegfifF  machen  9 
vrelchcr  Fleifs  und  Sorgfalt  dazu  gehörte,  die  geo- 
gnostische  Karte  der  Rhein- Lande  zwischen  Basel 
und  Mainz   zu  verfertigen. 

Die  Verfasser  verdienen  den  herzlichsten  Dank, 
und  Mfinner  vt)n  solchen   Kenntnissen   und  Einsich- 

* 

ten  werden  es  gern  erlauben  9  wenn  Einer  und  der 
Andere^  mit  den.  einzelnen  Punkten  näher  bekannt ^ 
eine  und  die  andere  kleine  Berichtigung  nachliefert.  ' 

Diefsmal  will  ich  bei  dem  Spessart  und  dessen 
nächsten  Umgebungen   stehen  bleiben. 

Auf  dem  rechten  Mainufer  geht  der  VVeg  über 
eine  Sandebene  nach  Detbingen ,  Hir stein ,  Mzenau^ 
Micheibach  und  Gelnhausen  an  die  Gebirgshöhen  des 
J^or^Spessarts,  Sein  höchster  Gebirgsrficken  zieht 
zwi^chjen  Hüttengesäfs  und  Neuses  ober  Geiselbach. 
von  SW*  nach  N'O.  j  und  vereinigt  sich  von  da  wei- 
ter  b^i  Huhelheim  mit  der  Birkenheimcr  Strafse. 

.iDie  drei  vordersten  9  anslaufonden  Gdl>irgs{o€he9, 
welohe  von  denn  Gebir^rücken  nacA  W.  $icb  a^iebeoa. 
sittA  jene  von  Hir  stein  f  Jlxenau  va^d^^ieh^lbaeju, 
Bai  ^rele  besteht  attg  Gneifi», .  die.  zwei  Muder»  eua. 
GIMln^ftdiiefi^«  Der  Glimverschiefer  %u,Mzc9$au, 
fShrt  GvAnit-Gängey  und  li^i  unwitlelbiii!  auf  Grftn 
ttin     D^  IHimmerschiefer  von  MisMbach  hgjt  «eb 
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bei  Somböm'  auf  Gnieif«  ^  und  der  Gneifs  von  Hir^ 
stein  j  welcher  sich  bis  ober  Klein  •  Ostlieim  hin- 
zieht, wird  dort  ebenfalls  von  Schrift*  Granit  un- 
terteuft. 

Aber  unter  der  Sandfläche  des  ÜC^A/ -  Thaies  ^ 
rechts  des  Flusses  9  nördlich  ron  Jhenau^  liegt  ein 
Kalkstein  horizontal  geschichtet  in  bedeutender  Mach* 
tigkelt.  Er  ist  ähnlich  den  übrigen  Kalksteinen  des 
pyr  -  Spessarts  und  ohne  Versteinerungen  9  .  häufig 
jedoch  mit  Baryt -xVdern   durchzogen» 

Dieser  Kalkstein  ist  nicht  angedeutet  9  weil  er 
eigentlich  unter  der..  Sand -Blasse  begrsiben  liegt. 
Aber  der  Sandslein  inüfste  etwas  weiter  zuröcklie- 
gen  ,  und  das  Ur  -  Gebirge  mehr  vorgeschoben  sejn  , 
welches  zunächst  der  Kahl,  mehr  aus  Glimmerschie- 
fern  als  aus  Gneifs  besteht. 

Es  liegt  zwar  in  der  Ebene  von  JDettingen 
nach  Klein '  Ostheim  ^  und  insbesondere  daselbst  ^ 
um  den  Basalt  her,  ein  feinkörniger  Sandstein,  meist 
von.  flachmuscheligem  Bruche,  von  schwär2^richer 9 
brauner,  schmuzziggelber  und  hochgelber  Farbe, 
der  sich  oft  dem  Halbopal  nähert,  ohne  den  Glanz 
seinei*  -  Oberfläche  anfiiuiiefamevi ;  allein  >  dieseir .  ist  ^ 
iKich>  meiner  Ueberzeuguäg  , .  nicht  gleichen  lJrapruii<i 
ges  mit  dem  herrschenden  Sandsteine  des  Spes^a^i^f 
der- in*  jener  Gegend  iiberall  der  nämliche  i$l;;>  kiehj 
kannt  noter  detn  Namen*  des  büntt^ii  S'AAdaMi»^ 
xtesi*  Unser  Klein -Ostheimer  Sandstein- iHiUi*ni{|n«' 
chen  Funkten  beinahe  so  leicht  wie  SdMtingimstein^ 

bald 
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baid  sebr  1(1^%  die  Udnen  Kiüftesiiia  mk  ^uarz 
jund  dialzed&n  ausgefüllt^  bald^ebt'  das  Gestdn 
selbst  in.  chalzttdoai«  und  horHsteiaaitige  Massen  Qb«r, 
und  scheint .  niu;,  ^it  dem  Basalte  gleichen  Ur^run- 
ges  zu  sg?!.     , 

Bis  nahe  an  'BabenhaUsen  tilid  Orofs  •  Ostheirh 
reicht  der  Gneifs  nicht.  Eine  Kleine  Stunde  voa 
Stockstadt  hat  sich*  das  tJr- Gebirge  unter  der  waK 
digen  Sandfläche  verlorenl  «  Grof s  ^  Ostheim  .  Weg% 
achcm  in  der  Grenze  des  Sand*Gebirges»  Die  Eben^ 
zieht  von  Grofs-*  Ostkeim  Ins  an  den  Main^  aber 
das  ilfa/7t*Bett  ist  von  Felsen  des  Ur- Gebildes  bei 
Aschaffenhurg  gebildet ,  die  das  linke  Ufer  dieses 
Flusses  bei  der  Stadt  beherrschen. 

Alle  Höhen  vor  Aschaffenburg  bis  zum  Spes» 
sart  bestehen  zunächst  aus  Gneifs.  Der  höhere 
Fihdhergy  dessen  Gipfel  Sandstein  ist,  besteht  am 
Fufse  aus  geschichtetem ,  und  an  den  Aelterliofen  aus 
üngebch'ichtetem  Granite ,  welcher  nach  der  Gc^ilhach 
iii  in  Syenit  "tibergeht.  Der  Gailbacher  Syeait  ist^von 
Gneifs  {überlagert.  Oestlich  des  Findberges  ^  t'echt$ 
der  Chaussee,  liegt  Dirrenmorsbach.  Auch  hier  er- 
bebt sich  eine  Granij;- Kuppe,  auf.  welche  sich  ein 
Hornblende  «Gestein  anlegt,  oder  vielmehr  eine  Fels- 
art f  deren  Haupt- Bestandtheil  Feldstein  ist,  .des« 
sea  dunkle  Farbe  von  Hornblende  herrührt.,  die 
zum  Theil  auch  in  KrystaUen  erscheint;  •—  auch 
fsiaA  r-othe  ^aarz*Krystalle  häufig  eingewachsen«  -^ 
Da.,  wo   dieses  Gestein  westlich  ganga&*lig ,  oder  als 

27 
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Lager  Am  %aBite.sSch  faiürat,  mr^idfe!  Horn^I^aide 
mehr  grünliob^mu»'  iin4  FeldUpatb^Kry^tall^  *nom 
lansefanticbeF  Gr(^r6e<fited*a  sich  hiar^uad.^a«.     .     . 

Die  rothen  ^J^uarz-Ki-ystalle  «rill  I^narz-Kil|;el- 
chen  sind  mit  einer  grünen  Rinde  til>erzog(^n ; 
yto  ^^«^  .Gestein,  rcu'wütert  ist,  /a|l^.  diese.  Jeicht 
^faijs,.;.  Im  fe^fi  .  Zustande  :zer9pr.ifigen  abei:  ^dle 
Krystalle  wit  dem  Gesteine  nacjh^der  Braichfläche« 

1  Dep. eigentliche  Granit  jraa  Dir reümorsbach  zieht 
«ich  nacli  Ober^Bessenbach  siidöstKch'  hin^  und  .wir4 
dort  durch  die  schönen.  .Feldspath^K ry stalle,  >  ä« 
MreldieP' sich  nicht  seile»  Btrahktein  und  Uornblencle 
gesellen-  (am  Hanimelsiiorn^\f  "j^igfhyv^vü^»  Zwir 
sehen  Ober" Bessenbach  und  Strafst B€sstubach.,{.^n, 
der  Faulen  Delle)  lost  sich  diese  Fe{sart  i^nmer 
mehiT  und  ^ehr  aufj  indem  sich  die  gemengten  kör- 
nig-kfystallinischenTheile  zu  einer  schembar  ho- 
mogenen Masse  vereinigen.  . 

A^fser  den  genannten  Fimk^en.  beliebt  noch  der 
fiing^rt  bei  Schweinheim  aus  Granit«  Granit«  Ggnge 
ia  Gfieifs  ziehen  an  den  Garten  -  Höfen  nächst  der 
IV3[.Mlüe  nach  der  Jschaff  hin ;  dergleichen  finden  sich 

auch  in  der  Fasanerie^  .    . 

»i  >j  •'...•  .... 

• .  Der  Mafsstab  der  Karte  ist  zu  klein,  sonst  vsab* 
te^  nebst  dem  Jlztnauer  Kalksteine  9  auch  noch^jo« 
ner  bei  Jschajfenburg  und  bei  JLaufach^  an  zvrei: 
verschiedenen  Stellen  vorfind  lieh,  angemerkt  \ymv^ 
den^  Die  dolomitartigen  Kalksteine  von  Kahl  uad 
Eisdiiherg   sind   richtig  angezeigt;   nur  will  ich  hin- 
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ODi  daft  in  d^  Ui»^€3>iiiig^  dieser,  BRierercle 
^tiAaU«tidea>  Kdlkateine  nliigfends  augiüsche  '  Por- 
phyre -a»  sehen  sind. 

"  Nimmt  man  den  Weg  von  Trief ensiein  auf  dem 
linl;eii  ilfafTz-Ufer,  von  der  Chaussd^  ab^  nach 
f^ertheim,  so  findet  man  den  Muschelkalk  schon 
^69801$$  ,des  Mains  dem   Sandsteine  aufgelagert. 

Der  Sandstein  bildet  im  Spessart  einÖ  mächtige 
rreberlagerung  des  Ür-Gebirges^  Seine  Bänke  sind  in 
ifer  Regel  horizontal  gelagert  {Reif sehhausen,  Hein- 
Hchsthal,  fViesen ,  Strafs  .  Bessenhach  )  ,  zuweilen 
niit  dünnschieferigen  Zwischenlagen  durclisezt(0£er7i« 
dorf  hei  Esselbach) ;  besonders  wenn  der  Glimmer 
häufiger  wird.  Die  Farbe  geht  aus  dem  Dunkel- 
rothen  ins  Hellrothc  {Reißenhau^en,  Bessenhach)^ 
oder  fällt  ins  Gelbe  (  Kramenthai)  y  oder  i|is  Graue 
Qfiettersheim)\  das  Bindemittel  is€.  gröfstentheils 
thonigi  dab^i  ist  derselbe  mehf  feinköi:nig«.als  grob« 
kdrnig , .  mai^nichmal  mit  Thongallep^  duHisprengt 
QBjeifsenhausen). 

Im  Ganzen  bleibt  sich  das  Bindemittel  ziemlich 
gleich  y  doch  gibt  es  einzelne  Fälle,  wo  der  Sand- 
stein sein  thoniges  Bindemittel  grdfstentheils  verlo- 
ren hat,  und  sehr  grobkörnig  wird;*  die  abgerun- 
deten K^ner  sind  durchscheinend ,  und  häligen  lose 
zusammeilV  zuweilen  ^ird  das  Blndemitt^  kieselic 
nhd  di'e  Ablagerimg  ähnelt  dem  jfiiigeren  Sandstein^ 
^BtsMingsberg  ).  * 

27  * 
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Der  fiesizzer  der  Lnuftixil^r  £Isenhflt^ih«t*ia 
der  (Jiogeg^d  mehrere..  Versuche  angestellt  f.  .tam^ 
schmelzwürdige  Eisenerze  aufztifinden»  ^M^dur^  ei- 
nige bemerkungswerthe  Punkte  aufgescblossf u  ^n^^deoi 

Die  Östliche  H6he  tei  Seilauf  wird  der  rokhe 
Rain  genannt.  An  seinem  Abhänge  zeigen  sich, 
durch  ältere ''ScHürfe ,  Spuren  der  Kupfcrschiefer- 
Fornjazion*  Der  südliche  Abhang  dieses  Berges 
•  wird  Bi schling sberg  genannt.  Hier  ist  ei»  Gruben» 
bau  auf  Thon- Eisenstein  angelegt.  Von  unten  ^eigt. 
sich:  1.  Grneifs,  2«  dunkeh*other  Kalkmergel,  3«  jner- 
gelartiger  Kalkstein  j  4»  ein  Letten  -  f  icJz ,  5.  Sand- 
stein, 6.  ein  schwaches  Lager  Thon- Eisenstein,  7* 
Schieferthon ,  8*  Thon  -  Eisenstein ,    9*  Sandstein» 

Ungeachlet<  der  Schieferthon  im  Allgemeinen  als 
das  älteste  Glied  des  Spes sarler  Sandsteines  arizu- 
sehea  ist,  so  durchsezt  er  doch  nicht  selten,  in  gan- 
zen Schichten  und'in  Trdminem,  die  Sandstein« 
Bänke  f  und  wird  selbst  über  denselben  angetroffen. 
Auf  einzelnen ,  abgeplatteten  Höhen  liegt  er  ohne 
dje  Bedeckung  des  Sandsteines  auf.  dem  Ur-Gebirge^* 
wodurch  der  sonst  im  Spessarl  gemeinhin  sandige 
Boden  ein  Lehmboden  ist.  Dafs  also  hier  derSchie-- 
ferthon  über  eifl|er  Bank  ^ndsteines  liegt,  ist  nichts 
AufsergewÖhnliches.  Der  .Thon^Eisensteia  gf^böri; 
zu  diesem -fitesten  ^Glij^de  de»  Sandst eines  «r  dessen 
oberste  Alif}^gerung,.Mrp.,9r  einei^  jüngeren:  Flöz« 
Sandsteine  täuschend  ähnlich  sieht,    in  diesem  Vor* 
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band«  ^ev^^MQOclr  ntclil  '8a£U  gerechnM  werden 
kann*'    f    ,. 

Der  Muiu  durehbvaoh  den  köchsten  Gebirgsräk« 
Imi'  ^8  ^fftssarUr  Sandsteines  beim  Engelsberge , 
der  ai}f  dorn  linken  Ufer  in  mächtigen  BUnfcen  bei 
M^lUiiierg;  und  weiter  abwärts  ansteht,  nach  und 
nach  aber  im  Bachgau  'sich  ebenet.  Das  le^te  6e« 
birgsjpch  zieht  von  ESsenbach  bis  nach  Grofs^Ost^' 
heim  hin,  westlich  beginnt  demnach  die  Sand-Elbene. 

Bei  Eisenbach  wurde  von  dem  Besizzer  der 
Laufacher" Hütte  ein  Braun -Eisenstein -Lager  er- 
öffnet 9  welches  w^en' seiner  Lagerungs- Verhält- 
nisse nähere  Aufmerksamkeit  verdient. 

Man  findet  von  unten  herauf  1.  Schieferthon , 
2.  Sandstein  9  3.  ßraun  -  Eisenstein ,  4«  ein  Letten» 
Lager  9  5«  ein  Basalt/- Lager  9^  6.  ein  Letten  •  Lager  9 
7*  Braun  -  Eisenstein  9  8*  Sandstein* 

Der  Basalt  9  weicher  hier  wie  ein  bedeutendes 
Lager  im  Sandsteine  zwisciien  zwei  Eisenstein -JLa« 
gern  erscheint  9  erstreckt  sich  von  Grofs '^  Os^heim  f 
wo  er  zu  Tage  ausgeht  9  bis  ober  Eisenbach  hinaus. 
Er  ist  von  einer  bedeutenden  Mächtigkeit,  von  ver« 
schiedenen  Graden  der  Härte.  Olivin  und  Horn- 
blende sind  sparsam  eingesprengt«  Zuweilen  fin- 
den sich  scharfkantige  Stücke  Sandsteines  einge* 
wachsen  9  und  nach  Aussage  der  Bergleute  wurden 
zuweilen  Chalzedon- Kugeln  aufgefunden. 

Hier  scheint  allerdings  Feuer  und  Wasser  in 
Wechsel « Wirkung  gestanden  zu  haben  9  sonst  ist 
diese  Basalt  -  Ablagerung  schwer  zu  erklären. 
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Auf  der  Karte  ist  Sieiier  Basalt  In  seineih  ersten 
Fundorte  angezeigt »  er  zieht  aber  bis  nach  Qrofs^ 
Ostheim,   in  einer  Länge  ti^n  drei  Stunden;'  ' 

Da,  wo  die  Kahl  Huf  der  Karte  eine  Haupt« 
krümmüng  maditi  ist  ein  Basall  angedeutet.  Ich 
erinnere  midi  nicht»  in  dieser  Gegend  welchen  ge« 
sehen  z«^  haben. 


;     1    •    • 
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•  PHix.itF9hanMc  Tön  derHtuf  igkei  r  d^e«  CVeiK 
Yelandits  (AJ^itt)  in  äieereii  Gebirgs^Gertei. 
nen,  {Ann.  öf  Phil.;  Febr.;  1824,  p.  llS»)  Da»  Vor- 
kommen  dieses  Minerals  im  porp^yrartigen  Grabfte*  von 
Cärnhrae  ist  Bereits  Bekannt«  Unter  Ibnlichen  Verhtitnisseii 
triFft  man  dasselbe  in  Huet  Gorland  Mine  bei  i^^  UU  und 
bei  Landes  End  iu  der  nämlichen  Gegend»  Der  Albit  er- 
scÜeint  hier  Utets'  Weifs  iind  andurchsicbtig  ^  der  Fisl'diipach 
mehr  durcbscbeinend«  Im  Granite' von  Dar^moor  in  De^ 
vonshire  findet'  tnan  den  Albit  rotblich  gefärbt  und  durch* 
scheinend ;  der  Feldspath  ist  in  grofsefef  Menge  vorhanden» 
Die  Syenite  der  Malpern  Hills  filbren'  jenes  Fossil  gleibh- 
falls. .  Die  Porphyre  Cornwatls  enthalten  es  ni&bt«  Im 
Hypersthen  -  Gesteine  von  Skye  scheint  nut  Albit  und  kein 
Feldspath  vorhanden  cu  seyn.  Die  Granite  von  Tiree  und 
von  andern  iS^^t/anJ*  Inseln,  namentlich  von  Fula  nad  Faira^ 
ftihren  auch  Albit*  Auf  Tiree  kommt  der  Albit  grün  ge* 
färbt  mit  weifsem  Feldspatbe  im  Gemenge  vor.     Die,    von 
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JuAHVE  anter  dAn  "JjfmMr  P^öUgings  *  tufgefltbnen »  fmm* 
tischen  Gesteine  des  Montblanc  und  seinei:  Umgegend  ^  ent« 
Lalten  ebenfalls  Albit«  Auf  dem  Gipfel  dieses  Berges  so« 
mal  erscheint  er  in  Verbindung  mit  Speckstein ,  Talk,  Qnan, 
CUoxit  und  Feldspath»  In  den  schönen  porphyrartigen  Grä- 
mten von  Promenaz ,  ausgezeichnet  durch  ihre  rothea 
Feldspath-Kry stalle,  wird  auch  Albit  getroffen;  er  macht, 
mit  Quarz  y  Feldspath,  Hornblende  und  Chlorit  gemengt  ^ 
die  Grundmasse:  des  gxUn^chen  Gesteines  ans«  Am  Vosa^ 
Felsen  sieht  man  gelben  und  weifsen  Albit,  gelb  gefirbten 
Glimmer  einschliefsend ,  im  Gemenge  mit  Feldspath«  Der 
Felsen  la  Filla  und  der  Mont'Brevent  bestehen  fast.gans 
■ans  Alhit,  Glimmer,  jQhloritii  Qu^s  ^d  Fel^^path«  Am 
Felsen  de^  Trapettes  zeigt  sich  das  -  M^neralr  von  körnigem 
Gefiige  und  ,  mit  .Glimmer  verbunden.  ,.An  den  Ufern  des 
Schuylkill    unfern   Philadelphia   kommf,.  Albit    gemengt  mit. 

•schwarzem  Glimmer,  und  mit.  Granaten  vor«  — —  Hinsichtlich 

• 

mancher  Gesteine  des  Montblanc  und  seiner  Umgebungen 
mufs  es  jedoch  noch-  unentsclüeden  bleiben,  ob  solche 
Feldspath-,  oder  Albit ,  zu  Gemengtheilen  haben  s  diefs  ist 
zumal  dann  der  Fall,  wenn  die  zweifelhafte  Substai^  kein 
deutliches  Blatter  *  Gefiige  hat  und  nicht  spaltbar  ist  ( di« 
Spaltungs  -  Flächen  des.  Feldspathes  sind  meist  glänzender , 
als  |ene  des  Albits),,  sondern  körnig,  oder  wenn  sie  sich 
dem  Dichten  nähert«  Ohne  Beihulfe  des  Chemikers  Ufst 
sich  sodann  ^it  Frage  nicht  wohl  beantworten«  -^  — •  Da, 
wo  beide  Mineralkörper,  Feldspath  und  Albit  mit  einandev 
J  •!» 

*   5.  Charakteristik  der  Felsarten ;  49. 

i  d.  B.. 
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ab  G9i»fiiigtbcile  To^  Gebirgsarten  vodLOmmeii^  Ton  deaeii 
a)«i  luminuiit,  da£s  sie  entweder  kn  Zuttand«  wSsHfig;^ 
▲mAdsiiligy  oder  feuerigea  Flüsngseyna  gei/vesen,  d.  h«  in 
^uieni  Zustande )  in  welchem  die,  ihrer  Mischung  eigenen., 
beiden  Alkalien  Freiheit  hatten ,  ihre  Verwandtschaft  zu  an^ 
dcrn  Subsfaosen  zu  lufsern,  scheint  es  sehr  denkwürdig» 
dals  solche  wesentlich  verschiedene  Fossilien  ansmachei^ 
aollten  in  beinahe  gleichem  Verhältnisse  mit  de^i  na|n]i» 
eben  Eidaxten* 


Einige  Werste  nordöstlich  von  der  Stadt  Kungur^  am 
Ijfer  des  /ren,  ^i^g^  ^^^^  denkwürdige ,  zuerst  von  Sthah« 
iHTBino  beschriebene ,  Höhle*  Der  Eingang  zu  derselben 
findet  sich  l8  Faden  über  dem  Wasserspiegel  in  einem 
Qyps«Fl3zze«  Der  Vorhof  bildet  ein  Gewölbe  »  das  hinten 
SU  einer  ziemlich  engen  Oeffnung  fuhrt«  Durch  diese  steigt 
man  abwärts  in  die  erste  bedeutende  Abtheilung  von  21 
Faden  Länge.  Düster  wölbt  sich  in  derselben  die  graue 
Decke  empor ^  während  Fels  -  Triimmei'  den  Boden  bedek* 
ken«  £ine  zweite  Schlucht  fiihrt  zu  einem  andern  Ge« 
wölbe  von  8  Faden  Länge.  Wie  mit  einer  Rinde  von 
Krystallen  überzogen  strahlt  liier  die  schneeweifse  Decke 
blendend  den  Schein  der  Lichter  wieder ;  überall  ist  das 
Gestein'  mit  einem  dicken  Reife  von  schön  geordneten ^ 
spiesigen  Massen  und  Blättchen  iics  reinsten  Eises  belegt« 
Eine  neue  Schlucht  fiihrt  zur  dritten  Abtheilung  von  18 
Faden  Länge.  In  dieser  sieht  man  einen  hohen  £Uftberg» 
voni  berabtriefenden  Wasser  gebildet  und  der  Wärme  des 
Sommeirsi  gleich  einem  Gletscher »   troszend«     Schon  näher» 
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*i<*  sein  Gipfel  äer  Bede  des  Gew63b«f>*      In  eineir  rietteii 
B&ylte  ethehen    sich  sölilanke  Eispfeilei*   senkreeiit'  Yom  B€^- 
Qbxt'%uv  Decke,    und  scheinen    lettere    zu  stiizten;   in  einer 
aftdem   (625    Faden  vom  Eingänge)    gelangt   man  an  «inen 
See  f  '  der    sich    noch    weit   unter  dem    niederen  Felsen  «Ge- 
wölbe    fortzieht    u.  s.  vr.      Die  Schluchten  und  der  BodeD, 
in    den  verschiedenen    Grotten ,    steigen    bald  auf,    bald   ab, 
diefs  erklärt,  ditf  verschiedene  Temperatur  derselben,    kidem 
einige    Eis    unä    andere    Wasser   enthalten t    —    —     ( Eax>- 
MANMV-Beitr.  zur  Kenntn.  von  ßufsland ;  II.  Th.  2«  Hälfte^ 
S.  147, ) 


i'i» 


Lebaillif    schrieb    über  die    Verfertigung  und  Anw^en* 
düng  kleiner  L5  thr  oh  r-Ka  pellen.     Sie  sind  aus  einem 
Gemenge  von  gleichen  Theilen  feinen ,    weifscn  Schiefeftlio- 
ncs    und    von    Porzellanerde    zusammengesezt ,      haben    4'^^ 
Durchmesser      und     kaum    Vs'^^   Stärke.      Fast    unwägbare 
Mengen    eines    Stoffes  ^    welcher    Metalloxyde    enthalt ,    sind 
zureichend  y    um    unverkennbare    Anzeigen    demselben    zu  er- 
Halten.      Das  LSthrohr,    dessen    sich  Lebaillif  bedient,  so 
wie    die    Lampe ,    welche    er    anwendet ,    sind    bei  Vikcert 
CHEVAI.I.IER    (puai    a    VHorlogCy    Nro*    69)     in    Taris    zu 
haben  »    und    der  Gebrauch  der    Vorrichtung  findet  sich  be- 
schrieben im   Bullet^  des  Scf  viatK  ^  phys»  et  chim» ;  Mars , 
f824,  p.   173. 


Am  01/ Febniar  l826»  um  9  Uhr  Abends,  verspürte 
rtiati,  1>ei  heitetem  Himqoel  und  stiller  i«uft,  ein  sutket 
Erdbeben*  in   Tornea   und  der  Umgegend.     Qs  dauerte 
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«ine  Mlitiiite  %iid  nabln  f^ne  ftkhfung  aas  S.  liaöh  K.  Ann 
■Abend'  Tdtfaev  Mrlltheta,  2^"Stunden  hng  ,  ein  heftiger  Srnnti 
•ne    9«         -     • 


Am  26.  MUrz  l826  nahm  man  in  Kremsmünster  ^  um 
2 '/4  Uhr  Nachmittags,  einige  leichte  Bebungen  des 
Bodens  wahr. 


U^ber  das  Vorkommen  der  Zinn*' un  d  Kupfer, 
erxe  in  Cornwall  erstatteten  DuvnENör  und  C  ds 
Beaümont  Bericht.  (Jnnales^  dei  Mines ;  /X,  827.) 
Cornwall  erscheint  aus  zwei  verschiedenartigen  Gebieten  zu- 
Banfmengdsezt.  Das  eine,  vorztiglich  im  südwestlichen 
Theile  der  Halbinsel  verbreitet ,  besteht  aus  Granit  und 
Schiefer -Gesteinen,  und  gehört  der  Urzeit  an,  oder  den 
3ltesten  üebergangs- Gebilden ;  das  andere,  den  NO»  von 
Cornwatl  ausmachend,  den  N*  von  Devonshire  und  die 
flymouth  begrenzenden  Theile  beider  Grafschaften,  hat 
suroal  Grauwacke  und  Kalkstein  aufzuweisen,  walche  Fels« 
arttfn  hin  und  wieder  im  Wechsel  mit  einander  erscheinen* 
Das  lecte  Gebiet  zeigt  viel  Uebereinstimmendes  mit  den 
Transiziöns  •  Gebilden  der  Bretagne  ^  der  Pyfenäen  und  det 
Tarentaise* 

Der  Theil  Englands  zwischen  Bridge  »wat er ^  Tor^hay 
und  dem  Kap  Lands  -  end^  in  welchem  die  Grafschaft 
Cornwall  gelegen,  ferner  fast  ganz  Devon  und  die  westli- 
che Hälfte  von  Sommerset  ^  zeigen  eine  wellenförmige  Ober* 
fläche,  cttndliche  Hiigel   nnd  kleine  Plateatu   werden    darch 


^ 
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wenig  tiefe  ThaleY    geschiedtfii«      Die   etkabenMen    Tli«ile  % 
gleich  Inseln  hervorragend ,     nnd    tingeGUic   auf  -puker,^    em 
WSW.    nach  ONO*  ziehende,    Linie  gelegen,  bestehen  ant 
Gxanit«  —  Jede  gramtische  ErhSbuog    ut  von  Thonschiefeff 
tungeben ,  der  znweilen  in  Talk  -    nnd    in  Hornblendeschie- 
fer  übergeht.      Die   Schiefer  -  Schichten   xeigen  dieselbe  Nei- 
gang  y    wie    die    Oberflache    der    granitischen    Massen ,     auf 
welchen    sie    xu  ruhen    scheinen.  —    In  mehr  oder  nainder  / 
grofser    Entfernung    Tom    Granite   sieht   man    die    Schiefer* 
Gesteine  .mit  Granwacke    und  mit  Grauwackenschiefer ^    der 
in  Thonschiefior  übergeht  ^    bedeckt^    und  in  jen^  Fpl^arteo 
ttncergeordnete    Kalk  «Lager.      Leztere   bilden,     beinahe   fiii 
sich  allein  ,  das  nordöstliche  Cornwallis  ^    das  nördliche  Da* 
vonshire    u.  s«  w.      Um    Tintagal  ^  Casth    Grauwacke    aüt 
Pflanzen  •  Abdrucken»       Kupfer  *    und   Zinnerze,  sind    nie  ie 
dieser  Gebirgsart  vorgekommen;   allein  wahrscheinlich  banea 
die  Blei -Gruben  von  Garras  and  von  Pantin» gla%e  darin ^ 
auch   durfte   der    Antimon  -  Erze    fuhrende  Gans  von  Huel^ 
hoys   in  diesen  Gesteinen  aufsezzen.    -*--  Aufser  den  namhaft 
gemachten  Felsarten  kommen  in  Cornwall ,    vergesellschaftet 
mit  den  talkigen  nnd  Hornblende  -  Gesteinen  ,  Serpentin  mid 
Gabbro  vor ;   die  Halbinsel «   an  deren  äufserstem  Ende  €af 
Lizard  liegt ,    besteht  daraus» 


*   Hem  •  harrow  •  down 
Srown  -  wilty  • 

Kit  -  hill    ■     . 
.  CQwltmd'hill  or  Meacon 

Jßippon  •  tor  .  • 
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Di«  giognckstköba  SSmniMWflMinng  ^oa  '  ComwßU 
mdigc  uwgcmtin  viel  ITabereMH^smibcndes  mir  Jm  Bretagn9* 

Wa»  tUm'^ia  JUgersUlte  4cs  Ziimes' luicl  il|s  Klupfort 
iMCnfft,  so  itttdea  .tidi  dieifc'tia  6ratiii#  uad  ili  den  Hio 
ifting«Ken4aii  ScbieEirii*  Dm  Zinn  ericheuif  auch'  a«f  Stock - 
waridn  itt-  eanem  Por^yrd,  v^ivrelcbeTyHiilie»  mdon  ••chie^ 
fmgen  .  GestaiiMn  <  oad  «a  Granit«,  sehr  mlcbtigo  >03nge 
bildet  ^' TMi  deaen  die  Ere.Miige  vu weilen  dutohsest,  oder 
aae.  ihfeniL^cieichea  gebracixt  weWes* 

Dtm.  Gr«i}k.ISIftt|  '^at.ieioe  .ZusaameBfeflefftiig  betrifft^ 
wenig*  lMifttiMpli£iliagkeit «  wmiiriiidsniRi;  itf  '^er  R^g^r  iee 
Feidi^tk  darin  «vorbertaeheiid*  '  '¥oa  «uCierweeeaffKchen  Ein* 
aneagan^n  tafft  man,  die:  fiMe.aligeveehaet,  tut  Moe  Tnr- 
malin  phin  und.  wMer  evtchainefli  PiititA-  und  Beryll  *Kiy- 
•tallew  Deg:  l^et^iitenuig-  itc  ^die-  Feltaft'  sblir  anterworfeto« 
Von  Bqhiebtwg  .lieine  Spni^i  .Umev^fdnefe  Xagir  eiiid' 
nicht  Torhindeii.  i    >  r     'v  .     • 

Dte  ^kooi&hiefbr  ( Kiiias  4ec  doftiaadifehen  Berglente) 
gekf  sieht  nur»  wie  beveittf  «twihnt,  in  Talk- und  m 
Hornblendeschiefet  Über»  sondern  anch  in  wahre  Gran* 
wacke»-  -mit  wacher  er  -wuselt ,  nncergeolrdnete  Lager 
dtobten'  Kalkes  finden  sich  in  demielben.  In  der  Hifte  gra* 
nicisah^r  Msssen  zeigt  sich  derThonschiAfto  in  d^i  Regel 
harter.  »       i: 

ÜehefgSnge  switcfaen  l^onschiefer  tind  seinei^  uimiittet« 
baren  Unterlage,  dem  OtutAte,  haben  nicht  '8tiitt.  Ob 
beide  Felsarten,  wie  behauptet'- wird,  an  eisigen  Stellen 
mit  einander  wechseln,  ist'  trooh  sw^ifelh'aft ; '  not  in  der 
Gtahe  KU^h^n^Cooks  dHtto  ^6*  solches  Ve^bVknift  Statt 
haben.       Dt«s«^igegeiiseitlgb  Unabhingigkeit   rdn'GraNk  «sd 


angeMi^,  .et.lMy  cU«  Bildoni^iMr  dmelbm  tehar^vwfchiiBk» 
d#i} ;  •  Biniga  hag^n  ^h  GÜrabfla »  «  wSxo  der ,  w»ttn  ia 
W4gei;«^t«ki  Qcbiohton  «b|^nesiS|  ThonscUefitr  ^vdi  de« 
GfKnic  eviporgfdi^Mi  worden,  $1$  imme  «afc  d««»  Mw^nm 
a«rii  hfitToii^tiiitii  spy»  Die  L»^nMi{|twMe  dn  .Tkot»^ 
tcIiieTars.  Abg^Mohnst,  deciuid^  nacb  4Ükn  SeiMtt  dem  GnM 
%ttl$  aii$cbi9iegt  ,^  '  find  er  .^umal  <  dfe  graMtisohcn  '  Ginge , 
welcbe  die  TbonschxcSM:  durcbecsseiL.  und  mit  '^m'Qwämt^ 
J^lUtA  tfecKsbiB^Mii  edbeiMß»^  die.den.AnbStigern'  HtitTon*« 
%U  qowi^erifgbafft  Bfiwmt^fut»  I^jrpodieea  gekenu  **«■  '«<-' 
Da^  Widy'vl^  «Q-dei  JMeer^iistai'aad  namenidiek'i&'iiiebfe« 
cel|<(^r^b^*-Gffb3Mdmlf.die  BegiMQAiiigen^  iron  Otaseit  «o^  Scbiei* 
ief  «ttf  beträcbtliAha  :XVtitn.  miohU^t  wvcdett^  iae*  nirgeod« 
^we  S^«>og:  odbc>  Utn/iUltzMig  jwm|.  eaoiger.  BedfeuttlAg  wabr« 
iKlbnibaf*  iMUn  Jut  4iM^^^  TIvmiebittfer  abgebenteb:,  GSnge 
in  dem  Granite  verfolgt ,  ohne  dafa  sie ,  beim«  Uebersexsen 
«US  eiaem>  Geiutne  in  da«  ilmdet^^;  in  Abikbfe  «iil  MB^btig« 
beit,  JSrzreicbtbDxn    odex,  B^luid  »..  eiae  A^ndernog 

Gr^fti^'  und  Tbpns/ibiefbr.vfnihalteo  wemg 
MineraJiien  in'  dem  .Innern  .ibrer:  MMaea;  abec  tino  gro(M 
lyianiucbfliltigkeit  solcber.  Siib«UiHfte  tritt  da  «nf  y  \fO«  bflid« 
Felsarten  einander  begrenzen ,  und  sumal  aucb  in  den 
Tbeilea.» ;  wqlpbe «  davd^  tvlif^t^  2era^Mu«|^  das  Kach« 
barlicbe. .  TPV  'M^ssei^  saferer.  K^Hiiir  TeikHiidtg^n**  'SeUenec 
^eigtii  ^  sich  jedoch  dies^  Fo^MÜen  eingtspreogt :  stiaft  «fifSi 
sie  a«f  niAlir  t^nd  minder  iihif btfgen,,  '  gwigertigen  •  RSummi 
9nd,a«l  Atof^^erkeru  .  Qi^  mfeiilisn  ;&iniieisM)Gaage  kom« 
«um  jbi  der  NSb^   dev.T'^^iit^ung   d##   TboiMöhiefcrf  mit 


m 


deas^^C^ake  Von*  iS»  sezx^n  «as  d«ü  mminy^ktmt  ß( 
w.  d«^  ..aadejra  foort.  Jni«<jfaiiite'  flieh«  nsim  «ekv.hSttßg  -kimfi 
ae  €äli^9  dereo  Af»6so.  .juit- Qu«»  nnd  .  XunDalin  .(dkor(4 
ri#^')  beuche^  Tkeila  siv4  dkftelbeft  flcbaff/gesebifdeR  Tpit 
cbv  -  ^EfeiuiMwheii.  Mi^m  9,  tbeiU  Ttthnfe«  >  ,lie  fikh-  aälniSftlifd« 
diefloUie..  5««e  «»cliftljUii  mitiuiter'  tneht)  and  weoiget 
r««y  vufd  lUhren-, '  ,in  fokliem-;  Jialle,  iu£  •«   «oi  «^f..  J^l* 

.»Aa^  don,  de».- ßrtfuc  bftgreasondMt^  .  T:bo«tehwfin 
^ohe  QiiArs  ,  Tiirmaiin  *  iumI  >  Zinncra  liiiirend« 
MMlge»  ^nd  Adern v.  nnd  mi£B4rdoia.  mG&./«ui&.40  deinftBl:bAi 
Kl«ig  Ueiim  Gänge  jnit«  j^Aldtp^th^  Q««rs,  Gliaufeier,  €ltld* 
«it4  Stirahlaceia  f  Gniut,  Axiair,.  Asbesr^^lPrdiiiit»  Ej^dfllk» 
^Popiia  u«  «•  yr*  Die»«  .JV^ntraUm  .fiftd«»  ,^^^'  mi|it«tier.  sih 
«Htoten  v^tjigpftelkcliAfQe^i  und  ynüxkA^  uycrn  ^ntnm  \f9f 
l^eilfl»     JSin^a   der  4^af fallendsten  B«i»pte]e'-'dfese^  sekMiQeV 

libii^^ich- AH»  Qi»at:&9fTnripiüiay  llo^nUfode«  (yrAolii:  aii4 
diB^oi  Axinit »  welcite.  in  Lagen  >^pn  ^elui^en'  Linien  hif 
sM^eipi^e«  ZpU  $iarl(<«Miiit  eiii«ildpr;i3Vfi«k«ft]:ir.;  das  Qa9t» 
tdu^im  ein  S(oqkweft'k  im  Thonaebiefer  «oeaUnuisheii^  r  d«9 
Imt^Btht    boiuibJAudepwUKiac* .  ,:    -> 

.L  IM> wohl  die. jffiiaQhtigeren  ZinneTS«ft  QSoige  «nalibftngig 
Y*o&  den  oben  ev^ff^bniien  La^ecnSuqniA^b^iaito.^  so  irMj^n^ 
d•l■{^QflMtand  4enn<l<^  Bpeac^lUung  ,  dafi^.^in  ;dea  Gegei|di«> 
wo?f«n»,&Sii|eraliei&  iu;n  ibSuBgatm  sind«  «ighicJi  die  jrAkbn 
sefm  Ziimei^e   'Vorkommen*      .  .      ^  ;  .\v.    .... 

-:  ^  An  mebreieo  Stellen  luinint.ipap  xaehr.iiQd  vv^iii|;iia 
n^Muige  Qranic-Qini^  wahr,    welpbf   die    Stdiifisr  jdn^idiff 


•Mteiiy.  aml  'selb«t  die  dann  vorluiHlenen  Qu««  *  OBug«: 
am  '  denkwürdigsten  sind  die  von  Trewavas « Hemd  y  im 
fiivclupiele     Breage^    und  jene   vom    St,    Mkh4^U»'Bm^ 

• 

IDie  ersteren    sind  die  mächtigtten ,   denn   sie  ndsaen  mitan« 

ter  8'';  das  Streichen  ungeiihr  N»  in.  S*,  das  fast  ««iikradita 

Fallen  gegen  O^      Mdurere  ^rselben    veceinigen   sich  ^gan 

obe^^y    und    seheinen   mit    einer,    .40'  xnZditsgen ,    Granic« 

iiaase    ansamme^suhangen,    welch»  auf  dem   Sehie&r    ziibt» 

*—  Einige     dieser    Gänge    schliefsen    .Schiefev  -  PwichttiicM 

•hl;  alle  enthalten  vi«!  Quarz  und  sehr' wenig  Glimmer» 

>'       Der  SU'  Michmeh^Bergf    ungefthr    23i  F»  über  dem 

Meelras  •  Spiegel-  erhaben  9    und   an   teinem    Fnfse  etwa   eine 

Meiie^  im  Umfange   messend ,    besteht   ävn   Granit  mit' Ana* 

nähme    einiger    Streifen    schieferiger     Gesteine»    wdche    auf 

dem  Bergfufse  gagen '  N*  oder  NO«  ^    und  auf  einem  Xheik 

des  nordwestlichen  Abhanges  gelagert  sind*      Diese  Schieler«' 

Feiearten  enthalten   atelleh weise  viel  Glimmer »    und  erlan* 

gen'»'  in  solehem' Falle,   Aehnlichkeit  mit  gewissem  Gneilse 

mrd    GÜmmerscbieteir ;    ihre  Schichten  fallen   unter  20^  ge« 

gen  N.  und  NW»,    sO|    dafs    dieselben    tiberall  gegen   desi 

GiAnit   sich   anzalehlien    Icheinen,    'An    der  Begrensan|i[  des 

Gvanites    durohsetsen    Granit^  GSnge   den  Schiefer  ^    nnd  dec 

Granit    selbst    umschliefst    Schiefer  •  Brnchstlicke.      Die  Um» 

nen  Ginge  haben   meist    nnr    eine    Starke    von   d    bis   lO 

2i:»lls-  sie   ziehen  einander  parallel   und    fallen    meist  senk* 

recht»     Verfolgt   man   dieselben,    so  sieht*  niito  sie  mst-dttoi' 

föanite  zusammenfliefsen ,  von  welch  i$m  sie  blofse  -Vevawei* 

gungen  sind.     Indessen  ist  der  Bestellt  di!r  grenittsohen  GSnge 

itjnbt  genau  der  der  ganzen  Felsmasse;  sein  Korn  zeigt  sich  Sei- 

aek^'  br  eatbSlt  ithr  viel  Quarz  und  wenigen^- hSuüg  eudi 

I  keinen 
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gfloA.  nii.  dexi  «MSl^lidgkeit  d^t  Gange.;  e»  «^t;{#iQii««)i«d0f 
aalfalktnd^  Jbtfl  stttiker«a  GSog«»  iind  bei  deaen^  .-^tdqlctie.  des. 
Gfenkt- JMUlse.i  Ja  .di«  sie  .,durdi. .  unmevUiiAlD  iU^beigSppgo 
^msIiaCmii^  a'ihes.;  svch  befindoo.  Aufaei;  dieftei>.i.,g|ginil;i^. 
askeii  G3«^e»'^trifi^.  ma»  wjf^h  ipelusere  Quarz,-Gi|^»!  wel^ 
ofaevd«ii3obie£0f.iQj'4ii:er  mshnüietkp  und  vai»:deiiop  einige 
sifili*  e]i<iiifiiU«{iiflir  gf aiuU9ftb«ii(  M^«e  v<ybi»4ei^ » . .'Viabrffid 
awbBft.Jdi«ebi^af^t»Gat)^  j^bgescb^jitieii  j  ,oift  yerwojcb» 
werdsttyv  oder  .aii£' di^^  «eiiitn' soioJiea  Einfluß  ^beB*^  .Viß 
MSiditt^lMit  ^dv^eiben»  beträgl:  «ie-  ober  d  Z<>ll,.|p[ie|ftft  i^c  «io 
gHÜBgeBC«.  Vjon -de«!'  Aie  .iunscliUe£5^den  Gebirgft-J^eflijteioo 
siad-cie  blld.  mehr,  bidd >> weniges. -detttÜidi  -ebgea^hieden« 
IsiAch  tafialGi  hefttehen  ^ie  G^rtg^.aa»  gcaneo)»  dicb^^io  Qnav- 
2iri*.'di)r,  Bi^tiiUtcb  .viißl  Tusnalifi  eingemeugi:  i.<«9tbä]ci  di^^ 
nMisteii:.' Gänge  werden  ji»  ibxey  AAitte  diucU  eiae  spalte  in, 
zwei  Hallten. ^esfbieden,  hier  »ifft  man  v^^  ^Qi^ara  -  K17- 
stalle  f  tmd  in .  di9ii ,  Pi  uiemäuipea  .i^ominen  m « groXsec;  Menge 
andere  i^ryscalliiifte:  3uba.t<ina^ti  .toi;;  .Tppa» ,  ZJA^frz.  »i^lun* 
mer^  Apatit; ,. Beryll »  Wol&ain,  I^otl^iil tigere  u,^*w* 

Corjfi«4U 'Upfarc  Zl^in  -  »  £ju|i%-,  Arsfsnil^-y  9]^  »and 
sfjbst  Silberancxei!  D4e  i.2>it}ner«e  kommen  ;au£j  G^lggen^ 
Adea.ti »  vScbclcttveibkflli .  Aind. .  i^ . eafgeschytremmun  Iiande  vor«. 
Die  .iibrigeiki.Bn(ei.4i*Hbeii«Nir  '  ^3A%  o^e  A.urnabwe||  auf 
GSngen,  ^Die  Zfa^ver^ r  Adeiiv  babea  »eist,  ai^x  eif^e  geringo 
Sffacxeckliog^i  aber  nicLt  selten  triffjt  vns^n  sie  in  siemlicher 
Häufigkek  be»aam,meii*  Sie  ae^^eii  in  den,  den  Granit  zu- 
näobat begcenzeadeny  S.chiefer-Gebildea  auf;  so  u« a..zwlac]ien 
Cap  Carmvßll  und  Su  Yves,^  In  jJirer  Käbe  sieht  man 
bin  und -wieder  T.urmaliii^*A4eva    von  verscbie^en^r  ^3c|i- 
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gfgl(«it«      I«  An  Boitmiack^'Graie  Bndei  sich  eine  Zinners-^ 
Ad«v  >oii  iD^Mrtlialb    FuCi  Stark«,     72    Meter   anter   dem 
Meeres -^veau*      Auf  Stockwerken    kmnnlen    SSmuerEe    iai 
foMi%*   und   im  Feldstein  •Porphyr«  tot.      Zu  den,  in  der 
erttgeiU^Dlten   Felsart   eingetcblossenen ,    gehört    iiamendicift 
das   StodLwerky   auf  welchem    die   Carc/«#e  -  Gmbe    iinfisra 
St*  Austh  battt«      Der  Granit   hat   einen  sehe  loefcerea  Zn? 
sammeohaltr;    sein  Feldspath  ist   meist  tn  Kaolm  umgewaa* 
delt*      Das    Gestein   wird   von   zahllosen ,    hfeiai»-  Gangs« 
dorchiogen,  bestehend  aus  Tnrmalin,   Qnars  ttnd  7flmntT%m 
Sin    Theil   derselben   filllt    fast    senkrecht    und  «treichc   aue 
O«   nach    \V« ;    die    übrigen    haben    ungefilhr    das    namlicbe 
Streichen  9  aber  sie  fallen  unter  etwa  70*  gegen  S«     Andere 
kleine  Ginge  ^    minder    zahlreich  ^    durchziehen    den   Graiut 
in   den    verschiedensten    Richtungen*      Diese  Ginge,  scheinen 
s9mmtli(h  gleichzeitiger  Entstehung,    denn  sie  Terfliefsen  ia 
einander  -  an  allen  Stellen ,  wo  sie  sich  beriihrefi*     Viele  ha* 
ben  in  ihrer  Mitte  eine  Spalte»  welche  Turmalin  -  Krystalle^ 
zuv^^ilen   auch    grilnlichen    Talk    enthält;    die    Wandungen  • 
der  Spalten  bestehen  aus  einem  Gemenge    TOn  derbem- Tur* 
malin  und  Ton  Quarz  ^    welcher   Körner   grünlichen    Talkes 
nmsehlierst»      Fehlt    die    Spalte,    so    besteht   die  Mitte   der 
Ginge   ans   einem  Gemenge  Ihnlicher  Art;    nach   dem  Han* 
genden    und  Liegenden  zn   nimmt   der  Turmalin*  an  Hlufig- 
'keit  ab,    und  man  gewahrt  blos    die  Besttndstolfe  des  Gra- 
nites ,    welche  allein  durch  Quarz  gebunden  scheiij^n ;    noch 
weiter   zeigt    sich    ein    zerreibiicher    Granit,    der    in  nichts 
Tön  der  übrigen  Masse  verschieden  ist,    welche  zwei  nach*  : 
barliehe  Ginge   scheidet.      Die    Mlchtigkeit    dieser   kleinen 
Ginge,  den  durch  Quarz  zamenthrten  Granit   mit  eingerech-» 
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net,  übersteigt  nie  6^'^  und  ist  oft  noch  geringer,  und 
aurcli  das  Gänse  der  Gangmasseii  sind  Zinnerz  «Theile  ein- 
gesprengt« 

Einigt   andere,    minder  beträclidiclie,  Zinnerz ' rührende 
S^tbckw^rP.e    enthKk    der  Granit,    welcher    die    unmittelbare 

0 

Unterlage  d^  Schiefer -Gebilde  im  Kirchspiele  St^  Just  aus« 
nShchi;  -     - 

'  "  Im  Allgemeinen  sind  die  Erz  •  Gänge  nicht  regelm'äfsig 
Verbreitet  iil  Cörnivall  und  Devonshire ;  man  trifft  'sie  vor« 
zUgli^i  im  siidwestliclieii  Comwall  ^enitit  Truro;  sodann  in 
deif    Gegend    von    St^  Austle    und   bei  Tavistock  in  Devon^ 

Die  erstervn  sind  die  reichsten ,  und  zugleich  jene^ 
Ifbet  Welche  man  genanerd  Kendtnifs  erlangt  hat.  Die 
Zinnerze  filid^en  sich  Zumal  im  Kirchspiele  St,  Just,  in  der 
Hfihe  des  Kaps  Cornwallj  die  Kupfererze  kommen  vorzüg« 
licTi  uni  Rgdruth  vov.  Das  Erscheinen  dieser  verschieden- 
artigen Erze  steht  im  Verhältiiisse"  mit  der  geognostischen 
Beschaffenheit  des  Landes.  Die  an' Zinnerzen  besonders  rei. 
eben  Getreu  den  bestehen  vorherrschend  aus  Granit;  die  Ku» 
pfcrerze  trifft  man  im  Gebiete  der  Schiefer.  'Nur  mehr 
ausnahmsweise  sieht  man  Zinnerze  in  Schiefern,  oder  Ku- 
pfererze in  Gtaniten.  ' . 

Cornwall  wkd  von  mehreren  ~  Systemen  erzführender, 
und  rou  andern  >  nur  mit  Steinarten  eiTiiUter  GUnge  durch- 
•zo^'en.-  Da»  ungefähr  Gleichmafsige  ihre»  Streichens  scheint 
anzudeuten,  dafs  die  Gewalt,  welche  die  Spalten  hervor- 
brachte, i«  ungleichen  Zeiträumen,  mit  weniger  Ausnahme, 
in  konstanter  Richtung  gewirkt  habe.  —  Die  Verwerfun- 
en,    welche    dlei    verschiedenen  Sysieme    von  Gängen,    bei 

28     * 
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ihrem  gegenseitigen  Ziuanimentreffen  zeigen  »  bieten  ein  Aa- 
halten  für  die  ßeurthcilung  ihres  relativen  Alters;  dict  Na» 
tur  der  Gangmasse  ist,  auch  in  Cornivall^  ein  ^Merkmal 
des  Alters  der  Gange;  Gange,  welche  Quarz  und  andere 
harte  Fossilien  führen,  sind  älter,  als  Gänge  mit.  thonigea 
Saalbändern« 

Schiefer  and  Granite  sind  zuweilen  von  FeldsCttO* 
I^orph^  -  Massen  durch8e;Kt,  ^welche  manches  Aehpliehe  mit 
gewisseii  Trachyt^ii  haben ,  und  die  zumal  viksle.  Analogieea 
mit  den ,  auf  dem  £ilande  Arran  Torkommenden  y  Fo^hyr* 
GUngen  zeigen  {elvan^courses  oder  elvan*cliknnels  der 
Bergleute).  Sie  tragen  die  Merkmale  späteren  Entstehens 
und  schneiden  die  Gestein  -  Schichten ,  ohn«  Aenderangen 
in  deren  Richtung  zu  veranlassen«  An  ihrer:  Grebze  ist  die 
Felsart  fester  und  auch  die  C/van*  Masse  Endet  man  hiet 
dichter,  als  in  der  Mitte  der  gangartigen  Räume,  nur  da 
umschliefst  sie  Krystalle,.  und  erscheint  als  wohl  bezeich« 
neter  Porphyr,  Das  Streichen  der  £/u«rt-0*inge  ist  im 
Allgemeinen  aus  O.  nacji  W. ;  ihr  Fallen  fast  stets  nord» 
w3rts  unter  ungefähr  45**.  Ihre  Mächtigkeit  wechselt  von 
2  bis  120  Meter;  die  Längen -Ausdehnung  kennt  mTkn 
nicht,  obwohl  eine  derselben  über  fünf  Meilen  weit  dardi. 
bergmännische  Arbeiten  verfolgt  wordeti.  Den  Enpfer- 
Gilngen  gehen  sie  im  Alter  vor ;  vrie  dieselben  ,  in  solcher 
Hinsicht,  zu  den  Zinn-* Gängen  sich  verhalten,  ist  noch 
zweifelhaft,  wahrscheinlich  fällt  ihve  Bildungsreit  swischen 
die  Entstehung    beider« 

Die  Zinn -Gänge  sind  die  ältesten  unter  den  gangßSr*- 
mi^en  Erz  -  Lagerstätten  Cormoalh;  aber  nicht  alle  gehören 
einer    Formazion   an,    sondern    zweien  verschiedenen    Syste- 
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meii.       Beide    Iiai>en    diisselbe    StreieLen;    allein    die    einen 
fiillen  nach  N« ,    die  andern  nach  S.  ^    jene  sind  die  älteren« 
Uober    Langen  -  Erstreckuug    und    Fortsezzcn   in    die    Teafe 
iMt '  es   noch    an  sicheret  Kunde ,   obwohl    man  die  G'inge 
yQn    Voldice   auf   zwei     Meilen    LUtige    aufgeschlossen     hat« 
Die  SdUchtigk'eii;  wechselt  von  einigen  Linien  f'  bis  zu  meh- 
reren  Fufs;     derselbe    Gang   nimmt    häufig   an   Stärke   bald 
aby  bald  su«      Die  Natur  der  Gangmasse  ist  diewlbe,  wel« 
chem  Systeme  die  Gange  auch  angehören»  und  besteht  aus  Quarz, 
Cblority  Tarmalin  und  Glimmer  ,  die  einzeln  oder  zu  meh« 
tetn    auftreten ;    mitunter  sind    auch    alle     diese    Substanzen 
verbanden  y    und    dem  Zinnerze  gesellt  sich  zuweilen  Flufs« 
•path'  bei»      Aufser  Zinnerz  führen  dit  Gänge  ferner  Wolf- 
xakxa  j    arseniksaures    Kupfer ,    Schwefel -Nickel ,      Wism'uth, 
Uranglimmer    ii«  s«  w« »    häufig  kommt   auch  Kupferkies  da* 
mit  vor«      Der  Erz  •  Reichthum    der    Zinn  -  Gänge    ist  nicht 
konstant;    manche  zeigen  sich  gegen  den  Tag  am  reichsten , 
andere  werden  reicher  mit  zunehmender  Teufe«     Im  Granite 
W9%%txL  die    Gänge   häufiger    auf,    als  in  den  Schiefern;  aber 
die,  in    den  lezteren  Gesteinen  vorhandenen,   sind  um  Vieles 
reicher.      Oft   sczzen  die  Gänge  a!us  einer  'Fejsart  iü  die  an* 
ckre   über',     und   zuweilen    findet   man    sie    reicher  an   der 
Grenze  beider« 

Die  Kupfer -Gänge  in  Cornwall  gehören  drei  Systemen 
tfn*  Die  älteren  streichen  aus  O,  in  W.;  die  ron' mittle- 
rem Alter  aus  SO«  nach  NW.;  die  neueren  gleich  den  Si- 
teren f  '  aus  O.  nach  W.  Die  ersten  werden  stets  von  dSn 
beiden  letteren  durchsezt«  Das  Fallen  der»  aus  O.  nach  W« 
streichenden,  G'änge  ist  wechselnd«  Meist  senken  sie  tich 
unter    ungefähr    70^    nordwärts ;    aber   isanfehe  -  neigen   sich 
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«nch  unter  etwa   35^.     Die  Mächtigkeit   dez   Gaoge  iibcr*> 
steigt   nicht  6  F.;    nur   stellenweise    nehmen   dieselben    bis 
SU    einer. Stärke   Ton  12  F.  zu»      Ihre  I,ange|i*£rstreckaiig 
ist    nicht  genau    erforscht;    der,    durch  die  Onited »Giaheu 
abgebaute )    Gang   ist   auf  eine   Weite   von  7  Meilen  ange- 
schlossen.      Als    Gangart   trifft   man    in    der    Regel    Quars^ 
reiny    oder   gemengt    mit   chloritartigen    Th^cbsn^    fecnev 
FInCispath  ,  oder  Quarx  und  FluXisspath  se^en  gemeinschalt^ 
lieh    die    Gangart   zusammen*      Die   Gänge   führen    zugleich 
Eisenkies  >  ßlende,  Kupferkies,  kohlensaureSj  phosphorsanres^ 
arseniksaures  y    salzsanres   Kupfer   u«  s*  vr.f    absc    die  lezte« 
Verbindungen   nur   in   sehr   geringer   Menge«      Die  meisten 
Kupfer« Gänge  werden  von  kleinen  Thon* Gängen  begleitet, 
die   oft  9    gleich   Saalbändero,    zu    beiden   Seiten   der    Qäng^ 
hinziehen»       Die   /alteren    Kupfer -Gänge    werden    mitunter 
im  Hangenden    imd  jm    Liegenden   reicher  bei    der  Annähot 
mng    längerer    Knpfer*  Gänge«        Manche    erzreiche     Gänge 
seigen    sich,   nachdem    sie   von  neueren    durchsest  worden ^ 
gänzlich   erzarm.      Andere ,   auf  gewisse    Ecstreckung  erzar* 
me,    Gänge    nehmen    zuweilen    gegen    die    Teufe    hin    all* 
mählich  an  Erz -Gehalt  zu»      Die  Beschaffenheit  der  Gangn 
art   erleidet   keine    gänzliche    Umwandelung.,    aber  .dennoch 
ändert    sich    dieselbe    einigermafsen ;    der    Quar«    hülst   sein« 
Dichtheit  ein ,    wird  porös,    i^issig,    voller    kleiner  HShluo- 
gen  u»  s»  w>    "~"    Einige    Gänge  haben    unter   Tag    Kupfet 
geliefert  y  und  in  gröfserer  Teufe  Zinn»  -—    Die.  Zusammen- 
sezzung  der,  zum  zweiten  Systeme  gehörigen,  Kupfer  »Gänge 
ist  ungefähr   die  nämliche,    nur  enthalten    sie  mehr  thonige 
Thails«      Die  Mächtigjieit  beträgt  4  F.;   in  manchen  wächst 
sie  bis  zu  9»  und  selbst  bis  zu  15  F.  an»     Die  Zahl  dieser 
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OSnge  in  goiingei'i  als  j^ene  der  SImkii.  «*-*  Dm  jüagertn 
Ging«  bestehen  zuweilen  Csst  ganz  aus  Tfaon«  Sie  fUhren 
Kupier  tkad  Blei«  —  Nadi  den  best«beadea  Meiann* 
gen,  aber  di«  Bildung  der  Gange,  babeo  Einige  angenom« 
men ,  dafs  sie  mit  der  Teafe  mächtiger  würden ,  wXbrtnd 
Andere  glauben ,  dafs  dieselben  stets  an  Stlrke  abnlhmen, 
and  sich  endlich  auskeilten»  Cörnwall  bietet  Kthlreiche 
Beispiele  von  beiden  Verhiltnissen, 

Das  Zinn  kommt  endlich  Im  aufgeschwemmten  Land« 
vor»  welches  die  Abhänge  der'Htigel  Überdeckt,  so  wie  In 
Jenem  9  das  die  nachbarlichen  Thaler  erfiillt«  Im  Kirch- 
spiele Su  Just  findet  sich  eine,  5  bis  10  F.  mächtige,  auf« 
geschwemmte  Schicht  Über  der  Zinnerze  führenden  Lage* 
bei  Pentowan ,  unfern  St^  Au$tle ,  mifst  jene  Schicht ,  in 
welcher  man  mitunter  fossile  Reste  verscfaiedelier  Thier« 
tiifft »  Geweihe  Ton  Hirschen  ,  Biiffel  «Homer  n«  s,  w*  y  20 
und  selbst  70  F.  Mächtigkeit«  Die  Zinnerz  «Theile,  als 
feiner  Sind,  oder  in  Körnern  und  RollstUcken  vor  banden» 
i^rscheiift  stets  in  der  unteren  Hllfte  der  Lagen »  swiichea 
Geschieben  älterer  Felsarten ,  and  begleitet  TM  Qoari«, 
Chlorit*  und  andern  Trümmern  der  Gangmassea  CornwMs^ 
DmstjKnde,  welche  für  das  Alter  dieser  LagevstSUtea  ood 
fiir  die  gleichzeitige   Entstehung  derselben  zeugen* 


Z*  Crsr  gab  Nachricht  von  vegetabilischen  Ab* 
driicken  im  Anthrazit  von  Tf^lkesharre.  Sie  sollen 
tlieils  von  Land  -  9  theils  von  Wasser  •  Gewachsen  abstam* 
men  9  und  würden  sonach  für  den  pflaaziichen  Ursprung 
jeuer  Substanz  zeugen.  ^Jnierican,  Journ,  of  Sc, ;  Febr,  , 
1825;  p.  165.) 
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« 

.  I  iU^BUtücK  scluriab  über  di«  An  wen  dang  '^eogo* 
jaitGlie.r  Hypothesen  anf  die  .  geognoscisch« 
S«lt».$ifikjiaion  dec  Fels  arten.  An  die  Darl^ang 
«iner  .aebr  gedrängten  Uebersicht  der  beiden  hentchendett 
Hypotb^sen,  deff  neptunisdien  und  der  vulkanischen ,  reibt 
dtfr  Vesf»  die  geogaostische  Kiassifikaxionsvreise  der  Feisar* 
ten  9  so »  wie .  dieselbee  von  beiden  Schalen  angenommen 
wrd;  sodann  zeigt  er,  dsTs  einejeda  dieser  Hypoiheseni 
für  sich  genommen»  zu.  einer  solchen  systematisefaen  Reibung 
kein  Anhalten  darbiete,  weil  aicU  die  Merkmale  der  sog^ 
nannten  Ur- Gesteine  nicht  mit  einer  wiiserigen  Auflösung 
vcctrag€n|  während  ^  diese  mit  den  Kenmseiohen  vieler  Fels- 
arten  aus  den  .übrigen  Zeiten  > vollkommen  verträglich  sey» 
eben  to^  wenig  £ände  sich  ein  feusrige»  FlHssigseyn  im  Ein* 
klänge  mit  der  Natur  neuer  Formazionan  u. «s..w*  Der 
Verf^  schlagt;  einen  Miuelweg  vor ,  um  beide  Hypothcsea 
sa  verbinden,  acatt  dals  sich .  solche  gegenseitig  ansschlie&eni 
£r  Wählt  als  Grundlage  die,  in  der  .Scheidekjinst  in  Be« 
siehnng  auf . den '  Wärmestoff  bräachliche- Ansicht »  zn  Folge 
welcher  derselbe  .als  Substanz  ,sui  genäris  gilt,  die  Eigen» 
achaft  hat,  mit  festen  Basen 'Verbindungen  einzngehen,  and 
ihnen  «ine  gssaxlige  Form  »zu  verleihen ,  sonach  bald  £re^ 
bald  gebunden  au  erfcbeinen;.  indem  Bn*.  den  .Wärmestoff 
anf  diese  Art,  unter  zw^hch  vcKtchiedenen  Verhältnissen, 
auftreten,  läfst  f  zeigt  derselbe  p  vrie ,  ursprünglich ,  mehrec»' 
Theile  unserer  Erde  sich  verdichten  und  den  Zustand  feue- 
rigen  FlUssigseyns  aufgeben  konnten ,  indem  die  Wasser  des 
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alten  Ozeans  zu  jener  Zeit    einen    grofsen   Einflufs    auf    die 

•  •  •  . 

späteren,  der  Uebergangs  -  und  Flöszeit  augehörig,  behielteiif 

Wasser ,    deren    physische    Beschaffenheit ,    abweichend '  von 
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jener  der  Meere  heutigen  Tages ,  sowohl  in  Absicht  der 
Temperatur»;  als  in  Beziejiting  auf  Qaantität  und  Qjialiat 
flier  darin  gelösten  cbenaischen  Prinzipien «  »ur  Bildung  atei- 
jugiir  Suib^tänaen-  bqityug»  iJndeni  Ba.  die  Abtheilnng  der 
Ffilaarlen  in  primitive,  Ueliesgangs-  und  Ftös  -  Gesteine  bei» 
beldüt»  welchen  drei  .yenchiedeu?  Epoohen  enisprediea» 
meeht  er^.die  Schmevi^keiten  bemerkbar,  welche  mit .  Be- 
•tinmung  ihrer  gegenseitigen  ,Gren)ien  gar.  oft:  verbanden 
»iiid»  :  Da  nicht  au  Yermuihen  ist,  da  Ca  die,  einer  jeden  die* 
•ex  dr^i  Zeiticheiden  ungehörigen »  Gesteine  augleieh  gebü- 
«GJet  worden,  so  zeigen  sich  stets  diese  uud. andere  noch  ba- 
deiitendere  Hindernisse,  so  '  oft  man, .  die  drei  OSpochen  .In 
Terachiedene  Perioden  .untembtheilend,  dse  Forsch  uaigen  so 
-weit,  treiben  will,  um  die  Reihenfolge  der»  solciian  Perioden 
«ntaprepiienden,  FormaAianen  zu  besummen.  Der  Vecf«  legt 
di»  Auanabmen  dar,  welche  den,  bis  jeat  in  Vorschlag  ge« 
i>rachcen9  vorzMgl^ichen  Regula  entgegenstehen,  Ausnahmen, 
welche  aich  Yorzüglich  auf  die,  von  der  Schichtung,  von 
der  6i|gaQW^rt  organischer  K^jrper  u*  a*  w»  enlMiiiteni 
Alerbnale  grttdden  vu  a.  w«  (de  Fsaussac,  BulUt%  da  GJq* 
iogUi  /nnv«  lfi26;  p*  22.) 


•     •    ;  - 


F«.T.  AtBBnTi  st^l  (Jui  aeiner  Schrift;  die  Gebirge  du 
Königreichs  Württ^berg,  in  besonderer  Besiehnng  auf  Hal- 
lar^ ;  Sfuttgarr  ,  1826  »  S.  266)  für  pPUrttemherg  folgen- 
de Gebirgsreihen  aufs 

I»  Ur-^Gebiige.'  Grani^-Gneifa  mit  Porphyr* 
ttndiB'Orit«*S*Ag«Kn»  ■    . 


.•f. 
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IL     Fla«- Gebh-ge. 

A.  Der  akeren  Formazioii:  Thonsteio;  T od  t »Lie- 
gendes mit  Dolomit-Lagern. 

B«  Der  neueren  Formasion-t  1«  bnnttr  Sandstein, 
als  Konglomerat ,  Kiesel  -  Sandstein , .  nnd  als  Tlion  -'^Saad- 
Itein ;  Scbieferletten  mit  Oyps ;  2.  F  o  r  nr  a  z  io  n  d  es  M  a* 
scfa^lkalkes  s  «•  Muschelkalk:  Mergel  und  Dolomit 
(zum  Tbeil  metallhaltig) ;  ^ellenfScmiger  Kalkstein ;  Oype 
mit  Salztbon  ,  Steinsalz ;  Kalkraergel ,  Stinkstein  ,  Hornstein ; 
Kalkstein  von  Friedrichshall ;  pordser  Kalkstein  (Dolomit} ; 
Lettenkohle;  b*  bunte  Mer  gel -Formazion  (Keuper, 
Leberkies)  {  bunmr  Mergel  und  Gyps ;  bunter  Mergel  nnd 
feinkörniger  Sandstein ;  Bittererde  hakiger  Steinniergel;  bun- 
ter Mergel  und  grobkörniger  Sandstein;  c.  Gryphiten- 
'K alkstein  (Lias) :  Kalkstein ;  MergeJsebiefer ;  Sandtteln 
( Lias  •  Sandstein ) ;  Rogenstein;  d«  Jnra'^Kalksteint 
Mergels  Kalkstein  und  Dolomit ;  Kolbinger  «  Platten;'  3«  Mo* 

HL  Tracbyt' und  Basalt»  KISngsteint  Wak* 
kat  Baaaittttff;  Basalt«  • 

IV.  Tertiäre  Gebirge.  Nagelflne;  GerSIl^ 
Ablagerungen;  Mergel-Sandstein;  Siifswas« 
sez-Kalk stein  mit  ausgestorbenen  Heliziten ;  K a  1  k't u ff; 
I«ehms  Thon;  Letten;  Eisenniefen^  Tforf. 

Die  •  Resultate  dieser  Sebiobt  sind  nun  : 
'  i«  dafs  des  bis  jez«  in  fVUHtemherg  ^^fdadenä 
Steinsal»  dtm  Muschelkalk e  angehöre  ^  dafs  jedoch  eine 
zvreita  salzhaltige  Formazton,  wk  die  Gyps-BrUche'  bei  Ifer- 
renberg  beweisen,  sich  in  der  bunten  Mergel »^ofm&zion 
finde*/     Den  neuesten    Untersuchungen    zu    Folge,    scheinen 
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^ie  Lpthringisehen  Steintali^'^iedttla^easnkht  im'  MAtchel* 
luilk«)  ioitdern  in  vovbtnannt^r  FotmMOu  tu  Jiegeiu  Da 
«aa  dies«  in  fVürtt^mberg  nooh  nirgends  dovch  bed«tttende 
Versuche  aufgeschlossen  isC|  s»  kann  auch  hiev  wo4il  im 
Verlaufe  der  Zeit  noch  Steinsalz  entdeckt  wcfden,  Bt  ist 
durch  mehreie  Geognosten,  namentlich  durch  FaMBSz.BBEM, 
bis,  zur  Evidenz  bewiesen ,  dafs  der  gr&rste  Theil  der  Nord- 
deutschen Sobl  *  Quellen,  mittelbar  oder  unmittelbar,  aus  3U 
terem  Gypse  entspringe,  £s  sind  also  dadurch  drei  Sali« 
Forroazionen;  ,a,  die  im  älteren  Kalke  (das  Tieferbohren  id 
Niedernhall  wird  vielleicht  darthnuy  ob  die  tieferen  Soolea 
«n  di<psem  Orte  hierher  zu  rechnen  seyn  möchten);  b*  die 
im  Muschelkalke,  und  c«  die  mit  der  bunten  Mergel -For« 
mazion  —-  als  wesentlich  von  einander  getrennt  ---  in  den 
Sjst^.en  festgestellt«  . 

(Ein , weiteires  Ergebnifs  ist; 

2«  dafs  JVUrttemherg  auch  aufter  seinem  Sals^Reichthiiik 
ine ,  viele  Mineral  -  Quellen  und  andere  nüzliche  Produkt^ 
des  Mioeralreicbes  besizze«  —  Das  .eigentliche  Steinkohlen«* 
Gebirge  ist  nur  im  Thonsteine  bei  BMbmch  angedeutet* 
JjH  Musjplielkalke,  im  Sandsteine  der  bunten  Mergel  «For* 
mazioii»  anif  der  Scheide  dieses  lezteren  o«d  dee.  Gr)rphiaen» 
kalkes.9  und  in  dem  ao^esohwemmten  Lande»  in  Ohgr* 
s^hwdb^H  finden  «ob  TerschiediBne  Braunkohlen^  doch  h&U 
Jen  sid  meist  nur  Nester,  niigende  haaitUrdige  Lager«  Nor 
die  Letttnkohle  Jkomxnt.eis  aushakendes  Flttz  vor,  dock  nie 
in  der  Mächtigkeit  f  daü  sie  als  Brennnmorial  benuac  ^w« 
den  J^^nnte«.  > ;  .      . 

Bin  wichtiges  Ergiebnafft  ist  endlich:  3*  die  merkvrilr* 
dige  Aehnlichkdvt   zwischen   den  vereehaedenea  Gliedern  des 
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Sltctreii  Kalkstcinetj  und  denen  des  Muschelkalkes «  '  und 
da£i  "VKobl  nur  dieser ,  und  elvr«  den  Gängen  am  Scli^v^an- 
Walde  es  zdtuschreiben,  dafs  der  rothe  Sandstein  Tiir  Todu 

iaegendes  aug^selieu  woiden« 


Ueber  eine,  im  Gebiete  von  Lanark  im  oberen  £a- 
nada  aufgefundene ,  Höhle  mit  fossilen  Gebeine  n^ 
gab  J.  B108BY  einige  allgemeine  Naclirichten.  (Sillimau^ 
jimeric*  ^Qurru  of  Sc;  June,  l82ö  p»  354.)  Die  Höhle 
hat  einen  sehr  engen  Eingang;  ihr  Boden  ist  Überdeckt  mit 
Trümmern  eines  braunen ,  körnigen  (?)  Kalksteines  ,  dersel- 
ben Felsart  ^  welche  die  Grotte  umschliefst*  Kalkige  Kon- 
krezionen  Uberkleiden  WUnde  und  Decke.  Die  Gebeine,  dereil' 
Natur  nicht  nSher  angegeben  wird  ^  sind  so  gi-ofs  ,  dafs  die 
Thiere  9  denen  sie  gehörten  ,  nicht  wohl  lebend  durch  die 
gegenwärtige  Oeffnung  in  die  Höhle  gelangen  konnteut 


Aus  einer  Sendung  von  Versteinerungen  des  Dr*  Gaiz.- 
UMDor  ergibt  sich  ein  merkwürdiger  Gegensas  swischea 
draen  des  Moschdkalkes  von  Lünevüle  und  jenes  tou  M^im 
delierg*  Beidexlfi  Versteinernngen  komaaen.  mit  jenen  Über« 
ein.,  welche  ▼•  8c»loth«ix  imtThUnngischen  Muschelkel» 
ke.  angefunden  hat*  Aber  an  beiden<  Orten  findet  sich  nur 
ein  Theil  der  leKtexen,  während  keiaeK  der  ersteren  (we- 
nigstens nach  der  Sendung  zu  urtheilen  ,  die  als  sierolich 
voUstXndig  angegeben  wird)  von  denen  des  andern  etwas 
fttlhldtt    oaic .  Aiunahne  des   AnmunuUs.  nadqsus   und   dec 
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Terehtätnhiy  die  jedocli^  wie  d«riWytti/i*tf#  *Oci»/«T,  in  ▼«- 
deliiedeneii  Vainetäteo  vorkommt»  GeUortoeie  vcfrsdhiedeii«B 
Sebickten  dft  Foi^maxion  an  ?    ,      '  '      « 

Um   Heidelberg:  Um  Liineville  : 

^4,mmonites   nodoms     •     .  .    ,  •  Aminonites  nodosus. 

Terehrutulites  vulgaris  vdr,    '  TerehratitlUes  vulgaris  var. 
Mäfytüfuet  sitcialis  par,  .•    i    .        Mytulüer  ^socicdis, 
IMytulites   cost£Ltus      .        .-      .       jMytulitcs :  neue  Art,  der  jenseitig 
2\(ryacites  rnactroides  o^erven'  gen  tehr  entsprechend. 

tricösut   .     . '.       .       .  •    •  Trigonet^tes  pes  anseris  «.  vr«/- 

;     ,       .  gistris.        •    ,      *       ' 

bhamites  striatus        .       •       •  Fleuroneotites  laevigatus, 

•■   '  Mytitlitesl        '  " 

MncfT^mt^s  lilii/ormis   •     •      •  Sattrii*  .'.        '     <  -  • '    .  ' 


»V 


A.  Sedowick  scliilderte  die  Verbindifng  der  Trapp- 
G'e steine  mit  dem  Berglcalke  in  High-Te esd'*« 
1  e  U.S.  w.  (FiiRUSSAC,  Bullet,  de  Ge'olog,  ;  Mai,  l826;  p.  1.) 
Eine  Kalk-Gebirgskette  durchzieht  von  N.  nach  S.  Yorksliire. 
und  die  Grafschaften  Durham  und  Nordhumherland,  Die  Feisar« 
ten,  aus  welchen  die  sehr  erhabenen  Berge  bestehen^  sind :  Kallc^ 
Sandscein  und  thonige  Schiefer ,  die  sehr  Mufig  mit  einan- 
der wechseln  ,  nnd  demnach  einer  einzigen ,  Von  den  Eng* 
tischen  Gebirgsfors ehern  mountain  oder  metatii/eroms  lime*» 
stone  genannten,  Formazion  angehören  dürften.  Der  Sitliclio 
Abhang  dieser  Kälkkette  wird  von  zahllosen  Th^Iern  dttxcli» 
schnitten  y  in  denen  die  Wasser  zusammentreten  nnd|  eiio 
sie  ins  Meer  sich  ergiefsen  ^  die  Kohlen* Formazion ,  oder 
den  neuen  rothen  Sandstein  durchschneiden  y  der  einen  Theil 
des  östlichen  Englands  überdeckt.  Beinahe  alle  Thile« 
schneiden  die  Felsschichten  nach  der  Qtiere,  und  scelleiiw«ild 


1 


4« 

I 

sittJ  betracbtliobo  JSntblSrsQtigen  «ichtbair.  So  Rndet  man 
«•  B.,  wenn  ipao  die  Tees  aniyflrts  bis  xn  ibreni  Urspmtig« 
verfolgt  y  zoerst  dea  nenen ,  TOtbe«  Sandstein  9  denn  de« 
magnesian  limestone  und  das  Kuhlen -Gebiet*  Als  wicliti^su 
Erscheinungen,  welche  diese  Tbäler  vrahrnehmen  lassen» 
liebt  der  Verf.  folgende  hervor:*!,  das  nicht  Entsprecheode 
der  Schichten  auf  beiden  Ufern  der  Tees^  in  dem  Tiictl« 
jenes  Thaies,  welches  sich  5  bis  6  Meilen  über  Eylestone 
Iiiiiaus  erstreckt;  2.  die  I.agerun»s weise  der,  dem  Kalke  in 
diesem  Tbale  verbundenen  nnd  in  ihm  in  pkttgedHIclren, 
den  Schiebten  parallele» ,  Massen  vorkommenden  Trapp- 
Cesteine  *;  3.  das  Vorhandensein  eines  ^roCsen  ^RHekrfis,- 
welcher  aus  NNW*  in  OSO*  streichend  alle  Schichten  des 
Thaies  schneidet  und  um  20  bis  30  Toisen  verwirft«  «—  —* 
Die  Torliandenen  Trapp  -  Gesteine  zei^^en  wenig  Mannichfal* 
tifikeit»  3ia  bestehen  .  voran gsweise  aus  Knztt  ^  sind  mitun- 
tec  mandelsteinariie;«  <ber  stets  sehr  fest  und  oft  slulenShn- 
lieh  abzeiondert«  Bei  ihrem  Zusammentreffen  mit  andera 
Gesteinen ,  lassen  dieselben  tbeils  meciiaiiische ,  tlieils  cbe- 
mische  Wirkungen  wahrnehmen.  .  Zu  jenen  gehören  die,  ia 
der  Gegend  uugenieiu  hauligen,  Schichten  -  Veiriickangen^ 
Stützungen  9  BrHche  u.  s.  w^  (Erschein ongen,  welche  a«  a« 
a»  den  Kalk  -  und  Sandsreiu  •  Schiehlen  zu  Juuiudmle  bfi 
Green gatr/arm  besonders  atisgezeicliuet  vorhanden  sind);  die 
cUemischeu  Einwirkungen    bestehen    vorzKgUcli  darin,     daCi 


♦  Dtf  gT«f«<'  f  «w  J^firxAc  unter  -Aem  "^nmcn  JFJitn  sitl  bekannte, 
TrappoMaSfte  zHet  die««  Art  des  Voi^konanens  besondert  detit* 
lieh,  .lind  stellr  siili,  für  den  ci\*r('n  2>iick  ,  grinz  als  dem  Kalke 
niiter*eor.tne'fps  l..ai;cr  dar.  AufstTdcni  tiiflt  man  aber  den 
Trapp  ai^ch  in  Kämmen  (jljhes). 
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« 

d^tf    alliier  dem     mir    dicht    vofLomnMncle ,      KA   kSrnij 

wird;  Saiulsteio  und  di(Hit*re  Schiefer  *  obvrobl  sie  oiaoia'« 
dji»  iiiMCM  eigen tliiimliclie  Gefiige  Terlieren,  erfchreo  man* 
cbo  ftndere  Modifikuxionen.  Der  Verf.  bfftohMBt  »eiiii 
wichtige  .Arbeit  mit  foJgendeti  BetracbtungeM  über.  Kemi«ei-^ 
cKea  und  Urspruag  der  Trapp  «Gesteine  von  High^'T^n^ 
4ahf 

!••  Iht  ntinenlcioiscbeii  Bestand  ist  Aue  idtncitcb  mic 
jeneda  d«r  Ereeu«nisse  gewisser  Fever be#g9|  wibrend  di^- 
gevegeken  4B<;hicb«en  y-  die  Berg«  det  Landet  naummemtn^ 
%0ad »  von  uubcevireifeher  neptuiiischer  AlntaaMMmg*  sind  ^ 
iodeiä  mehrere  fast  *iisso4klie£diek  davch  Ueberbleibsel 
rersreiiitec  SSoophyten  gebildet  .wcrdes  und  sie  in  Struktur«^. 
u»d  Mesaen  -  Verbaltnisseu  rom  den  Trapp  •«  Gesteine«  glos«- 
licdi  abwesdien« 

'  ••  8«  Der  untere,  Eglastwte  •  Burm  dttvchieceende,  Kamni' 
▼er&weigc  sich  an  dem  einen  seiner >Endett  mit:  evier  l^rapp* 
Masse  I  welche  man  auf  dem  nördlichen  Ufer  der  Tees 
siebt»  Dieser  Dyke  unterscheidet  sich,  \ireder  in  Hinsicht 
seines  Bestandes,  nocb  in  Betreff  des  Rektiri^n  seiner  Stel- 
lung >^n.  den  Fels- Schichten ,  Toa  den,  in  den  fohlen -Ge- 
bilden vorhandenen^  Kämmenj  es  scheint  daheiv,  dafs  der 
Dyk^  von  T^esdale  int  Zusammenbange  sich  befindet  mit 
jenen»  welche  das  Kohlen  -  Gebiet  von  Newcastle  ^  dnrch- 
sezsen ,  und  leidet  es  keinen  Zweifei  9  dafs  die  lezteren 
Kämme  vulkanischer  Abkunft  sind,  so  darf  man  auch  dem 
Dyke  von  Eglestone  -  Burn  und'  den  Trapp  •  Massen  auf  dem 
nördlichen  U.£er  der  Tec^  .-einen  gleichen  Ur^piaang  zu- 
schreiben« ^ 
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3«  .Det  Ziiäatsmealiang  dieses  Dyke  mit  •  der  Tirffp- 
Masse  auf  «dem  .n&idliolieu  TeeS'VtfiX  scheint  darsuthui}, 
daCi  er /dureh' Erfüllung  von  unten  gebildet  wordon*  Qlü* 
che  Veshalinisse  treten  ,  in  Absicht  de»  Djr^e  von  Lunetlaie^ 
ein,  der.  wi^brscbeinlicU  mit  den •  Trapp -M^ss^n.  bei  S^doUr 
Bow  verbuiide«»  ist.  »     ' 

4*  £s  wäre  mit  allen  Tliatsaclien  im  Widersprw^ksi^ 
woUtA  mftn'  dip  Trapp  -  S^Smme  «l^'  d|icch  untmivdi^clie'.  Auf* 
qaellnngea.  erzeugt  ansehen  ^  uwi  die  La^en .  abgepiatMfnr 
Txapp« Massen  in  .,High''TMsdalü  ^Ja.  ditfch»  .Ab^ass«' .aus 
\Yasscr  eakaundfü»     .  -    :      :     .  ... 

5«  Lagbn  und  Masisea  TOaXri^p  haben,  in  d^r  AAine 
der  Fels  •  Gebilde ,  in  webclian  jBOin.  «ie.  baobachcet»  niiecha- 
nischa  nnd  chemifche  \Yizkiiiigen  hervorgebracht! ,  iwt  mit 
einem  anzutiehmenden  wässerigen  Ursprünge,  deraelhaii  «a- 
T^arträgli^h  sind».,  währoad  ähnUchcJ  Wivlcujigen,  vermittelst 
des   Feuers  ysick   darthua  daasen* 


In  FRiBDftEiCH's  und  HksiEtB acr^  Beiträgen  zur  Na* 
tnr*  und  Heilkunde ,  I.  Bd.',  6«  1,  findet  Aia'b.  eine  Ab* 
handlnng  über  die  geometrischen  Higenscfasften  der  verseht^ 
denartigen  Oktaeder,  mit  Austiähme  des  regelmSfsigen ,  nnd 
Ubier  einige,  in  der  Kristallographie  anwendbare^  trigono- 
metrische Formeln,   von  A.  Rait. 


BoussfVOAüLT  und  Corxmbr  haben    (^Annklts  de  Chiuu 
ei  de  Phys.;    XXXI ^    270)    ein    Mineral,    welches    beim 

kleinen 
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ileiflen  fndisdieii  Dorfs  LmguwUla^  dne  Tageidse  tUdwett* 
Wirts  Ton  der  Stadt  üf^rtila  in  8ttd  •  Arnerik*  ,  ia  euiKeltieA 
Krystsllen,  in  einem  Thon- Lager  yorkommf,  und  das  bis« 
her  fUr  Kalkspath   gehalten  worden  war  \   unter   dcän  Na* 

4 

men  Gay«Lnfsit  beschrieben«  Dia  Prjniliy •  Gestalt 
dieser  nenen  Gattung  ^  ausgeseiehnet  durch  i&a  eigenthttnn» 
liehet  Mischungs  -  Verhlltnifs  und  durch  andere  denkwür« 
dige  Merkmale,  ist  ein  rhomboidisches  Ditetraedttt  ttatt 
dessen.  CoiuuBB,  rar  fafslicheren  Ableitung  der  Tertchliedo» 
jien  Krystall-Varietlten,  eine  schiefe  rhombische  Slnle  snb« 
ttituirt.  (M  I  M  =  70<>  30^  P  g  S  =  128<>  30^  Durch* 
ginge  parallel  P  nur  in  Spuren  vorhanden,  deutlicher  in 
der  Richtung  der  .  Entscharfrandungen« )  Bis  jezt  wurden 
drei  Terschiedene ,  abgeleitete  Gestthen  beobachtet:  ^iinJri« 
dieimale  ,  Apojphaae  und  Paradoxale  ^«  Der  Gay  •  Lulsit 
mt  Gypupath^  und  ist  rizbar  durch  Xalkspath;  du  Strich» 
pulver  graulichweils*  Eigenschwere  ss  1,928  bis  1,950* 
Vor  dem  Löthrohre  dekrepitirend,  tmd  ^ ach  dem  Rothglilhea 
augenblicklich  zur  undurchsichtigen  Kugel  flieCiend  (die,  nach 
dem  Erkalten  auf  die  Zunge  gebracht,  einen  sel|r  deutUchea 
alkalinischen  Geschmack  erregt)*  In  Salpetersäure  lösbar  na* 
ter  lebhaftem  Brausen;  aus  der  verdunstenden  Soluzion  er» 
jiengen   sich    sietliche   Krystalle   von  salpeteruorem  Natroa 


•   Die  nieUte  Aehnlichkeit  hat  die  Sobstans »  für  den  entta 
mit  gewiMcn    Arragon  -  Kryitallen. 

•*  Welche»  ohne  Aniicbt  der  Figuren»  sich  nicht  wohl  deutlich 
betchre&eu  lasien.  Es  lind  Entauttdseitangen  •  rertmadea  ait 
ein  •  und  zweifachen  Enurandungea  t  theilt  lum  VerschwfaideB 
der  P  und  der  AI  Flüchen. 

d«  '  B*       '• 

29 
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und  «AtfVtcrlsiittm*  KMe,.  Als  ?hUcx  xtiit.  WaaeiP  clig<irin 
in  etwtfl  )25sbtis  di^  Soltiaipu  Kütkuma  -  P»piev  idtbaaj« 
Ghemüchef  .jBoviftiid»  iracji ,  BousftisiCAiutT'i  iHcr^egaog  3=: 
33i»96v]ioliI^nBtar(;s  Natron»..3l)39  kölüensaiiMr  Kalk,  3 1)39 
Waacefr  *1*45  JIolilin$äiire  »iid  i^OO  Tlioii.  Die  KrystaJl«, 
maU  -und  milr  m^r  un^  mindef  stafkor  3crei&iiig  pamllel 
^n  Rftndkaiiieii ^  aind  Im.Bmicbe  muachelig»,  und  swiiohefr 
giaft.o  imd  düiMiitgliiizendy.duuLsicbtig«  mit  siavker  do|^- 
p«ltex  Stfjilileiiibüvohuiigiy.  bis  dürch8cli«iaeii(! ,  imd  WJi^Sjnr- 
kell  oder  URxein  weift* 


BüEv^STEn  >ftt  y '  dtitcb  da9  Studium  des  Vetliftlteiri  Bra- 

siiianiicher   Topaae,    im  polarisirten    Liebte    zu  dem  Resu)* 

täte  gekoinmeBy^   dafa   diese   Topase   anders    snaammengesezt 

<eyn  m'dkten,    als  die   ans  den  nbrigen  Fand  -  Gegenden  ab^ 

•caaanienden.      (^Transact»^    of  th»    Cambridge     -phiU     Soc: 

Year^  1022.)     BERzirLttrs  bemerkt  in  dieser  Hinsiebt  Nach« 

stehendes  *  ( Jahresber. ,    Uebers*  von  WÖHttB,  IV,    159): 

«BABWST|£R'i   Versuche   Über  die    ungleiche  Vertbeilong  der 

labenden 'Materie  in  diesen    Topas  -  Krystallen  sind  Sufserst 

iltifteressaut ,   und    werden   gewifs ,    wenn   sse'^  auf  andere  ^* 

f^bte   Krystalle    ausgedehnt  *  werden »    ausmitteln ,    wie  die 

£inmengung   eines     färbenden    Prinzipes^    in    sehr   geringer 

Menge  in  einem  farblosen  und  durchsichtigen  Krystalle^  eine 

Hohe  Farbe  bervorbringen  kann  ,    ohne    die  Durchsichtigkeit 

SU    vermindern.       Aber  die    Ueberzeugung ,    die  .Bju^wsver 

htXf    dafty    da  ^s  Resultat  der  ob emischen  Analyse  den  ge« 

färbten  Brasilianischen  Topas  für  dieselbe   Verbindung,  wie 

de^4ingefXtbten  von  Neu- Holland »    Voigtlaiul  und  Schott* 


451 

I«nd  eMttei   dieses   die  fJkfrdllkoaimeiilrMe   dei!  'eheimsclien 
änttljBt'  beweke,     nmü    XBäa-^-Ah  «in    Mifstersteb^tk  'tlffssen 
bettachten ; '  was  mit  ^dem  Resultste  det  «Iieoi»cIteii"ftnftlys« 
gemeint  ist ,  and  -dtos  f  gebiStig  erklärt;  vielkfi^  JBaewsreA^s 
Urthetl  modlliziren  Vriirde.    •  In   den  BrasiUanssehen-  Tlipaseti 
findet  sieh  bisweilen  ein  weifses,  l!tdiges  Fdeell,   sa  Höhlua« 
gen   «ingeichlossen  y    hnd  das  mir   Brmvv^tk«  ftntaf  fftftdrtii« 
eben   gegeben  hat;   ick  liabe  es  aus   Kieseforde^    Thonerdd, 
Kalk  und  WaMeT  zitsammeiigesesc  gefundent    vor  dem  Löth. 
röhre  schmilzt  es ,  und  blXbt  sich  auf  wie  Zeolifli.^'    Nach* 
dem  Brewstbr   Ton  diesen  Resultaten  erfahren  hafte i  Itufsert 
er  in  seiner  Abhandlung  über  die  Vertbeilnng.  det  Farbestof* 
fes    im  Topase:     «»  ich   kann    mich    nicht     des  Gedankens 
enthalten  9    dafs   dieses    pulverförmig«   Mineyal    aus   drn  un* 
krystallisirten.  Bestandt heilen  des  Brasilianischen  Topases  be* 
stehe  y     und   dafs   Kalkerde  einer ,    yon    den  konstituu^eodeii 
^Bestand theilen  dieses  Minerals,  sey,,  und  fuhrt  an,  dafa  Gr£« 
OOR  aus  dem   Brasilianischen   Topase   kleine  Quantitlteo   Ton 
Kalk  ijind  Kali  ausgezogen  habe.*«  —    Die  ßesc]iaffenheit  dcTf 
zur  Ainalyse   des  Topases  angewandten,    Methode  ist  eewifs 
30«    dafs   kleine   Quantitäten   dieser    Materien,    bei   der  che» 
mischen    Analyse ,    entgehen,  können ,     und    ich    habe   vor» 
mit  F^lufssäure. künftig  einmal  die  Analyse   dieser   Mineralien 
auf  eine  solche  Art  zu.  wiederholen ,   dafs  auch  diese  entdeckt 
werden  sollen;    aber  es  sind   nicht  kleine  und  unbedeutende 
Einroengungen ,    welche    das   Wes^n  des   krystallisirten   Mi« 
nerals  ausmachen ,    diese   können  in    den  Topaspn  von  Brasi» 
lien  als  filrbende    Materie  enthalteA  .seyn  ,    ohne.  daCi  sie  doch 
in  pliemischer  und  mineralogischer  Hinsicht  als   etwas  ende* 
res     beti  achtet  werden  können  9    als  dieselben  Spezies  ^     wie 

21>  * 
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der  nngpBirl^$  Topap,  .  gleick  wie  Salpeter,  fler  aat  eiaev 
Aafldyang  yois  chromsaurem  Kali ,  oder  aus  anjetn^gel^rbteii 
AufidsnngfiB  lo^acallisitt  itt,  und  davon  die  Farbe  angen<|oi* 
nen  bat ,  deiugioch  ebex)  so  gut  Salpeter  •  Krystali  bleibt ,  aU 
4er  uagefilrbte«  — ~  Je  mshr  die  optiscben  Ph&uomene  ßic 
kleine  fremde  finmengapgen  empfindlich  sind ,  um  so  weni* 
ger  passen  «ie  ab  definitive  Cbasaktere  der  Spezies  in  der  Mi-, 
neralogie«  Ich  halte  es  für  sebr  glaublich  ,  dafs  Bhbwstba 
diese  Ueinen,  santlligen  Einmengungen  fiir  wesentliche 
Unterschiede  in  den  Spezies  ansieht-,  und  daf)  folgliel^, 
wenn  man  sich  in  diesem.  Punkte  einander  ricbiig  versteht , 
die.  Verschiedenheit  im  Urtheile  verschwinden  wird.* 


Die  Gegend  um  Lizard  in  Cornwall  beschrieb  A«  Sbos* 
wies*  '\Transact^  of  dB  Camh^  phiL  Soc^ ;  IL^  Serpentin 
und  Gabbro  sind  herrschend  ,  gegen  N»  treten  Schiefer  auf* 
Zwischen  Heiston  ^  St»  Kevern  und  IVlenucchon  eisenschiis« 
siger  Sandstein»  Im  Porthowstock  -  Thale  scheidet  Feldstein- 
Porphyr  den  Serpentin  vom  Gabbro«  Um  Coverack  und  bis 
sur  Sednhoar  -  Spizze  führt  der  Serpentin  Kupfer.  Eine 
keilförmige  Gabbro -Masse  trifft  man  dann  zwischen'  zwei 
Wanden  von  Serpentin«  Bei  Kennich» Cove  sezzen  Gang« 
Ton  körnigem 9  zum  Theil  porphyrartigem  Feldsteine,  ei- 
nige Fufs  mächtig  y  im  Serpentine  auf.  Um  Callean^Covs 
tchliefsi  dieses  Gestein  Gänge  von  Gabbro  ein*  Old  Lizard 
Head  besteht  aus  gewundenen  Schichten  von  Chloritschiefer* 
Im  Westen  des  Bezirkes  von  Lizard  -Serpentin  mit  Gabbro* 
Gängen*  Alle  diese  Gebilde  scheinen  Glieder  der  Ueber- 
gangszeit.  '    (Fbbüssac,  Bullet,:   AToi?«,  l824,  276.) 
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^  landen  ^ruSeü  ritt  Vie  fihdet  maiiy  b^iemder»  in  dea 
weniger  reinen  Steinsalz  -  Lagern ,  Adern  lind  Haufwerke 
einer  Mineral  •  Substanz ^  welche- anfilnglich  für  ein«  mit 
vielem  Tlion  gemengtes,  Steinsalz  gehalten  wurde ,  die  sich 
jedocV  bei  der  Zerlegang  als  Polyhalith  ergab.  Der 
Pölyballth  kommt  hier  roth  und'  grau  Tor.  Jener  ist  in 
dünnen  StUclLen  darchscheinend  ,  und  scheint  eine  blätterige » 
würfelige  Struktur  zu  haben-«  allein  die  .  genauere  Untersu* 
chung  ergibt ,  dafs  dieses  Ansehen  von  .  beigemengten  Stein- 
salz-Blättchen  herrührt;  ist  der  Salz -Geholt  nur  gering, 
so  hat  das'  fossil  einen  unebenen,  oder  muscheligen  ,Bruch. 
Vor  nicht  langer  Zeit  wurden  einige  ziemlich  grofse  Kry- 
stalle  getröffen;  zwar  nicht  voUstSndig,  allein  dennoch 
deutlich  genug,  um  eine  schiefe  rhombische  SHule  als  Kern^ 
form  zu  erkennen,  welche  ungefähr  die  nSmlichen  Verhält* 
Hisse  zu  haben  scheint,  wie  jene  des  Glanberits*  Manche 
Krystalle  sind  stellenweise  farblos  und  durchsichtig,  stellen- 
weise aber  auch  mit  einer  rothen,  färbenden  Subsunz  sehe 
ungleich  gemengt.  Der  Polyhalith  fliefst  ungemein  leicht« 
In  Wasser  wird  derselbe  zersezt,  mit  Hinterlassung  eine# 
rothen  Rückstandes,  der  aus  Gyps  und  eisenschüssigem  Thon 
gemengt  ist»  Der  graue  Polyhalith  zeigt  sich  dicht ,  ohne 
Krystallinlsches ,  und  ist  stets  undurchsichtig*  Er  schmilzt 
weniger  leicht,  als  der  rothe»  (Bbathiba«  in  Ann.  d^s 
Mine^;  X,  260.) 


Eine  ungemein  interessante  Charakteristik  der 
Hochgebirge  lieferte  von  Martini.  ( Oesterreichisch* 
militätische   Zeitschrift   für  l821 ,   S^  4l  ff«;     auszugweise 
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findet  man  ij$t»  .AuCsae  in    dtr  ZÜttclmf^-^SkrfhA^.:  JArgaug 
1825 ,  II,  2100  ; .  ^  ...     - 

^      1  l  I «  f  ^m^^imimmmmmmmmm^  i       t,.    t  4-...  •-« 

S.  HrBBBHT  .  )jande|te  vqiq  U«bergang  (7^  dea  Ba- 
aalt  es     in    Oraiiit.      (Edinburgh    Jpurn,  ofSd.j   J^ly  % 
1824;  P.  105»)     Der  Basalt,  an  welc]iem  er  diese.  Erschei- 
nung     wahrgenommen    haben     will,     angeblich   aus    Horii* 
blende  (7!)    im  innigen  Gemenge  mit  sehr  wenig  Feldspath 
bestehend^  war  dunkelgrUn   von  Farbe ,  und  höchst .  feinkör* 
nig.       Er     macht  Theilganzes    der    Trapp r Felsen»,    welch« 
von    dem    Eilande    Mickle  Roe    nordwHrts    gegen    Roene/s 
Voe ,  auf    zwölf   Meilen   Länge »  sich   erstrecken*     Im  We- 
tten dieser  Trapp -Felsen  ist   eine  beträchtliche  Granit-Masse» 
welche ,   in  .  derselben   Richtung   wie  der  Trapp ,    sich  über 
24   ütfeilen    ausdehnt»       Der    Granit   scheint    ganz  Glimmer« 
freu      Bei   Hillsioick  Nefs    und  ß^avis   Grind  begKeuxe.n  di« 
Basalte  den  Granit»  und  hier  soll  der  Uebergang   sich  deut* 
lieb    geigen.      Der    Basalt    nmschliefst»    in    solchen    Fällen^ 
•ehr  kleine  Quars«Theilchen»    als    erste  Anzeige  einer  begior 
nenden  Aenderung  der  Natur  des  Gesteines;  allmählich  n^h^ 
men  diese    Beimeua;u|igen  an  Fre^enz  und  GroEse  ^u^    so^ 
dafs    die  Felsart   nun  als   zusammgesezt  aus  Quarz  »    Horn- 
blende  (1)9   Feldspaih    nnd     Grßßnstone    (?)  *    erscheint;^ 
Näher  dem  Granite  yersch winden  die  Ora« n^^on a  -  Thetlchen 
allmählich»     und   an    ihre  Stelle    treten»  iif  gröfserer  Hän- 


*    Nach  dem  Verf.  ein»    «u  einem  gleicharrigen   Gesteine  verbun« 
denes ,  Gemenge  von  Hornblende  und  Feldspath. 
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Si^^9:  FM^akfh    Hüd   Qnar»:i   4»|^^&eitÜa  iif^u  oiui.  ein 
^ßm^gß.  411«   f.eU»f»thf  ,Qmiz  tn»d»Hooiblfittde*  .t-  t-    . 


•  i  4 


Dutfncfior  «rmuete  Bcanclit  tttet  dit  Vorlominc« 
-dmw  Zinkerse  irk  fiiigl«)id.''  (^Jmn;  "des  Afi«;;  X'i 
461.)  Die«e. Evt«  tsifFc  m»«,  tfie  in'FiMiticreicb,  Belgtefi 
-uitd  Sehlefsico ,  4inf  jBVrd  ^  Teikclii0dMian%eh  ^gerdt'ättetw 
'Ss&  ersciieraeii  anl  Gttagatt  im  jÜrtgSMii  Uöber^iijgsk»lke  > 
idi  \u  in  jenom^  d«r  •  nnmittelbar  dem  Kohlen  «GebUdsTO»« 
aavgeUt,  undr  ia  wekhem  diese  Formazion  auch  foiftlmie 
^ Gasend  ii in*  .^2iC;oitt« Moor  in.  OmnlMrlaud):  dalwr  '  dev 
«Name  Mrhonifirous  Mmestont,  Matt  hat  diefs  Gestein  «ncfa 
^mouutain  limestone  (Bergkalk  und  ei^fübreitdcln  KAik)  ge^ 
üaiint*  Blende  ubd  Gälmd!  Begleiten  am  hluilgsten'  die/ 
den  Kalk  dttrcbitvaeiiden, 'filäglanMkn^;  mitunbl«  k^otnilitl 
jeidoeh  der  Galmea  adch  altein  vor  (^M^ttock).  FMt  übtet«' 
«II,  wo  ^ec  etkfiOiiteade  Kalk  in  England  anfti!tt>  Wifdf 
wal  Bleig^anz  und  Blende  gebatieti» '  Die  Q^^etA^  trote  AU 
ston^Moör  in  Cinkbärimud,  aorwl»  |eiie  Von  Gästieton 
und  Matlüek.m  D^yihirSf  ittfd  4tet  kleine  ex^tfühfend«» 
8t3ftifiin  von  Flinishtte  in  Wales  siild '  vdnsiigUoh  ireich%' 
ikaf  *  der  NordkUtte  -  der  lezteren  -Grafscluifii  findet  sieb  -der 
rekhis  Blei  »Gang  von  Holyweh  der  Galniei  wird  nur*  in 
den,  aus  O.  nach  W,  ziehenden',  VetaWeigihigeti  din  Gan- 
ges getroffen 9  nie  in  den,  weiche  aas  Nt  nach  S.  sich 
erstrecken  9  ^ie  Blende  aber  sieht- ma»  in  beiden.  Aehnliche 
Erscheinungen  findbn  sich  bei  Poht  -  F^n  und  PauUaouen 
in  Bretagne  f  so  wie  in  jenen  iliii  Pierre  ^  Ville  im  Man- 
4^««  Departement   in  Hinsicht    des  Vorkommens    der  Blen4e« 
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-^  Bind  swviu  LigtMUto  6m  Otimtim  lü  En^d  ist  im 
mapieshui  JuiiMton#^(Alpeiik«lk9  Zedwteiii}«     £c  essdMÜit 

dirin  auf  kleinen ,  gleichzeitigen  Gängen»  dis  nach  allot 
Richtoffgen  streichen*  Die  Mächtigkeit  dexielben  ist  Mut 
weohsdiKi,  meiit.  betiSgt.  tio  nur  wenige  SSoU»  witeis 
wichst  tu»*  bis  Bu  4  F«  an»  snmol  da^  wo  .«lehrere  zaaaa* 
mentrefFen«  Aueh  BleigUws.  bricht  auf  dieien  Gingen »  je- 
doch «aeist  nur  aperaam*  JSigentUcher  muign^iit»  limssto» 
n»  erscheint  nur  aelten  in  dieser,  vom:  Kanal  von  Brisul 
hu  Frame  >  -  linga  der  Mendip  ->  Hüls  .  ^h  erstreckenden« 
Kette ;  er  wird  hier  durch  ein  Xoaglosneiat  Tertreten, 
das  'aus  Brnchtftuckett .  nachbarlicher  Felsarten  f.  somal  tos 
cnfiibfcndeni  &lke  nnd  yon  altem«  rotbem  Sandsteine^ 
gebunden  durch  einen  l>ig  ans  magnesüm  lUMstotiß  ^  be» 
steht  y  und  unniitjtelbar  auf  dem  Gebiete'  des  ersfUhrenden 
Kalkes  ni:|d  auf .  d^ni  ,«}|en  roifaen  .Saftdstcine.  ruht »  :welcbeie 
den  Kem  .der  MendXff  -  Hills  ansmapht«'  An  der  Regel  ru* 
he»  rother.  Mergel  9  oder  I^ias  anfif  dem  Trümmer -»Geateini^ 
nutniiMr  Ist  dasselbe  auch. unbedeckt ,'  so»  dale  es  dae  An* 
sehen  einer,  weit-  ,nem|i;en .  Fornuttioa  tilgt* ,  Das  Xonglo* 
merat  maschlierst  sahllose,  kleine  Bdhlosgen»  ^  nut 
Kalkspath  eifUllt  sind.»  und  in  denen .  tttHÜlsg  Stronzian  und 
Gaimei  vorkommen«  Auch  ziemlich  gerSnouge  Weitungen « 
fast  ohne. Ausnahme  ein4»  4er  sogenannt«!  Aeohe  IhnUshe^ 
Substan»  umschlie(send  ^  ti^  man  darin* 


V»  OEniHAüSBrf  und  v*  Dschbn  beschrieben  das  Vor» 
kommen  des  Alaantchiefers  in  der  Gcg«nd  um 
Lüttich*  (KAasTBii*8  Archiv  fUr  Bergb*  und  Httttenw*; 
Xp  248*)      Die  LBtticher    Steinkohlen  •  Bildung     befindet 
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mh   in    usavt    Mftlct^'  von'   Uebergatigsbilk    eingeftclildiietf» 
trakli«^   olme»  Unttsbt^hasg  von  liflef&&  bis  MxMs  ^   VU- 
hnsiifi^ieSf   tiiid-:tieHeioht   bk   Boulogne'  an  das  Meto  Ücli 
«mredkt.       Die   Kalksuin  ^  Mufde    erweitert     sicli*   tbel>r, 
läieüs    sieh«  aioh  dieselbe  zasammcn^/nndMn  ibreh    Ver^'*^ 
jgieruttgen  werclea' "^tMzugsweise '  die   AlaunsCbiefer  gefiinden« 
In  dn  Regel  iiegeir  ober    clenselben    drei  bis   vier    scbmate 
Scalen »flSti^;    die  'Aiafunschiefer  titld  demnach  alter,    lila 
fUs'  eigentlkbe  St^inktlileii  •  Gebir->e ,    welches    yon   ihn^ 
unterteofc   wird»       Ihze   Hauptstelle    scheint    zwischen   den 
Steinkohlen  und  den  jüngaten  Uebergangslalk  -  Lagern.      Auf 
dem  ipechteo    Maas  •  Ufer    ist    das    Alaunschiefer  -  Lager   nur 
«nf  eine  Lluge  toxi   etwa;  5  Xilosieter  behatint',  vom   ehe- 
jmli^a  Klosur    Val.St*  Lambert   bU.^aqi'  Jildnen    Thele 
'Ftmd.' de^  iUsf     £»^19  gegenüber»      M^.HUk  ha   dieseir  G»- 
«Mid    anter    80^' gegen  NNWi,    «nd  «treithi   von  ONOU 
SMob    WSW.      Mächtigkeit y    2   Mete»*«    Bas   Daeb    bestt&t 
sufk'  Schiefer     und   .gUnamerigeat    SandAein&I,    das  Itiegende 
aiit    Uebcigangskaik* '  ««-•   ««^r-«     Auf .  dem .  Jinken  Maat  •  V^ 
erscheint  das    Alanas^hiefer«  Lager    onter.  -weit    regelioAdM* 
gesen   Yerh'iHoiSsen ,    als  auf  dem    rechtetr»-  -  £9  xetgt   tkb 
satrst  in  der 'GenMfkueg  von  FUmath^  aus  SO.  nach  NW« 
streichend«       Dae   Hangende    isc  nodi  immer   Schiefer    «nd 
^Ummerreioher  Sltodatdn,   aitd   in   der.  Sohle    üebergange* 
kifeUc.  .  MIchtigkeit,  ungefllhr  2    Meter»      Streichen    von  O. 
gegen  .  W^;    Fallen ,   steil    gegen    N.     I^tsew  Paiien  bleibt 
köaitaat  bis  ui  ciuem  kleinen  Thale,  wo  der  Alaunschiefer» 
bei    gletohbieibendem  Streichen ,     sein  Fallen  ändert ,  indem 
er  eaoh  gegen  SO*  senkt,  so,  dafs    das,    was    vorher  Dach 
wiCf    sami  Liegenden    wird,    und    umgekehrt.  -^  — -  Der 
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A^«i||ifGbiefer   itt  t^  •    und  MmMphydmgf    mA  tmt  euMt 

M«Dge  kleiner  £isenkk*- Punkt*  ec£|illt«,.  in  aiii%en  Sctapli- 

m    tiiijk  oMo    auch    raoile,  .oder   «bgopUtlete    BwflU«^ 

Nieren  f    und  .  mu£  Mpn    Scliichtangi  •  AlHotangeu    kommen 

^.l^ofig    kleine  ,  Gyps.  -  Krystalle  yor.      F^a^sen  r>  AbdisUck«, 

.docli   meist    l|nde^tlicll ,    finden  sich .  ia>  4^10   AlauoscIiidEiBr 

d^r    Grube    bei    LoyrßkUf    «ucli    ergcheiaen  oft   ^q^neckq»- 

^yertteinerungen  darinnen  9  besonders  in  den  dicbtea  , -c^piiw»- 

,l«n,'  Kugeln  9    weiche   eoh einbar    ans    ihonigem  Bisenstei^ 

4>^teben« 


Nach  Mabcb^  i>b  Ssrres  (  Buüet,  M  la  Soc^  pHL; 
Oet^hrß^  l8£5t  }»«  153)i  beetebt.die^inntve  Matee-y  md 
^Aldser  der  Juirakalk  des  Berges  Ton.^e^e  ( aicbfc,  C«tr#} 
ito.  Jfelma/^  »DepextettieBt  .rnht,  an  demselben  Orte,  wi 
£» -Knocken - Brökzien  Torbanden  ^od,  gans  ans  graue« 
i)-ol&iiiit^  JDas  festere  krystalHniscbe  Gestein  wird  liish 
flg.*  Ton  .  kotkan .  und  weÜaen  Kalk  -  Adern  dardiEOgea ,  -die 
^joc  fester  '  Jind  ,  aia  der  iiöber  *  liegende  Jurakalk«  Das 
ikisDchen«Brekzien>  welcbe  bis  in  die  Spidton  des  DoIimbi^ 
^es  niedersea^en^  scigen  sich  weit  reiehev  an  fossilen  Ge» 
kleinen ,  als  die  hoher  gelagerten ,  ^ber  ihre  Festigkeit  irt 
■«m-  Viele«  gei'inger*.  Die  Bildung  ^ar'  Ttiinuner  ••  GvstaiRe 
•niufii-  übrigens  als  g3nzlich  unabhängig  ,iron  jener  der  Do» 
lomite  £tt  bettaehien  seyn*  In  lesteren  aieht«  «iBan  keine 
Spar  organischer  Ueberreste.  Das  DcAoniit*  Gebiet  achaint 
im  südlichen  Frankreich  bei  weitem  m^t  vtthtmxßt^  als 
man    bis    jezfau  glauben  geneigt  war;    Miiacex.  ob  Sasbbs 


hat   die  Formostdii   m  irlrfdii  Gtgendeo , "  «itH   Mter  ittdUnm 
•«lioli  fti  den  ds^ieb«!  PyreofSen  «u^afondea. '  * 


Bei  Siikbohr « Verittclieii  in  der  Grtfsehaft  Harrtionf 
sWlichett  BooihTi  Ferry  luid  ClarkthUry,  Wurde  cüi«  in- 
certsiaiife  Quelle  you  bretinb«t«lii  Gese  aufgetclilo«« 
•eil.  ifV90kly  Rfigisten  Jan.,  l825* )  Zue^  düxcä- 
bolHTM  isuiii  feittti  feit«'  '  fit  unge^br  2^^  Teufrtrftf  nulu 
avf  sebff  ktkti^  etwas  talsijges  Wasier*  •  Iii^  tl8'  MgCe 
mi«  racbe»  4'  mSoiitige  Xupforetft-Lsg^fMStte«  In  d80^ 
#ad]ieb  wurden  die  befragten  Oaa -QtteFJen''ianf^eaeUo6ieii* 
Die  Lnft  drang  mit  befdgem*  Oetlnecbd  beravl'»  ^Itod  m- 
gleich  erscbien  ^'  gewakeattl  empovtteigend «  ««ine  «W^^eriUftl« 
^on  etwa  W  H5be,  DiW  G4f  ist  iel^r^Miit  :#ttt8ffnd]ici. 
jyh  'Wtster  •  Ern^ion««!*  beben  in  vngk4«lMcr  ZWMcbcfnrin* 
«iett>$tatt«      (-<2e  FiUivasAC  |^*  fiiiMth  de  GMi's  Mn.  iMB, 

O^af  ▼•  StBnnBCRO  tcbrieb   Über  einige  SigendiÜmlicb» 

Icirfito'  d<«    B5bmi8cheik   f^lota  und  Aber  äUs  klnnatitelre 

Verbreitung     dex    Pflanzen  'der   Vorzeit    und 

"J  est  Welt«      (Vortf3ge   gebahen    in    der   6isznng    der   £• 

"Mhth.  Geselbcb.  der  Wiiiensfchaften ;  Prag,  l826 ,    S. '9.) 

In  einem  Lande ,    detsen    bSr.bite  Gebirge  mebr  als  hundert 

Xlafter  unter  der  Schneegrenze   dieses    Breiten  -Grades   sn- 

¥lfekbleiben ,    dessen   Niederungen    nicht   bis    zum    Meerer» 

ufer  herabsinken  f    dessen    Flora   überhaupt   nicht  trsel  Über 

l800'  fröiwachsedde   Pfiafnzenarttfn    zShlt ,    Iltfst    sicli   lehie 

besonders   med^wUrdige  Verschiedenheit    Toraussezzen ,   nnd 


diKU$och  :bMt  dksei  ^  ünaäx   üt^^hhc^e  *h9ffimtthp  -Itauä^ 

im   MineralreicJioV -'WM   kx 'd^t.'PflftUBeowelt«  .m^ndief*  JSi- 

genthiimliche    aufzuweisen«      Xu    den     tief    eingeschnittenen 

Tli3lcrn    der    Umgebungen    von    Pragf     der-  Podbaha    und 

S^iharka ,    <u  tlet»  AfarmorwSnjen    de«    Uebiex*gaog8  •  Gebirgt- 

•%i^»    dter.^en,^«rit«|i«r  JECr^s  durcbsclineidet ,    besonders 

.  bei  ^  Kary^eiti ,    auf  dpm . ,  Kegel  -  Gebirge    des  LtfUmeri^t^r 

Kreijscs  «r.  ,,«•  a*    O.   blUhe«!   Pflanzen»     welcb«   i(i%  Zierde 

und  Sckmvck  Europäischer.. Flonm  gehen  müssen«  und  diese 

überraschenden  £rsch^nAng^«  X.«ihetea    sich   so   d|e    schon 

meb^inds  .«tWgmF^cil^»^  ..W^J»Meh<n»«g,    dals.  die  Formen 

.4«»,  ?9M^i»^:^IviU  durch  die  chemische  Mischung  •  und  V«c^ 

«Ufidiii^   dfCYA^tindtbeüe.d^  .Bodens»    suf  dem  si«  wechr 

tJfH»   aU^yntiUfir  ,4urcli   die,  k^np4Uschen    VechSltniss^p    die 

EinwirJ^^Mii^  .vKUi.Lichi  iM9i<i.V^S|m4>  bodingc  w#r4«n.  ¥•>* 
.gleicht  .iHM^.  4m'  luyiaekien  .Qictung^n  und  Ai$ea»^  dnrek 
UyMpoit^t  und  iBiKV^W^ip  in  der  .  ^i|<2«i  -  Kettr»  durch 
Wahlbubbro  in  Lappland,  durch  R«  Bnown  auf  der  JM«i« 
vi// -Insel  u«  s.  w«  nacfagewiesvn , '  mit  einander,  so  ergibt 
sich  du  .Resnltac,  dafs  in\  .  tiefoten  .Norden  »  .  wo  sich  die 
Scbn^-R^on  9ifa  meisten  senjcet^  dieselben  J^Aanzen  vos- 
koQ^meii».  yrelchsy  unter  andera  Breiten,  mit  de;:  ^Sc^neefRa* 
,g^on»  0(}pr  .  eigentlicher  m^t  der  gleichen  >  .mi^thsren  Tem« 
peratur ,  auf  die  Iiöchsteu  Berge  heraufsteigen  f  und  d«(i 
an  beiden  Endpunkten ,  am  höchsten  wie  am  niedrigsten , 
Vfff^TC  eigene  Gattungen  und  Arten  .gefunden  wenden »  die  in 
der  mittleren  Region  fehlen ,  dafs  jedoch  diese  mit  jenen 
verwandt  sind.  Diese j  an  den  Pflanzen,  der  Xsztwcilt  ge* 
machten,  Erfahrungen  lassen  sich  mit  demselben  Erfolge 
auf  di^  PAan;ten  der  Vorwelt  aus4ehnen«     Der  ^öfate  .TLeil 


tiSch$t'*^der  Silsreh  Steinkohlen,  gefiindcn  .werdtfh','  Jasten 
ii«h  mirdor  gröfst^n  tWalixackeuilichkeit  sa  den  Familiegii' 
äet  BSrhpp  -  Pflanzen  '(;  Lytopodta)  ^  der  ParrakrSvireT  (Fi^ 
if^ex),  dht  SelaAchtelhilmOi  (^Eqniseta')  ^  der  Palcneii,  £u* 
cadäen  und  Kajaden  zurück föfaren.  Der  Gatinng  n«id  Avt- 
nach-  reihen  sie  sich  dooh  in  der  Aehnlichketc  an  die  PAan-> 
zen  zwischen  dem  Wendekreise  weit  mehr  ^  *als  an  jene 
tmserer  Zone,  was  aber  hesondere  Beachtung  verdtetit,' 
*  es  werden  dieselben  Gattungen  und  Äxten  in  den  enffern•-^ 
testen  Gegenden  gcCnnden,  wo  dermalen  gans^andere  Pflan^ 
zen  rorkommen;  Die  .zahlreichste  unter  den-  Gatthngen' 
fossiler  B&ume,  die  den,  geigenwSrtig  zwischen  den  W«n*> 
dakreieea  mgemengten^.  haamattigen  .FarsnstUmmen,  d<|t 
Parsern  Fdrm  nach,  »elir  Xhnlich  ist,  läie - LepidüäenAra , 
vrerden  in  Eogland,  in  den  Niederlanden,  in' Deutschland, 
Notd-Amerika  und  Grönland ,  in  decOrauwacke  ^  im  Kohlen* 
Sandsteine  und  im  Scfaieferthone  der  Sehwarxkohle  hau** 
fig  getroffen.  Abdrücke  der  Gattung  itnoryi»' erscheinen 
ia  der'  Granwacke  bei  Magdeharg^  im  .Sehieförchone  bei 
S^arbrUekenf  als  aufrecht  stellende,  vefsteiaetke  BVnme,  in 
der  Vvoym%  Orenburg  ^  an  der ^  Grenze 'Adens*  PecopteH» 
imaceolMtt  ein  Firrnkrant ,  •  und  Ikotul^riu  marstUaefoUei 
einib  Najade.,  erhielten  wir-  ans  der  '  ^c^warzkohle  hei 
Su>inä  in  BdUtmit^  aus  Weitin  in  DeuttMmnd'^  und'  TOfr 
Hnttington  in  Pensylvattien*  Wo  immer  Schwarzkohle 
älterer  Formazion  entdeckt  wird,  sind  Farmkräuter,  Schup« 
penhaumlB,  Calamitisn  ihre  Begleiter,  doch  bfter  der  Art 
nach  verschieden ,  sie  folgten  daher  in  ihrer  klimatisch* 
geographishen   Verbreitung ,     denselben    Geseszen^    die    an 


KaUobr  und  Baandbi  haben  Lithion  im  Pjriaoii' 
ter  Mineral  •  Waft er  entdeckt*  (BRANDEf|  Archif 
des  ilpoiheker« Verein«;  XVI ,  106.) 


imt  Pflamen  ätt  Jeatw^  wshigeBommcii '  -weniea^  nacb 
den  .Yerblltiiiafen  einer  höheren-  und.  gieiolMrett'  Tetepe- 
ratnr,  die  iät  fene  Zeit  ▼oranfgetest  weiden  »vf«*  Mtit 
gans  denielbeo  Geaezseo  folgende  Uebereinttimniong  fiodec 
aichy  in  Jee  tpitesen  Vegetaslon  Ton  dem  Qaader^Sand« 
•teiiie  anfwins»  in  allen  KoUen  -  Formaaionen.  Die- FVimÜse 
derBSume^  mit  tehuppenardg  gesiercerilinde«  iiC  ▼eieehwim« 
den;  Dikotyledonen - Bliune  und  SfrXncher  liabeii  die  Farrn« 
kiSater  snrttekgedrängt,  die  nna  viel  seltener  und-  «ater 
aadero  Formen  eiseheinen*  -Palmen  nad  Cyeadeen  haben 
stell  rermehrt.  Die  BlStter  Dikotyledoner  BSnme  gleiclMn 
benannten  Gattungen  der  Weiden,  Aiiorae,  Natsbaoatt, 
so  aneh  die  Früchte»  die  in  der  Brannkohie  hlbfig  ^fnn- 
den  r(9tdent  auch  diese  erscheinen  in  Engla,nd>^  DsmtsA' 
hmdf  bei  Hobt  in  Schonen^  und  wahrscheinlich  such  \m 
Smrturhrand  in  Gröidand^  woraus  sieh  auf  eine  gletchfilr^ 
mige  Temperatur,  -auch  dieser  Periode,  schlie&en  llbi; 
Vergleicbt  man  die  hier  nur  kurz  angedeuteten  ThatSi- 
efaen,  so  mnfii  sich  daraus  die  Ueberseugung  ergeben,  daft 
die  Vegetasioa  9 .  in  ihrer  klimatisch  •  geogiaphischan  Verhiei- 
tniig,  stets  denselben  Gesezzen  der  Einwirkung.  TOn  lisht 
und  WXrme  gefolgt  sey,  die  jedoch  in  den  veiacliiedeaen 
FoVmazions»  und  Vegetazions  *  Perioden  mehrere  Modifitip 
aionen  erlitten,  ehe  sie  in  die  gegenwartige,  sehlrfeie  4b« 
riicilnog  ief  Zonen  zerfallen   ist.  . 


4^ 

ll*b«r  emen^  in  Nord*  An  er  11c«  ^  «m  1^  Febmic 
l825«'gefall«-n-en  Meteorstein  »schrieii  S^  D.  Cab- 
wmwu     ^jdmeriHm^  Jown,  tf  Sc»;  Jmn^,  ißtS^  p«  '351») 


ß<yoiiBBT  tbethe  einige  Narhricliteri  mit  fiber '  die  %  h  o« 
cfien -Breit zie  fttrf  Korsika*  (^'Ann»  de  la  Stc.  linni 
Am  Parhi  i62S  ^  Mars  ^  52.)  Man  trifft  die  denkwürdige 
J^fsart  nnt^m  Bastia^  eine  balbe  Meile  Yom  Meeresufer,  nnd 
itfngenüir  975  Meter  Über  dem  Wasserspiegel »  in  einem  steil 
abfallenden  Kalk -Lager.  «—  Der  Verf.'  verweilt  be^rondeni 
\Sti  den  9  TOn  dem  Trümmer -Gesteine  nmschtossenen ,  thie- 
if^then  Gebeinen,  und  glaabt  deren  mehrere ,.  bisher  in  die- 
ser Bretzie  nicht  nachgewiesene ,  aufgefunden  zu  haben* 


Ueber  das  B  r  a  uukohlen-Gebiet  bei  Castellane  , 
ini  Departement  hasses  Alpes ,  hat  Rozbt  Nachricht  gege- 
ben* (^Minu  de  la  Soc.  nat,  de  Paris;  11  y  138.)  Es 
etfitflt  scheinbar  den  Grund  eines  alten'  Thaies,  und  ist 
nach  einer  Richtung  gegen  Alpenkalk  gelagert  ,  w'ährend 
es  in  der  andern  ein  Kreide  -  Gebiet  von  mehr  als  100  Me- 
teirn  Mächtigkeit  überdeckt,  üeber  den  Braunkohlen  lie- 
gen grofse  Streifen  eines  kalkigen  Trümmer -Gesteines*  Die 
ganze  Ablagerung  scheint  grofse  Analogieen ,  mit  deifen 
ahderer  Theile  der  Provence ^  zii  haben,  so  u.  a*  von  Si" 
steroiif  Mx^  Toulon  u.  s.  w. ,  Von  welchen  Bbonohiabt 
d'argethan ,  dafs  sie  neuer  sind  als  Jurakalk ,  und  alter  als 
Grbbkalk* 


m 

'  BorglunptaMnn  '^m  Vcktksim  tohneb  über  die  wich- 
tigsten £rf cbelattngeii  der  sogeaann ten-KAlk« 
•  chlot,teii  bei  Bislehen*  Die  sablrepefaea  HdUen,  dtuEch 
weldte  der  llceie  ,  das  FlÖs  -  Gebirge  dea  Harzes  auf  einen 
grofsen  Tbetl .  seines  UmCaoges  begleitende ,  Gyps  sich  ap 
sehr  attsxeiohnet,  und  untei  äiaen  uisbes<>Bdere  die  Kalk« 
Schlotten  bei  EUlehen^  sind  bereits  durch  die  aasfiihrlieheii 
Beschreibungen  bekannt,  die  Fb»esi.bbxii  dsTon  geHeisit* 
Dafs  sie  von  Vielen  ^rreniger  als  andere  Höhlen  beacfalcc 
werden,  die  ihnen  in  der  Bedeutung  weit  aadistdien,  liegt 
wohl  allein  darin,  dals  ihr  Zugang  nur  durch  wcitlünfriga 
Grubenbaue  thnnlich  ist.  Unter  mebrern ,  durch  den  Maniu» 
feUU^hen  Bergbau  aufgeschlossenen,  Höhlensiigen  ist  bei 
breitem  der  aniehnliehsie  der  bei  fVimmelhurg  im  Schaaf* 
breiter  Reyiere*  Dieser  hat  der  Richtung  nach ,  in  wel« 
eher  die  einseinen  Hdhlen  sich  an  einander  reihen ,  eine 
XiSoge  von  3100  FuCb  Rlieinl. ,  und  dehnt  sich  an  beidens 
in  gerader  Linie  gegen  2000  Fafs  von  einander  entfetncenf 
Endpunkten  gewifs  bedeutend  w^eiter  aus,  was  aber  mehre* 
Ter  Hindernisse  halber  noch  nicht  nlher  untersucht  weidea 
konnte«  —  Unter  den  einzelnen  Höhlen  hat  die  gtftleca 
eine  Höhe  von  80  Fufs ,  und  eine  mittlere  Höhle  eine 
Weite  von  ungefähr  126  Fufs;  einige  höchst  wahrscheia* 
lieh  noch  gröfsere  Höhlen  erscheinen  nur  deswegen  niciu 
so,  weil  sie  theilweise  durch  Schlamm  und  Blöcke  aa^* 
füllt  sind.  —  Es  ist  demnach  gewirs,  dars  der  gxöläte  Theil 
der  bekanntesten  Höhlen  Deutschlands,  in  Hinsicht  auf  ihre 
Grölseu  •  Verhältnisse ,  hinter  diesen  ansehnlich  zurück  blei* 
ben*  -«  Was  die  Bildungsart  dieser  Höhlen  anlangt  ^  i  so 
wav  die  Ansicht  des  Verfassers  die^  dab  er  ihre  Eotstehnng 

von 


4«» 

von  WJiHeniftökneii  h^fMttit  iklf^^lam  tM«  kh^OffftuAu 

tkds'--  und  ^  Ä^fltKfamwigca   «hterwottob   geti^en  My«  tttO^ 
'^en  ;  wotM^^-Bugleidi  geseilt '^vrärde,'*  da  &  «in  Vtoz'WKymt* 

4EeelMt«ia  «od  (s^ps  liejp ,  dt«  ttllll$tb  VeralakitoBg  «H  ikii»- 
%iniflli«ui^a'.g«g«t«in  liat»  iitid'  -dirfs^  die  eiiife#kie»  gidfotu 
^ottifltsafig«»  W^tang«B  y<^^^«lefce  siek  isdoir  B»Iltalfettg«li 
g«den»  InwaSebst- TQfi  «len  klifbe» '  äUilugig  ioyn  dÜrliMl, 
urv^ch»  dM  Oy^'  JOfifig  y  lind -zw«!  teakrHht  durcküuwm» 
f  ii8«»fS»r]i  .  ireicht  -  ako  des  V«^f,  Anskbt  ia  ScwMr  Voa^^dtc 
idr»"WN>hin  FfiaisiceBBif  iaf|gnt#Ut  hat,  iaditt  dIMr '§»• 
liaigt  m»  die  BätiMhuag  dür^HMeaaaf  Sutetak  -  MaiMii 
Btt  iMtMhen'^  wttieke  isi  Gypso  irofluad«n  gdfresca  «Myn 
Mkiitto*  PlM#r  Sypotlids«  widtM^ch«  bbrigent  «oc3i"sodi 
hlScIut  «aleeaa  VdiiLommea  vondUtf^Qu^lea  ia  dam  g«H 
QtbMte.  d«ir  vom  Shnto  abbiagigea  ittare»  Ftfhi  ^gypt« 
ItaatMioo« ,  Siaaf^roli«  AafoiarkaMakaii;  venlieat  biaMicItfC 
dio  .Fittge :  wodia  tief«a  Absugapudfcte  Air  die^-  iMMhia  aa- 
laeSluiiaii,  WaiMrstfiaia  sa  atiebea  «aya  oAeLttAl'  Bi  tiod 
darübar  naahiaaa  HyfOclMaaa  gabildetf  and  »aa  bat  aie  tbaiia 
«a  daa  bakaaataii  Mamu/^ldimthsn '  SmBU  ^  thaila  io  daa  >Saa» 
IMiam  bei  Zmkm^M4t*  gaaaobl;  "^  baida  Puabc*  Jagan 
^ac  hftbaB'9'  alt  daa  tiafataa  Saniuia  dax  bei  ff^immeüutrg 
daMrdi  das  Baiffbaa  •afgeaoblosaeaa»  Sabl^iaa.  ^— *,&ar  «iaf« 
aaa  Paakc,  bia  ttt<  walcbana  maa  bia  jaxc  doxr  aEMey  ga* 
homnma  ist,  UJtgt  aar  9  Fall  tibac  dam  (aiiulam)<  Saal- 
afoegal  bei  Fti^MwMg^  und  mue  iS  Fa£i  ttbiNr  dam  Saal« 
apiagel  bei  Cnelbzig  aaliaca  '  JUhhßiu  Sa  kann  alao  aac 
an  Absn^^aaMegadafiht'waiden,  dia  fabr  ^mktmi  h§m» 
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jadilitoi^-ar^*^«j«  (V^i,  Aä^4}f.  AA?s%fiic  vfiskM*«!  #wh^ 

mA^9f/im%ikh  ticU,  ivat^b  «iWtcy  4iSf«n  .l^fi^b  (lAütol^    »»gIip* 

SiUi^^^m^An  » ,  9<8iGfr0.>»j(4p,  ifaRpn  9kh%  .iuxck  i>^i:gfDifM» 

:£»vt«?^ilLeU«jdeft  do£|.StüU  g^fuyide^cit  AWi^»  •  d«B  £itol« 
Janyioiü»'  MjiJki-er  Nähet  das  Gebirgie  4urpJbdn«rt  Imben, 
;.i..iu  JSpol&ffUisn  Koo^hen  ist  Uslier  fai  .deo  Mumufwldi* 
^ysiM9  tiSi^blQtttfii  «loob  l^djae  äpuc  gffcu»4;^^  jmi4:  es  adiciat 
<übei:iui^ii»t  dab  fdi^««^  .-vvo  m  an.  d«r  ^iidt^it»;  je«  lian« 
«19^  tfBUdllHP:en».^fps*  vqig^koaime»  aind^iHiridii  aicb^ji» 
^t»^  .w»i^^  ilÄhlea.iiidiie-.wQlter  Tag«  ÜAge«,^  ^nd  aiä  da« 
{U)ipiftiGti«-Hi  iiii]niM«ll>a];er  Verbindung,  iffib^en^^^rr  ,Baamg^ 
J»»nsYV(tei;U  i»t  oin.  sekundättS;  Vorkpmaieii  voR^aafg«x«iehaa 
«pl^^uü^pa-Kryatallßa^.  was  siclk «.neuerlich,  theü«  an 
4M^Wälldea^.der  .Schloten«  clieüa  ifid«m  abbiaainiey  de« 
4ßm  ikBddoii».. bedeckt^      bei>    14^immelh%rg    gislkiad«n     b«t.' 
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^ißkfft  4ifi,  iiM>}««liiliGb«^  El>««e  aUo^lidb  «•  Das  :«bfl«ct 
](*«94f '  4iei>  ilfo  d«!  Miuiistil^i  bildMcl »  beneiM:  i^nite  «M 
Ap§ßhyvfmmitß§ßH^'tyf^hh^  ütmtrdmm  buntaii  <aiidit«ia«  «aki 
^4|dMtej»  li^lvnid^*  FellMC  ttbe«k|«m  ISrst  i|i.«dkr  weka« 
%9tfiNr«#ngA^ftl>  ApxMüodaji^.det.iMiAiidtfnv  tnifft  na«  £«<» 

ißiafii  Wfd  ^Kinii. dtr 69lb€n  exti^km eine  awoitc^  mk*Gxath 
^fi4  fiolHiw^w  überUKttTtci,  gbmfßj  D^f  d^m  Miitmiffi 
mJEalhod«^  .  Jj^h^g  des  JIq^/^  üip^mi^H^  iirvfid  idiivck*  «fr« 
%f«r«ifi]icin^.  l^ipbt  ;(4tse4b49f  n  ^  ftwiisliiNi»  »    älModiah  J«n^4ir 

uiÄ§t  fiittd^  uiU«  zuweilen  60^  Faikin  iMdiea« .  Of t  ^ühr  bm» 
diea^m  Sku^si^«'  a9>nj|i(.«jifaA^  ^  Grämt  rubea.  D«r  iTiNPfc 
hff^^biset  deu  Juandsmok  xnk  d«n  Nimcn .  dUt  /n  Mi/»«» 
Tlialea«  Zwischen  bier  und  dem  Arkantüu  bestobt  4i0^ 
Land  au»  festem  ,  gel  bliebgrauem ,  wenig  Versteinerangen 
H^thaltendem  9  Sandsteine»  welcher  eine  nicht  sehr  erhabene 
Qergk^tK  W4«»«i««i^«fc  die^  gJjejuOi  den  Rocky  Mountains^ 
auf.dene^  sie,  ruhti»  aus  N*  nai:h  S*  s«reiob^  Au»  -dem 
Sandsteini^j^.  dessen  Schichten  unter  20^  west^Mrta  foUen» 
treten*  mebi'^ve   3ak  *  Quellen.  ^lei^Tor«     I^  Miiftky   Mümn* 
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oAni  skid'^giiiibiialiS  »  ubd'  'atf  '4«r'6t<ik^nt?ii^et  Gebilde 
fr«pd«tt  dfo  'G«sc«|a«  -tei»Mae%,  -hti^  mehr  •  0h'^ift  - »  Ifitldf 
aidir  GiintteraGtifelbr '^  «rtig^ '  iiHfi  ^lihen  8äMefo%«a  -Fei«» 
«tt«»nui^pnfagt  iäer^'^AAiurtfU.  'DÜift^  sIMSiiit'i  naclideoir 
ißt  mkhvtba0\ym!tm  SirlMke  tn^'lll«6ren  6^blin«'  gsfi^MM»  i* 
8«tidit«itK*  ßeiikrclir«fi  ,  UAdt  bl^bl:'  fiber-  60  Meilen  weit  I» 
dMwelbeti«^  bli  er  endJleli'iii'^-eitiey'«  geögnosliMli  ebto  '«o* 
koaiütabt»,  ^Xb«ii«' tritt»  <^<^'  Hr.  jl  twterB^^idl^  kwd 
SMidateinV;  «k»  einen 'bes'detttiet  er  mit  dem'  H^iii^' imlMr 
Sandstein  ,'  •  er  ist  feinkdrni^  •,  <ron  -  Sftlz  »<Qn»llek|y  und  6ypl» 
h^eiccft^  und.  iibeUagert  üiiQtftt€^b«r  die  Skesiten  Gesteint  f 
dsB  andern^  welehev  stets* auf  dieeem  rabti-Hseimt  «f  thofli*» 
gea.'^ndlAt«ia».er  ist  ^«»enigeif  T^rbreitet^  ala- 'dn^*  esste,  ihehr 
dicbtv  .  und  Mhft  ebenfalls  SaiU«  B«ide  Feisar«ton>eMhelteiir 
▼egetebilisebe  Abdrucke»  fossiles  Holz  und  bituminöse  ^bie«' 
£Etr.  Die^  ^Midstein  -  Formesion ,  •  mit  Ansnftbihe  der  durcb 
Alluvial -Boden  überdeckten  Landsmcbe,  eri^reekt  sieb  YAt 
»ttm  «Miseisiippt«  Der  an  den  Abhang  dtt  Rocky  M&fat'^ 
t0ms^.6xAk  lebaende  Sandstein  ^  wird  von  Trapp  -  Felsartew 
Uberlagei:«  t  Baealte,  Dolwite  und  Mandekteine»  auch  mehr 
und.  weniger  wackenartige  Gesteine.  Die  Hügel,  aas  die-^ 
sen  Fekarten  bestehend 9  zersezzen  sich  leicht»  und  erhaU 
ten  ^  keg^avti^  Ansehen^    <  FinussAc ,   Bullet,  d»  Mo*^ 

logUi  rin,  6.) 


•  i 


A,  O«  HvBBABt)  schrieb  Über  das  Vorkommen  der 
Bl«i  *  Gäuge  in;  Soutba  mp ton,  Massachusetts 
U*s*.  w*  '  (SiriiMAN,  JmäHc.  Journ*:  IX,;  166.).  Die 
Bleierze  werden   ron    Quarz  und   Kupferkies    begleitet;    in 
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.^fir  Nähe  Jifw^t.aifb  «cxyctoti«^  .  ,Der; Vp^  buayfrffth^  A 

jmie  Fvrtse%tLnni^   Sex  in  Apt\ ,  .^ff^n^dren  Wwmmmm  •▼oa 
J^«f«/y  #itigf tei^Jlps^eti  tey  ^ -'5(yelfJ>f  nntex-itm  .Spimolfts^ 


I    < 


«1  .  V 


Ueber^^ld  F«ls]ftrtbti,.  dt«  Berge  bildend  im 
Jtet  WKete  2vri sehen  dekii' N;il  nnd'deiii  rAtli4Bn 
Wäeettf  liest  nun  einigr  Nedttiditen  in  jAMMtomh  -^mbu 
phil.  Jonrn.:  XIF^  239#  In  der  Miete  der  WUüe,  cwi* 
echen  dem  {CU  ^utid  Gosseir,  stehen  GcAntt^  Por|»]iyr  ««-««.w* 
«0 ,  und  ^ein  Theil  der  Sttalke  lanüt  an  der  Gzenstf^dcr  pri« 
mitiveii  Gesteine  nnd  des  Sandstein^  liHi«  Aa(di  Katicsteta 
und  Trapp  -  Felsarten  I^omiiien  ror.  Die  ThSler  sind  teit 
Grufs  und  sersezten  Suinmassen  erfüllt.  Spdrea  mSehtigec 
Wasser  •  Strömungen  findet  mau  häufig* 


Ueber  eigenthiimlicUe  Feuerberge  Iftdient 
^"v^urden,  durch  eine  Reise  nach  dem  Birmanen -'ILa'Mde  und 
nach  den  Erdöl -Quellen  und  Vulkanen  von  Memhoo  f  ti^ 
nige  Nachrichten  bekannt.  .(^London  and  Paris  ohsBrvßr» 
pecr  1825«)  Oberhalb  Memhoo  Sals- Quellen  undfipoceit 
eines,  ausgelöschten  Kraters»  eiß  Erdöl -See  ron  ungetthc 
3ß  F*  Durchmesser  und  sehr  beträchtlicher  Tiefe  und»  un«' 
gefähr  500  Ruthen  siidwestUqher,  Entfernung ,  ein  Dnzzend 
kleiner  yulkaoe,  vrelche  Ji.^ine  glühende  L'aVa  •  auswerfen» 
sondern  eine  flüssige ,  blauliche  Erde»  die ,  auf  den  Abhän** 
^ei^  der  Xleinsn  kegelförmige«.  Hi^l  trocknend ,   diese  stets 


■^•^ 
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M^-fVlMi«;  ihmI  mmüiKudi'VAk  Q  bis  tO"^/ Baxehme«. 
•er,  Wtkthem  der  O^g^  uMläagbftr  ^ine  Efiiebun^  über  iSh 
Sbeii(i"tF«r^ttkt0.  Aufler  «Ast  .  dirdigen  Materie  ^ »ntsirSmteh 
deB-Crai«rft»  zti  ftecfis  l^iileii  in  Zeit  ^«^  Mxntit6tt,  8t5te 
eine»  raachähnlichen  Gases,  und  jeder  Erupzion  der  Art 
g^g  ein  dumpfes  GerSuscbe  und  eine  ionvaUiyische  Er« 
•cktfttevihi^  des  Kegell  roinn«  Alle  fiiStigeii  Kniter  seh  man, 
in  kuKi  B«aAe  ^  mit  eiWcr  rfiäwigen !  Sabsfeiiz  erfülle ,  weU 
«he^ttitttttcer^fttt.  eiDeen  tiefärei^  Niveau  satilc;  Einige,  für 
,  den.  Augenblick  uncbätigey  Krater  stellten  sifth  eis  Tnch? 
«er*«Ttige'9^er«iefuttge»  von  lO  bie  12  t*  Tiefe  der,  antea 
ift  ein».  Oeffaung  von  -wenigen  Zollen  »asgeliettd*  In  •  20 
Rnthe»  '^£*tfevnung  von 'dem  nördliclisien  dieser  Vntkaae 
finden  sich  mehreve  Salz  •  Quellen ,  auch  ist  der  ganse  Bo* 
den'^NUfc  Salztb^ilen  efngeechwSagert  «*-•—  (FEAussACt  Bml* 
Ut.  d0  GdoL:  FIII,  15.) 


Die  attffaHenden  Schichten- Stell ifngen  der 
Felt^Gdbilde  am  Saratoga-See,  in  New-^Y^otk, 
wnrdcn  geschildert  von  J*  »H,  S^sele«  (  Sf txraTAM ,  Jnw*^ 
ric»JoitrniiIX,f%*y  Die  «Gegend  «m  den  See  erhebt 
^ch  stufenweise«  Die  Gesteine  gehören  d«m  ausgedehnten 
ÜebetgMige  •  Gebirge  en^^  welches  sichrVingt  des  .Hudton* 
FlttsVe  erstreckt.  Die  Gebirgsäft  des*  Seeufers  ist*  vorsUg^ 
lieh  Thonnchiefer,  an  höheren  SteHen  durch  Grau vV'Scke  oder 
Grattv^ackeuschtefer 9  mit.  denen  Mnfigey  sehr  «deutliche 
Wechsel « Lageroflg  Statthat«'  Die  seltsamen  trad  interes* 
santen  Schiohtungs  •  Terh'Ütnisäe  lMobiieh^et'nlittt>'iltf'  d6r  Ost- 
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Köheri  fee^sl«,   ^m   sogenaniitW  BtiükS*^U    Bffescir  ficrg 
tt^tt  in  deo  «Cd  ftipcJn  üod- erhebt il«}hT>f6«ficflgegÄlW;^tiha' 
5W;  mit  ft«t-  tfcnkrechtcnv  ^rttWftfireii  Wjiia^Sitf  *»^"'Fl ' 
ober  die  Wafiierflnche;    die   Schichten  sind  Ton  autfilf^lider 
RegelmHrsigkeil:    und    scharf  begren«t,  nnd  steigen  ^  in  nord- 
WestHcher'  Bichtuhg,    unter"  ?3*  W«  fS**aff,    \i^   sih  das 
Nordende  des  Torgebirges   tbce{ch%ti\  'Wer  -i^endei/' de  itefi' 
pl5«Uch  und  erheben  fich,  il^'  ehtgbgebgeic^it'er  RÜIitung,  IdV 
iuhi  Berggipfel,     Die   Schjchtiih*-  Biegung   ist   das  •ä^gnient 
eines  Zitkels,    dessen   DurdiniesSer    20   bis    3^6  2!Sll  nl'chfe 
nbersteigen  dürfte.     Die  MSthtiglEetir" 'der ,    auä\^e'(%skiidi^n'' 
Lagen    von    ^hohschieftr» «' 0r^tiwacke    und  '  öraiiwfcWh-' 
ichiefet  bestehenden,    fifchiöhten   Vfrecliselt  vorf  % '^tflf  Bis 
tu  2  füfs/     Die  Gratwadte  ^Htlr UiuÄjhel- Eiidrffcifi  fk 
grofsfcr  H'äußgVeit,  zumal  'ftfval^en.  -^   Man"3Jfli't  sich*  g^- 
toeigt,   das    PhSnomen  einer,    äuf   diese  Stelld  ^ii^tiü^tj^ 
aus   der   Tiefe   niach   oben   V^IHiinaeii'  Ijnd    progr^s^V  'itf- 
nehmenden,'  Gev^alt   beizumessen;    ähnlich    jene^ ,    weiche' 
den    Aüfbrit6h    des   Elses    in    mächtigen    Strömen  'bedingt ; 
das  Üngebröchenfe  der  Schichten  deutet  an ,    dafs  die  £rh^- 


n  ^» 


bung  dtatt  gefunden ,  während  i\e  Schichten  aus  dem  wei- 
chen  id   den  erhärteten  Züstiind  übergingen» 


i  L.  '*   \' 


(J.  G,  6mblin  hat  chemis'che  tJnt ersuchun- 
gen  der  verschiede  ne^ii  &al1i-Formazioneti 
Schwabens,  mit  besonderer  Hücl^sicht  auf  die  dar* 
in  vorkommenden  Bitterkalke  und  die  Verbreitung .  der 
Bitterevite  iii  denselben  überhaqpt  angestellt.  (Natur- 
wisseuscriartliche   Abbaudlungcu    herausgeg*    von    einer    Ge- 


.; 
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•eUMbtSt  in  Wifmcmb.«  1,4^30  .  Aas  dtcfeii  Untersu- 
clmi^eii;  e^d>eii  ticli  iolgende^  ..nogeiiicia  iotetessante  tmii^ 
ia  geogBQtfi^fiybex  und  andttper  jSexiehuiigj  böciuc  widicige 
B^etoli«(e  1^,..    ..... 

1«  JDfe  I^ohWynainr^ '  Biiteierde  findet  #tcli  in.  den  vei* 
•duedenen  Kalk-Forfiftfiofiett  Schwpibens^  in- Bohv  Tesscbte* 
djüiex  Menge »  und  ist  in  denselben  enf  etoe  sehr  verscliie* 
deae  Weise,  vevilieilt.  In  der  Ehesten  Fgroiazioo,  nimlich 
in  -  4^t  des  .MuSQbel^ii^s,^  findet  sie  sidi  bei  weitem  ia 
der  gr5ftlNMi. ,Me9ge ft  iin4niet:  in  derselben,  weon  die  For-^ 
BiMion  ibr^  rSliige  Ansbil^ffig  ^erhalten  rbet,  polaxisch 
VictbflJIt^  «Oy  dafs  die  u^tfjcffen  und  obers^n  3cbichten 
am  lueisteDy.  dio' xni«tlei:e)n,j&n;i  'vtrenigaten  davon  enthalten« 
Ia  ,  d^  ,Fojrn9fiEion  de^  Ke^pev  -  Seüdsteines  tritt  sie  ebenfaUs^ 
in  den  Terscbiedenen.M^Fgeln ,  in  betrScbtiiiober  Menge  auf^ 
dock  ist  ihre  Masse »  in  l^ergleichnng  mit  der.  Miiecbelkaljt- 
Focmazion,  im  Ganzen,  unbedeutend*  Jn  der  Formazioa 
des  GrTpbitenLalkes  findet  sie  sich  sebr  sjpars^  »  auch  bat 
sie  steh,  nirgends  in  einzelnen  Massen  .als  ein  dolomiur* 
t^n  Gestein  ausgesebiedem  Gänzlich  verdi'^gt  ist  die 
kohlensaure  Bittereid#  aus  der  Hauptmasse  des  JurUy  hat 
sich  aber  dagegen  an  einzelnen  Punkten  dieser  Formasioa., 
namentlich   «o    den   obevsten    Scelleu  derseiben  ,  •  zu  einem 

reinen  Dolomite  konzentrirt^  während  sie  in   der  Formacioa 

■  .  '  •         ■' 

des  Gryphitenkalkes 9  w^nn  gleich. in  sehr  geringer  Menge, 
durch  die  ganze  Masse  difTundirt  zu  seyn  scheint.  In  dem 
Mergel  -  Sandsteine  des  Bodensees  kommt  sie  in  nicht  gans 
unbedeutender  Menge  vor;  in  geringerer  in  den  ßiUswas- 
ser«  Kalksteinen  9   und  in  dem  Kalkt nffe  fehlt  sie  oft  ganz«^ 
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.  3* .  Btfi  iohlaosattre  fiitkeiierde  k<Mnznt  in  «virei  vpt^ 
sekkdanon  VerüSltnissai  ^  .mit  dtm  kohkiinuTeB  Kalke  cb«* 
wntfik  ^rbundeo,  to£*  £itt weder  »ind  . gleiche  Jitoae  bei« 
der  ait  einander  vejrbnnden,  oder  drei  Atome  der  emeik 
wdt  Tier  Atomen  des  lesKteren«  Die  Verbindung  der  Jezte- 
vea  Art  stellt  den  etgentlieben  Dolomit  dar,  der  gewöhn* 
Höh  die  obersten  Schichten  der  MnechelLalk  •  Formaziott 
bildet^  und  in  der  Fmrmasion  des  Jura  ebenfalls ^  und  zwav 
sehr  rein  auftritt*  Die  Verbindung  der  zweiten  Art  £iftdec 
iieh  iu  mehreren  Rauhwacken,  namentliob  in  den  tiefor 
gelegenen  .  Schichte» ,  ferüer  .  in  den  harten  Mergeln  def 
Eeuper  •JPormaeion.  Aufserdesn  findet  sich  ikm^  die  kofa* 
lensaure  Bittererde  in  der  Formation  des  Itf aachelkaikea » 
0ft  in  aehr  betiSchtliohear  Menge  dem  kohlensauren  Kalhe 
mecihaniach  beigemengt»  In  desi  Thon^Merg^  der  Keu<« 
per^Formanon  findet  sich  die  kohlensaure  Bittererde,  eben* 
fallr  gans  allgemesu  rerbreitet;  aber  ihr  Ve^Xluufii  eum 
kohlentauren  Kalke  -  iat  kein  konatauteti  und  ihre  Menge 
•oheint  in  der  Regel  gegen  die  des  kohlenaaaren  Xalkei 
•iibeiwiegead  au  aeyn^  wenn  man  daa|enige  Verfaältnila  s« 
der  kohlensauren  Bittererde  and  des  köhlenaauteo  Kalkst 
ala  daf  Normale  betrachtet ,  in  welchnn  beide  in  dem  Do- 
lomite enthalten  sind* 

3*  Uiita:  allen  Merkmalen  f  an  vi'elcben  aich  die  swei 
ghemjafhen  V^^huadungifo  dos  kohlenaaurea  Kalkes  und  der 
hohleus^nren  Bittererde  erkennen  lassen,  iat  das  ajpezifischft 
GewM^ht  bei  weitem  das  sicherste  und  konstanteste*  WUh- 
lend  der  kohlensaure  Kalk  ein  apeatfiachea  Gewicht  von  2^6 
bii  2|7t  höchstens  2,73  stigt»  ao  habeu  dagegen  dies»  Bit* 
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fttkalke  ein  spexifisciies  GewicLl  von  «renigstetts  2fT8  bis 
2^6 ;  }a  ielbst  bei  dem  bedeutend««  Behalte  an  Tbon  oJer 
QuArstand  ,£ndet  noeb  dieses  grSfsere  spezifische  Qewncht 
Statt;  eine  blos  mecbaniscbe  ßeimengang  von  kokl^saurev 
Bittererde  aber ,  selbst  bis  xu  mehreren  Froseaoen  ,  sefaeM 
a«f  das  spezifische  Gewicht  Jceinen  merkbaren  Einftirfs  sa 
hsben«  Aufserdem'  unterscheiden  sich  die  Bittarkalke  Vob 
dem  gewöhnlichen  Kalke  durch  die  wat  grö&ere  Langsam« 
keity  mit  welcher  sie  sich»  unter  Sbrigens  gleichen  *  Ümstibi- 
den»,  in.  Säuren  auflösen.  Jn  Absicht  auf  HSrte  and  Bruch 
findec  «wischen  gewöhnlichem  Kalke  tmd  Bitter  kalke  oft 
kein  merkbarer  Unterschied  Scan«  Die  kleinen »  mit  dem 
primitrren  Kalk  •  Rhomboeder  ausgekleideten ,  Höhlungen 
sind  allerdings^  wenn  sie  vorhanden,  fiir  den  Dolomit 
sehr  bezeichnend ;  sie  fehlen  abet  o£c  ganz«  Die  Fliospho« 
ressenz  ist  fiit  den  Dolomit  durchaus  nicht  beseiehileifd  t 
mehrere ,  sehr  reina  Kalksteine  .xtigenr  sie  ebenfalls^  oft  weit 
lebhafter,  und  die  geschichteten- Dolomite  der  Musidielkalk-^ 
Formazion  e^gen  sie  äufserst  sehwacb,  oft  kann»  merkbAr» 
während  §ferädfr  Ysele.  gewö4inlich«  JUlkstetne  dkntt  ,•  Füt-^ 
OMsion  sie  sehr  lebhaft  .«eigen*  . 


Im  3.  Hefte  der  TerblNifdriiitfgM  '^9t  Geii^llschttft  des 
7itte#landiseh^  Mtfstfttfos  $tt  BO^m^ii  (P^g»  |825^ '  8;' 48 
ti*}t  floM^et  ^n  eine  Udb^r^itb^  der  bis  |«zt  i'tt 
li^hmeti  bekannt  ge-v^rord^n^il  tAtt^btit^h^ 
Metal'l-^' nnd '^»eintnaLSSvn«'    -*  -• -"  .  *   ^--^ 
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^Bic^Bf^'iiaf  in  It^rd^  AVÄ^ka  an  ^ei  Wschledehed 
Orteh  L  a  u 'm  o  n  r  i'  t '  «ttcd«elt ;  unter ^  andertt ,  unfern'  d^ 
Oner^'^Spittdn  an  cl«lf  ÄorÄHster  iict  Lakä  ittperiOr^  HJä 
lEÜiteih  Üeiiien,  cinrtih  S^alK^  lind  Fddsptti  erRi11t6n',t>i(n^ 
Im  Trapp  -  Gesteine  9  weicbes  Trapp  -  GÄeiri  "  aWb«  wieder 
Mnen  feinkörnigen  Granit  gangartig  durchsert*  ( G,  Thoos^ 
Jäurn.  of  m  Aead,  of'PMittd.;  1«25,   JurtS.)     •  ''^' 


<ii 


>  »      M.i    T*»; 


Dei^  Berg  la  Mollhre  Ih  der  Scüweiz  -^-^  deinem  geo- 
^gnosthcfien  Bestände  nacb*,  in  die  tertitr^  Zeit  gehörig  -^ 
ist  Besonders  deitkwUrdig  durch  die  daselbst  vorkommen- 
Hen  fossilen  tJeberreste  Von  Elephanten,  filiinbzerössen , 
H]^3nen ,  Fischen ,  Schildkröten ,  endlich  von  lebenden  dnd 
ausgestorbenen  Mollusken.  Eine  ScLilderung  dieses  Berges 
lieferte  P.  t.  M.  Bot^RDEt:  (jnn.  He  'laSöiriiti.  de' Pä- 

Hs:  Sept.,iB25,p.36il:  '-'    ''  -'  ''"''■'''  \ 


W*  H«  FtTTOK  theilte  BeriterktingeA»  mit  ^het  die/VoA 
Xa[f»itan  Kniö  aaf  seiner  Fahrt  «ci  äen  ^Kmctn  ^on  jfWPfML 
iUn  gesammelten.  Feierten ^  so  \t^e  iibei^  jefl«»*^  \lie  dä'rbk 
R«  Browz?»  bei  Gelegenlilfelr  der  Reise  de«  Käpitfth  FlMdüai^ 
tto  detM  Gestid6  von  C^/9eiiMirtii- gesammelt  wnlf^n.' (^ii> 
r^f  PhALf  Fehr. ,  i^&f  p.  4^9).)  Di4  Flihn  läek  SspItSNi 
U^M  begUto  VMI  dmf:likht^ä<Mi'Kmi^''^ot('jitiS&aUifitf  Üt 
^hgitihi  -M^  Mßieheir'^ti^,  uhd  ttsbtiit',  in  nftrAielf^ 
tind  westliehe«  Ri^btopg  «^'^Miit'  '^^el^gehnn^  des*  tthoh 
^otl'jlttfig  d«reh  <  K«J^ft  F£r«toli&tt^  liAte^i^lfkn'  Golfs  ydd 
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* 

ParpßntmiA-*^.  vor,  so  wie  sH4vfStrts  an  4«.  W«»tltti«e 
^'  etvra  2$^  Breite,  wo  dasGesude  Iwreits  durch  <jUe  Franzö- 
tische  Expedizion .  unter  XapitStu  BAim:(M  erforscht  •  w^ordeo 
wer«  I»—  Dae,  von  der  See.  aus  es  der  Nordoste  Küste  siclit» 
bare «  Land  ist  im  .  Allgemeinen  bergig »  wenigstens  gegen 
^A  bi»  znm  Catpe  WayrntyntK  JBin  boher  Gebirgseug  er* 
ttredt  sichrsunuil  in  «Scdlicher.  Riditang»  der  Küste  pa« 
ndlel,  auf  eine  Weite  Ton  150  Meilen  ohne  Unterbre- 
chung« Das  ltu£Mrliche  Ansehen  erinnert  an  primitive  Ge- 
bilde; kfgelförmig,  gestaltete  Gipfel  sieht  man  hSlufigj  so- 
wohl aaf  dem .  Festlande  ,•  als  au{,  den  nachbarlichen  Inseln. 
Der  Berg  Dryander ,  in  angcßhr  20^  12^  Br.,  mi(st  nahe  an 
4500  F.  Meeresköhe ;  det  Hinckinhrokef  unter  8^  22/ Breite^ 
bat  Uf>er  2000^  H5he  u«  s,  w.  Llngs  diesem  Thede  der  Küste 
fand  man  hin  und  wieder  Granit  auf  eine  Strecke  von  mehr 
denn  500  Meilen  ,  and  Gesteine  der  sogenannten  Fiöstrapp- 
Formasion  zeigen  sich  auf  mehreren  Inseln  längs  der  KUste* 
Dw  mittlere  H5he  des  Festlandes  in  der  Umgegend  von 
Caps  York^  der  nordöstlichste  Punkt  von  Australien  ^  be« 
trügt  nicht  über  4  bis  500  F*  Die  östliche.  Küste  des 
MemMisbtifens  ,voii'  Carpentaria^  ungeftlhr  eine  Strecke  voi^ 
$Q0  Meilen,  aus  1^*  nach  S.  einnehmend , ^  ist  sehr  niedrig  , 
und  in  ihren  Formen -YeihUltnifsen  »überaus  einfach*  .I)ie 
misige..  untersuchte  Felsart  bei  Cccn*s  River  ist  kalkiger 
ßßa3$uin  uei^erfr  Bildung»  Das  Vfcstlldbe  Ufer  steigt  ^h5- 
J^r  an,  un4..ist  mehr  »ecatUekt;  miui.  findet  daselbst  Gnn 
nite  mnd  pcimi^tiire  Sohiefer,  und  f|ber  djjeisen.  jnni^igeti  Sand-*> 
stein  and  Konglomevate ,  ;  analoge  ^fneA,  welche  an  der. 
Nord-  und  Nordwest* Ki)ste  vorkommen ,  wie  ai||;li.den 
gleichnamigen   Gesteinen    Europas,      Auch    Phonolithe    und 
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tiiidet#''^rftp{»-  Fels«rc«n  trifft  -nian  auf  '  d««  'Iwcjln  ifotet 
Tli«i2ey''^oit  Australien.  l>at  feste  Lan4  der  Nord*KlUM 
hr  ior  AM|ein«>fiien'£atiu  -^  —  Die  Noc^^rett  «glitte  :tfetgt 
ikh"#eLi  zerrissen,  und  aar  dem  nacbbarlfthiln  Meorff-er* 
lieben  tidk'  tialillose  In^elrt,  fast'  alJe  sehr  ffacli.  *^  Bei  Port 
JVar^äitd&t  •  und  CafgeniHg  Bayr  erscbeint  *  Epidot  i«'  b*- 
GtSelii^bdher^  Menge  auf  Gangen  in  Konglomeraten  ttnd  Mttir«* 
d^lltein^!.  Die  Ufer  d^B  Printe  lR.egenesRihet^  ^wil«b#tt 
3^iind;4M>^  bochy  bdafelien  ans  *  Stndtteia -» Sdiicbten«  -^ 
Z>«t  Uf«r  dd:  WeaflCithe  seigr  aiöh  an  mebrereii  SmIM 
nbe^diMS^  liiit  Saud  - D^^n ;  bin  und  wieder  tHißtimm 
ancb' Lagen  neuer  9  sandiger  ^Breixien  ,  rei^  ai'*  Miiai)bel«^ 
Diese \F^chma«fon  iontsplricbt -jenen,  welebe  in  ^itiii^n^  b^ 
Niz^Mf  «n  den  Ufern  des  Mittelllndiscben  Meeres  9  «uf  den 
Westindis<:bea  Inseln j  und  an'  mehreren  Klisten  •  Gegenden 
der:  ti^ppisches  I^Snder  .^^öilaMunien* :  .  In, . '  Ueu  ^Sbümid  be* 
soebt  dieselbe  meist  au»  Sand^ -^  verbittet  >dar«li  «eia^titisflhl 
•der-tuffärtige,  kalkig«  KoiÜLie^bnen ,  msttkxablioeen.  Mat 
fecbeln.  imd  Muscbel  *  firiicbstilck^tt  ,  zieiAücbi.Kbalidi  jefieaf 
weiebe  <Ue  nacl^barticbe  >D9eer  beTÖlkern*  Ibr'  Alter  dürft» 
jünger  seyn,  als  das v der  Gebilde,  TOd-' deiti  dn 'Backen  sim 
Taris  und  London  erfüllte  .ftioid* 


'Eitfe  geologische  Scbildetung  des  Ohio« 
Th^alei'liftferte  D.  Dbakb«  {Trantaet.  öf  the  jimerir. 
j>hU: 'Sdc:  neu)  Ser.;  J,  1240  ^^^  Ohio  dnrchströmt 
dn  AflüVlal  -  Gebiet  von  sebr  verschiedener  Breite;  iwU 
icleO''  deilt   LtcX^ni^* Flusse   im  S.»   und'  dkm   MiU^Crcch 


m 

ia  ^W.  UträgtscUe  Weite,  oadi ;.)«4er  6«i^p.-:iifig^(^lir 
•ioe  tMie^^  Aebnliche  £rfv-<«itfrung«a^  l>cjn«i:k^  maiL  -selir 
¥9^9*  Ungt  de^.'Lii^es  des  Ohio  f  xuunal  44l»  wa  t^näesß 
kl^in«  Fiyisfff  «icli  mit  demselben  Yerbinden.  .  Da^  \  Ohf,^' 
thd  bostdu  aua^  sw«i  y.ersclue4emcQ  -  Allnyi4  •  Gvbietöa.^ 
wcdche  auf  9  Miu^hela.  fujinnideqfiy  Flözktik  riji|^»  der 
mit  Alergel  m  Lag^o^ ,  wechselt.  Die  tiefer  }isgff^df  «^«Tla^T 
S^grJOUxiQn  .  ei^b^lt.,  BriichstUjE^e:  .t.oq.  J'^Uofteo^des.  v^fsdbiie- 
dMSt^n  Altertl 'die  neuere  All  uyiiii- Bald  uj|g«,  "^^^r^&fOHÜffi 
fiftkiaeckwig,  ifC,  i^ua  ei^iec  ^cbicbt  gfobafi.  Tfi€iilUi'^p8^^^ 
mßnffü^kf  4i*  #Uß  T^?J€«  .öbejr^i^cJl^jl^l  u^d  di^.k^e^Eien  HU- 
^Uilge».   irnelcW:  mit  ..dem     P&i£^Tb«le  Ter^ti«^d«qT  w4itv 


U  '    '    »^      .tt  >  i 


Am  .23.- Jiibiat  l826.  TW^üvie  mimJt  nm  ftf/^  Ulis 
Abendi^.  b^pei  Uiekt^  BebunglDjiLd^eft  Bozens-  sa  luus* 
hßutk;'  «ine'sk'irkttn;, .  begleitet  von^  einem  gewaltigen  fintb» 
lea^.  folgte,  am  24«  £rU|}e , '  um  A^Ji-Vbv  Mot^nü.  Zu 
•JltUnt  nod  Raoeredo  nahm  man  glexfibäütäg/ibnUcke^  Pblv 
nomene  wAhr»     (^eiünog^-Nftobi^icbi^). 


•  I 


t 


'  iVfi-iV     i^'--- 


C.  IIiTCHCocK  gibt ~'über  'meliiere ,  i|i  Massacbu- 
^/;^^9  vorkommendei  MJ jp e i;,a I i e p  Nacbr^cb|^  , ■/ Sil- 
WÄt^f  -^fneric^  Journ,  of  Sc.  and  Jrts ;.  /X,,20.)  £po^ 
^.ui^eu  (^Tripb^an)  wirj  aebr  bäufig^n^GoxAen^etf of- 
fen «.  in  Massen  von  nicht  unbeträchtlicher  Ausdehnune:  in 
^anit  -  I^löcken  ,    die   &wai;    bis  jes^t    alle,  lose  ^sich  «geigten  ^ 
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aber,  iimlincbelnlkh  §;di»Jit  det  KUh«  Mstthta,  Tcvnititlb- 
.Ikh^  iJ>.  rd*in  GÜmideniohi^Asr.  unleiqgponcIstfUsXtgtry  oder  sl« 
jAlisQtll(<9g  «iikr  g«ngartagfB  Weitung ;  Tön  'BogebetoäBr 
.MfbsJiliglN»!  in  dente^ben«     Pyropbyaiikii  th.»    iu  .d9«lUr 

Ißwi^m    iOiicluigen  ..&r«Qi^*6«iig«  >    dezia   GlimmerachiAfor 

iBeryUif.iAJihie^ii«.«.  w»:  .lEf  etfrl  -'Jdkii^afh»   In-  zftklJkiHNP 

rerenFufs  bis  zu  w.tiii^^iki^fea  wechielCy  ,ti«ldri|,P«i0A««;^4- 
farm  in  CuiHmington\  ihre  Aufsenfläcke  bedeckt  eine  9  bald 
nur  wenige  Linien,  bald  einige  Zoll  starke«  vielleicEt 
idatch.  aCmoipkSnsoke  EinwirkiiBgen  henrorgekcacht»^  Rind« 
Ton  dickten]  •  scliwärzdhi  Manganoxyde  *",  itn  Innetn  sei- 
gen  sie  sich  schön  rosenioth^  und  2nn><Thei.l  von  mehr 
oder  minder  voilkomineneni  BlStter  •  Gefiige ;  anstehend  hat 
man  das  Fossil  bis  jezt  nicht  gefunden,  ohne  Zweifel  kommt 
dasselbe  lagexweise  im  Glimmerschiefer  vor« 


G.   Rosa    beschreibt    den  Zinken! t.      (  Poooendorff , 
Ann.  d.  Phys. ;    Vll ,  9l«)       Das  Mineral    kommt   in,    xur 


•  Mjfn  trifft  da«  schwarze  Oxyd  wohl  auch  im  Innern  der  Mas- 
sen,  aber  stet«  die  VVandc  von  Klüften  und  ^palten  bekleidend« 
Aufgeschlagene  und  der  Luft  ausgesezte  Stücke  überziehen 
«ich ,  nach  einem  Zeiträume  weniger  Jahre,  mit  schwarzer 
Rinde. 


y 


400 


Sj^bsang  Ubtit  'P  e«t«clLteti ,  tecliMeitigen  Scalen  *  tOt  »-  ^ 
•auf  den  M  Fliehen  meist  st«fk  in  die  Unge  gettnÜt»  oft 
«ief  gefnrehc  aind;  der  Zinkenit  iit  im  Bruche  uneben.  Int 
•iavn  fttarken  melaUischen  Glens  und  eine  <«tahlgrane  Farbe ; 
er  rist  Kalkspatb,  und  seine  Bigensehwere  betrSgr  5^31; 
vor  dem  Lbtfarobre  dekrepidrt  die  Substans  n«ri,  und' 
eebmilzt  mit  devt^ben  Leklitigkeit ,  wie  Antimailgianz ; 
.ek  bilden  sich -kleine  Metall« Kugeln ,  nnd  die  Kohle  liie- 
sehl3gt'  sick  mh  gelbem  und  weifseu  Rauche;  [mit  Soda 
afef  Kohle  bilden  sich  Tide  Blei-Aeguli.««^  Yotkoniliiett  su 
-Pf^olf$betg'\m,  Stolherg  am  Fotd^rhmrze. 


** 


*  Pie  )edoeii<  Widinchetnlicli  keine  reguIXre  sechueiKg^  Ste- 
len sind»  iondern  gerade  rbombisclie»  verbunden  &u  Driüinj^ei^ 
giruppirt  wie  jene  ^es  Arragon«. 


3  .: 


V 
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■■■ 


•   Geognostisches  Gemälde 

.    von 

S    ü    d    -Anierik    a. 

Von 

Herrn  Alexander  v.  Humboldt» 


■ta 


(^Voyage  aux    r^giom   equinoxiales  du  nouveau  cOntinent* 

Tom.  Xme ,  p,  249^  ) 


(ß«6cLlurs.    S»  Augufitheft  S.  221.) 


IX.     Sandstein   vom   Ber gantin. 

Xiin  quarziger  Sanditem  überdeckt,  zwischen  JVue-' 
va  Barcelona  und  las  Cerro  del  Birgantin^  den 
(Jura.)  Kalk  von  Cumanacoa.  Ist  derselbe  eine, 
dem  Greensande  analoge,  Felsart,  oder  gehört  er 
zum  Sandsteine  von  Cocollar?  Im  lezteren  Falle 
dürfte  sein  Vorhandenseyn  auf  noch  deutlichere 
\Sem  darthun  ,  dafs  die  Kalke  von  Cumanacoa  und 

Sl 
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vün  Carfpe  nichts  sind ,  als  z^6i  Lagen  eines  und 
des  nämlichen  Systcmes,  welches  im  Wechsel  mit 
Sandstein  erscheint,  der  bald  quarzig,  bald  schiefe- 
rig sich  zei^^t, 

■  ■  * 

X.     Gyps   der   Llanos   von  p^enezuela. 

Ablagerungen  blätterigen  Gypses,  zahlreiche 
Mergel  -  Schichten  umschliefsend,  stellen  sich  als  ein- 
zelne Streifen  in  den  Steppen  von  Caracas  and  von 
JBarcelona  dar;  so  unter  andern  auf  dem  Plateau 
von  San  Diego,  ferner  zwischen  Ortiz  und  la  Me* 
sa  de  Paja  und  unweit  der  Mission  von  Cachipo^ 
Sie  scheinen ,  den  (Jura-)  Kalk  von  Tisnao  zu  über- 
decken,  welcher  jenem  von  Caripe  analog  ist; 
Massen  von  Fasergyps  kommen  häufig  darin  von 
Ich  habe  weder  den  Sandstein  vom  Orinoco , 
noch  jenen  vom  Cocollar  oder  vom  BergarUirf,  uüd 
eben  so  wenig  den  Gyps  der  Llanos  mit  dem  Aus- 
drucke Formazionen  bezeichnet,  denn  nichts  be- 
weist die  Selbstständigkeit  dieser  Sandstein  -  oder 
Gjrps- Gebilde.  Wie  ich  vermuthe,  wird  man  einst 
zur  Ueberzeugung  gelangen,  dafs  der  Gyps  der 
Llanos  nicht  blos  den  (Jura-)  Kalk  der  Llanos 
Überdeckt ,  sondern  dafs  er  auch  zuweisen  davos 
umschlossen  wird ,  wie  der  Gyps  des  Golfö  Triste 
voin  (Alpen-)  Kalke.  Vielleicht  gehören  die  gro« 
fsen  Schwefel -Massen,  welche  in  den  gänzlieh  tho- 
nigen  Lagen  der  Steppen  yorkotümen  (^Guäynta;  Thal 
von  San  Bpni/acio;  Btien  Pastor;  Zusaromenfluf«  des 


1 

{ 
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JUo  JPao  mit  dem  Orinoeo)^  den  Mergeln  des  6yp« 
ses  von  Ortiz  an  ?.  Diese  thonigen  Lagen  verdienen 
um  so  mehr  die  Aufmei^ksamkeit  reisender  Gebirgs^ 
forscher,  als  die  schönen  Beobachtungen  des  Herrn 
V,  Buch  und  anderer  berühmter.  Geognosten  über 
die  Kavernosität  des  Gypses,  über  das  Regellose  sei^ 
Heg  Schichten -Falles,  über  seine:  Lagerung  parallel 
den  beiden  Abhängen  des  Harzes  und  der  (^por* 
gehobenen)  Alpenkefte,  so  wie  über  die  gleicmzeiti« 
^e  G^enwart  von  Schwefel  imd  Bisenglanz  *,  und 
jdie  Dämpfe  schwefeliger  Säuren,  welche  der  Bildung 
der  Schwefelsäure  voi^ngegangen  sind,  das  Einwir« 
Jken  der  Gewalten  darzutbun  scheinen,  welche  ih*- 
ren  Siz  in  grofser  Tiefe  im  Innern  der  £rdfesto 
haben  **. 

XL    Formazion   des?  Salz  -  führenden 
T  h  o  n  e  s   (  ni  1 1   B  i  tu  m  e  n    II  n  d    b  1  ä  1 1 e  ri- 

gem  Gyps)  in  der  Halbinsel  ^/iraya. 

-.*-'■, 

Dieses  Gebiet  läfst    eine  überraschende  Analogie 
mit .  dem   Salzthone  oder  Leb^rsteine    wabrnebmen  f 


\ 


«* 


Gyps   mit  Eisenglanz  im  bunten  Sandsteine,    siidw^tft 
von  Dqx  (Departement  des  Landes*') 

L«  Vm  Buch  ,  Resultate. geognost*  Forsch.;    1824  ,  4-7 i- 
bis  473  ;    Fb'.  Hoifmann  ,,  Beitt«  zur  geognpst.    K.eo»'^^        _^ 
nits    von   Nojd  -Deutschland ;    85 ,  92 ;    Boüe  ^    i^e>»^     Jj 
sur  les  terrains    second*    du    versant  nord   des     ^*F^       ^^  ^^ 

31  •    '  •  -i" 
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^^elcbe^  wie  ich  gezeigt  habe;    das  Steinsalz  unter 
Alien  Himmelsstrichen  begleitet  "*"•    In  den  Salzwer« 
•ken   von    Araya   ( Haraia ) ,  hatte  er  die  Beachtung 
von  Pbdro  Martys  d^Anghiera   schon  seit  dem  An* 
-fange  *  des    XVI.    Jahrhunderts  erregt      Sehr    wahr- 
scheinlich isty    dafs   durch  ihn  die  Zerreifsung  des 
Landes  und   die   Bildung  des  Busens    von    Cariaco 
erleiditert  wurde.      Das  Gestein  ist  ein  rauchgrauer 
Thon ,   durchdrungen   von  Erdöl »   gemengt  mit  blät- 
terigem und  linsenförmigem    Gypse^    und   zuweilen 
durchzogen    von    Fasergyps  •  Adern.      Dieser    Thon 
umschliefst  eckige  Massen  von  minder  zerreiblichem, 
braunlichschwarzem  Thone  von  schieferigem  Gefüge^ 
und    zuweilen    mit  muscheligem   Bruche«     Steinsalz 
findet  sich  darin  in  9    dem  unbewaffneten  Auge  nicht 
sichtbaren,  Theilchen.    Die  Lagerungs-  oder  Ueber* 
lageruugs  -  Beziehungen   dieses   Gebietes   zu  den  ter- 
ziSren   Gesteinen  sind   mir  nicht  deutlich   genug  ge- 
wesen 9   als  dafs    ich  über  dieses  wichtigste  Verhält, 
nifs  der  positiven  Geognosie  absprechen  kdnnte.     In 
beiden  £rdhälften  zeigen  die»  mit  einander  vorkom- 
mendeuy  Schichten  von  Steinsalz,  %''on  Salz- 
^   thon    und  von   Gyps  die  nämlichen,    schwierig 
zu  lösenden  Aufgaben;  überall  lassen  diese  Massen, 


.    14*  FasissLBBEif ,  geognost»  Arbeiten;  IIj  124;  Qabis- 
zjicx,    GeoL;  I,  255. 

*    Essai  geogttost»:  241*     LtonKAan,  Chankc«  der  Fels- 
arten;  362. 
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deren  Gestalt  •  Verhältnisse  höchst  ungeregelt  sindj 
Spiu*eu  erlittener,  grofser  Umwälzungen  wahrneh- 
men. Beinahe  nie  sieht  man  sie  von  selbslständi^en 
t*ormazionen  liberlagert;  und,  nachdem  man  lange 
Zeit  auf  dem  Europäischen  Festlande  den  Glauben 
gehegt  9  das  Steinsalz  sey  ausscliliefsliches  Eigenthum 
des  Alpen-  und  des  Uebergangs •  Kalkes,  nimmt  man 
gegenwärtig)  theils  nach  Schlüssen  auf  Analogieen 
gesttizt,  theils  nach  Muthmafsungen  über  die  Ver- 
längerung der  Schichten,  noch  mehr  allgemein  an, 
die  wahre  Lagerstätte  des  Steinsalzes  sey  im  bunten 
Sandsteine.  Mitunter  scheint  das  Steinsalz  zwischen 
dem  bunten  Sandsteine  und  dem  Muschelkalke  zu 
schwanken  *. 

Ich  habe  die  Halbinsel  Araya  zweimal  besucht. 
Das  erste  Mal  war  ich  geneigt ,  den  Salztlion  als 
dem  (unläugbar  der  terziären  Formazion  zugehört« 
geil)  Konglomerate   vom  Barigon   und  vom   Bergo 


« 


Kleinsckrod,  Leonhabd's  Tasclienb.  für  Mip.;  1821, 
S«  48»  Humboldt,  Essai  ^eognost. ;  271.  Haus- 
mann, jüngeres  Flös-Geb»;  177*  Vielleicht  schwankt 
das  SteinsaU  zugleich  zwischen  dem  bunten  Sandsteine 
und  dem  Alpenkallu) ,  nnd  zwischen  jener  Felsart  und 
dem  Muschelkalke.  Oetnravssn  weist  ihm  seine  Stelle 
in  den  untersten  Schichten  des  Muschelkalkes  an.  (Kar- 
sten's  Archiv;  l824f  8.  St.  ^  S.  11.)  —  S.  auch  De- 
cken ,   Oeynhausen    und  La  Roche  in  der  Zeitschrift 

Hertha;  I|  27* 
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des  Schlosses  von  Cuvtana  untergeordnet'  zu  betrach- 
ten ^    weil  ich,    in  geringer  Entfernung  von  lezterem 
Schlosse,  Schichten  eines  verhärteten  Thones  *  fattd, 
die  blätterigen  Gyps  enthiehen,    und  mitten  im  ter« 
ziärea  Gebiete    eingeschlossen   waren.     Ich  glaubte^ 
der  Salzthon  könnte  mit  dem  kalkigen  Konglomerate 
Toa    Barigoit  wechseln.     In    der  Nähe   kleiner    Fi- 
scher-Hütten,   Aeia   Macanao    gegenüber,    scheinen 
Konglomerat -Felsen    aus   den    Thon  -  Schichten    her- 
vorzutreten.      Bei    einer    zweiten    VVatKlerung   nach 
Manii/uarkz  und  nach  den  Alaunschieferri   von  Chci» 
parupäru  kam  mir  das   Verband  zwischen   dem  ter- 
ziärea   Gebiete   und    dem  Thone   mit  Bitumen  ziem« 
lich  räthselhafk  vor.     Ich  untersuchte  die  Gegend  der 
Penas  negraS ,    unfern    vom  Cerrd  de  la   Kela ,    im 
OSO.    des   -zerstörten    Schlosses    van    Jraya  genauer.' 
Der  Kalk  jener  Penas  **  ist  dicht,  blaulichgraü  und 
fast   frei   von   Versteinerungen.      Er   schien   mir    bef 
weitem  älter ,  als  das  terziare  Konglomerat  vom  Ba* 
rigon ,    und    ich    sah    denselben ,    in    gleich föiiniger 
Lagerung,  einen,   dem*  Salzthone  ziemlich  analogen, 
schieferigen  Thon  überdecken.    Ich  gefiel  mii^  darin, 
den  Salzthon  mit  den  Schichten  Kohlensto'ff  -  haltigen 
SIergels,  welche  der  Alpenkalk  von  Cumanacoa  ein« 
schliefst,   in   nähere  Verbindung   zu  bringe^.'    Nach 
den^   heutiges  Tages  am  meisten  verbreiteten «    geo« 


*     Ohne  Salz-  und  Erdöl  - öehalt  7 
♦♦     RcU  hist,;  11.  337. 
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gaos|iscli€n  Ansichten  lidnnte  man  die  Fekai^t  der 
JPenas  mgras  9  als  den  Muschelkalk  vertreten«} »  be« 
trachten  t  und  den  salzhaltigen  und  bituminösen 
Thon  von  Jraya  als-Beprltsentaot  des  bunten  Sand« 
Steines:  aliein  diese  Probleme  werden  sich  erst  en%-» 
scheiden  lassen ,  wenn  in  diesen  Gegend to  eigen tli-* 
che.  bergmännische  Arbeiten  .  Statt  gefunden,  EL 
Bige  Gebirgsforscher  9  welche  der  Meinung  sindy 
dafs  in  Italien  das  Steinsalz  fast  stets  in  die»  den 
Jurakalk,  und  selbst  die  Kreide  öberlagerndon 9  Ge-^ 
bilde  vordringe  ,  werden  geneigt  seyn»  den  Kalk 
der  Feüas  uegräs  für  eine  solche  Schicht  dichten 
Kalkes  zu  nehmen  >  die  frei  von  Ouarz  und  von 
fetrefakteni  imd  ähnlich  denen  ist,  welche  man 
häufig  in  der  Mitte  des  terziären  Konglomerates  vom 
Barigon  und  vom  Castillo  de  Cumana  trifft»  De» 
Siilzthon  von  jiraya  werden  sie  für  analog  mit  dem 
Baris^r  Töpferthone  {Argile  plastique)  halten »  oder 
mit  den  thonigen  Lagen  (dief  et  bourtia)  des  se« 
hundären  .Bi7aunkohIen-p3andsteines  *,  welche,  ia 
Belgien  -  und  VVestphalen  Salzquellen  enthalten  *^* 
So  schwierig  as  ist,  vereinzelt  die  Schichten  von 
Mergel  und  T^hon  zu  unterscheiden  ,  welche  dem 
bunten  Sandsteine ,  dem  Muschelkalke ,  dem  ^^a« 
&r^ Sandsteine ,  dem  Juralialke,  dem  Green-  und 
Ironsande    {^gres   se^ondaire  a  lignitcs)    und    dem 


,    *     OrA«  tArtia%rt  a  lignites.;    Mol-^sse  d* Argovie* 
**     BuFF,  NoEOOBaATH^s  Rbeiiil.  W«stph. ;  IIJ,  53« 


lerziSren  Gebiete  li^r  der  Kreide  angehdren  $  eo 
bin  ich. dennoch  der  Meinung 9  dafs  des  Bitimest 
welches  überall  das  Steinsalz  begleite!  1  und  noch 
häufiger  selbst  Salzquellen»  den  Saizthon  der  Halb- 
insel Jraya  und  des  Eilandes  La  Marguerit^t  ale 
zu  den  9  unterhalb  des  terzilren  Gebietes  befindU- 
cfaeui.  Formazionen  gehörig  bezeichnet.  Ich  sage 
nicht  9  dafs  sie  älter  sind  >  als  dieses  Gebiet ;  deaa 
seit  I|!rn.  y.  Buches  Beobachtungen  dber  Tyrol  be« 
kennt  geiyorden»  ist  es  nicht  mehr  gestattet»  dasje- 
nige» .was  dem  Räume  nach  unterhalb  ist,  als 
unbedingt  Kiter ,  hinsichtlich  des  Zeitraumes  seiner 
Bildung  x&u  betrachten« 

Bitumen  und  Erdöl  treten  noch  iieuliges  Tages  9 
wie  dieses  an  einem  andern  Orte  dargethaa  wer- 
den  * »  aus  Glimmerschiefer  hervor :  diese  Substao- 
ZMt  werden  jedesmal  ausgeworfen»  so  oft  die  Erde 
(  zwischen  C umarm »  Carlaco  und .  dem  Golfo  Trim 
jte)  erschüttert  wird.  Demselben  Urgebiete  aber 
ist»  in  der  Halbinsel  Araya^  wie  auf  dem  Eilaade 
Siarguerite ^  der»  mit  Bitumen  geschwängerte»  Sidz« 
tbon  angelagert»  ungeHlhr  wie  in  Calabrien  das 
Steinsalz  streifenweise  in  Becken  erscheint»  welche 
von  Granit  und  Gneifs  umschlossen  werden  **• 
Dienen  diese  Umstände  zur  Untersitizznng  des  adiar& 


•    Rel.  hist.i  II f  364/  /X,  119,  122. 
^     MftLOORAHE,     Deser.    ge0L    di    JsffrpmoaUi  l823» 
p.  255»  27«,  287. 
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mnigeit  Systeines  ^^   nach  welchen  He  zusammen« 
geh^^rigen  Fdrmazionen  von  Gyps»   Schwefel,  Bitu- 
men und  Steinsalz  (stets  wasserfrei)  von  Emportrei« 
bungen  abzuleiten  sind,    welche   durch   Spaltungen 
Statt  geftinden ,  die  oxydirte  Binde  unseres  Planeten 
-durchziehend,   und  bis  zum  Sizze  der  vulkanischen 
Akzia«    vordringend  ?     Die  Ungeheuern  Massen  von 
•alzsanerm  Natron,    welche   der   f^esuv   neuerdings 
aosschieuderte  *'^,  die  kleinen  Salz -Gange,    welche 
ich  oft  die  neuesten ,    steinigen  Laven   durchsezzen 
sähe,  und  deren  (durch  Sublimazion  Statt  gehabter) 
Ursprung   )enem    des    Eisenglanzes  ähnlich  scheint  ^ 
den   man  in  den  nämlichen  Spalten   trifft  ^^4k;   jie 
jBc^hiehten  von  Steinsalz  und  von  Salzthon ,  welche  das 
•fraehytfedhe  Gebiet  der  Ebene  von  Peru  und  in  der 
Umgegend  des  Vulkanes  der  Andes  von  Quito  ***'^ 
Aci&uweisen  hat,  verdienen  alle  Beachtung  von  Sei- 
ten  der  Geognosten,    die    fiber   den    Ursprung  der 
Formazion  aburtheilen  wollen» 
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*  BAUtx,A<:K,   Geologiaf    J»    350«      Bbuil,  sur  les  AU 

•  f^eif  17« 

^     LAVorait  et  Gail^abd  in   den   Ann.  du  Mus.    Seme 

Ann/ef  JVro.  12,  p.  435»    Die  1822  ftutgeschleuderte» 

Menen  waxen  so  beträchtlich  ,  dafs  die  Bewohner  meh-« 

iMref  D5rfsr,  in  der  Umgegend  des  ^«ibv,  söUke  iammal» 

/        ten  and  zum  hlmlichen  Gebranch  verwendeten. 

***    GaT'Lussac,    über  die  Wirkung   der  Vulkane ,    la 
'  ^Ann^  d0  €him. ;  XXII 9  4iB. 
♦•♦♦     Essai  gdognöst»;  2Ä1« 
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XII.     Kalki^^es   Konglowierat   des    ßa^ 

rigofty    des     Schlosses     von    Curnanä 

und  der  Geilend    um  PortO'-C abello. 

Eine  «ehr  verwickeUe  Formazion;    sie  :iteUt  das 
G«meiige  und- die  periodische  Wiederkehr   von  dick* 
^^m  Kaik^,'  von  quarzigem  Sandsleine    und  von  Icai« 
kigen  Srekzien   darf   welche,   unter  allen  UinnBeb* 
8ii?ichen,    das   terziäre  Gebiet   besonders  bezeichoeiu 
Siß  sezt  den  Berg  .des  Schlosses   St,  jäntoine  zusam« 
men ,    unfern   der   Stadt   Cumana,    ferner   das  .  9üi^ 
W^&lliclie  Ende   der    Halbinsel  jfraya^    den    Cerro- 
Mtapire^  Jm  S.    von    Cariacö  ^   luid    die    Umgegead 
¥pa  Porto  -  Qabello*    Sie  uinschliefst ;  1«  eiaea  dichn 
lea»    meist    graulichweifsea  9     oder    gelblicbgrauen 
Kalkstein  (;Cerro  del  Barigan)^  dessen  sehr  geringe 
uiäqhtige  Schichten   sich  theils  versteinerungsfi^ei  zei- 
gen,   tbeils    vieie    Fetre&klen   ^athalte^»   wie  unter 
andern   Karditen,    Ostraziten»    Fektioiten   u*  s.   w«; 
2«  eine  Brekzie,  in  welcher  eine  uucrmersUcbe  Menge 
]M(^ec.esI^^6cheln    mit    ^uarz  -  Körneri^.  untern^engt^ 
und   vermittelst  eines  kalkigen    Teiges   gjjhunden  er- 
«fitmin^Q ;  3«  qini^n  kalkigpn  Saud^stein  aus  r undlichen» 
•jübr  {ei^eii  Quarz  -  K<(rnei:a.  be$^tehead,  («Pi/n^a  ^^re* 
ii4i>Si%  ho^  VV»  des  Oorfes  Manit^uar€z)f  yr9Ukmr  nie* 
ddft^rmigß     Braiui  -  Eisenstein  *  Massen    «ioschUefst ; 
4«  Bänke  von  Qlergel  und  vp4  scfaielerigew  Xhone  f 
frei  von  Glimmer  -  ßlättchen ,   abep  häufig  Qjrpsspath 
fiihrend.    Diese  Thon- tragen  scheinen  atets  daa. Tief- 
ste  zu  bilden.     Demselbe.i|   ier,wluce^  G^iete  g^kd« 
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ren  auch  dei*  KalktufF  der  ThSler  von  Aragna,  uii- 
fern  la  Fictoriu  ^  an  » -  und  das  Trümmer  -  Gestcia 
voa  Citho  Blatico^  im  W.  des  Hafens  von  la  Guayru. 
Ich  wage  nicht  die  leztere  Felsart  mit  dem  Namen  Nagel- 
fltic  zu  bezeichnen  ,  werl  dieser  Ausdruck  abf;6ruiidete 
Trümnier  ^ädeutet4  während  die  Bruchstücke  der  Brek»- 
2ie  von  €apo  Bianca  meist  eckig  sind, '  und  aus  Gaeifs 
und  Chloritschiefer  bestehen,'  welche  ein  Kftlktelg 
zusammenhält.  '  Dieses  Bindemittel  umschließet  san^ 
diges  Mägneteisen  *,  Madreporiten  uäd  Bruchstücke 
zweischaaliger  Meeres  «Muscheln.  Dfe  verschiedenen 
Streifen  terziären  Gebietes,  welche  ich  in  der  KtK 
fiten  * Kordillere  von  F'enezuela  auf  beiden  Abbau* 
gen  der  nördlichen  Kette  gefunden  habe,  scheine« 
bei  Cumq/ia  ( zwischen  Bordones  .  und  Punta  Hei* 
gada)  f  im  Cerro  de  Meapire  dem  Alpeakaike  vt» 
Citmanacoa^  und  zwischert  Förto^Cahello  vixA  d«» 
Rio '  Gitaygudza  ,  so  wie  in  den  T^iälern  von  Ära* 
gua  dfem  Granite  aufgelagert ;  am  westlichenr  Ä^ 
hange  des  Hügels,  welcher  Cabo  Bianca  bildet ^ 
iK^hmen  sie  ihre  Stelle  ober  Gneifs  ein,  imd  in  d^t* 
Kalbihsel  Araya  über  salzftihreiTdem  Thone«  D«s 
Iszt^e  VerhältniAf  ist  indessen  vielleieht  nur  eiva 
An  *-  und  keine  Auflagerung.  Beabsiclitig^  ma»  ein^ 
Reihung  der  verschiedenes  Glieder  des  terziären 
Gebietes  nach  dem  Bildungs- Alter,  so  mufs,  met» 
Her  Meinung  zu  Folge,  die  Brekzie  vom   Caha 


1    »M 


"^     Ohne  Zweifel  vom  Chloritschiefef  abetaxomend ,   v^el- 
eher  in  dieser  Gegend  den  Meeteshoilen    ausmackt. 
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Slancb  mit  Bmchstticken  primitiver  (Sesleine,  als 
illestes  Glied  betrachtet  werden,  darauf  folgen  so- 
dann der  sandige  Kalk  vom  Schlosse  von 
Cumana,  frei  von  Hornstein - Einschliissen  9  aber 
tonst  dem  Pariser  Grobkalke  ziemlich  ähnlich ,  und 
das  Süfswasser  -  Gebilde  von  la  ytcto^ 
riu.  Der  thonige  Gyps,  untermengt  mit  Ma- 
dreporen  ,  Karditen  und  Austern  fahrenden«  kalki- 
gen Trümmer  -  Gesteinen  ,  welche  ich  zwischen  Cor" 
thagena  und  dem  Cerra  de  la  Popa  gefunden,  und 
die,  gleichfalls  fugendliche ,  Kalke  von  Grande  Ter- 
r0  de  la  Guadeloupe  und  von  Barbados  *  (Kalke 
erAiUt  von  See  -  Muscheln  ,  denen  ähnlich,  welche 
«och  gegenwärtig  in  dem  Meere  der  Antillen  lo- 
ben), beiteisen,  dafs  das  terziäre  Gebiet  {terrain 
de  Sediment  superieur)  sich  selir  weit  gegen  W. 
imd  gegen  N*  erstrecke» 

Diese  neuen  Formazionen,  so  reich  an  organi- 
schen Wesen,  bieten  dem  Reisenden,  vertraut  mit 
4den  geologischen  Merkmalen  der  Felsarten,  ein  gro« 
fses,  noch  wenig  bebautes  Feld»  Die  Untersuchung 
j^ner  Ueberreste,  eingeschlossen  in  den,  gleich  Stock« 
werken  einander  überlagernden,  Schichten,  heifst  die 
Fauna  verschiedener  Zeiten  studiren  und 
rergleichen»     Die' Geographie  der  Thiere  bezeichnet 


mmm 


^  Moheau  ds  Jonres,  hUt,  -phyt.  des  Antilles  frang.  s 
I,  564,  nnd  ^Bbonobiart^  deseript»  giöh^d^t  envi" 
TOM  de  Pßris  ,    1822 ,  p«  201. 
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die  Grenzen  im  Räume  nach  Sem  Mniihichfiicheik 
der  Kllmatc.y  >Yelche-  den  gegen ^värtig^n  Stand  der 
Vegetation  auf  unserem  Planeten  bedingen.  Die 
Geologie  der  organischen  Körper  f  rim  Gcgentheile  f 
ist  ein  Bruch&tück  der  Naturgeschichte,  den 
Ausdruck  Geschichte,  im  eigentlichen  Sinne  ge^ 
uomraen;  die  Geschichte  schildert  die  Bewohner  der 
Erde  nach  der  Folge  der  Zeiten*  In  Museen  lassea 
sich  Geschlechter  und  Gattungen  erkennen;  aber  die 
Faunen  verschiedener  Zeiten^  das  Vorherr- 
schende gewisser  Muscheln,  die  numerischen  Be« 
Ziehungen,  welche  das  Thierreich  und  die*Vegeta« 
zion  eines  Ortes  oder  einer  Epoche  bezeichnen^, 
vermag  man  nur  dur6h  Selbstansicht  der  Formazion 
zu  Studiren.  Se^  langer  Zeit  hat  es  mir  geschie* 
nott  *9  dafs  ^unter  den  Wendekreisen,  wie  unter 
der  gemäfsigten  Zone ,  die  einschaaligen  Muscbelii. 
zahlreicher  an  Gattungen  sind ,  alp  die  zweischaaii« 
gen«  Durch  dieses  Uebergewicht  bietet  die  fos« 
sile  organische  Welt,  unter  allen  (Breiten,  eine 
Analogie  mehr  mit  den  Muscheln  (coguilUs  inper^ 
irOpicales)f  welche  heutiges  Tages  in  dem  Meere 
leben.  Hr.  Dsfrance  erkennt  in  seineip,  an  neuen 
und  geistvollen  Ideen  reichen ,  Werke  **  .'  j[enea 
Uebergewicht    einschaaliger    Muscheln    in  der  Zahl 


**     Tahleau  des  eorps  orgmnis^s  JomUs;    1024  t  p<  51» 
125. 
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iet  Geschlechter  nicht  nur  an,  sondern  er  erinnert 
auch,  dafs  unler  5500  Gattungen  versteinter  ein  «  ua<l 
zweiscbaaliger  und  vielfächerjger  Muscheln,  die  ^eine 
Sammlungen  au&uweisen  haben  ^  5066  einschaalige, 
2108  zweischaalige  und  .526  vielfächerige  sind;  sOf 
dafs  die  Einscbaaligen  zu  den  Zweischaaligen  sich, 
wie  3:2,  verhalten* 


XIII.     Formazionen    von  augiti^cb  em 

Mandelsteine     und      von     Phonolith 

zv/i^chen  Ortiz  und    Cerro  de 

Flores. 

An  das  Ende  der  Formazionen  von  F'enezuela 
stelle  ich  das  Gebiet  des  augitischen  Mandelsteines 
und  des  Phonolithes,  nicht  als  die  einzigen  Felsar- 
ien, welche  Ich  für  vulkanisch  gebildet  ansehe, 
sondern  als  solche ,  deren  gänzlich  feueriger  tJr* 
Sprung  wahrscheinlich  neuer  ist,  als -das  terziäre Ge- 
biet. Dieses  Resultat  ergibt  sich  nicht  aus  den  Beob» 
adttungen ,  die  ich  an  dem  siidliclten  Abhänge  der 
Kordilleren  des  Küstenlandes  zwischen  dem  Morros 
de  Sßti  Juan^  Parapara  und  den  Llanos  von  Co^ 
laboxo  angestellt  habe.  In  dieser  Region  würden 
Ertliche  Verhältnisse  vielmehr  dahin  führen ,  die 
Mandel^teine  von  Ortiz  als  dem  Systeme  der  Ueber- 
gangs  -  Felsarten  -—  bornblendiger  Serpentin,  Diorit 
und  kohlehstoffhAltige  Schiefer  —  verbunden  zu  be- 
trachten;   aber   der  Ausbruch  der   Trachjte^  durch 
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FelsAPten  neuerer  Entstehung,  aIs  die  Kreide  in  den 
EugAneen  und  in  andern  Gegenden  von  Europa  9 
und  die  giinziiche  Abwesenheit  von  Bruch»tiicken 
augitischen  Farphyr<es,  Trachytes,  Basaltes  undPho- 
nolkhes  "^y  in  den  Konglomeraten,  oder  in  den  Trüm- 
mer -  Gesteinen  älter,  als  die  neuesten  terziären  6e« 
biete ,  machen  glaubhaft ,  dafs  die  Erscheinung  der 
Trapp-Felsarten  auf  der  Oberfläche  des  Bodens 
Wirkung  einer  der  lezten  Umwälzungen  unseres 
•Planeten  ist,  selbst  da,  wo  die  Ernpzion  durch 
•gangartige  Spalten  Statt  hmte ,  welche  den  Granit- 
Gneifs  o(|ler  Uebergangs -Gesteine'  durchziehen,  die 
man  nicht  von  Fldz^-  oder  terziären  Formastionen 
überdeckt  sieht. 

Das  kleine  vulkanische  Gebiet  von  tV^ix  bildet 
dus  alte  Ufer  des  weiten  Beckens  der  Uanos  von 
V'<6neiu€l4X4  Es  besteht,  ;an  den  Stellen,  wo  dasselbe 
'▼Ott  mir  untersucht  worden,  nur  aus  zwei  Felsarten, 
nämlich  aus  Mandelstein  und  ans  Phonolith.  Der 
grauiichblaue  Mandelstein  ist  blasige  und  schliefst 
ristige  Kristalle  Ton  Augit  und  Mesotyp  ein«  Er 
Mzt  Kui^eln   mit   konzentrischen  Lagen    zusammen , 


Die  TrUmmer  dieser  Gesteine  finden  sich  nur  in  den 
Titffon  oder  KonglomeraEen ,  welche  dem  basattischen 
Gebiete  wesentlich  angehören,  oder  in  solchei^,  welche 
die  neuesten  Vulkane  noilBgera.  Jede  vulkanÜche  Foi> 
mazion  umgibt  sich  mit^hrea  Brektien,  die  Wtrkaa« 
gen  de«  Aashrachft  •tdhit'^sindf 
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deren  plattgedrückter  Kern  fast  die  Härte  des  Ba- 
saltes hat.  Weder  Olivin  noch  Hornblende  sind  darin 
wahrnehmbar«  Ehe  der  Mandelstein  als  selbst- 
ständiges  Gebiet  auftiutt,  und  sich  in  kleinen, 
konischen  Hügeln  erhebt,  scheint  derselbe  lagenweise 
mit  dem  nämlichen  Diorite  zu  wechseln,  von  wel« 
chem  weiter  oben  die  Rede  gewesen,  und  der  dem 
kohlenstofflialtigen  Schiefer  und  dem  homblendigen 
Serpentine  vergesellschaftet  ist»  Solche  innige  Ver* 
bindungen  von  sdieinbar  sehr  verschiedenartigen  Ge« 
steinen,  und  so  geeignet,  den  Gebirgsforscher  ver^ 
legen  zu  machen ,  gewährte  der  Gegend  von«  Ortiz 
ein  grofses  Interesse.'  Wenn  die  Diorit-  und  Man» 
delstein  -  Massen ,  welche  uns  als  Lager  erscheinen  9 
sehr  mächtige  Gänge  sind  ,  so  kann  man  solche  als 
gleichzeitig  gebildet  und  erhoben  betrachten«  Man 
kennt  gegenwärtig  zwei  Mandelstein  «Formazionen; 
die  eilie,  am  häufigsten  vorkommend,  ist  dem  Ba~ 
Salt « Gebiete  untergeordnet ;  die  andere  »  bei  wei« 
tera  seltener  *,  gehört  dem  augitischcn  Porphyre  ** 
an.  Der  Mandelstein  von  Ortiz  nHhert  sich^  durch 
seine  oryktognostisclien  Kenuzcidien ,  der  erstep  je« 
ner  Formazionen^  und  man  ist  fast  überrascht  9  den* 

selben 

*  Beispiele  der  lesteren  trifTt  man  in  Norivegeu  (^or- 
dekulUn  bei  Ske^n)  ^  in  Atta  ThUritifr  -  JVald9  ^  im 
südlichen  Tyrol^  zu  Ile/eld  am  Harze  f  su  Bolati" 
.     .  not  in  Mexiko  u.  s«  w« 

^     Schwarzer  Fofphyr  des  Hm*  ¥•  Buca. 
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selben  nicht  dem  Basalte  f  sondern  dem  Phonolitbe 
abgelagert  zu  finden  ^9  einem  9  im  höchsten  Grade 
feldspathigen,  Gesteine 9  in  welchem  man  wohi  ei- 
nige Hornblende -Krystallei  aber  nur  sehr  sparsMa 
Aügit  und  nie  Olivin  trifft.  Der  Cerro  de  Florts 
ist  ein  Hiigel ,  bedeckt  mit  tafelartigen  Bldcken  von 
grünlichgrauem  Fhonolithe  ^  der  in  die  Länge  geso- 
genei  (nicht  rissige)  Krystalle  glasigen  Feldspatbes 
eihschliefst  9  und  dem  gleichnamigen  Gesteine  aus 
dem  Mittel^  Gebirge  Böhmens  durchaus  analog  ist« 
Die  Felsärt  sieht  man  umgeben  von  augitischemMan« 
delsteine;  in  der  Teufe  würde  sich  ohne  Zweifel 
das  unmittelbare  Emporsteigen  aus  dem  6ranit«6nei- 
fse  wahrnehmen  lassen,  wie  solches  der  Fall  bei 
dem  Fhonolithe  des  Biliner •  Steines  in  Böhmen, 
welcher  Giieifs  •  Bruchstücke  in  seiner  Masse  einge« 
iKicken  enthält. 

Ist  in  Süd -Amerika  noch  eine  andere  Gruppe 
von  9  vorzugsweise  mit  dem'  Namen  vulkanischer  Ge« 
bilde  bezeichnete y    Felsarien»   welche   eben  so  enU 


*  £s  gibt  Fhbnolith«  des  basaltisch«»  G6i»eteB  (die  am 
äliseaten  b^kannteo)»  und  Phonolitbs  des  UMebjrtiseliMi 
Gebietes  ^Andes  von  M€»iko^%  S>  EssmI  gdergn^s 
p«  347.  Die  eraten  finden  sieh  im  Allgemekiea  ttbev 
Basalt;  und  in  dieser  Verbindung  sind  die  «ufserordenc« 
liehe  EncwicjLehing  des  Feldspathes,  und  die  Abwe» 
senheic  des  Augites  mir  immer  als  sehr  denkwürdige 
Phänomene   erschienen» 

32 
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Cprnt  wSre  ron  der  Jndes *Uetie ^  wie  die  Gruppe, 
welche  die  Steppen,  ron  Cßfabozo  begrenzt?  Ich 
l^ex weifle.es,  wenif^stens  was  den  Theil  des  Festbin« 
des  im  N«  des  Amazonen  »Stromes  betrlfTV.  Häufig 
wturda  die  Aufmerksamkeit  der  Geognosten  von  mir 
ettf  den  Mangel  des  augitischea  Förph)rres,  des  Tra- 
cbTles.  des  Basaltes  und  der  Laven  (ich  reihe  diese 
Fonnazionen  nach  ihrem  relativen  Alter)  in  ganz 
Amerika ,  ostwärts  der  Kordilleren ,  geleitet«  '  Die 
Gegenwart  des  Trachytes  ist  selbst  noch  nicht  eio- 
nal  !n  der  Sierra  Nevada  de  Merida  dargethan, 
welche  die  Prides  mit  der  Küsfenkelte  von  ^ene* 
%uela  verbindet«  Blan  kannte  sai^en,  dafs  das  vul* 
kaaische  Feuer,  nach  der  Bildung  der  primitiven 
Gesteine,  im  dstlichen  Amerika  niciit  mehr  durch* 
zubrechen  vermochte.  Vielleicht, hUngt  der,  in  den« 
selben  Gegenden  beobachtete,  geringere  Heichtbum^ 
ni)d  die  .minder'  bedeutende  Häufigkeit  Silber  füh- 
render  Gänge  mit  der  Abwesenheit  neuerer  vulka- 
nischer Phänomene  zusammen  *•  Herr  von  Eschwegb 
hat  in  Brasilien  einige  Diorit -Lager  (GSnge?)  gese« 
hen,  aber  weder  Trachyt,  noch  Basalt,  noch  Dole- 
rit,  noch  Mandelstein:  um  desto  auffallender  war 
üusn,  in  .der  Gegend  um  Mio  Janeiro  f  eine  isolirte 
Fhonolith-Masse,  durchaus  ähnlich  den  Rdhnuschen, 
wui  das  Gneifs^Gebi^  durchbrechend«  Ich  bin  ge- 
neigt zu  glauben,   dsfs  Amerika ,  im  O.  der  Jt^des^ 


Essai  g€*ogn.:  p,    118,    120. 
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tUMige  Valkane  besisxen  würde ,  wenn ,  in  der  Nähe 
des  Kifatenlaades  von  f^enetaiela^  von  Guyana  und 
y<m  Brasilien,    die    Reihe   urspränglicher   Gesteine 
von   Tracbyten   unterbrochen    wären.       Es  sind  die 
Traehyte^    welche    durch  ilir   ZeiYissenseyn  9    durch 
ihre    offeaen    Spalten,     jene    dauernde   Verbindung 
zwischen   der  Oberfläehe    des  Bodens   und  dem  In« 
Bern  der   Erdrinde  zu    errichten  scheinen ,    die  un- 
erläfsliches  Bedingnifs  des  Daseyns  eines  Vulkans  ist« 
Wenn  man  von  der  Küste  von  Paria ,  iibär  die  Gra« 
nit^Gneifse   der   Silla  de  Carracas  ^    übeit  den    rö- 
thea  Sandstein   von  Bartfuisimeto   und  von  Tocuyo  ^ 
über  die   Schiefer  -  Gebirge   der   Sierra  Nevada   de 
Merida  und  der   Östlichen  Kordillere  von  Candina^ 
mar^a,  gegen  Popayan   und  Pasto  eidi  bewegt ,  in* 
dem  man   der  Richtung  aus  W.  iind  SW;  folgt  >  so 
zeigen    sich)  in   der  Nähe   jener  beiden  Städte 9  die 
ersten 9    noch   entzündeten   Krater    der  Arides,    die 
adrdliehsten  von  ganz  SSd  »Amerika  ;    dazu  kommt  1 
dafs  diese  Krater  da  getrofibn  werden  9  wo  die  Kor« 
dilleren    beginnen   Trachyte    aufzuweisen ,    in    einer 
Entfernung  von  !(}  oder  25  Meilen    von  der  gegen- 
wärtigen   Küste    des   stillen    Ozeans  ^«      Dauernde 


• 


Ich  glaabej  daf«  die  frühesten  Hypothesen  über  die 
Beziehuugen  swicchen  der  Thätigkeit  der  Vulkane  und 
der  Nähe  des  Meeres  in  einem »  mit  grofser  Beredsam- 
keit verfafsten,  wenig  bekannten  \Yerke  des  Kardinals 
Bescbo     enihahen     sind :      Jetna    dialogus    ( S*   Opera 

32  * 
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VerbiAclüBg^n  '«witchmi  d«r-  AtmospMi^  und  dem 
Erdinnem»  oder  wenigstens  solche,  die  in  einander 
sehr  nahen  Epochen  sich  erneuen  9  haben  sich  nur 
längs  der  unermefslichen  Spalte  zu  erhalten  gewulsl. 
Über,  welcher  die  Kordilleren  erhoben  wurden; 
allein  die  unterirdischen ,  vulkanischen  Gewalten  zei- 
gen daruniy  im  dstUchen  Amerika,  nidit  weniger 
ThStigkeit,  sie  erschüttern  den  Boden  in  der  Kor« 
dillere  des  Küstenlandes  von  Venezuela  und  in  disr 
Gruppe  von  la  Parime  *.  Die  elastischen  Gewalten*, 
welche  die  Erde  beben  machen,  heifse  und  schwe- 
felige Quellen,  die  mitunter  FlufssSture  enthalten, 
das  Daseyn  des  Asplialts  luid  der  Naphtha  im  Ur- 
. Gebiete,  Alles  leitet  uns  nach  dem  Innern  unseres 
Planeten ,  deMen  hohe  Temperatur  selbst  in  unsern, 
wenig  tiefen ,  Gruben  -  Gebäuden  wahrnehmbar. 


onmia   Pbtb.   Bnoir,    T.  lii^  77,  60,    nnd  in  VfCBim 
AsaäMU   Cajwn    Vesuvius  ardeni^    1632;  p.  164  vaA 
235. 
*     8.    r.    HoFV*t    klastisches   Werk :    Gesdiiohte    der  n«. 
iUrlicfaen  YerlnderaDgen  der  Erd  •  OberflSche ;  ir,~  516. 
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Höhen  -  Bestimmmiger 

mehrerer  Punkte  über  der  Meeresfiäche  (unter 

dem  50.  Grade  nördlicher  Breite^, 

♦ 

in  d&m 

Baierischen    Hheinkreise 

>  • 

aus    korrespondirenden    Barometer  •  Beob« 

achtungen, 

••         '  Von 

Herrn  ^eheimerath  von  Vav* 


Benennung  der  Funkte. 


Höhen 
iit  Pari- 
ser Fufs« 


Bemexkangen, 


A»  Speyer  (Dotapfiaster) 
•B*  Klopsh0rg  (Signa)) 
C»  Donnersbetg  (Signal) 
J).  Lewherg  (Signal) 

E.  Potshei^g  (Signal) 

F.  BUsingen  (ßiotktX) 
C.Ketnruh  (Signal) 
H.  Eschkopf  (Signal) 
!•  Kalmit  (Signal) 


280,2 
306,6 
2062,9 
134B,9 
1695,7 
1147,7 
1270,1 
I829,i 
2025,0 


Im  Schiffe 
Rheinheaaen 
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Beaennung  der  Punkte. 


Höben 
in  Pari- 
ser Ftifs. 


Bemerkungen. 


K*  Frankenstein   ( Forst-, 

haus     «     •     •     •     •  686,8 
L,   ff^i^iifenthal     (neben  .    . 

der  Kirche     ...  6l8>l 
M.  Neide/jfels      ( Forst-  • 

hans 526,5 

Jii,  Neustadt  (nnicke)  .    •  372,1 1 

O.   Mäckenwiese       ,     .  733,2 
P.  Bmttein       (  Wixthr- 

Kaui)  \     .     .     .     A  '-664J7 

Q.  Breitßnstein   (Hof)  570,6 

R,   Langmetl        ,      .      .  722,9 
8*   fVinnweiler  (Kirchtn» 

pflascer)     .     .     •     .  729,4 

T.  Rockenhausen(BvncVe)  653,^ 
ü.  l\fineral(pgellß      ,      .      ,  .563,6 

W.  Dielkirchen  (Brücke)  490,8 

X.  JVolfsmühle       .     .  ^27,1 

Z.  Finkenbach  (Brücke)  624,71 

«.  0he7ritSic%et  \':'  ^:  f  '480,1 


>b«  Bingart  (ßm  Lemberg") 

■ 

«*  Si^sker§  (Sigiial)  , 
d.  Eisenhut  (Sigual)  . 
e»  Stahlberg  (Signal ) - . 

f.  D^acJtenfels  (Signal) 
g*  Mtc  Glashütte     •     . 

h,'  rfreispizze    (Signal) 
i*    Frafikenstein  (Ruine) 
k*  Spangenbßrg  (Ruine) 


763,1 

1 323,4 
1468,9 
1382,8 

1667,4 
932,4 

1265,3 
953,P 
796,2 


I 


Am  Speyerbach* 

Ebendaselbst. 

Ebendaselbst* 
An  der  Apotbek«« 
Am  Speyerbach« 

Ebendaselbst. 
Ztt8ammeaAtt&  von  drei 

Buchen. 
Alsenzbrücke* 

An  der  Aliens* 

ebendaselbst. 

Bei  M^J^enfsmisen* 

An  der  A.ls^nz. 

Am  Fufse  vom  Rafsherge* 

Am  Wolfsbache. 

Ebene  Erde  belllem  TVir- 

the^  Schumachejr* 
Ebene  Erde  bei  dem  Ver* 

Walter   Günther* 

Bei  R<k9kmihatf4fu^ 
SUdiicU  ober  den  leztos 
Häusern« 

Forsthaus  im  Linthurg' 
Därkheimer  l^tdäm. 
Bei  Franket{m^i9f, 

Im  Tbale  von  Neustadt 
nach  Elntstein. 
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^nttduimg  der  Punlte. 


Hnhen 
in   Pari- 
set Fnfs. 


Bemerkungen»"*^"* 


J.    "BreiUnsttin  {Signal^ 
m*  Grünberg   (Signal)  • 

jsu:  Bi^slMb$rUrg     .     * 

♦ 

b*   PPttltersberg  (Sighal) 

>    #  .  •  •  • 

•<j.  :.     -     Mt^e   Schanze 


m  * 


....      »       |. 


r.    Teufelsberg  (Signal) 

^  Haienberg  (Si^ial).* 
t.    Ulhersweiler  (Brücke) 
u*  Edesheim    •     .      •     «^ 


1366,7 
1739,0 


1490,B 


16W,i 


1804,4 

1631,4 

487,5 
441*7 


Bei    Jfpentha\    JÄfV^eU 

^ßhemU  Signal  vo«  Fran- 
.     ZQsischen.      Ingeniqu« 

im  Elmsteiner  ff  aide. 
Obethalb  MückenwUsei 
OdiMKr*.' Lager  1793   i« 

dem  Ed»nkobe\  H«if«r 

gründe. 
Ebendaselbst/  VeWchän-i 

Äitttgendct  Pr«uiM«lM 

Generals  y/«»v 
Oberhalb  Bu/Treel^er  he-' 

b«ii  SU-  Anna  K*peJle. 
Pei  Albersweiler*   . 
An  der  Queichbach, 


'^?*:'"!» 


Sämnitiiche  Höhen  «na  Ober  dem  mitdoyen  Wasr 
serstande  des  Rheines  am  Pegel  „bei  Speyer  bff «eb- 
net, dessen  Höhe  aber  der  Meeresfläche  zu  ?44  pa- 
riser IF.  angcnomni«!  ward,  wie  dieselbe  sich  durch 
KediAiHott .  »ttf-*«  mittlere  Höhe  de»  Rheine»  bei 
iKfo«M/«i»rt"  ergibt. ' 

-.'  .  "DiB  Höbe  Jes  mitdertn »Üeödspiegol»  t«!«!*««»- 

^iäni  fibep  -der  Meeresflflche    (Wkitö^  dorn"  50.  ÖW»* 

.jtedHkiwr. ' »Kite )   beti-agt*»— '  (wie   sich  yi«*BU>ff 

^«hlam  x#i?^.««te»ig«e«   lui^d«»!,  '»«k  mt»ti*e»*l« 


L 


1 
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Jfthren  auf  der  dasigcn  Sternwarte  beobachteten  mllSt- 
lereiiy  Barometerstände  von  27  Zoll  9^6  Linien  Sa* 
riserMaas  bei  OfO^  R«,  und  aus  der,  ebenfalls  daaelbst 
h— bnchtetent  mitderen  Temperatur. von  8,6^  R*  W 
rechnen  Bifst)  — -  der  Wahrheit  sehr  nahe  232  Pari* 
ser  f^ufsw 

Es  liegt  nämlicii  zu  Folge  der  eben  »igegebe» 
nen ,  auf  der  Sternwarte ,  wie  sich  wohl  voraussez« 
zen  läfst,  gewifs  mit  dem  grdfsten  Fleifse  und  der 
schllrfsten  Genauigkeit  angestellten^  Baromeler-  uad 
Thermometer  -  Beobaditungen  die  Höhe  des  Beob« 
achtungs« Zimmers  (worin  der  Barometer  und  Ther« 
mometer  sich  befand),  über  der  MeeresÜMche 

«•  ascb  der  Formel  d^  Hro»  Da  La« 
FLACB  (^EoBpoaUition  du  syttime 
dumondei  l824f  ^o/./,  pil67)    =  290,448  P«r,  F. 

b«  iMcb  d0»  Taf«!^  dn  HtA«  JBrt>T  (aus   . 
desMn  Astronomie  physique  ;  VoL 
in  «ntlehnl;)         .         .         .         =  292,360  Par.  F. 

c*  nach    einer «    in"  B.  Scholz  Physik 
I  '(iÄ2l)  S.  458;  j.  383  stehenden, 
*'*  l^ormel  .         ♦         .         •         =  293,071  Pir.  F. 


/  <  •  t  i.«i 


Summ«  «=  675,879  P«r«  F. 
also  im  Mittel  sss  292  Pariser  F« 


VqU  diesen  292  far.  F.  t»  der  .U«(he  des  Beck 
aehluags «- Zimmers  Über  der  Meeresfldcbe»  dio.Hdhe 
dieses  Zimmers  über  dem  mittleren  Wusserslaade 
dm  Rheines  9  welche  60  Far.  F.  helrä^bt  abgezc^gpiif 
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bteilimi  232  FÄr.  F.  als  Höhe  des .  milti^ron 
jfilegela  bei  Mannheim  über  der  Meeresälche.  *    ':' 
'    Dem  zu  Folge  fet  die  Ailgabe   dea  Hrn*  IMbub- 
jttNQSA  (Beschreibung  von  Württemberg)»  nadkj^mk^ 
eher   der  Rhein  bei   Mannheim  .Q&^Vm.  F«|  -tf  «a 
wie  die  Angabe  des.  Hrn.  Eckhärbt,  nacli  welcber 
dar  RhdA  bei  Mufmh^m  258  Für.  F.  Über  der  Me«« 
jpesflikk«  erbaben  s#^ ,   zu   hocb.     Nichtiger  ist  die 
Angabe   des  Ifa*n.  BEUzsimAO  -  sit  23S  Par.  F.^  <ws 
4er  Stdba  roa^Seid^lierg  und  deiti  I*7eckar«€bfSlllo 
bk  Ma7mheim,mt  70  F.  biiritehiiet.   Auch  stimmt  da- 
mit die  Angabe  der  Höhe  der  Sternwarte  zu  Manrk- 
^ijft^  «M  502^3  Falfi;  F.^    durch   die  Ingenieuri  geo* 
^taphei  du  Bureau   topograpfdifn^   de  JPaHs  trigo- 
«ometriicb.  gemessen)   «ehr  nahe  tiberein»  wo  i^mii- 
mis  ^  rrr  naqbdeta  die  Hdhe    d.er  Sternwarte  über 
4«tm  mittleren  Wasserstande  desi  Kheioes  sss'TOftJfßK* 
Fufs,  von  302,3   Far.  F.  als  Hdbe   di^  ..Staral^aHe 
4iber  der  MeeresfUißhe  abgezogen »    262  Fan  Es  Jik 
fidhd  ides  mittleiSsn  fiheitispiegels  bej  MamnJiHm  JEäm' 
•d^K  Khieresfläche  ^rig  bleiben.  ^  V 

I  ,  ]bt  nun  die  Angabe  des  Hrn;  Bau<*In$pei^ovs 
UiurvBiiBACiH  (ßebirg^  in .  Rheinland  ->  Wealpbalen  toh 
JKiteo£OAT%  IV;  Bd.)  «richtig»  ^aeh.  wdoher  d^  »iit|- 
ier&  Hbeiiispiegellbei  Coilenz.  !^5  RhdnL.»«  ISS 
JPju".  F«  über  dei*  BleeresflÜche  edbaben  isl».'  wio  er 
4i^se  &Ahe  aus  defai  Durchschnitte,  ^len«  während 
di^ri  'Jahren  beobacbleter  Barometer«  und  Therino« 
«i0t»lr ifiSlIaden  (d)%afaU3  nach  der.Feemel  des.  Uni* 
jmhMfUACE  ber^bnet),.  gefunden  baf,  nät^ia  al^ 


^aM6 


<       • 


9         ^      »      ini^ 


wmmmmmmm 


a  4 


Auszüge  aus  Briefen. 


Aufsug  einet  Schreibeos  des  Hrn.  Mmox  *  am 
Kuschwa  in  Siherien,  dßn  11.  März  1&26* 

Oie  entsohuldigen  mich  wohl  wegen  meines  laiigen 

Stillschweigens  9  wenn  ich  Ihnen  sage,  cl^fs  ich  jezt 
iMich  beschäftigt  bin,  das  von  mir  im  vorigen  Herb- 
ste Gesammelte  mJt'  der  Wasser -Karavane  zu  ex- 
pediren* 

Das  Ural  -  Gebirge  Ist  hOchst  merkwürdig  f  und 
idi  kann  Ihnen  nur  kurz  die  Haupt -Resultate  mei- 
ner Beobachtungen  mittheilen.  Diese  Beobachtungen 
erstrecken  sich  nicht  weiter,  als  auf  den,  von  mir 
(freilich  flüchtig)  bereisten,  Theil  von  Katharinen». 
burg  bis  Bogojlowsky  (63  Meilen  oder  440  Werste 
in  gerader  Linie  nördlich  von  Katharinenburg). 

Drei  Haupt  -  Formazionen  bilden  die  Kette; 
die  Serpentin  -  Formazion ,  welche  den  eigentli- 
chen Rücken  (t(amm)  bildet,  und  die  höchsten  Ber- 


*    An  Hrn.  Miaiscer  v»  Stauvs  in  Hamhutg  und  von  die« 
•f  m  »nm  Abdruck  gütigst  mitgetbeile. 
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ge  darsfeeltl.  Ihi"  patatlet  ziSht  sich'  4iM  Oranit- Li- 
nie im-  O.,  und  eine  Thonsckiefeff- Linie  im  W.  nach 
N,  hin.  Nun  findeii'  sich  aber  auf  der  datliichen  Seite» 
zwischen  der  Serpentin-  und  Granit*Fonnazion «  ei- 
ne Menge  Feken-Glieder,  die  gleichsam  mien  Ueber* 
gang  von  der  einen  zur  andrem  Formazion  darstel- 
len (z..  JB.  Oabbro,  Syenit;  Grünstein  9 
Porphyr)*  In  diesen  Z  wischen -GUedem  zeigen 
sich  auch  Gdl>iete  von  Gneifs,  Talkschiefery 
Chlori tschiefer  voller <^uarz-GKnge  undUr« 
kalk-Lag  et.  In  diesen  Zwischen  -  Gliedern  ist  bis 
jezt  der  gröfste  AlelallreicJbihiim  au%esdil0flseB.  E  u 
sen-Lager  erheben  sich  aua  dem  Gabbro^  dem 
Grfinsteine»  zu  einigen  100  bis  1000  Fufs  ho^en 
Bergen  9  wahrscheinlich  dem  Taberge  m  Smaaland 
ähnlich»  z.  B.  der  Magnetberg  bei  Tagil^  der  hie* 
sige  Ooro^Mugodatj  dwJCtUscbkauaru^t^'W.  Stock«' 
werke  von  Kupfererzen  $  die  Urkalk  -  Lager  einfiia- 
aiend »  xiementlich  wo  «ich  solche  unter  Gransteio» 
Gabbro  und  Talkscbiefer  hinziehen»  oft;  von  ungebeu» 
rer  Mächtigkeit  9  worin  nicht  s^ten  ganze  HOhlea 
von  Malachit  und  KupCerachwXrze  ausgfAillt  sindl» 
z.  B*  die  Kupferwerke  Bogaslawihj ,  ^ol^ffhojf 
Nischni  -  Tagil  q.  s,  w. 

Li  ^en  diesen  Zwischen*  Gliedern  finden  sidi : 
a.  auf  den  ^uarz-G8ngen  im  TalkschieCar»  CUo- 
latschiefer,  Gneifs  u.  s.  w«»  das  Gediegen-Gold»N 
woi<auf  nur  zu  Beresomskyt  hei» Katharinmturg  und 
zu  N€¥iiamky  (90  /Werat^*  nördlich  .  von  Kabkari^ 
jieiiburg )  gebaut  wird »  is^n^  .wird  ü^t  al 
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dM  Gold^  tr^khes  aaf  dar  Oberflftdie  durch  die 
Auflösung  der  Schiefer  mit  ihren  vielen  kleineren 
9«>Anc**6diigen;  ausgetehieden  ist,  ans  dieser  udki« 
gen  Thonerde  actsgewaseben; 

Jk   in   den   Trömmern   der    rerwilterlea 
Grfins  teine,  Gabbrdt  Syenite«  rerzügUch  in 
den  kleinen  Thäiern^   Gebir gs«£inschnit* 
ten  mid  Flüssenf    welche   steh   ven   O.  nach  W. 
asiehen,  ist»  wenn  genannte  Felsai^en  Eisenkies  ein« 
gemengt  enthalten^i^b  ereil  60  id,  wcbn  sich  auch 
n^icht   eine  Spttr.  ron   ^uarz-Gängen  zeigt« 
Diese  .an%el5sten  Felsartc«,    die    gleich  unrer    der 
Xlammerde  eine; mehr  odev  minder  mSchtige  tälki- 
ge  Thanlage   darstellen,  «eigen  aufser   dem  Bi- 
a^n^oxyder  (d^rch  Verwitterung  de»  Schwe- 
feleisens)   nichts  als  die  Thonerde   und  ,  Bitter« 
erde,  und  Hornblende  •  Theilchen  ui»d  Gediegen  *  Gold. 
Gold  ist  an  Ort  und'  StoUe   erzeugt,    das   sieht 
mnn,  denn;  sonst  w^rde^s mix ht  in  dem  so  leicht 
i*»  Wasser  aufldsli^hen  Thone,  in  der  Talk- 
mid  Cliloriterde  oft  in  Lotfasehwcre,  bis  zu  den 
kleinsten  Kdmehen  rertheUt  sejrn^   und  da  aUe  ni- 
iieren  oder  entfernl^en  .  higheren  Berge  aus-  reinem 
Serpentine  bestehen ,  welcher  au£sep  seinem  Magnel* 
eisen  nichts  bei  sich-  hat,  so  ist  von  der  Auftchwen« 
nning  v«n  dort  her  gar  keine  Rede«    Ausgemacht  ist 
vmt  dnber^  dals  der^  Eis-enkaes,    sey  er  in  ^uars 
oder  in   Grdastdnt  die>  Grundlage' der   Gold« 
Svrsett^ung^  ist.  Ferner^  wO'dieSerp.entin-For- 
mden«  im  W.  desUrjiU  zur.  Urthqn^^^efisr* 
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erd^r  im  O«  eben  dieser  Serpentin ,  «I9  Gubbro  oder 
als  Oriin-» Porphyr^  theils  nn  den  blauen  KaHcsteift 
(die  Verwittermig  auf.  denv  vrtitfeen  Urkaike  kat 
blos  Gold)  oder  an  den  Oritttstekr  grenzt ,  erseheiät 
in  den  v^n^Uerten. Tirümmern  auf  mmial  «eine  un« 
gebelfert  ^Men^^e  Platina  »it  dem  Goldft 
in  Gemeinschaft.  Da  hier  das^  im  d  erf>enti>* 
if  e  befindliehe,  Magnele^it-otf  mit  de»9cbw«w 

feieisen  zusammen  homml ,  eo  bin  kk  gezvfunim 
^eh>  das.Et*8to  zur  Basis  der  Fiatina,  wie  Leetercs 
zum  Gefde  anzuerkennen.  Denn  weder  F^mrleft 
noch  '(}nsir%' Gänge  enthalten  Bladna*^  Sie  inAsseQ 
bedettkesf  dafs  die  Verwktenin^'der^FelMirten  nsebl 
vollständig  ist ,  daf$  -man  die ,  auf  der  OfoerflXeho 
noch  regelmäfi^g  gescbiohteten  ,  Felsarten,  -  dusch 
parzieU^  Verwifeierung  locker  «utammenkasgead , 
aibbrlokt,  'Und  hieraus  eine  Menge  Geld  iind  Piatina 
bekommt.  -  Kurz,  um  oft  ungeheuer  gni£sfl'0rünsteia# 
Bloche,  welche  rund  beruto  abg^vi^iuer^  skid^  Wasche 
man*  aus  dem  zerfallenMi  Gvönateine  einen  gref^m 
neiehthum  von  Gold' und  Platina  iMraus.^  .iiiiiirend 
ih^  denr  unverwitterten  Felsen.  Fevgeblich  etmafll 
und  wascht,  obgleich  man  schon  andb.  ein  Stdok' von 
tfer  halbvorwitterten  Binde  gertampit  iHid  fieldL  Ihn 
komiiiea  hat  (freilich  wcnig\        «r 

'-'  Die  Granit -Linie  im  O.  lie|^  unter  der^Vc^^olii* 
^ioh,  a«f  1000  Werste  ron  SitUmHmnj  naätih^^ 
-boirgen,  und  nur  an  .  eini(f«i'.  Stellen  bei 
ßchcAitansk  nnA  MmssiHsk\ikt   mim«  hi«r  imdtjdm 
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vrm  hvieliv  g^grab^ ,   und. Berylle ^  Topase ,.  Arne« 
thyate  u«  s,  w*  geliuidea  t   die  auf  der  Katharinen» 
burger.  Sclileiferei  g^chlifFen  werdcii*     Aufser  die^ 
seu  hat  m^n  Koroiid*  oder  Saphjr*  Geschiebe,  oder 
eigentlich   Graait  •  Geschiebe  9    oder    Gränstein    mit 
Korund- KrystaUen. und  Spinell  (Fleonast)   in  dem 
sogenannten  Goldsande  ausgewascbeii.    Ich' habe  noch 
micht  auf  alle  di^se  Sachen ,  meiner  q>äten  Ankunft^ 
oder  vielmehr  des  zu  früh  eintretenden  Winters  we* 
geUf  arbeiten  lassen  hännen.    Hier  m  Mursinsk  hom« 
me  ich. auch  dieses  Jahr  nicht  zum  Graben,  weil  ich 
hei  Anbruch  des  Frühlings   nach  Slatoust  %x\  reisen, 
gedenke  y   und. «von  dorit.aus  bei  B/Uask  auf  die  grfl- 
nen  Feldspath^Krjrstalfey   mit  den  schönen  mMmicb- 
faltigen  Topas^KrystaUen^  arbeiten  lassen  werde.  Idi 
war  in  Murnn4k%  und  habe  nur  zwei  Tage  daa  Ter- 
rain besehen  9  auch  Einiges  gesammelt  von  den  dor« 
t%en  Arten  des  SchrifiuGranites  und  der  versdiiede« 
nen  F^ldspathe»  «auch  mehrere  Stücke  mit   Topas, 
Granat  u.  s.  w*     Welch  ein  Reicbthum  mufs  in  die« 
§er  GranititLinie  verbeißen  seyn  ?   Auf  1000  WerMe 
(140  Meilen)  Hegt  sie  ganz  unter  Waid,  so  wie  Über- 
hj^apl  der  ganze  Ural^  wo  man  hinsieht  und  gdit, 
ein  olnsiger  Wald  ist.     Ein   Mann   grübt   an   einer 
Stelle  die  halb  Fufs  starke  Dammerde  weg,  und  die 
erste  Schaufel  mineralischer   Erde  wirft  einen  Gold« 
broidieb  von   8.  liOth  zurück.      Man  schauMt   die 
Erdrinde  zusammen  ^  und  wascht  bis  auf  10  und  20 
]P|id  XL  s.  w.  Ich  war  an  mehreren  solchen  Stellen,  wo 
4pan.>achQn,  W.auf  ^  Füd  (also  auf. 20  Zentner) 

Gedie- 
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6edii^Qii*0oId  h^runtergesdiAil  Itfit  9  ^hirch  Leibei» 
gene  ahne  KeaatüiCi  irgend  einer  aadem^  Siibfitanz'» 
ohne  weitem  Plan,  ohne  Ber^aukuiide  Um  s.  .w» 
Hol^  i$t  vorbanden  $  Wasser  ist  in  der  NShe  9  .  man' 
sphlägf;  ^11^  >pai|i^  Bffeltt^r  zasaitunciB  imd  wasdit  inik 
Schrubber  und  KrSzzer  den  9  im  Wasser  .so  leicht 
i^ifl^liQhepipi.Thoii  ab,  und  das  Gold  liegt  bUnk  auf 
den  Brettern.  Hier  kann  man  doch  sag^t  jUu  Land 
ll^ieiiifiii  ifoldcoiea  ^odea.  -^  , 

In  Beresowxky  habe  ich  gote  Sachen  von  ohrom» 
snorei«!  Blei.be^omnieiu.  3ei  24^  verschiödeme   Kry* 
atallformen  habe^,  ich  heran«  gearbeitet 9  .«ufser  den 
A&^  *  ifrys^iUea  des  Rhomboedei«  Obflr  Bitter apath« 
Weifsblei  v^drS^gV  dort  ebenso  den  Bleiglata»  .  Vo« 
Chromocker   erhielt   ich    ebenfidle  .  sehAne    Stftche« 
Biuerspathe  9    Bauchtopas  9     Bf agaeteiseii  -  'Oktaeder9 
Gr^ntalky  «S^^aJjilsteitte  9    Cjanil,   Granat^  Chloritf 
IdokraS;!  .i^pidol:,,  SchÖrl  ul  ^.  «ir.    aia4  90   die  g^: 
vr^nlichc^  Pfl^t    die  19!%  jge^aqimelt  h«be9    oder 
vielmehr  womit  ich  rorigea  Herbst    die  £inleitaB|{ 
zufXk  Ss^xQfJfik  getro^%..f;;ir9|[L  Kupferersen  habe  ich 
g^^jkichlal^.vi'^los  Sc|idnp9  ai;»9«.yoa]|iahtfittt#'iUe8eLi 
Kupfer  9  JB^^r  Kupfere^t  ki^ystaUisirtMi  Gediegi»* 
I!;uj2fer  %Aff*    .=  < 


4   i«  I 


Uambwtg^  dem  28^  Imni  I8t& 
.;  Ein  teilender  Muierillogf  d«r  kfirslich  rau  der»  anr 
Ausflösse. 4er  E3be  in  4er  Kordsee  liegenden  9  fasel 
HdgQlMi.  %urÜokkibrte9. brachte  von  doit  folgende 
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V«oMUdiäsd  dieser  toi^kvViirctij^n  ItisM^'^die  im  er- 
stiMi  «^Thttil^^'f^ftllg^p^b  G)^sohid>te''de^  natürlichen 
lteiränddt<titfg  iet  £ji*d-iOb<»i*flScfie  i  «acIi  it^^ev  ältet-en 
imä  ilclueircn  'Form>,  '»bgebild^  fsl]}  in   %in  klareres 

'IJ. 'Bunter  iSandlteiii,    ifeis  hei¥sclieiMl^  Oesteitt 
der/gi*dfiJci:^:Hy|»pd.    ^  ».  -'iJf!     .r . 

2*     Bunter   Sandstera    ♦Atta     ei^tÄfelft  *  zerf^trctiteii- 

•  .^.  $.  ^Weifaiev  ^andifeih  i«  c^nÄelnen ,  Wenig  toScIh' 
t%ciii  ^«.Lli^n.lm'rothekt  Sif^hTeferth<ii]^:' 

. »!:. 4^  i'Mtachaikalii  Ton -^<?r'  westfficheii  KHppen- 
rsÜi^,  .-dia'^iei  ntedVi^er  AhUe/'  Voh*  cfer  ndrdtve«- 
liefeeif ;Spi<«ä  <fer  ^n& -^^tiiie '  nacV-N.  auslaufe^/ 
gp8el»«»-Wirdli '  ''^^ '»^^.-•^•"'^     ?•     .     '     »''-^     •     ,' 

,  :;5.  Woifte.  Kreide  aiij  der  ÖstRe^eri  KHüpenrei- 
Iwji    dorn  Ostrunde  der  vOrma!s  liocH  aas  dem  Was- 

S9V  bervorragdnden  weifsdtrKHiipe,  j«t  iiur  bei  nie- 
•     c^rig8tiev:£Bbtt  dichtl)är.*    *'      *         ••'     "* 

&  '  Kohlen,  der  '^öraeine»  Braniiköhle '  Ähnlich, 
xMsdiktk  ia«i -Kreide  -ÄKppensiclitßrtr',  'sitbst  bei 
niadgigk^i»  Abbe*  niißhe  Vom  WassÄ'  etitfifdf'st.  ^        i    - 

-  ■  *  # 

7.  Schieferthon  ;  Dach  des  Kohlett  tfBiii^e^^  das 
zwischen  den  KreidefelAea.^ichlbar  isU 

8.  Strahlkies  aus  dem  Schieferthone  des  Roh. 
len^Fläzzes.  -  *  • 

9.  Spuren  von  Kupfer^^k  < e^^geA-,  ^«ämeHsau* 
rem,  i(vp^).  jnil  eiiieit  difm^nAtSchicht  ,*  4ie  na  dfer 
^Ves|«eitq  Apt^l^rofsea  Fefansn«*^!  TagdiaM^^IV'    ^ 
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■       10. ■  Ethfnit  (Feuirsteitkein )  1  uni '        .":.'' 
11.  Bruchstück  eines  Ammoniten  in  Schwefelkies 

venvandelt,  aiis  dein  Kreidefelsen* - 

'  '"  >    «  ... 

V.  Strute« 


'  .  '    Mdim^'den  11.  Ökt.  1826. 

Die  Hefrefi  von  Charpekti£r  uiidf  'Keferstetn 
hellten  den  Spessarter  Sandstein  föf  röthdn,  Sie 
Herren  Boue  und  Schnidt  erkennen  denselben  ali 
biU.n.laji  SündMeio.  Herr  ScuaiinT  hat  dieünirüg« 
lipbstfH  Qe^v^i^  fir  seine  Meinung' angegeben  ^  <iik 
^  der  Kai\I>  jSm.,Biebergruiide  und  a»  noch' vielen 
«li^er^  Fii|lkt^lA;off(9ii>4ä  liegen«  .  ..  .   y:   t  \ 

Von  der  Kin^iig»  hei  '  Gelnhausen  ausgehend^ 
^^ht  das  .Ucgebirge  des  eigentli<^)ien  Voi^^  Spdstarür 
rechts  und. links. der  JiCaA/  nädi  dem  Maiääiale flm 
Qeislitz  am  JEicli^r  Hof  vorbei»  nach  GnofsenhauUfi^ 
LfUz^elhuiiseß  9  Bettibach,  Horbaeh  j,  Neuses^  «Sbm« 
ioTH^  Mipkelbackf  MzenaUf  PfTasserlos  nach\£fir# 
^eiiiy  Bei  Klein  •  Osthe^ »  <^berhalb  Hirstein  sesi 
das  Urgebirge  über  .  den  Main  f  \  zeigt  sich  hier  -m 
^iedern  Felsenklippen  in  der  Vngegend  von  StoclU 
\tadtf  Mxndi  veirliert^sich  bald  in  den  Sändebenen  All 
der  Gernsprinz;  es  erscheint  erst  wieder  ani  Z3tfc^ 
burger  Walde  als  Ausgehendes  des  .Odenwalder  Vrge« 
l>!rges,'wo  es',  wie  bei  Stockitadtf  unter  der  Sand« 
fläche  verschwindet.        ' 

'  Der   Hornblendeschiefer    |les    Ddenwaldes   oder 
der  Bergstrafte ,    ist  auf  dem  linken  Ufer  der  Kahl 

33  ♦ 
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bei  Jlzehau  wiccier  zu  finclen ,  wie  der .  Syenit  b«i 
Qailbach. ,  > 

Der  bunte  San^sti^  de9  Jiohän  Spc^3(irts.  deckt 
das  Urgcbirge  des  Vor  -  Spessarts  schon  bei  Obeniau, 
Die  Anhöhen  hinter  Soden  ^  Dirrenmorshachj  Ober' 
Bessenbach  ^  ^aldmlchelbach ,  Hain  Östlich  und 
nordöstlich;  die  Höhen  von  Eichenberg ^  f^ormwald 
und  Kahl  nach  der  Kinzig  hin  ai^rdlj^^  b^sfehen 
^u^  Sandstein»  dee  rupk^yürts  die.  ganze  Mas^  des 
gebirges  eini^irainl,  .  ,        .  ,rt 

^,.  .Biß  terzidie.Kalk*Fonniiiion^  wel^h^  '«ich  ^Ua 
dem  ^huIntbalein-.dAS-Mainthai'hetiauf  *xieht,  er^ 
ffCNollt  ihrea  kaite»  i^uhkt  zwisdiender  MidUer  und 
der  Nidda  bei  Sönstadtf  euwe'Vieptdlmeile'vdti  Jh^ 
fmJusimki  Sie  enscbeint  ini  etwas  grdfterem  Umfange 
xiTiedieii  JiurggrJffehpodf'  Kleiiduirhen ^  BüdeshtiM 
iußA  HeldenbergeUi  und  nimmt  nfiher  zitai  Maine  dl<^ 
Atthdhen  bei  Hochstad^^  Bergen,  Enkheim  Seck- 
bmfh^  f^reungesheh»  imd  Berkersheim  ein.  Entfernt 
von' dieser  Umgebung  eiMheint  sie  noch  einmalzm- 
Achen  Xror^eierg,  Klein^Schwalbach  imd  Niederhocke 
giadt^^KoS  dem  rechten  Ufer  der  NMda«  Hier  liegt 
der  EaUttlein  tbeils  auf  dem  Schiefer  -  Gebirge,  oder 
#ber  dem  Kiesel  •  Konglomei^ate ,  und  verliei*t  sich 
itäler  SsAd-y  Thoa*'und  Lehm  -  Bedeckungen. 

Die  Kalkhiigel  von  Hochstadl;  und  Bergen  sind 
diirch  den  Alain)  von  den  sanft  crböheten  Kalk -Nie- 
derlagen  zwischen  Offenbach  und  Bieber^  getrennt; 
leztcre  ziehen  sich  in  einem   Kreisbogen  nach    Heu* 
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^enstämm  und  in  der  Ebene  Weiler  nach  d^m  Ferst«. 
tki^UBe  bei  Oberrad. 

Im  Maitichalc  nbwHrts  zei^  sich  dieser  ttalfc- 
stein  erst. wieder  unlei*  TVeilbachi  woselbst  derselbe 
von  Flörsheim  ntich  /Wickert  \    Massenheim  ^  JDelk* 

m 

heim,  Erbenheim  bis  nach  fplesbaden  hinzi^C.  DM 
Bach  am  Kursaal  bildet  hier  die  Grenz6.  Die  Hü* 
{^el  bei  Hochheim  ^  die  lezten  Erhöhungen  der  Kost* 
heimer  und  K'a^sseler  Gemarkungen  j  werden  noch 
von  ihm  auf  dem  rechten  Bheinufer  gebildet )  wo  et 
steh  endlich,  imThale  derSulzbach  und  an  den  Ufern 
des  nheiiis  bei  Mosbach ,  unter  dem  Sandgei*9lle  ver- 
liert« AbwUrts  des  Rheinstromes  unter  Mainz  f  Mit 
dem  rechten  Ufer,  ist  von  dieser  Fot^a!i^feir  oH^htt 
Zi\  sehen.  Aber  eine  ungeheure  Menge  Honchyticit 
aus  dieser  Bildung  finden  sich  im  aufgeschTt^eminien 
Lande  der  Rebhügel  des  Rheingaues. 

So  wie  das  alte  Rheirithal,  von  Mainz  bis  Rüdes* 
heim,  deii  groben  Rheiukies  in  alten  SeitonthUlern 
abgelagert  xetgt,  so  hat  die  Ebene  des  linken  Ufers 
nichts  als  einen 'feinen  Sand  aufzuweisen^  dei*  eine 
Menge  IMuschel  -  Trümmer  zeigt.  Er  zieht  sich  von 
I^Iainz  ans  an  Mosbach,  Oonzenheim,  Bn'denheim, 
Heidesheitn  ^  Niederingelhe^,  Gau  -  Al^l^keim, 
Ockenheim,  Dromersheim  rechts  und  links  am?  Wege 
naich  X/'effzniitfft'bis  ztirWiesbadt-hini  hier  und  da  je- 
doch durdi  eine  kräftigere Ackei*krttme  verbessert^.  Die 
ans  dieser  Fläche  aa&teigende  HCIgelreihe  von  Mainz 
aus  nach  Zahlbach ,  südlich  Vpn  Biidenheim ,  Sei* 
desheimf    fVachenheitn  ^    Niederhigelheim ,     Ocken^ 


h$im,  %  Jin^m^nkeikm'^  A^nn  der  Wd^hberg  zwbchen 
Sponsheim    und    Jlpisheiniy    der    f^eilerberg  ^waA 
B/^hlpiIf€rgt   %\si^d^efk,  Hctrweiler  iiad  dßv^  Wiesbach 
ns^.'XVelgesheimf   Spreiidlh^en  t  Gauböckelheim^ 
bestehen  aus  diesem  iOii&reren  Kalks) eiae.     Geht  man 
Vqnr  da.auF.den  Kuhbaj;g  \^e\  fVollstein  9  so  erblici* 
oian  dire'  Scheidung   des  Kalksteines  vom  Sandsteine 
in  eiper  ;gc^ad.en    Linie  von  der  Wiesbach  bis  zum 
P€te(i[ sbeti g  h^i  Oderuheim,    Auf  der  »Vestseite  zielit 
der   %^rf.y^v0  Kalk    wieder  an    JEnsheim   herab  nach 
^^orshefMtf  Bermersheim ,   Heimersheim^  westlich  an 
jilzey,  nach  der  Neumühl  hin  vkiic}^  Weinsheim ^  Mau^ 
chenhfiim  ^\  Kircliheim^Bolanden  ^    Marenheim,  y  Göil^' 
h^Wf..  Ton  da  weicht  er  nach  0*  ab  bis  Rüdesheim^ 
z^ebt  abwärts  nach  Quimheim  und  Grünstadt,    Von 
l\iera|iA  »wird  die   Bildung  en^er  zusammen  gedrückt, 
und  zieht  fort  über  Sausenkeim  ^  JVeiseuheimy  Ung^ 
stein  ^    I)ilrkheimy    bis  In  die  Gemarkung  von   /^^ 
ch^nfpeim»  '  H^^r  ist  si^B  abgebrochen  %    .und  erscheint 
au/cli  jn|.  Qaiarischei^  Hhoinbreise  nur  noch  in  einzeU 
A^A»  WW^i^y  ^odeutende«  Ueberreit«!»   zuerst  wie- 
der b|e|  G ifuef dingen  i  dann  zii  Neikstadt  neben  und 
auf 'd^fo. Muschelkalkes  -w^eitef  hin  zvirisqhen  Godram^ 
sp€iu,fHid '  ytrzheii^ ,  .am  Jlbeskeim »    und  ztdiezt  zu 

.  .pi|^,.f^4  der  ,]^|Htdie]kalk rFormäziOtt  gvbliebe-» 
n^  jUßberiwt^    fisyden    sii^h    bei    Neusiadt   zuerst» 
dal\u^  bei  Gleisweiler  \  jund   Frankweiler ,    wdter  ahm, 
wlirf^  ^ei  ^rg';;ix^r|t uUnd  vor.  fVeifieubrng^      ^ 

•  •       • 
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Der  IMlisiiiiii:  von  I>&tHiibs$<;h  »cfienit-  Jurakalk 
i8u  seyn«  ^  In  den  abei*n  itwn-l^tikewhBl^Mk^  j  iiM 
Hi\  VoLz.iJas.  lähfiliche  fieslein  geftm^M;    '^ 

Von  Grüns tadt  bis  0^eifse7ihirg   liegt    4'e  J"^" 

cere  Kalk -Formazion.  wo  sie  sich  findet.,  theils  auf 

fc»  '.       ...  «'i      -«»«•, 

dem  Muschelkalke,  und  zunächst  dann  auf  dem 
Sandsteine,  der  ^as  Gebirgsthal  von  Grün^tadt  bis 
TVeiJsenhiirg  und  weiter  bildet,  aber  im  ganzen  Ge- 
birgszuge nicht  von  einerlei  Alter  zu  deyn  ÄcHeint» 
Ich  will  nur  bemerken,  dafs  ich  in  tfe«  Steiiibrü^  - 
chen  von  Ungstein,  häufige  Eindrücke  Von  Vei'Stei- 
nerungen  bemerkt  habe,  und  ein  Exemplar  von'  Plia^ 
giostoma  oder  Mytilus  sich  von  dahe*  Jn'-itieiuer 
Sammlung  befindet.  Dagegen  ist  der  Sandst^iti.  im 
Juwelier  Thale  von  ganz  anderer  Natur  und  Be- 
schaffenheit; Der  Ungsteiner  ähnelt  ebenso  deni^ 
Ouader- Sandsteine  9  wie  der  von  Z>aA«  dem  röthen 
Sandsteine.  * 

« 

Um  eine  richtige  Ansicht  des  älteren  Sandsteines, 
im  Baierischen  Rheinkreise  zu  erhalten  ••  mufs  «ma9- 
dif  Vogesen- Kette  von  dem  mittleren  l|^lsafs  äen  Rhein 
«tbwlirt9  bet^seü.  Dort  lernt  man  die  Pnlerschiede 
£wi«chen  dem  Vogesen  •  Sandsteine  und  dem  bunten 
kennen.  Die«  denl  Vogesen  «  Sandsteine  zugefadrfgeh^ 
Pörphypö  entwickeln  sich  riär  jenseit  *  der*  Lauter 
tm  F^an^sis^ehen  Gebiete  vollständig,  'nämlich  -auf 
d>em  Wfjge  ^he^  Mtitrzig  Mch  Nideks  ^  Wasserfall 
fiher  OberJiafsloch^  und  yt>ii''dä  nach  Maischt  irf  dem 
Tliale,^  btf»  zu  dessen  Ende,  iihd' von'  da  tiach  ^taifU 
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moni.  Die  TImmi  «  Torplgrref  TribWMr  *  V<NF^7re 
uttd  Vamlithe  decken  dort  die  Urblsen»  Und  haben 
sich  hier  dem  Auge  in  ihrer  grefsen  Avsdelmit]^ 
entwickelt  Hier  wechselt  deutlich  der  Porphyr 
(bei  fVallerheim)  mit  dem  Vogesen  -  Sandsteine ; 
eine  wichtige  Erscheinung*  welche  im  ganzen  RheiiH 
kreise  mit  solcher  Bestimmtheit  nicht  wieder  sieht* 

bar  wird. 

I  ... 

Der  eigentliche  Vogesen  -  Sandstein  liegt  an  der 
Frenze  des  Rheinkreises  ^  im  Jägerthale^  auf  6ra« 
aib'  Idi^m9et7er  Thale»  wo  er  vorzüglich  herrsphend 
ist  9  liegt  derselbe  gleichfalls  auf  dem  Urgebirge.  In 
der  Qegend  von  Dahn  bildet  er  ganz  eigenthümliche 
Bergformen«  Die  aufsteigenden  Kegel  spizzen  sich 
sSulenförmig  zu,  die  scharfen  Gebirgsrücken  sind 
yrie  alte  Bergmauern  hoch  emporsteigend  9  und  sez« 
zen  sich  von  einem  Berge  zum  a^^ern  fort;  Selbst 
in  den  Thälern  und  Ebenen  erheben  sich  solche 
schmale  Felsenspizzen  und  Wände  aus  der  Erde  em« 
porV  und  versprechen  in  der  l^erne  dem  müden 
Wanderer  ein  günstiges  Obdach. 

Diese  ausgezeichneten  Gebirgsformeo  vertieren 
sich  gegen  die  Französische  Grenze,  wie  gegen  JKlai» 
serslautern  hin.  Zwjlschen  diesen,  zugespizten  und 
wandfdrmigen  Hdhen  9  mit  steilen  Abhängen ,  liegM 
,  sphärisch -gestaltete  Berge  mitten  innej  aber  *der 
Sandstein  ist  von  anderer  Natur,  und  insbesondere 
ist  das  Bindemittel  nicht  krystallinisch«  Het  Voge« 
sen*  Sendstein  löst  sich  auf  eine  <?igene  Weise  auf. 
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«Ol  «fall  von  Neiiem  sn  ^Iner  festeren  Masse  xu  ver- 
imdtu.  £r  hat  grdfstenthtils,  selbst  noch  auf  an» 
aeimliidieii  Höben,  abgerundete  Rieselstücke  in  Menge 
bei  sieh*  Diese  lösen  sich  nicht  selten  reihenweise 
los »  und  bilden  9  durch  die  zurückgelassenen  Ein« 
•  drddke ,"  eine  Art  Zellen »  unter  welchen  sich  wahre 
Sand  *  Stalaktiten  ^  oder  zapfenartige  Sand  .  Gebilde 
reihenweise  ansezzen.  Dünne  Scheiben  Sandsteines , 
▼on'der  Grdfse  eines  Stück&fs-Bodensy  hängen  hier 
und  da  noch  an  einem  kleinen  Punkte,  an  der  Seite 
der  Felsenwand  fest,  ohne  dafs  mau  den  Forlgang 
dieser  langsamen  Auflösung  gewahr  wird.  Solche 
Auszeichnungen  fehlen  überall  dem .  .bunten  Sand« 
steine  der  Gegend. 

Rechts  und  links  der  Kaiserbach,  in  der  Wald* 
hambacher  Gemarkung,  liegt  dieser  Sandstein  mit 
einem  Mandelsteine,  der  zwischen  ihm  hervorbricbt» 
Dieses  schwarzbraune  Gestein  hat  in  die  Länge  ge* 
zogene  Blasenräume,  eine  Menge  Achat -Nieren  und 
Granat-farbigen  l^uarz  eingeschlossen.  Zuweilen  zeigt 
sich  dieser  Mandelstein  schlackenartig,  und  gleichaani 
an^eblähet.  Diese  Bildung  steht  im  üusammenhango 
mit  jener  von  Leinsweiler  im  Kastanien  -  Wäldchen^ 
von  Ranshüch  auf  der  Höhe,  am  Zollstock  genannt, 
und  im  Thale  von  Bxmsbach  vor  dem  Orte«  Zu 
SMhfldingen  und  MbersweiUr,  woselbst  sich  das 
Ur* Gebirge  mit  erhoben  hat,  und  in  einem  Um« 
lii«tse  von  mehreren  Stunden  sichtbar  ist ,  findet 
si<A  diese  Bildung  mehr  ausgebreitet« 
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£itt  YÖlU^  zerü^dmiBerleft.tGMMiit,   d«r 
tmrizontail  ^schichiet  ist ,. .  s&eigt .  sich   auf.  der  Hlihe 
YßB  Mambäehf   wenn  man  vcm  E^chhach  nach  j^«* 
Weiler  durcii,  den   VV^Id.  g^bt»     Er  enthMtt,  in  gebuB* 
dener  IMas^e^   ntflditige  Giradtt-Knaüern^'  alle  al^ge* 
rundet  wie  Geschiebe.     Schon,  bei  Leinsweiler  aeigl 
sicli  die  nämliche  Erschekuing  ^   und  später  erneuert 
$ich  dieselbe  im  üaiisbacher  Thale.     Auf  der  Vovi- 
Seite   von  jilher^weiler  bildet  diese  zefstdrte^  oder 
regenerirte  Granit-  Ma^se  in  weHer  Ausdehnung  Beif« 
höhen,  und  wird  von  ei^em  Trünuner^Gesteine  übep 
lagert,    dem' der  Vogesen  ••  Sandstein  aufliegt.      Diese 
«"igenthümliche,  zum  rothen  Porphyre  gehörige,  Bil- 
dung  geht   am    rechten    Ufer    der   Ouaich    aufwärts» 
bis  zum  Botenhof,    und  wird  da  vom  bunten  Sand- 
steine  durch   eine   Schlucht  getrennt,    die  rückwärts 
zwistchen     dem   liehköppel    und     Orensherg   durch- 
lauft, und  da  endigt,    wo  beide  Berge  in  der  Hdbe 
s\d\  durch,  einen    gemeinschaftlichen  Rücben  vereini- 
gen.    Hier  hat  das  Trdmmer- Gestein  Granitstückef 
Mandetsleiae  >   Chalzedone,    ^uar^,    Griinsleine  in 
Meoftge  aufgenommen,  und  Thonschiefcrstftckf, 
die  nu^  an  der  Grenze  des  Kreises   bei  ff^ih 
Ur  und  im  Neustädter  Thale  ctnsilebend,    wieder  a« 
^den    sind.     An  der  Oinantiscben  Fabrik,'  unf  dsr 
Unhett  Seite  der  ^ualch,  zeigt  ^ichein  gefscbicbMer 
Granit)  der  ein  Gneifs«Lagw  Über  sieb  hnt;     Tlieii- 
Forphyre  durcfasezzen  den  Granit,  Mandelsteine^iie- 
en    rechts   der  ^uaich  diraiea  Granitfelse«  Htt^i   uad 
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«ind  aaf  «lleii   äbrigeo  Sokea  mit  Trduaiier*  Gestein 
sngehcii.  , 

Der  Graifit  bei  Burrweiler  zeigt  nicht  völlig  flie, 
bei  Albersweiler  vorgefallerien^  Zerstdrungen ;  er  hat 
aber,  ehe  man  in  d^s  Madebacher  Thal  kommt,  ein 
GrUnstein  -  artiges  Trapp  -  Gebilde  zur  Seite  «  und 
verliert  sich  erst  in  d-en  Sandbergen  von  PVeilier. 
Im  Neustädter  Thale  ün%veit  Frankeitstein  ^  und  im 
Imsbacher  Walde ,  eine  Stunde  weiter,  fand  ich  die 
lezten  Porphyre ,  mit  weichen'  sich  '  auch  der  rotke 
Sandstein  verliert. 

ßlit  dem  Trümmer -Gesteine  und  den  schwar- 
zen Porphyren  der  Gegend  um  Frankens teiii  im 
Walde  y  endigt  sich  auch  bald,  rückwärts  des  Rhein- 
thales,  der  rothe  Sandstein.  Die  Thaler  erweitern 
sich ,  die  Gipfel  der  Berge  sind  mehr  abgerundet  9 
und  vom  Fufse  aus  gerechnet  niedriger» 

Die  mannichfaltigen  Unterlagerungeii,  über  wel- 
che sich  der  Sandslein  im  Bheiulhale  des  Baieri- 
schen  Rheinkreises  abgesezt  hat,  mögen  auf  seuie 
inneren  Yerhältnisse  und  dufsere  Struktur  immerhin 
•ingewirkt  haben  %  wovon  die  mannichfaltigen  Ver- 
schiedenheiten zum  Th^  herrfihreii.  Wenn  man 
Aet  behauptet ,  dafs  die  Yersehiedenheiten  im  Gan- 
zen» vielweniger  bedeutend  seyen»  als 
man  auf  den  ersten  Blick  zu  glauben  geneigt  seyn 
Micklite»  so..wiU.idi  mir  eriiuiem,  dafe  aufser  der 
YerscbiedeiibeiA.der'GcMMngtheile.  des  BindemiUels» 
der  Farbe  9  »ribst  cftne   Verschiedenheit  der  Bergfor* 
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ineii  sich  ümIi  der  rerscbiedeseB  Naiar  des  Sand- 
steines zeigt.  Mit  Recht  hat  Hr.  Volz  dem  altem 
Sandsteine  der  Vogcscn  den  üamen»  Vogesen- 
Sandsteini   beigelegt. 

In  dem  Kohlen  «Sandstein -Gebilde  habe  ich 
noch  einige  Punkte  weiter  anzugeben  »  woselbst  sieb 
schwarze  Porphyre  erhoben  haben. 

Bei  den  Schneeberger  HdTen  rechts  der  AppeL 

An  der  Obersteiiier  IVIOhle,  nördlich  von  Ober' 
Qttd  Nieder '^SulxbacJif  rechts  und  links  der  Lnnter. 

An  der  Odetibaeh,  vonSW.  nachNO.>  toj&  rech- 
ten Ufer  der  Lauter  bei  Ruzweiler  bis  über  Nitß 
derkirchen  hinaus. 

Bei  jilzei  sind  die  schwarzen  Porphyre  von  Jl- 

zel  f  fT'einheim ,  Nach  ( mit  dem  rothen  Porphyre 
daselbst),  bei  Rssingers  Mühle  und  von  TJfhofon 
nur  unter  einem  Merkmale »  und  jene  auf  dem 
linken  Ufer  der  Alsens  bei  Mansuxeiler,  dann  zvA- 
sehen  ff^aldgreliweiler  und  Bisterscheid  nicht  an« 
gezeigt. 

Bei  Obermoschel  sind  gleichfalls  die  vertheilten 
scwarzen  Porphyre  von  fVinterhorny  am  linken 
Ufer  der  Appel,  bei  Hochstettai  und  Niedermo» 
scJielf  am  linken  Ufer  der  Lauter ,  so  wie  der  Zug 
yon  Obermoschel  nach  Odernheim  an  der  Glan»  nur 
mit  einem  Punkte  bemerkt. 

Die  rothen  Porphyre  von  - Nmdorf  vluA  der  Ge« 
gend  vermisse  ich  auf  der  Kinto;  *gleiohftilie<  ^Ue-ro» 
then  Porphyre. auf  dem  liofaiBn  Ufer  der  Lauter^  a» 
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Heidebi^rg  bei  Oberst^vfßiiJiach^AtT  XMin'gsherghA 
Ovenveiler,  und  d^.  IlerrtiiafMb&g^Ji  mi»$Akh  -d^» 
gei^a^utca. Dorfes,      s        i..  '      -,.;.i   u  !>    ^    . 

'Wer  mir' nachreist,  wird  vielleicnl  noch  man- 
che  merkyvördi^e  Punkte,  findefi  i  die,  vveir  sie  noch 
nicnt  anfjezeigt  sind,  der.  neuen  geogn^stischen  t»art6 
dcJnnbcli  ihren  grofseh  ^Verth  liicht  spKinaleri^konnea, 

,  Ist  das-,brtfife.}lh^ii|^:)iA4iM^liAa)^(M:j|f«»^ 
Ifjiifpj^Qfkl^  in  der  Umgegend  bei  Mainz,  durch 
Versenkung  entstanden,  oder  durch  Erhebung  sei- 
ner Seitenwände?  Das  Konglomerat 9  bei  Sarmshtin 
an  der  Nahe ,  enthält  alle.  Bestandtbeile  des  angren» 
senden  Schiefer  »Gebirges;  das  Konglomerat  auf  dem 
rechten  Rheinufer  (JCoderj^ä<2^er  Forst)  enthält  die 
Geschiebe  des  Odemvaldes»  Auf  der  ndrdlicben 
Seite,  am  Abhänge  des  Taunus ^  im  Rheintbale  wie 
im  Maiathaie,  wird  der  Thonschiefer  von  einem 
xnächtigen  Kiesel  -  Konglomerate  bedeckt  Von .  üu« 
desheim  bis  Kleine  Ostheim  ^  den  Rhein  und  Main 
aufwärts  ,  ist  das  Thal  mit  Basalt  -  Massen  begrenzt* 
Die  rothen  und  schwarzen  Porphyre  sind  überall  im 
Thale  verbreitet.  Der  westliche  Abfkll  des  Oden^ 
Waldes  ist  sehr  steil,  wo  er  sich  in  das  Rheintbal 
hinabstürzt.  Der  Östliche  Abfall  der  Hardt  hat  dfe 
nämliche  Beschaffenheit.  Der  westliche  Abfall  die« 
ses  Gebildes,  wie  der  Östliche  des  Odenwaldes^ 
sind  sehr  sanft«  Der  Muschelkalk  und  Sandstein, 
am  Rande  des  Rheinischen  Hardtthales,  zeigt  sein 
starkes  Fallen  bis  zu  55  und  86  Graden  t  da  dii 


S7& 

Mntereii  Sdiioliteit' des  ^Kltereil   Sandstefaes  dagegen 
«ine  iiiaijteBS  hornontato  Lagenm^  haben* 

Nach  den  Seitenthälern  des  Bheingaues  zu  tir« 
theilen ,  ist  das  Rheinbett  froher  mehr  als  100  Fufs 
Über  dem  dermalißen)  mittleren  Wasserspiegel  erha- 
ben geivesen«  und  nach  den  abwechselnden  Kies* 
Lagern  zu  urtlieiienf  bat  sich  dasselbe  nur  langsam 
vertieft ;  hieraus  läfst  sich »  für  eine  oder  die  andere 
Veraittthinig  i*  keüi  «icbeirer  Scfalofs  s&iehen. 
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Xr.  ScROFB,    in.sei^<»ni  Werfce.   üljer  die  Vul^awe  % 

.   -ii        ■     t     ■  '  .'  *      . '         •     ..•.'.. ',      .•    .. ' 

beginnt    mj^    ej^cr  Sd^il4o*ii;ig   dn:   Phjtiy^gpf   djpr    Feaex*. 

so   wie  Ubev  ihre  VerthcUuii^  laofder .  JSrd^jQbe^fhe- iind^ 
über    ihr.  Wirken   obe^-    <:|der/ iuiterh»lb..  der.  -^Hgeraeineo 
\Ya^ser-Bcd/ickuiig,   cjndiliQJi  thfi^lt  er  $ie|   i^h;i|)reg)   ircr- 
ichiedefiairtiueip   Erschejoerv,  ^jui  ^Ifshq  Yumi^  ^ab  j.  w«Icbe^ 
ohne^atei;lari^.  wjrkeii  ^  ,ip  «n^er.^.,   4onen  ,ew  JginnP^&igM»^ 
Thau^ei.t    zuftehCf    und   ^x^    sololie^^    we^e  j,  b«^e|iupde^ 

s^iWe     iiiid    Sciiil^eruxigen    der    vonUigH^b  ^  ^beEeip)Mi«>i4^n« 
Meckm^  ^.V^erdpn -^^^  .lesi^er^n  Ve^baltpUsfl  erttutert,.  undr 
der  VetC*  ift  bemüht  den  Bevve«i#  «UrausebaitletteitA.defli  uul-^      * 
Cfi:  feder,  yiilkan«8ciieA.  Oeffiiiii^g^t^  vr^hretid  d^r  Periode  deit 
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♦,   CQnndera-tions  on  Volcanos ,    the  probahletC(uttes<  of  tb^irr 
fjrra^nometiät  the  laws  whtch  determine  their  marcn,    the 
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ThldgMyaa,  LtT^niinsie  im  Zattande  des  AuFwalleiit  («&«/- 
lition)  vorbanden  tey«  Aus  der  Untersacliuiig  der  Natur 
dieses  Aufwalleos »  so  wie  aus  der  krystallinisclien  Textur 
aller  Laven  ^  aus  der  Are  und  Weise ,  wie  dieselben  beim 
Luft  -  Zutritte  in  festen  Zustand  Übergeben,  ferner  ans  der 
geringen  Hisze^  Menge ,  welcbe,  selbst  wSbrend  des  GlU* 
bens,  von  ibnen  ansgestrablt  wird»  endlich  aus  dem  Yolnmen 
wVsseriger  Allnste ,  die  sie  entwickeln  ,  er^l^t  sieh  ihm  der 
Beweis,  da£s  das  parsielle  Fliissigseyn  der  Laven  nicht  von  ei- 
gen tlicber  Schmelaung  berrUbre,  sondern  von  der  Ansdiinstnng 
kleiner  Wassermengen,  welche  zwischen  den  BlSttchen  der 
sie  Kusammen&ezzenden  Iry  stall  jnischcn  Tb  eile  befindlich  sind. 
Dar  heftige  Siitweicben  des ,  -  wihrend  der  drupzion ,  ans 
der  MSnddng  jedeik'  Vdlkaiies;  dbd  aus  der  Oberfl3cbtf  dnd 
den  Spalten  allei: ;  ftn  "freiet  LAft  fliefsendcn ,  '  Üavaströme , 
in  grofser  Menge  entweichenden  Dunstes,  zeugt  fiir  das  Vor« 
banderiseyh'j^nes'Flnlduitis  in  dem  Indem' der  Masse,  und 
das  l^rbobenwerden  der  AüsBigen  -Lava  über  dem  Schlünde 
des  Fenetberges,  die  Auswürfe  Von  Schlacken,  welche  das 
Smporstei^n  derselben  begleiten,  endlich  die  zahllosen, 
blasenartigen '  RSume  des  Gesteines ,  zu  welchem  die  Laven 
sich  ^c^diblftlift,  ertcheined  ohofe  Ausnahme  als  nothwendige 
Folgen  der  Brteugung  des  Dunstes  unter  solchen  Ümstln- 
^en.  •  Andere  Inftförmige'  Flüssigkeiten,  ;viellei<^ht  'auch 
sÄnnche  permanente  Oasarten',  entwickeln  sich  wahrscheinlich 
zur  nftmlicben  Zeit,  aber  die  Hauptmasse  des  Dampfef 
scheint  wXsseriger  Natur.  — -  Das  Ganze  dieses  Ptozesses  er- 
kltrt  sich  durch  Voraussezzüng  eines  steten,  unterirdischen 
2umtte»  voa  WSrmeatofF  b«  der  Masse  lry:stalliniecher, 
achOtt  in  eineiii  hdhea  Xempenitut « Grade  befindlicher/  Ge* 

•teino 
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neme.-  Es  i^rfiölgt*  Lantus  ei^eZtmubm«  d«r  «xpaiudteit^Hvfflf, 
welche  sich   von  nichts  beSühirKnkt  sieht  9  al«  dtxtth-  naehge- 
bende  höhetre Schichten.     Entstellen  Risse,  uni' Verden  diese 
hinlänglich   erweitert,   so  nrafs  9    bei  plSzHch  Venttiaderiem 
Drucke   auf    das    anterhaib  liegende   Gestein,    die  Um  Wan- 
delung des  Wassers  zvt  Dampf  begttnsdgt  werden,  die  Masse 
wird    erweiohty    und  erliebt    sich    im    Zustande '  des    Auf« 
achwellens  und  Aufkochens  durch  die  entstandene  Öefftton^  9 
wthvend    «US    ihrer    Oberfi;iche     explodivtnde    Dtmpfe    so 
schnd],  als   Gewicht  und  ZShigkeit    der  Substanz  gestatten, 
entweichen,     lind  ganae  Mengen  rotfagluheudcr  BralchstUcke 
nnd  Aschentheile    ausschleudern.     Druck  und  schnelles  Fest« 
werden   der   «alkllosen    ausgeworfenen   Messen    tttditett    die 
Ausbruchs  -  OeCfimng    za  schliefst  ^    und  den    Forrg'ing  det 
ttilkterirdischen  ^Aufwallung  zu 'hemibeüi;     in  den  hSnfigstea 
Fallen  tritt  nun  ein  ZnStand  äufserlkher  Ruhe  eiri.     Wlh»  ' 
rend  dessen    hatte  die   tiefere  Laven  «Masse,    welche  durch 
^arzielle»  Verdftnsten   ihrer  wässerigen  TIvaile  abgekühlt  wor*^ 
den,    ihi^e  hShei« •  Texiiperattu* ,    durch  Wirkung    dbg  unter* 
halb  ihr  befindlielien  Wärmestoffes ,  wieder  erlangt ,  bia  eine 
3&wb]te    Erupaipii '  als  Folge  des   Weicheiis  der  fe^t 'ge^Ht)rde« 
nen  Rinde,    und   der  ZunaLme-der  expansiven    Gewalt  ein* 
tritt*     Seltene  Beispiele  beständiger  Brnpsionen  —  wie  utitec 
andern  'auf  Si¥ofnhbli  — ^  mfiseeo'  der   eigenthümüchien  ,   2a* 
fseren    Gestelt   und    Lage    eines    Fcuerberges     zugpesehrieben 
i^erden,    verni5ge    deren    die,'    durch   dt^n    Schlund  eusge» 
•chleuderten  >  Materien  in  dem  'VerhHltnisse  des  Intumftszeni^ 
ganz  entweichen ,  welche   durch  den  beständigen  Zutritt   det 
unterhalb  befindlichen    WUrmestoffes  Statt  hat»       Solch    ein 
Vulkan    pflegt   in   der   Regel   So   empfindlich    zu  ^eyn  gegen 
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all«  Aen4frnngcn,  xa  dcm-Ppickv  derA^niCN^Ul'e^jirierein  B«» 
romctei;,  41a4.  in    der 'TiiH' »s^bfint   iliefs  bei   <|eii' Pjr<lapA|A» 
Ma  \ä^i,:  f^romboH   d^j^^V^i^  7—    Der  Verf.  iintefsiicLit«  mit: 
grofifer  j^/j^/UhrHchkeit  i^nd    pacU   den   str«H^s^eii   Regeln  d^r. 
Physik«  dU   Ge$e«ae  ^  yv^loho  s(\lp   Aen^vuqgta    der    9rup.i 
sion»  ^  Gewalt 'beijingeti   mjis^^n,     die   Dauer   rojiiger   Zwi* 
tchfiirUtitne   eines  gew^tinlichen  Au 8briicl)«s  ,^  die  Menge  'gas*^ 
arügfj^y    flüssiger   und  fester  Mapsrien  ^    die  er^ewgt  worden^ 
Lagenin^sweisei  AfafkuCliIe«   ux)|i  Festwerc^en   de«  Laufen ,    itkr 
neilv^^iiB  Gestaltung y    Textur    und    minef^alogisclie   Sjilerkm^le^ 
derlei ben 9 'Aenderungen  ,  welche  dieselben  dur<2h  saure 'D^ni«^ 
pfe  oder  andere  Agenzien  •erleiden  u*  S«  Wiii  -0t  begleitet  dies^ 
Ui^er^ufluingen    mit   eiitapn^chenden  ..Tbats^cbfB   «aus    eigene^ 
Beobachtung  hervorgegangen,  and  mit  Bemerkungen  über  die. 
Beobac^t^ng^Q  Anderer«,. I^a^ieh^ der  dargelegt^  Ansichten  siAd. 
neu  i|nd  ^ungemein  interessaiit;  SO  u.  a«'(]aCs  difigtofsen  IVIasscit 
tradiy tisd;iar  Laven^  yerg,)ichen  |nit  basallisoh^Uy  ibr  Bntst^hei^ 
der  ge^ngen    spe^^i^cjh^ii    Schwere    verGjan)te«t    man    ^dtt 
Beispiele  aufgeführte    entnommtn    von    Tracbyt    wechselnd, 
in  Lj^gn ,    oder  in    Strömen  mit  Sasalt ;  die^  grofsen  Krateü 
vulkanischer  Berge  ceigen  sich  wechselnd  ansgehöbk   durch 
Paroxjfsmen  -  artige    Erupzionen,    und  nach   und  nack  wieder, 
gana  ,eifi|llt  durch  EraeugnissA  minder  hefli§^t   J^xpiosionen ;. 
der  y>^sp^ung    des    Trasaas»    der  )Vloya   1494 /fiuineber  rjuf^ 
nmfs,  in  dem  Ausbruclu»    von.  ^^n    gesucht  jij^eiden ,    die  in-, 
oerhalb  der  Krater  trachy tischer  Vulkane  sich   bii^^n ;    zahl- 
los«. Erupa^ionen     mögen    aus    OeffniingeB    in»    l\jIeeresbodf«t 
Statt    haben  y     ohne    dafs    sie   eine    sichtbar^    BbWegung    auf 
der  oberen    Wasserfläche  veranlassen,    bis  de.r. jrtutermeeriache 
Vulian    diis  Niveau    der  .Wasserjaxchc    b^inajhe »  ej^veicbt    ha^ 


■ 

u«i«  vr#  -1-    jeder  'Feuj^rber^  ,ly^    folglich  jeuie.:bl|^]b£0^ 
,Qdtr  intenpittirende^OeffBUiig^durcli  welch«  d^Wäi;in<^^.o.Cf 
ic$  lune^li  d^   Exie,.  ausströmt«  «  Bai  mehr^  oder.  jinr«nig€^ 
Tölli|^r  Ver«topf{ti»g  jener  Oeffouugen   iu  derfelbe^  ^z\f ffp- 
'$^^*     s^^b  an   vei;»cliiedenen, Stellen    qnt^ii'l^^Jb-.  ^/er.  9Jb«r«^ 
FeU- Schichten  unzuhäufen,   his  ^   ^rM^^he .  ui^A- .  Spal^ungtii 
«rzeugti    bUxreichend   weit   und    tief  zu  seinfnv  t heilweisen 
Entweichen«      Auf  solche  We^  inufs  der  Zug  des  Wärm«- 
Stoffes   oft  sei^ie  BicbjtUng  Xndern,    er  vifendet  sich  yoa  einer 
Oefifuung  zui:  9Lpdern>    und  die  vo,n  :^m  verlassene  Qeffoaitg 
erscheint  sodaun   als .  erlosphen«      Sehen  wieder  holt   sich    ein 
Ausbruch    aus  der  ^  n'ämlidien   Oeffnung ;    und  gJeichyvie  cijfe 
enge    Spalte    erfüllt  wird   durch  das,  Festwerden  der  LaveA* 
Ader  9    welche,  sie  umschlieföt  |    oder  durch    die    AufliaafuBg 
loser   Bruchstücke   über  ihr»    M^^<1»    an f  solche   \yuse.^    die 
^expansive  Gewalt  der  erhizten,    unteren  Lavaai^f  eii^e  Zeit* 
lang    gehemmt   und  genöthigt  ,  wird  /    sich  eine  , and ei^   Aus- 
bruchs ^Oeffnung    zu    suchen ji     ebeui^o    hSlt   die  .Anhäufung 
ähnlicher 9     verstopfender    ^atericn     von    giöfaerer    Mengest 
und    während   einer  längeren  Dauer ,   die  aligemeiue  Jüxpan- 
siv- Kraft  des    unterixdi^chen   \Yäi'mcstofres   auf  längere  Zeit 
zurück)    und    zwingt  dieselbe ji    sich  einen  andern  Ausweg  zu 
bahnen  y    vielleicht  in   sehr    weiter,    oberüächlicher    £ntfer* 
iiung,    und  während   dessen    bleibt    die    frühere   AusljMfu^hs* 
Oeffnung  scl^einbar  erloschen*     Durch  die  schwftnkenden^  ux^d 
schwingenden  Bewegungen ,     veranlafet  durch   das   plözliche 
Zerrissenwerden    der   aufliegenden    Massen,,    \verdein,^. allem 
Anscheine     nach,     die    Phänomene   der     Erdbeben     bedingt, 
welche   über  einen,  mehr  oder  weniger  ausgedehnten,    F12« 
cbenraum   wahrgenommen    werden ,   jenachdem  .der    Sis  der 

3'+'* 


532 

Expamiön '  sSeh  aof  den  Heerd'  eines  Yrtlkjins  l>e8clir*inkt , 
oder  kl  gröfserev  Tiefe  Torhündcii  ist,  '  und  sich*  noch  weiter 
erstireiSiLt.  Wiederhoken  £irschehiuna:en  und  Wirkungen  soN 
eher  An j'  welche  in  beträchtlicher  Tiefe  Statt  haben, 
tchteibt  der  Verf.  die  Erhebung  der  Bergtetten  zu;  die 
Bittcfae,  Windungen  und  andere  Regellosigkeiten  der  Fels- 
Schichten  '  entstehen  nach  ihm  beim  Hervordringen  'fester 
kiystallinischer  Gesteine  (Granit,  Porphyr,  Serpentin  u»s»w.) 
durch  dieselben,  und  das  wiederholte  Einsinken  mancher 
Schichten  •  Theile  wird  durch  ihren  lialbfesten  Zustand  be- 
dingt* Das  linienartige  *  Verth'eiltseyn  vulkanischer  Aus- 
bruchs -  Oeffnunsen ,  so  häufi«;  bemeilLbar  anf  der  Erd- 
Oberdäche,  der,  nicht  selten  Statt  habende »  entschiedene 
Panrllelxsm  derselben  unter  einander  und  ^n  nachbarlichen 
ßergzilgen  des  Festlandes ,  «rklärt  sich  ,  nach  Hrn.  Sc, ,  so , 
däfs',  da  nicht  alle  Feiierberge  in  den  erhabensten  Stellen  ihre 
Ausi>rflche  haben,  durch  den  Seitendriick ,  das  gewaltsame 
Erheben  der  oberen  Fels -Schichten  begleitend,  in  gewisser 
Weite  parallele  Spalten  entstehen,  und  dafs  bei  plozlichem 
Nachlasse  des  Druckes  auf  die  inneren  Massen  der  erhizteu» 
'unmittelbar  unter  den  Spalten ,  wenigstens  unter  den  gröfs- 
ten  und  tiefsteh  derselben,  ihre  Stelle  einnehmenden  Gestei- 
nen ein  Empörschwellen  und  Hervorbrechen  an  vasdiiede- 
nen  'Funkten  bedingt  wirdt  Die  Thätigkeit  dieser  seitlichen 
Ausbruchs  •Oeffhungen  hemmt  das  Zunehmen  der  Expansiv- 
Gewalt,  und  eine  stets  fortdauernde  Erhebung  des,  vulka- 
'iiische'  Berge  umgebenden,  Landes.  —  Diese  Theorie 
*lä(^t  sich  anwenden ,  um  die  denkwürdigsten  Verhältnisse 
des  ob^rHächlicheu  Aiisseliens  des  FestLindes  zu  Erklären :  der 
Veif,  benuzt  sie  zu  Untersuchungen    über    deu   wahrscheiuli- 
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ob^O  Ujrsprui)»  versclnedener  geschichteter  Gestoia^,«  und  Uhcf. 
die  Ursachen  der ,  dieselben  unterscheidenden  ,  Merkmale ,  so 
wie  zum  Entwurf  einer  Theorie  der  Erd«  Bildung«  (^nn. 
of.FhiLi    new   Ser*:  X/,  50. ) 


'  ■  ^  Ja    der    Sizzuog  der  geolog.  Soz»  zn  London »   am  18*  > 
November  1825,  wurde  eine,  von  R*Tati.oii  mitgetheilte, 
Notiz  verlesen,  das  Yorkomroen  von  fossilem  Hol- 
s«  au   der    Küste    der  Qr.afschaft  Norfolk,     (Fe- 
nussAC»  Bullet,  dß  GeoUs   VlHf  22«)      Nach. einer   onge* 
ivöhnlich  hohen   Fluth,    welche  9    am  5.    Febr«    l825,    an 
der  Küste  von   Norfolk    Statt  hat;te ,.  stürzten   grofse^-  mit- 
umer   über   200.   F«  hohe,   Massen   des   Ufer  -Gesteines  ins 
Meer»     Dadur^  "wurde  9  im  O«  'und  W«  der  Stadt  Crdvicr^  '• 
ein   Lager    entblöfst,    von    ungefähr::4  F*  Milohtigkeit ,    das 
aus  Thon,  Sand  und  vegetabiliäehen  Materien  biestandi^  u«d 
viele   fossile   £äum0   enthielt  ^ ;  deren   St'ämme   aufrecht   und 
einander  so  nalie  waren,  wie  man-  dief«  gewöhnlich,  in  Wal*, 
dungen  findet.      Nach  ui)ten  zeigton  sidi  dieselboi  •  fest  ein*< 
gewurzelt  in  dem  Boden,    der  .$ie   einst  getragen   zn.lialfteii' 
selben;  alle  waren  9  in  etwa  1  V^  F.  Hohe  zerbrochen, ötti^ 
Aeste    in    horizontaler   Richtung-umher' zerstreut,' auch' traf 
man    kleine  Lagen   verwester  .£l3tt er,;. aber   weder  Saamen,' 
noch    Früchte.       Die  BHume  durften  Fichten,    Ulmen    odeK* 
Eichen  gewesen  seyn;    das    O'ewicht"  der    ihnen    aufgelagert 
gevye^enen    Schichten    hatte   sie  :pliii^t   gedrückt*     .XVcriPche 
yebprreste,  die  Hirnschaale  eines  ;P|mmjiirsches  abger/^chnet» 
fand  man  nicht ;  wahrscheinlich  aiher  stammen    die  Elephan- 
ten.«  Gebeine  „  so  wie  die  Knochen  .y^'s^l^P jener  •^iras&esse^i-' 
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ThieHv   wekkö  iii  der  Nilfce  genrofPen  wordeti,    vom  ]tn0t 
Lüg^  ab«- 


»         N 


Ein,  auf  Island  iind   artf  den   Färdern^  in  MandelÄteln» 
Blasenr'iiinien ,    vorkoniroende? ,    Mineral,     welche«   bis    jcit 
mit   Stilbit  und   IleaJaudit  verwechselt  worden,  und  iu  die- 
ser Bexiehiin^  den  Nanten  Epistilbit  erhöhen  h«t ,  wur* 
de  von-  G»  Res»  ( Poooenim^eff's  Ann,  d,  Phys«;  VI,  iSSJ 
beschrieben.  Ketnrorm,  eine  gerade  rhombische  S^nlc  (M  |  Rf 
==:  1359^  10' ;     DuiÄhgÄnge    sehr  dcHtlich    kr  der  Kichtungp 
der   iiieimn    Diagonale   der  P  FVadie  ) ,    Welche    düreh  ein- 
und  ^nieSiJfache  Hnts^izeekiitigen  ,    d«it)!\  I^itstumpfeckongen 
inid  .  £ntfciuirffteii.un^»Q  <   mannltfkl^cb    modifizirc  '  ereclieint. 
Bist  Flursspttb-y  rizbar  'diueh  Apatit.  Ei^enschwere  sss2,2t9 
bis    5^4250«      Vor  dem    LSVlirohi^Q    auf  Kohlen    unter   Anf- 
vrailei)  znm  .biiuenvol)ifen'*£n1«i^,    das  uidit  zui^  ICugel  fliefsts 
iMi  vielem    Borax  zn    wiMsbirkellem ,    kfar^m  Ghse ;    doreh 
l'faospUorfalA    zersaBba«    -ztf    kler^m     Giase  |     cRe    Kieselerde 
bidbv  ittigieil^sc«      Atifi6filich  iw  kön^ehti^irter' SitlisSare,    tAit 
HiiftterUsbueig    eines    tnnea    Kieselei'de  -  Pitl^ers,     Cbendischec 
ntsmdd  a=  Kieirel^  68,50,  Thöh  17,52 ,  Xalk  7,56,  Natron 
jl^96.andoWasser  l4,4B'  Die 'Kristalle' der 'Substanz  sind  im 
Bviifcbe   unebeo,     ^les^ldozend    (nur    die-  Ent^oharfseitnkigs- 
FJflebeu    geigen   stvrktti   ferlmuttergtante^)',    durchsichtig  and 

weife. 
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S;  Fo^ATLEn  gibt  Kachriaht  Über  mehrere  sehene  Mine* 
ralioH  'irc^n  VVarWick  in  der  Grafschaft  Orange« 
(^riiEiütsHv  ,  j^msrie^  Journal^  iX^  242.)  Sie  gehören  ei» 
nehk ,  kl'  den  Thtlern  rem  Sjmrta ,    ff^arwick    und  Franklin 
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,V9rb]:^itetir!ii ,  Gcbii<)e  von  körnigem  Kalke  an»  vTelches  Eia« 
it)^p|;imgeu  t.oii  GJimnier  iitul  .von  EUetioxyd  enthttit.  Spi» 
ii  e  ]  1  (  Pleöiiasc )  in  oluaednaclieu  J&ry stallen ,  öereo  R««d- 
Jifinun^.3  bis  4  Zoll  metseti^'sdiwars,  gllnzend  i  -  dai( -M-iiU 
tergestcin  tlieils  seraezt,  theik  Serpe  utin  •  Kryjtullfr» 
rlionibisolie  SSuJen  von  bedeutender  Gröfäe ,  sn Weil frt' durch 
beigemengten  Brutit  verunreinigt«  Auch  grün-  und  rotii* 
gerirbte  Spinelle  kommen  hier  vor ;  ihre  Gröfse  ist  weni« 
^ex  betr'äcbtliiph ,  als  die  der  scbwaitzen  »  aber  sie  erreichen 
dennoch  nicht  selten  V4  Zoll.  AUe  gehörenv  dof '  Keru- 
form  A^  f  ni^  trifft  mau  sie  entkantec.  Der  ^^o che  Spi* 
jiell  findet  sich  aiicli  zu  Byranir  einige  .Meilen  von  Spar* 
ta»  Bei  ff'^arwick  erschienen  ferner  Werneric«  (Ska« 
polith-)  Krysulle  von  4  Zoll  Durchmesser,  die  Aufsen- 
flÜche  rauh  »  wie  zerfressen«  Hornblende-  und  A  u  g  i  t« 
JCrystaüe  von  seltener  Gröfse  und  Schönheit»  Ferner  B  r  u- 
2iCy  orangegelb  gefärbt,  in  rhombischen,  anf  verschiedene 
Weise  modifizirten ,  Säulen«  Bin  angeblidi  neues,  Pseu* 
dolic  benanntes  (aber  nicht  geitan  beschriebenes),  in  Ok* 
taedern  krystallisirtes  Mineral ,  dem  Specksteine  am  nSchsten 
stehend  ,  in  einem  Trümmer  *  Gesteine  ,  «'ihnlicfa  ^enr  todten 
•Liegenden»  Franklin  liefert  Hornblende  .(  Strshlstein ) 
in  .zierlichen  Kry stallen  von  verschiedenen  Abänderungen, 
.begleitet  v:on  Apatit  und  Wernerit;  rothen  Spinell,  mit 
Apatit,  Beryll  und  Bruzit;  gelbe  Blende,  mit  kohlen- 
tanrem  Kalke  in  einer  Byekzie ;  kohlensaures  M^angan, 
mit  Franklinit :  Eutil;  phosphorsattres  Eisen; 
M  o  1  y  b  d  äji  g  1  a  n  z    u.  s.  w» 
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D«i  Feldstein  -  Porphyr  des  Sceinkolileo^Gebitgei 
DU-ppenweiler  bei  Samrlouis ,  dessen  Grundnuifse  kveiidel* 
blau  ist»  ulicl  ,der  kSufigeFeldcpath-,  sparsamer  kleine  Glim« 
»er  -  Krystalle  fubn,  enthalt  auch  hyaziathrothe  Granaten  in 
linieogirofsen ,  krystallinischen  Körnern  eingeschlossen«  (Nöo» 
OSRATU,  Gebirge  in  Rbeinl«  Westphal«;  IV»  36ä«) 


CAitB  Atwa«jir  bat  Beiti^ge  znr  geognostisehea 
Xtnatnifs  des  Ohio  -*  Staate  s  geliefert.  (  Jmerie* 
Journal  of  Sc;  X,  1.)  Die  herrschenden  Felserten  in  der 
Grafschaft  Washington  aind :  bunter  Sandstein ,  Muschel* 
kalk  und  Qaader-Sandsttin« 


Am  15.  Mai  1826  frühe,  einige  Minuten  nach.  % 
auf  3  Uhr  f  wurde  au  Admont  ein  starkes  Erdbeben  Ter* 
•pilrt»  Schon  seit  dem  Dezember  torigen  Jahres  wsi'ea 
leichte  Erdstöfse  eingetreten ,  begleitet  Ton  einem  unterir- 
dischen Getöse;  sie  wiederholten  sich  bis  Ende  MSri  siebea 
pder  acht  Mali  Am  Oster  •  Sonntage ,  um  2  Uhr  Nachmit- 
tags f  w«r  der  Erdstofs  bedeutend ;  die  Mauei*n  des  Stiftge- 
bäudes wankten»  und  das  Getöse  wurde  seht  vernehmbar ;  das 
Wetter  war  ganz  heiter  imd  ein  starker  Westwind  sog« 
Jedoch  das,  am  15.  Mai  früh  Statt . gehabte ,  Erdbeben  war 
ungleich  stSrker»  Ein  allm'ähliches  dumpfes ,  nSher  und  im- 
mer vernehmbarere«,  unterirdisches  GetÖso  machte  den  An- 
fang; darauf  folgte  ein  starker  Erdatoft  von  einem  heftigen 
Knalle,  dem  eines  grofsen  Geschüzzes,  in  einiger  Entfer- 
nung,   nicht    unähnlich,    begleitet,    worauf   Schwingungen 
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etntratieii »  üje  4nfjing;$  KiemlicK  heftig  waren ,  endlich  all- 
raihUeii  »ich  verlorent  Der  Knall  ,  verbunden  mit  dem 
heftigen  Stofse ,  sezte  alle  Bewohner  in  Schrecken ,  und 
ritLm  entioben  aus  Jen  HUusern  in  das  Freie.  Die  Heftig- 
keit des  Erdstofses  ISfst  sich  aus  dem  ermessen^  dafs  die 
yhren  umschlugen  und  die  Schlafenden  aus  den  Betten  ge* 
hoben  worden  waren»  Die  Luft  war  ruhig ,  das  Wetter 
trüb,  be^onpderi  das  Gew5lke  war  sehr  schwer,  und  senkte 
siok  in  dichten  Massen  in  das  Thal* Land  herab,  Tags 
Torber  (  F£ngst  •  Sonntag  )  war  der  Himmmel  heiter ;  jedoch 
geg^  Abend  erhob  sich  ein  starker  Wind  von  O.  her,  der 
in  d^r  Höhe  sehr  brauste,  die  Gipfel  der  Bäume  bewegte, 
indessen  an  der  Erde  hin  nur  wenig  Luftzug  bemerkt  wurde« 
Das  Erdbeben  kam  von  O«  aua  der  Giazi^  •  Gegend,  und 
hat  sich  über  Rottenmann  und  Gallenstein  su  ausgedehnt* 
(  Zeitungs  «  Nachricht. ) 


*  G.  TnoosT  beschreibt  neue  Krystallformen  von 
Apo>phyllith  und  Hornblende«  (^Joum»  of  the 
jicad^  of  nat.  Sc.  of  Philad. ;  V^  Die  Hornblende  wurde 
dotoh  BiGSBT  im  N»  des  Ontario  *  Sees  in  einem  Syenite 
au&efunden,  und  ist  begleitet  von  Granat  iind  Qiiars«  Die 
Krystalle  sind  schiefe  rektangulXre  Säulen  ( das  Zeichen  wSve 
^Qt  IH^  )  **  Der  Apophyllith,  für  dessen  neue  Krystali- 
Abttttderung    (die   gerade   quadratische    SSule    xur    Spiziung 

enteckt   und  entrandet)  das  Zeichen  ist«   MAB,    kommt  an 

I 

*  Entscitet  xum  Verscbwiaclen  der  m  Fttcbenf    ' 
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Jet  Marmoais '  SfATzt  -fin  Lok*  supgrlot^  begleitet:  TO» 
Kalkspat}!  |,  Fafar-P>el,imt  und  Qiiars.^  in  MandelMeifi«>Bl«« 
««tur3uinea  vor.  -—  An  der  'Novdküate  des  Lakp  superior 
Jitidat  sich  fei:iter  Fe tl stein,  namentlicli  «uf-eüier  kleinen 
In?el  am  Eingnoge   der  Nipigon*hucht. 


Nachrkfaten  in  Öffentlichen  BlIttiorQ  tn  Folge  löeecen  ' 
Innge  danernde  Regen  von  dem  f  in  Süd  •  Tyro'I  am  rechten 
Ufer  des  Wildbaches  J^anai  liegenden  ,  Berge  Raihrut  unge- 
heuse  Stein  •  nnd  Erdmavsen  losr,  welche  sich  in  das  Bette 
hinabstürzten,  und  den  Bach  in  seinem  Laufe  aufhielten. 
JSr  echwoll  zu  einem  See  an ,  brach  an  der  linken  Uferseite, 
gegen  das  Dorf  Ponte ^  mit  Gewalt  durch,  und  begrub 
dasselbe  gröfsteiuFieils  unter  dem  mitgebrachten  Schutte  so, 
dafs  nur  einzelne  hervorragende  Raiichfänge  jest  die  Stelle 
bezeichnen  ^  wo  einst  Ponte  stand.  Der  He&ruf- Berg  hatte 
(in  der  Mitte  des  Jnnius  l826)  noch  nicht  aufgehört  dem 
:Fii*«o£- Bache  neues  Material  zur  Zerstörung . zu  liefern,  so, 
•dsfs  dieser  gegen  die  linke  Thalseite  geworfen  t  den  Fuft 
•dines  andern  Berges  zu  unter waichen  anfängt«  Die  Menge 
fder  abrollenden  Erde  und  Steine  ist  so  grofs,  dafs  sich  das 
Haiif werk  derselben  mit  dem  Wasser  des  Vanol  in  dem  Ci«- 
ntOit, .  und  von  da  iu  die  Brenta ,  bis  auf  Venozianisohem 
Bbden ,  erstreckt ,  wo  das  Wasser  weder  zum  Trinken,  noch 
Tura^  Treibe  der  Wasserwerke   soll  benuzt  werden  können* 


Bei    TVeHorf  ^    unfern  Aschersleben  ^    wurde  in  einem, 
jüngeren  Gyps  beglettttid^n,  griinlialigraiUBtt  ,  jthaBigca  Mer- 
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gel  8eh9ir«f«]'iauref  €tron£i«n»  tlieils  in  rnmlliclioii 
Stücken  von*  Fiinttgvö^s«  und  darüber,  -tlieik  in  platteoföi^* 
migen  y  zuweilen  Fufs  langen/  Massen  gefunden;  auf  den 
Xliiftfi^chen  und  an  den  Kanten  der  lezteren  Stücke  zeigt  sich 
<}afl  Mineral  häufig  in  deutlichen,  obwohl  m«iat  höcli^t  klei- 
nen Kristallen.  (£gkaadt>  Schwbiooba'»  Jahrb.  d«r  Che« 
iftie;  n-   R. ;   XVI,  267.) 


H.  T4  MEYen  theilt  (  KAStNBRN  Archiv  ft  d.  gest 
Nututl.;  VII,  l85)  die  Beschreibung  des  Eefiino  -  Encrirtt-» 
M«  Sehkenibtrgii^  einer  neu  entdeckten  'Verateiming  mitv  - 


Am    12.    Junius    1326  verspürte  man,    um  5  Uhr  10' 
Minuten  Morgens,    in  Smyrna    ein  Erdbeben,    das   unge- 
fähr 30    Sekunden  anLielt*     In   Meteltrie  wiederholten  sich, 
mehrere    Tage    hindurch,    die    Erschütteruiigeu    mit    grofser 
Heftigkeit.     ( Zeit ungs  -  Nachricht.  )  -     ' 


^  t  t  > ' 


'  '  J;  ftiRTBÄ  ertheilt'  Kaclirifcht  über  Am  er  ikarni  stellt 
fÄ4*n«r allen  •  Fnhdstätten*  (SrtLiÄAPi,  Jonrm;  X^ 
18«)  Bitter 8 j^ath,  init  Talk,  Cummington;  QntLrtf 
trop f^t'eSrt artig ,  daselbst  and  zu  Tf^orthrn gton ;  Grana^t', 
€h^sterßeld^  Im  Hornblendcr- Gestisintf,  die  Kry^alle  erite^ 
dien  nicht  selten  die  GrÖfse  einer  kleinen  Kanonenkugel; 
Graphit,,  Chesterfield  »  W  er  ncT  i  t  und  S  p  o  d  u  ih  c  n*, 
Omhifn;  Rosen  ^uari,  Chesterfieldi  fitni^cli  el  kalk, 
seht  verbriet  in  New  *  York  r  Jn*'^  1-9  i  bku^?)  geßlHxt, 


540 

f^etifißld'Fluts    in    Chesur:     Turm  tl in,,   ftusgefeichnet 
schöne  KrysulU,  Worthington :  Zoisic»  dai^l^t  u»  »;  w* 


Die'  Grauwacke  b«i  Ehrenhrßitstein ,  la  dem  FeUrilk« 
ken,  welcher  die  Festung  trSgty  tviinetttlich  in  den  Stein» 
brtichen ,  die  nack  seinem  nördlichen  Ende  am  Rheiniifer 
angelegt  sind,  hat  kugelige  Absonderungen ,  «Ihnlich  denen 
der  Diorite  und  Basalte.  Die  Kugeln  wechseln  von  73  his 
2  F*  .im  Durchmesser,  und  sind  ineisCTollkommen- rund. 
Im  Innern  findet  man  sie  sehr  fest,  nach  Äufsen  seigen-si« 
sich  mehr  von  Eisenoxyd •  Hydrat  durchdrungen,  und  i^ 
dicke  konzentrische  Schaalen  trennbar.  (Nögocaath,  Ge- 
birgein Rheinland •  Westphalen ;  IV,  362') 


Berghauptmann  Vt  Velthsiic  beendigte  in  der  Sissung 
det'naturforschenden  Gesellschaft  zu  Halle,  am  11.  Septbr, 
1824  seinen  Vortrag  über  die  metallischen  Fossi« 
lien   im.  M  annsFeldis  chen   £  upf  erschief  er- Ge- 

• 

birge«  ( ScRWKioatn's  Jahrb.  der  Cbem«;  n«  R.s  XVIf 
434*)  Der  Verfasser  zeigta  zuerst,  dafs  von  den  beiden 
yorkommenden  abgesonderten  Flöz^Ugen,  der  südliche,  d^n 
nördlichen,  in  Hinsicht  auf  Sen  Gehalt  an  Kupfer  und  Sil-» 
her,  bedeutend  übertrifft*  Dieser  geringere  Metall  -  Gehalt 
des  Schiefer  vom  nördlichen  Zuge  stehe,  wie  es  scheine, 
mit  dem ,  im  Ganzen  sehr  steilen ,  Fallen  äes  FlÖzzes  in 
Beziehung,  insofern  man  überhaupt  die  Erfahrutig  gemacht, 
dafs  mit  dem  lezteren  gewöhnlich  3rmere  Schiefer  sich  an- 
1^^<^I>*     IndpU  gebe  es  auch  Aainahmen  dieser  Regi^'     ];)ie 
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« 

TertlieiTtlng  des  Ki^jiltr *GeIiaItes  wäre -ätTf-dehi  ii5iH!1icfiWil 
Zuge  grofsen  Schwafikungfen  unterworfen;  auf  dem  südH^ 
clien  fände  dagegen  ein  zieoiJich  konstantes  Verh^hnifs  darin 
Statt,  dafs  det  höchste  Gehalt  im  Mittel  des  Zuge« j  'iiA 
Innern  des  Mannsfeldisclien  Beckens ,  getroEfeti  *  \^Urdc ,  und 
nach  beiden  Sbiteh  zn  allmShIich  arbnehm«;"'  Anf  ähnliche 
Weise,  jedoch  für  den  südwestlichen  Theil  des '  Zuges  nicht 
so  '  bestimmt  nachzuweisen«  zÖare  "sich  der'  bcdeutenJste 
Metall  -  Göhalt  vom  Innern  ab  ÄaCh'Aüfsen  tu  aühiafalicii 
)tl  andefe  Schichten  des  Flözze»  hindh  /  nkid' nähme  ddr 
Veif.^  atr,  "dah  im  Innern  lnöhr  obere  Xagefi  desselben  wX- 
Tcn,  in  welchem  er  vorwalte,  während 'eiTitigielch  gi^abe,- 
dafs  eben  im'  Inneren  des  Beckens  von  d^n  ^infVerhsi:^ 
15emetkBaVen ,  und  da 'zu  Unterst  liegenden  ächicHten  thehrero 
gar  n'itht  vorhanden  ^^siren*  'Ein  solches  allin'ähTiches  Hert- 
duf-  iitld  Herabziehen  des  Gehaltes,  aü^'g^Wisäen  F15z« 
Xa'geÄ^n*  andere,  oder  die  JErschcintrng ,  * däfV  dct  MttalT- 
G'eh^lc  in  gewisse  sph^drische^  von  der'^16^'«>LageTiing  ab^ 
•weichende,  R3ume  zusammengezogen  sejr ,  tsiit  'siöh,  na- 
mentlich bei  Rücken  und'  anderen  LÄgerungs  «'y^ränderan^ 
gen,  auch  häufig  und  sehi  genau  im  Kleinen  nachweisen« 
'fAi  Gänzen  aber  k*5nne'  überall ,  und  wehfgstena  für  cfen 
8ud]ich%n  Zug  s^jemlich  bestitldm't  angcnötnm'en  werden »  da^t 
der  Flache  nach  immer  ungefähr  dieselbe  Masse  an  'Kupfev 
vorhanden ',"  diese  aber ,  dem' senkrechten  Dui'chschnitte  nacli» 
hl  ehr' oder  Weriiger  zusammeirgedrängt'^iy'i  'daher  auch  in 
der  Hegel  der  Gehalt  im  umgekehrten  Verhältnisse  mit  der 
Stärke  der,' als  edel  anzusptechendcn 9  Schiefef •  Lagen  istehe» 
Der  so  häufig  aufgestellten ,  von  FReiBstBBfiiv  aber  schoit 
bestuttenen ,    Behauptung ,    dafs    der   Metall  -  Gehalt    nacb 


m 

^^M  Tj|»fe  ^nehuA,  kl$«ii«-er  diefifUh  nkht  bekrei^i^'».  iina 

« 

QS-  iprSclien.  Ti'elqielii; .  alle,  bi&ber  .gemachten  ELfalirungen 
ififtttp  daC«  weder  die  absolute,,  noch  die  relative  Tiefe 
/^auf  eiaen  JBinflufs  su  haben  t9heina,  mit  einzi|;er  Aus- 
nalinie  dea  Uniatandesy  dafs  Allerding»  die,  in  der  .Nllie 
jdt$  Auagehendeo  liegenden ,  Flotstreifen  verLältni&roäfsig 
iznmer  einen  geringeren  Kupfer  «  und  wenig  Silber -GekaU 
Jagten«  Die.. Kupfererze  k'ämeq^  in  einiger  fintfernnng  vpat 
j^nsgehendea,  ii^nser  al^  geschwefelte  Erze  vor^  und  .ei 
^ciieine.  im  Ga^^en  der  höchst«  Gehalt  da  zu  seyn  9  wo  un* 
l#r  jenen  der  Kupfarkies  •  nicht  Jn.zu  grofser  Mctnge  «ich 
fände.  GesäuertQ  £rze. fanden  sich  nur  in  der  Nilhj?  des  Aus« 
^hcnden*  ..pediegen* Kupfer  käme  »ehr  seltefi  vor»,  l^^tfijs 
indesaen  .d^nnpi^b  j^ich  neulich, bei  Einleben  wieder 'gefun- 
.^CK^  Von  l^ediegeu  •  Sil|>er  ,  vyras  vor  mehreren  Jahren  in 
Sfkf^fershat/^fn^  sich  gezeigt  l^abei  sey  in  den  Mannsfeldi- 
■chcn  Revieren  mit  Bestimmtheit  eben  so  wenig  ,  all  von 
jE^entlichen  .Silbererzen  ein  Vorkommen  nachzuweisen«  RUk* 
ken  h'itten  mancherlei  Einflufs  auf  den  Metall- Gebalti  ..doch 
fi^hle  es .  darüber  noch  sehr  an .  zusammen k3ngenden  Beob* 
achtun£en.  Das  Vorkommen  von  Erzen  in  den  anderen  • 
;bi^  alten  |Ulk •  Forma zion  gehörenden,  Gliedern  und  im 
Wieifs ;  Liegenden  sey  im  Mannsfeldiscken  nirgends  von  Be* 
deiitnng^  für  den  Bergbau,  doch  käme  dabei,  und  nament- 
lich in  Begleitung  von  Rücken.,  verschiedene,  in  geognosti- 
sch^m  Sinn^  .sehr  interessante.  Erscheiniuioea  vor«  Nur  ip 
dieser  Beziehjing. endlich  verdiene  das  Vorkommen- der,  au* 
(sec   dem    Kupfer  nad  Silber    noch  sich  ßndeadeii^    metallj^- 

«  •  • 

a9hen  Fossilien  eine  Aufmerksamkeit* 
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und     clichte'ii     S  pha  r  osi  <!  er  if ,     all     Glieder    der 

•  •       •  .    ^  .'  .'        ■  ■  ,      . 

Brau  ivk.ehJ  en— For  mazion    im  Nie  d.e.v.irh.«in  ^  O  e- 

biete;,  ti  D.d  Ubecdk^  yelatiTB   Arit(er^«eff.Ar^4ta^ 

t  o  h  1 6  n  *A  F  ö  r  ni  at  i  «6  ir  i  n    Be  z  rt  g   *a  u  f  die  v  h  1  k  a  n  i- 

sehen   GebildjCfd^«   S  i  ej?  en  ge^birg«s  ^ichricib.NöooE.« 

UA-rw^     (•  Gebirge  in,  Rhoial. .  WeMpUaL;^    IV ^  3r64*-)       l^sf 

BfäfmköMen'-  Sand  besteht  in   der  R^geJ/  ider  grölserih  Mengfr 

nach  ,>   aus    wasserhelleu    Öiiarz- Körnern^      ^tetS;,  ist  er  mit 

£Bii)4t>   «yb^rwfifs^n  GliiDypiejrrBlSttchen,  «j^doisfa  Aiplii(..KJin( 

Ae^nekit-y   'gemengt.       Aarserdem     kommen    btaiinlicfee  "od«» 

söhwärzliche,  wahrscheinlich  'braunlcohlenartioe  Theile  dafixi 

Tor»      D^t    Sandstein   ist    meist  feinkörnige    vrh  d«r  San4» 

fibd'  besteht   ans  Shitlichea  Kölnern,    die* -dttreh ' ein  q<iarzi*J 

ges    !Z3nient,    und    oft    so    innig    gebunden    sindi     däfs    das 

Ganze  ein  hprnsteinartiges  Ausgehen  erhält«   .    Am  Q^^gf^tfitf 

und  Palhnherg   best^t  der  Sandstein  gewöirnliijfe  *  au3    g^^J  . 

beren   Quarz-  und  Horhstein  -Geschieben,  ohne  dals  jedqp^'^ 

di^  feiji^eren  Sandsteine  uud  ,die  Uebergangft^  ia^ßfiffteila'^  feliW 

t^m  '  Zii  Lisdbnrg    Wiyrden  >  im  loSen    Saude.  KMch^ifi  und 

Zihhe.  v6rwchiicher    Thiere    befunden ,    und    der  £iandstein[ 

das  Siisl^ngebirgos  enthUlt  oft  faustgrofse  Fari^p^  TjO^  Hofz- 

^nd    Halbopal,    auch    kommen     aasgez«ichnecie    BÜtter -rA{)i<* 

clriicke  darin  vor.     Schichtung  deutlicii    und  meist  ziemlich 

hoijzQfitaJ;    M'iclitigkeit    der    Schichten  .  1  bJk  3  F.      Senk- 

reeMt^  nach- oben  knlförmig^  sich  erveeitei^nde)  KlUftie'  dar<rli- 

ziehen  das  Gestein«       Sand  und    Sandstein    scheineii  am  ^z«?* 

derrhein    zu    den    untersten  Gliedern    der  Braunkohlen  -  For« 

mazion  zu   gehören  ;  wo  Thoh  und  Braunkohlen  damit  vor<i 

komnoen,    liegen    aie    stets    darüber»      Der    lose    Sand    wird 


/ 
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itets  uriter.  äem  .  Snuküitw -ga&Nidra ,  iumI  iit  dtlier  wohl 
l^icr  als  relatiT  Ilter  zu  betrachten.  Der^  4urcii  teuie 
Braunkohlen  -  Sandstein  -  Ablagerung  interessante  ,  LUdberg 
erhebt  sich  '  iugelsegmedtflßrniig ,  um  nngeßthr  110  bis  120 
Fnh  9  »US  4er;  ihm  umgebenden  Ebane.  Seine  Ueberdek'- 
kung  y  10  bis  35  F*  m'lchtig,  besteht  aus  grobem  Kietel- 
Gerölle ,  aus  grobem ,  unrein  gelbem  Sande  und  aus  Lehm* 
Unter  derselben  flndfet  sich ,  2  V^  bis  3  Lachter  mlchtig , 
Braunkohlen  -  Sü^dsteili  ^  dessen  Lager ,  -  in  drei  besondere 
Schichten  nbgciheilt  ^  nach  allen  Seiten  des.  HÜgela  ein<^ 
Neigung  von  4  bis  5  Grad  haben*  Unter  dem  Sandsteine 
erscheint  eine  Lage  feinen ,  weifsen  Quarzsandes,  dessen 
laichtigkeit  bis  zu  7  F.  bekannt,  ftber  wohl  weit  betrScht^ 
lieber  ist.  Unter  der  untersten  Saudstein  -  Schicht  Mrurden^ 
«uf  dem  losen  Sande  liegend ,  die  fossilen  Ueberreste  vou  ' 
Mammuth  getroffen,  und  dieses  ist  das  älteste  Erscheinen 
de»  Mammnihs  iif  diftn  Gebivgs  « Lagern  ,  welches  bis  jezt 
beobachte/r.  «woürdop-  "■—  £ine  andere  denkwürdige  Erscbiei« 
nung  ist  das  Jagerweise  Vorkommen  des  dichten  Sph3rosi* 
dei'its  ( kohlensaures  Eisen  ,  gemeiner  Thon  -  Bisenstein » 
WBAWEh)  >«1^  uniergeordnetes  Glied  des  Brauukohl^n^Ge» 
bildes  im  G»^stijf^4r  PValde ,  zwischen  Damhruch  ttiid  Rott 
im  NO.  des  Siehengehirges,  —  Im.Qanzen  ist  die  Braun- 
kohlen -  Formazion^  im  Siebengebirge  als  illter  anzunehmen , 
Wie  die  Aufschichtung  des  hier  so  verbreiteten  Traehyt* 
KQ^glon^QCat^ 9  ab«r  es  scheint,  dab  4ie  Bildung  dn  Up^ 
reu  schon  yor.dem  Schlüsse  des  Entstehens  der  BraunkoU« 
len  - Formazion  eingetreten  ist.  Vorläufig  läfst  sich,  in  Ifte* 
treff  des  relativen  Alters  der ,  im  Siebengcbirg^  vorkommen« 
den ,  Gebirgs  -  Bildungen  folgendes  Schema  aufstellen  s 

älteste    Bildung:   jüngere   Grauwacke  mit   sparsamea 
Anthrazit  -  Lagen ,  feste  Trachyte  in  Domform,  Braunkohlen« 
Formazion,  TrSchyt  «Konglomerat,  Basalt  -  Bildung  »  Loefs; 
.  jHngate  Bilduagt   Aiuchwemmungea    mit  ßheiitbttt* 
Geschieben. 


■««•i 


Namen- 


545 


■ü 


»■ 
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.       ,       .    \ 


«•  « I  > 


Namen  -  Reffister.-   ' 


.jnLdmms^  /.»FeltUöcle,  ihs»  ftelk  ändernd,  bei  Bvrvft 

if  457.  '     ' '  .  -  ^  y  '' " 

lä*gardh^'Btt\v\6hl6n^QthMe  ia  Schonen.  I,>66*  •^'  ^ 
\Alherti,  F.  r.^  Gebirgireihen  rön Württembetg.  IIy44l* 
Alexander^' J.  Et ^  über  den-  äftlxaee  TOn  lioonar  ia 
*i       Ofltittdieaw     I,   384.  .  t   ,     »     '^ 

jiiwater^  BeittSg«  cur  geognoetüclieü  KeimtnlflT  det  Ohio« 
•^''~'  ötaatesV'  it,-536.     '  .  » -^  n-^  »» t  -'^ 

JDat,hage^  Ciu^  Höben  -  Messupgeo  mit  «lern  Btrometeiw 

I,  Ö5.  .     , 

1^.;^ «  ^n ^ft^  :g^Ä>?«wcb# i^tfhm^^^  ,de»  Oee^nd  TO^ 

Bordeaux*     I ,  o48. 
B  i»  «4f4?i  9  n  t  ^  £•  d»^  Vorkommen  der  Zinn  •  und  Kwdn» 

erze  in  GomWall.     II  •   427. 
De  layBß^he,  Gpognosie  von  Jamaika,     tl,  353*  , 

hßr^quürel^  Auffindung  der  Braunkohle  in  einem   Thoa* 

Lager,     l,  450. 
Ber2e/i»4«  J^ntstehnng , des  £aoIins«     II .,  93. 
-«    Tellus-WiNnuth  in  Schweden.     I»  79.  445. 
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B^rzelius  f   Zusazse  zur  Untersuclmng  der  IVlineralwat 

von  Karlsbad.      I,  288. 
Bigot   de  Moro  gues  f    Kall -Ablagerungen  bei  Angoule- 

nie.     Ily  271. 
Bigsby  f  7.,  Mineralogie  von  Kanada,     I,  271* 
— -     -7-     Höhle  mit  fossilen  Gebeinen  im   Gebiete   von  Li- 

nark.  .-IJ,  444C        .      ;  ^'  ,  .  .  -^  ,    '  / 

—7     —     geographische  und   geognostische  VerhSltnisse    o« 

Lake  superior^     IJ^    189..  . 
^-     »^     Laumonit  in  Nord  -  Amerika.     11,  475. 
f^v.^i    G^ögnp^te  dtft  Maibirtsel   MonUed.    JI^  259. 
V.   Blainville,   über  Belemiiiten.      IT  ,  286.. 
Blu  m40hachf^   Ei^iinerungen   an    die  Verdienste  desjellxi 
.1  •  ,  ^n  die  Geologie-  .U;>  .•3l2.       \     .      %    .  .   , 
11«  4iaat8i<Krd  findet  l^l^osphorit  bei  Virceaii^«     I,    71« 
B  oui\  Klassifikazion    der   VersteineraDgen'  n^h,  deto  Feliar* 
-.«JOci^».  YTOria  sie  yptkoinmexi«      II 9  129.  .       ^ 

Bourdetf  M»  ^  Schilderung  des  Berget  fa  pJoUir^^  H,  4^5» 
—     —     Knochen  •  Brekzie    auf  Korsika«     11,463«  <T 

Bournon  f  Graf  »v*  »     beschreibt    Mineralien    aus    ZefW% 


I,  88; 

&7«^"/^^^iW;i; 'Gay.Lüftit- voVi  tag^^^^ 


rika.     II,  448.  .^:S  ,1     .xü*. 


V    •<    t   iw   V 


»'Jiy^^«^,°&.'^t. ,  'B^schräÜung   und  ZlÄegÄn^  ^A8  %«JÄ 
nits.^    I,  78.  *'     '        *      .i'^^.^r^.>^i..., 

ß  r«»  d«';   /^.  y. ;  GrunäzÜge,  der  G^dlogft^  '  r,^459. 
firaraJtfi,    Ä. ,    lodin   in  Wn*  ÄlzqüelleiV  tfen  *Si8Äiß& 

li,  3h.  '  '^''  «'^    •'-    ' 

•  .»  .  f       o       .  •  •  f. 

—•     Lithion  im  Pjräontcr  Miaeralwasser« '*  n  /  4o2« 


<•• 


w 

^.r  iin(JLäSf  R.f  Nachrichten  ||ber  4iP  £vichlll^ningen  d«i 
Erde  und  die  damit  verbundenen  Tulkai|itchep  ^^usbrii« 
cl^C;  auf  dem  Eilande  t^ancerote.  ^     1.451« 

*-*      —7     ▼«Jkanischer    Salmiak    'auf  ,4er     Intel    Laaperote« 

— T,     ffind    Ärttf»er,    geogno|ü$ch&   Arbeit    i|bw,  Pyrmont 

t>an  Breda^  geognostische  Karte  Belgiens*     I,  66m 

Hr  ß  ^*{^c  k  ^  Jk^yv^adunj^  ^eoMnischex  fly^^hefen  anf  di« 

geogn^frtisGhe.^laiflifikasion  der  Felsarten.  ^11,^44^ 
S  reithauptf  Beschreibung  des  Tachylyts^    II^^5ä« 
--P     Diploit.     1 ,  84* 
^r#u^^t«ir^;y^(ev8uc||tiuifgfn,jib^r  ^ie  Wi^kun^n  des  Apd}> 

phyllits  auf  pplarisirtes  Licht«.   ^I^   l87. 
-¥-•  s  B^schraibune:  zweier  Flächen  ^ .  welche  .ausndem  Zerbre« 
chen  eines,   crofsen  Bergkryatalles  entstanaen«     1*  l84*. 
— -     Gmelinit  von  Glenarm.     II «    361. 

— «•     Hopeit  aus  den  Galmei  -  Gruben .  vom  Altenber£.,  L  563* 
i     — ^     über    die    optische    Eigenthümlichkeit     dea    Kalkspatbs. 

■  •  f  ^^y»  ►     .       ■     .     .  f   -, 

—  Untersuchung    der    Phänomenen    krystallisit.tet    Körpers 
.y  in  Bezie,hung  a^f  il^r  Jichtpolaxisirendes  Vermögen«  L  l83« 

«-     optische  Struktur  des  Lithion* Glimmers.     II.,   16|6« 
r—     Elektrizität  in. Mineralien  durch  Wärme  erregt«       I  »  ^^* 

—  Verhalten    des    Brasilianischen    Topases    im    pplamitt«» 
Licht;i9*     XI,  450.  .      : 

Bringier  f  Beobachtungen  Über  die  Anschweoimiang^^ 

Mississippi«     I,  179^  ... 
BroccAif  geognostische  Reisen*      I»  60« 
*~    Bo(Un  der  .Gegend,  um  Roin*    .1,^42« 

^      35  ♦    '    , 


^  ; 
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corpl  organiSßS  Jossiles»     !>  41. 

—  —     System    nrwelfficLer'^Pflanyentliif're.     l',  2^13. 

—  — *     Anoplotheriuxn  auf  dem  Eilande  Wighf.     11,' 273. 
— ^  '  —  '  Kolilen  -  Gebilde  im  südwestlichen  Efd'glitid^,  ifr,94' 

—  ^-*     Aneaben    über  die   Felsarten   der  Intel  ihfadfes^askar« 


•     Angaoen 

—     —  '  &1iiefcrthon  und  Ü^orh  von  'Mefintrby.   '  t ,  69, 
£  w r7^ « rt^,**^J» y  '  geognoVisch'6    B^nierkuhgeh '  aui  *fteisen    in 


si  L..  M  _    .   ... .    ./.  .  ,     ., :     '    • .     ,.  \ 


»  :.>i  •» 


"Cf'amph'eli',  B.  ,  Karte  rim'fölaiäe  Äjcfödidii;^- ^11^  S6& 
CarnCy  J.,  Von  ^en  GSngen  in  Cornwal?.  'T,  465«    ' 
C  ä  r  i;V  r  ^*"x). *,  "MeteorsteiA  in  Nord-Amerika  gefallen.  If,  463, 
Ci'^i  a  1/  0 ,'  *£utrochiten  im  Grobkalke  von  •  Verona  entdeckt* 

273.  ■'     ^'      ■       •  •    •  '^"^ '     •  ^    *     ~ 

^'    .t    i'   . .    '  ^   ^  ^  .; 

•— I     Felsarten  vom   rdtlien    Sandsteine  und   yöin   Alpenkallce 

'^es  ^ellunesiscben  umscblossen«     tl ,  234* 

-*-     Verbreitung    des  bunten  Sandsteines  im  Ven^ziaAiscbea. 

*•  '1,4^.       .     •      • 

Uli  aVp'ent  ier  y  J.'v*f  Über  die  Salz  -Lagerstätte  von  Bex« 

••■i;'2y9.        •  '■- 

Chladnifheitv^^e  zur  Senntmfs  der  Feuer  •  Meteore  und 
der  Herabgefallenen  Massen.     I,  446. 


~-     Verzeichnirs   von    Niederfallen  meteorisclier  Substanien« 

Cisty  Z,f  vegetabilische    Abdrucke  im'  Anthrajsit  von  Wil- 

kesbarre.     H,  439.  '.   .  '        -       i 

C ol$hrooke  y  Ocogiiosie   des  Eilandes  St.  Jago.  '  H,    272. 


\ 
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.C4«Xf  ^.ffi   ^/  ^'*  .EyPwrung   der    gfögupt. .  feil? 

Yoa  Europa,     1^,   19.   l39.  4l3*      ^  ..    i  .  .».| 

~7    "^.  iß«WK^%'^«?   Vei^Uwjie.  der    Geg^qd,    u^i,  Ok«- 

liamptaiSf     ff^    1,9  im  •       ...  .     i    ,.     .:.  » 

-r-.  • -r.    j^hlML*JGübilde  im,  siidwcstlicl^ep  England.  11^  O^: 
Cordiet-t     Gay-Lufsit     voit   ta^i^ÄÜU    i«  t§**4TiAf»crika. 

.  ./  ":...44a..,  .  •         ...=  -.,      .  :   ..  ;.'  .  .  .  ^      • 

Covellif   Beobaclitungen   über  4>e  Tulkawi&Q^e.Thävjgkeit. 

I,  448.  -     .       . .  '>  M  ;.  .      ' 

—  beobacLtcte  Ersckeiiinngen  am  Vesuv.     I,,  93.-         \       ^ 

—  üebep^t  ^et  Mineralien ,   Twelcjie  am  Veauv  vorkomr 

men.     I »  ö47.  -       ;       . . 

firieht o, «,  Temjperafpr  der  antijdüuvianJscJicn W^U< II,v36^. 
Curson^  S.t    bestieg  den  Pw  du  Miste  ^    od?i;  ^^n  ^öl^^a" 

von  Arequipa  .in  Peru.  ,.I>^2Ö8.  r,..      .,  •     7     — 

XD avy-f  Jf  Edehteine  von  Matoura  in  Zejlan.^.^^Jl  274« 

—  —     Beschreibune  der  natütliclien  Salpeter- Gruben  auf 

*''.;'  *■  '  .^    *.    V5    Jl      V     »    ». 

Zeylan.     I,   18  r* 
D  «  tt  &  ö  «  J  ,    ^M  geögnostiidlie'  Bemerkungen  über'  di«  lu* 

"'  '    yerghe.     I  ,    76.      ''  ^'  '       '  "' '^ 'V 

C  Ä.  ,  Gcognosie  von  Sicilien.     TI,  378. 

,v.  aecAe«,  geognostischi^.ycrferttoiwdesBlcibfJi^esM.C^^^ 

mern«     II,  384.  '<•..         t  ^l 

—  ßteii|kohlen  -  Niederlagen  in  den  Niederlanden  upd  ^  dwi 
^n^enzenden  Theilen  des  nördlichen  Frtnkreic^,  1, 644. 

-r^     Vorkoipmen  des  Alaunsahiefers  bei  Lütlicli.     Il»  .456. 
PeJr,atf9f,Tableaiidps  t<^rps  or^anisds  fossiles. ^l  y  41- 
De r. i bi eA  M    Cheissae,    geognostische  Scliildertt#i^  des 
Departements  der  hohen  Lopre.     I,  5?0«  .., 
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De^n'hy'srti   J.  ^  oolUhisehe^  Formasion   im    filancbe  De- 

pirtement*     I,  461. 
Desrällnei  dTO rhign^y Pteroce»  m }aVftk^e 'des  Oe- 

partements  der  Cliareate  •  inferteur^«     II »  192. 
Detöey\   Gebogeriseyn    von  Kalk  -  Schichten    taiteth    Wil- 

•  Kam»  *€oHt>gel     fl,  X2.  '  C' 

—  Geognosie  und  Mineralogie  des  westlichen  Theilet  tob 
Massachusetts«     11,  373'.    ' 

—  über  den  Cuxnmingtonit*    I,  74» 
DodweNf  Parischer  Mannor.     I,  550* 

Braks  ^  D*f  geolögtsch'e  *  Schilderang*  'des  Ohio  •  Thaies« 
II ,  477.  • 

b  üfr  ^noy  ;  "  Vorkommen  der  Zinn  -  und  Kupfererze  in 
CohiwiüL     II,  427. 

•»     Vorkommen  der  Zinkerafe*  in  £nghnd»  -  II ,  A5S,» 

Duvauf    tersi*4re   Gebilde  in   den  Departem»  der  Indre  uud 

•  L{)ire;'^'ll.  1267;  ^ '    '  ' 

rdmann  ,  7«  F.,  Mineralien  Siberiens.     IIp  2^6* 

« 

.7^    ...-T-^^gpl^Jjaltige   Sand-Flapze  am  Ural,     II,  274. 
Esmarkp    Norlt ,   eine  eigentliümlicbe  Gebirgs -Formasion. 
II,   166.     .  .       :, 

•'  •  •      '  f 

Jtirieh'f  ^gdostische   SkitsW^^or-  Gegend   um    Euton  ia 

Pensylvanien.     II,  371. 
^Tittb  n-,  yr.  'ff. ,    Felsarten  von  Australien.      ff ,'  475. 
F/cm/Äirt^,  7.;  Bildung  kicseliger  Stalaktiten.'    T,   62. 
j^     mm*     Ubfet  die  allgemeine  üe'berschwemmung'.      11,  390. 
—.  '.;— ♦   untermeerische  AVäldungen  im  Friih  ofTay.TI,  l54« 
FoftiVi,  X,  Schilderung  des  dt.  Michaels -IS^rgbs  iU  Com- 

wall.    I,  465.  ^     •'  ••-  - 


.  1 


^1 

F.6rchha.mmer  ^   Geo£no$ie  d«r  F^töer.     II ,   l85. 
"-*     geogiioitisciie.  Beobacluiingeii   iibcr   ScLoiien  uiidt  Born- 
,  ..,  hoJm.     I,  .551.  ... 

Fo  AT  Etf  r  ^  Ein*teh«n£;  der  Erd  wärme.      1,275.  r      ^^ 

Fowler^   S,f    Mineralien    von   Warwick  in   der    Gra&chaft 

\ 

Orange,     II,  534. 

Fra^ser^  J,^  ^eognostischc  Nachrichten  über  dip  Gegenden 
zwischen  Bhagiruttea  .mid  dem  Sutlei  im  Hinialaya- 
Gebirge.     I,  453.  .      .     ,.  ... 

Fr eminville  f  geogqostisciie  Notizzen  über  die  . Kanari- 
schen InseJn  und  die  Antillen.     1 ,  455.       ^  . . 

Frevelyattj  JV*  C,  geognostischer  Bestand  der  Küste 
▼oa  ^Qi;;hiu]iberland«     I»  76. 

L^a  illardot  f  Kalk  -  Kugeln  in  Mergel-Lagen  boi  la  ^eiM^ 

veyille.     1 ,  287. 
—     VfrsteineruDgen  um  LUu«vJil]e.      II ,^.26^-        .,..,,.  . 
GemellarOf    C»,    ;Granit  -  und  Laren  -  Stücke  ii)  ^e^rN'^UMt 

1^ 'Gipfels  vom.  Aetna  gefunden..    I,  95*  ;  / 

Oefniar^  Bemerk^ngen  über  die  JVlu5cUelsand^Sclup||^.  y^ 

Osterweddingen.     I,  275.  ^ 

Gj/mJ'  ^  f  ,  F*  Vi   Vorkommen  von  Silbere^zeii    ia  M|3d||;c^ 

I«  jLo2*-  I  .    •  /.     ,   '  :*r/.* 

Gillf  Verbesserung  des  mineralogischen  H^mmens.     I»,^^^; 
Cmelinf  Cm  G.,..cliemispUe  U/itersjj.chungeA.u^er  ^q  ^v^i[» 

scbiedenen  Kalk -Formaziouen   Schwabens.   ..H.,  471* 
«i—     -~-     cliemisciu»    Untersuchui^  ein^S.   Lithion  •' Glif^meis. 

:  .1, 48i.  .  •   .'  .      • 

Oovd^  J.  f  Verbesserungen  am   Erdbohrer.;    I^  55ß^,,/ 
van  Gorkuiitf  geognostische  Karte  Belgiens.     I,  66. 


1 


\ 
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Oo-^aUf  Q»f   BetchaCfenlieit  des  HioiaLiya - ßebirget    swi- 

•chea  den  Ufern  deg  jäxnna  und  Sotlej,      II,  270* 
Guillemitt,  phosphorstnxer  Kalk  im Schieferthone*  11, 270« 
«-•    /• ,  Pholeric   in    dem  Steinkohlen  -  Gebilde   Ton    Fins. 

x2an»t  Cmdöf  Monographiae  Amnioniteorinn  et  Gonia^ 

tiuorum  Spseimeitm     1,  285. 
Ha  idinger  beschreibt  den  Euchroic«     I ,  *  455* 
•—     Ji^.y     Krystalle  in   xichtigev    Perspekdve  zu  zeichnen« 

11,  262.  .  ♦ 

—  XrjstallisaBions  -  Verhältnisse  des   Apatits*     1 ,  75» 
Halif  B*,  Felsen  im  Coquimbo » Thale.    T,  &0L 

«—     U.  C*  van^  Skizze  einer  Naturgeschichte  von  Hollami» 

I,   381. 
Haref  R,^  Verbesseruag  des  Löthrores*      I,  446. 
ffa  rt mann,  mineralogische  Bemerkungen.     II ^  349« 
***'  -Noticsen  verschiedenen  Inhalts.     I,  534« 
Hehhert^   Kohlen •  Ssndstein  von  Kerridge.     II,  368« 
ffß'raultf  Uebergangtf« Gebilde   im    Calvados  •  Departement« 

If  70. 
ttefs^  C,   geojgnostische  Beschaflenhelt  des  Sachsen  •  Wd« 

nunrischen  Neust Xdter   Kreises»     1 ,  97.    193.    334* 

—  ktjstallisirter  Asbest.     I,  459. 

Hei  jel,"  Doleric   von   der   blauen   Kuppe  bei   Eschwege. 

I,  439. 
— »    ByalitHxm  Dolekite  b^  Nördeck.      II,  340. 

—  Mineralien  im  Basalte  des  Bruches  am  Stempel  bei  Mar« 
bnrg.    I,  360. 
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Httsel,  3.  F.,  Sandtteid -  Gebilde  b«t 'Mkbhf g     I^,  8l.' 

—  —     liber  die  FamHie  Feldspatn*     I  *,  2o9- " 

—  -^     Hber  das  Itrystall» System  de»  Gypses.     11^  222«'  ^ 
Henry^    der   So!in\     Zerlegung    der   i'chwefelvras^ev  ^on 

Engbieti.     I,  452. 

H^nl^nd^  H. ,  MineralienbandeL     11,  4l$. 

Hibhertf  S.^  Gestein •Triimmer    in  'einer '  Lelim - SchiclJt 

bei  Manchester.     I,  459. 

—  —     Talk  -  Hydrat  auf  ünst  entdeckt.     I,  l63.        - 

—  •—     Uebergang  des  Basalte^  in  Granif.     II ,  454. 
H'itl^  J. ;  über  die  Entstehung  der  %del     II ,  383« 
Hiteheoek^  £.,    geögnostische    Skizse   vom  Kbnnektikut. 

I,  175.  • 

«^     *<**     Minerdien  in  Massachusetts  vorkomtiiend.  11^  478. 
mmm     ^^     Schilderuns    der     den    Konnektikut    begrenzenden 

Gegenden.     I,  557* 
'mmm     —     Vorkommen    dcs    Tbpdses    in    den   Graniten    VOto 

Goshen.      II,    372^  '    • 

— •   *—     über  die  Insfel  Matthäus  Vioeyai'dL   *  1 ,  461.     '  ^^ 

17.  Hofff  Erinnerung  an  die  Verdienste  Bz.vm£I«bach's  um 
^  die  Geologie.     II,  3 12. 

— «     geögnostische  Wahrnehmungen  über  Karlsbad*     I,  365« 
'— -     Über  die  warmen  Quellen  zu  Karlsbad.     I,  158» 

Hof/manUf    Kunf^schiefer  -  Gebirge    im    nordwestlicfacn 
Theile  des  Norddeutschen  Flöz  •  Gebirges.     I,  639. 

MShien.    I>.ö69«.   ,...  ^. 

'  <  •'       . 

Huhtardf  J»  O.^  Vorkommen  der  ftlet-'6a*ge  in  Nord- 
Amerika.     II,  468. 
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H/t  mi^pl4  ^.f  '^t/««!^ jg»Dgiio„st|«clies.Qel)[üUdtt  von  Süd  •  f  m^* 
^^     —     im.  ,  Qo\4  .  luihizpn    Sa^äe    des    Uralt    finden   Aicii 

'  §  m  ^  .41*  *•  (4.  **■* 

—  —     pliysikftlitcbe     und    geogno$tisclie    Pbanöineiia    der 
Kordiliere A .  der   ^nd^s  und  dfs  Ilioialay«.     I|  .63. 

finndesl^^en^-  EioBurt    der  ^odenkraft  auf  den  ff>.»t^i* 
cheu  Betrieb    der    Waiden     11«  264« 

/r         .    /  , » j  •    .  ■  "^         . .       _^ 

ank^s^  Ei,  P.^  Sandstein-  pnd  Trapp -Forraa;poiien  yoin 

w^aUicben  Tbeile  des  lVIj.s;iis;iip{^i-.Tbale$,  11^  467 • 

Jameson^  ürspr^ig  von  Opal  i|.tid  .Diamant.  I,  45^«  .. 

Jßssupy  £.,  geognostiscbe   Bemerkungen  über  eipen^  Tbeil 

.    dar    nord^stUcben     Gegeodeo-  4«<    Staates  von  J^tjf^ 
.     Yoirk,,  .  I »  274.       ...  _     _ 

JjLeatins^   Nacbricbten    über    die  .  Grafscbaft    Sussex  in 

New-Jcwey.     II,  92. 
X e^eriT^ ein,  geognostiscbe  Bepfbacbti^ngen.     I»  264t  42:6* 

—  ^eognosriscbe  Bescbreibnng.   der  Gegend   nördlich    von 

fc'       •  ff  ■•  ■ 

Halberstadt ,    so    wie   der  .  Umgegend    von    Helmst'Ädi 
I,  179*  . 
*—     geognostiscb •geologische  Untersuchung    über   Steinsalz, 

Salzquellen  und  Salzbildung.     I,'72. 
KeilhaUf  TVf  ^    geognostiscbe  Bemerkungen  Über  die  Ge- 
gend  von  Brevig«     I ,  Ä55- 

tu ^    geogiHMiäs'eher  UebiftMirit-^*^n  Gbrisciania.'  II»  377. 

^  _     mm^     geognostiscbe   Bemerkungen-  iibet  dio  Gegend  von 
.:,       Hplme«;»»d^:iII»  167..  ..  ,/;   7^.,,   .      ..>..'   .. 
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Keiih  au^   M.|  ^eopnostikoher  %tm&rknngin  Über  -  iie '  nat^> 

^  fJrm.  des  Paradies  *  Borges,  über  HCrteleoileiii  Sdlosbjerg 

'    'And   Vettakpllen.     II,  27fr.  ^ 

Kent^  S»  L»,f    geognottische   Beobacbtongsii  Hbdr  cleti  Sor« 

rel  •  Berg »    den    Charenwood  -  forest   und  tlber   die  Qe- 

gend   nm  Orooby  iri'  Dfrkibitersbire.     I,'  464< 

Kt'aj^rathf   ÜTacbnübteii    über    die '  Vulkane    im   Inafrn 

Aaieas.    Jt»  t87. 
Klarke^  £•  D.  9  KrystalSfortn  des  Wassert,     l^  76m 
Kti'^^^ein^  A.^  Thonslalayn - fiildnng  im  Basake  des-Vo^ 

gels  « Gebirges*     I»  496^  • 
«4  Ko^tflXi  Bektäge  zur  nXberen  Kennenifs   des   Granates» 

I,  384, 
Köhler^  Über  den  LibeHulic  Ton  8o2enfa«lsa«'    II,  23l« 
K'önig^  Nachricht  über  die  Felsarten,  welche  Parry  von 

IMiaiDr  Entdeckungsrsise  mitbrachte.     1 ,  447* 
Krüger^  Lithion  im  ?Y\'montet  Minenalvrasser« >  11 ,  4(>2* 
^^     tmifir^andeSf    geognX)fltische    Arbeil   über  Pjrrmoitt« 

I,  157. 

d&'JuJ^f'O-ssef    Eiovedtn.  g^en     W,     Whiwe!.!.'«     M^ 

thode,  die  W|tike1  der  tCrystalle  zu  berechilen«  IT,  273. 
Läro'iihtf  über  Rhi%oi7ä>tphu  suhterranea^     I,  458« 
L Bha ill f /,  über  L5throbr  «  Kapellen.     II ,  426. 
hdman^  $*'f  Cördierif  In  Norwegen«     II,  272* 
Le'on^  Uufour^  über  den  Led^iak.     I^  277» 
V.  Leonhard,    Vorkommen   ausgezeichneter   Eistimcriol« 
'  '     rtyitaFle.     II,' »25^  '•  -  -'^ 

Levy^  4^er  G*  R^se^s  Fe)df{>Ath,Uibi«  n«  s/w.  f,  85* 
•^    B^^dÄriHban^  des  Fluellic   aus  Oomwall.  II,  94. 


556 

Longo  f.  4'9  Tbeoiie  über  daft  valkaaucli^  FoniJp*  :t»l  457. 
Lyells  C.y  neues  Siifswa^er -Gebilde  iu  der  Gra^cJiaft 
.        Forfatv    n,  167.  .' 

IVL aeculloch^  I^evMcbtuoge^  über  die  GStige.  I ^  1 74* 
Mc  Culloch,  7.  H. ,  goalogiisohfi  Bemerkungen*  l»  449» 
Mac^C ulloch,  J.y    über  die    wecbsellei^lgeq  Jkiiebun- 

gea  Yfrscluedener  Fdsacten.     II,  239. 
•*^    ^^     Ursprung,    Material^    Zataaimeiiseztung   «od  g0* 

genseitige  Analogieen  der  Felsarten«     II,  %9^»  . 
^^    -*-*     Verbreittttig   des  Gijamtes-  und  des  Trupps  ia  ver* 

scbiedencn  Gegenden  von  Scbottland.     II,  -^GS* 
—     —     Iniekten  im  Bernateino,     I,  9^«. 
Maolare^  Alluvial'  und  DilaVial^ Formaiioatn«  II,  362« 
*—     geognostiadie   Schilderung    der    vereinigten  SUAteo  von 

Nord  -  Amerika.      I,    124*  .   *  . 

Magn$vills f    untersncht    den    CaUaire  a . ffOlypißtrs  de« 

Calvados- Departements.     I,  89. 
Malte-Brun,  Seen  ohne  AbOuIs  in  Afrika.     II,  369.S 
Man telly   Iguanodon  bei  Tilgst«,  in  Susaexsbire.     I^I ,-. 88* 
JMaraichini^  P.,  rSthselh^ftcFels-GebildeTyrols.  I,  89« 
Ma ravigna^  C»,   Über    die,  Ur<acbe  der  Volkane ,     über 

ihre  Pl^Snomene  und  Ubec  die  von  denselben  ergofieoea 

und  aufgeworfenen  Subst^zep*     I,  662» 
Marcel  de  Serreff  Süfewasset.*  Gebilde  .  von  Ütß*  .  I  p 

Ma riano    de   Riverp     unteraaehte    dae    Wuaer     dte 

Rio-Vinagre  in  den  Aiides  von >  fopaypn»,    I^  i7Q, 
Mari  an  i  Dapoute^  Zerlegung  de«  Eisenspttbei«,.^  ^  6X* 


6§$ 

Sardimen.     I,  iBl.- *       '  "        '^''*'''       '         '' 

Mitrttn4,  CharakteVistikf  aet^Hocligebifge.    If,' 45'J* 
MarXf    einaxiger  Giütitiicr  aiis  Nord  -  üitieriwi  »H,  405» 
-i--;  bptiVhc  Eigenschrft  des  Dichroits.    II,  41**-"''^^  '**" 
Mathieu  ^  L,  ^    geognostischt ' Besdhaffenh^it  ^a  Departe- 

nif^Sf^r  Menrdie*     I^  84*     j         .,<  ^^  ,  .^       '        , 
M9ad9 ^JV,  ^  Nacluicbt  über  die  Fundorte   vcrscbiedeuer 

j^roeriianischer  MineiaUea.    .J.  172«  •       .<. 
Me  lograni^    C^^  g«ognosuich^  Schilderung   von  .  Aspro- 
.  t  ^  monte  und  der  umliegenden  Gegend»    I,,  172«  ^ 

—  ***     Graplijt*  Gruben  it^  Kalabrien*     I.  4^^* 

—  —     Ursprung  der  Vulkane,     I,  72.    .    .  -. 
iV^#.j|cy,  Ä.  Tä.,  geologisch«,  gebgnostiychd^upd  orjrkto^ 

iniOf  tiiqhe  £röTtexuQe  des  Fiirstenthums  Cyrmont*  L  3B5. 
71^^  n^  «'e  •  /.  >,  fieognosüsphe  Nacliricbten  aus  Siberien.  IJ>  50fiU 

—  —     min  eralogische  Nachachten.  aus  ^iberieu. .  II,.  245. 
M er  1099 ^   P*t    Niedetla^e  fpssüer   Knochen  ,bei  Rissheiuw 

,,    11^  340.  .  , 

v»  Meyetf     Beschreibung   c!ef    Echjnö •  Encriidtes  Senken" 

hergiL      II,  539* 
«ti^J  .'^  at^lnostuicftie  ^«rhliiaiise.  4e^  3humi94ix%m,  I,?75f 
Mitseh\»rlichy  Bildung  der   üt •  Ge^^p   ai^   trockenem 

.ni^rnWi#Be€->'I#»ÖÖ4!;o'5I  tob  ec:*-  .    *   .  y    ü'b?»*  ♦>  •     •         — • 
•—     regelrecht«  Gestaltung  mancher,     auf  trof^^em^ jWeg« 

«lub  im  fiiitfwiio^«Mb«fi^,'.y«yflV^  I/^  7^4^,      .  uo 

J^ontieelli    beobachtete ,|^|tdieipungiqi^i|at,y^si|^..I}l  92* 

:^r  J^49lKftsi$e^<.imi^4it  iw»}kwspfefi,S^ati|ke^.,  |,  .4^% 

—     Uebersicbt  der  Minmlien ,  w^^he  «m  Vesut  Torkoa« 

•  tJÄenV^^f,   a47i"M'i  <iii  :5ai.'J.r«';  -  MX    ,«<»».   ,iu  \. 
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tioripajß^^BaaKttsOiaf  in  ;L«vea.    -II,  l85« 
Moylß    rerbessert  den  Gradbogen.     I^   88. 

—  V«r«ucV  über  die  Teaip^ntur  in  Graben*     L,.  l87« 
fitosoTf  iiber  d4S  CbxoxneMisn««     I,  273. 
Muneke,p  ^Ueberschw^mmungen  im    südlicben,  tmd  weltli- 
chen ,  jpeu^cblende*     If  466,  .,. 

V*  jy/auf  geognostische  Bemerkairgen*      11,  82«  515. 
•*-     Höhen- Bestimm angen  mehrerer  Punkte' in  H^m   Baien* 
sehen  Rheinkreise.      11,  501. 

—  über  den  Spe'ssart.     I,  2^6.     II,  415,         ^ 
Nauma  huf  Du  K«,  über  die  Gegend  von  Anfsig.  T,  23li 

—  Wanderurig  Uurch  Kammedalen*      I,"168» 
Nßumann,  Reise  -  Barometer.     I,  550*' 

L e  Ne ufd^ä  Neuville  ^  Kalkstein  "^on  Caen*  *  T  ,' 5^(1 

•  •  •  ■ 

tticHidletti  Verbesseruogen'  am  Erdbohrer«     I V558* 
Nilsöh\  geognostische  Beschaffenheit  Ton  Sdhonfen*  I,  7ft 
— ,    Steinkohlen -Gebilde  in  Schonen,      I,  86^    '** 
a 3 g gerath^  geögnostische  ßemerk\ingen.     I,  433>« 
Nugent  ,  N«,  eeognpstische  Skizze  des  Westindisdhen  Si* 
•■•■   '  land'eV  Aritigl:  ^  H  ;  38^^:*    -  ■• "' '    '  '  '  ^-  '-  '  >  " 

^  ,  f  *  r    -^* 

1^^ ~  (jf^y^'h  itp^  e^  ^  Vorkomim^n  4^s'  AlaiuuehMfra  M  Ll^ 

•  rieh.     "^I.,    466V-^'-:'^     ':^^u:l'         ,'     I^•^^;^;>-' 

-—     geögnostische  VerhSltnisse  des  Bleibdrges  bei'^CkWnienii 

'•'c** '  •  ir  ' '384i' ■  * '    ^'"^      ^      ■      ^'  '^*    'j'iiM''.     ■''  -1    i'jnlv,  •    : 

•-•'  töfetrt'-d*r'I.<Är^"' nV««?{.»''^''^'''> -^^    ^^'»'>'  ^^•• 
^i>ittU/;;  'l>:,''Ö(^£l  ^Ortttoft  ftr»N«#a.4&i^llk*v;«I^  55«. 

Xa  las  so  »9   Thal  •  Bildang  im  Py  renSei^  ^  Gebirge. .  Ili  43* 


TyroL     II,   262.  ''^         «^     "* 

bifgi-tecsteiM«.  'ir,  4*3.    •      *•  ,t.;:. ...      ~   — 

—  —       Messung  dir,  Klystalle'  Terscn»edener"Miuer»lien. 
I,  84.  .        .-^  .^ 

—  -—     geognostiacfie  B^^achrnngen  iil^r  oen  Sorrel*Ber|^ 
^en  Gharenwobij -forest  uä4  über  <lie öegend um  Groooy 

Ja  Leicestershire.     1 ,    464« 
Pier €4/^  J.,  Alluvial  - Gebiiae  von  Ncvf* Jersey.   IT,  269; 

—  •^-     CJntersucbiing  der  vreifaen  Berse  in^  Nevr  -  Öamp- 

•''■■','  •••n; '     •?     *  ;   •  ',.7-.   .'  '     '  •.  — • 

shire  and  des  Wasbinoton  -  Berees.     I.  451* 

•         "^       '  -  VT  *  .  .  ^     ■  .        "         '  '  •:  ST 

PorfjKr^    J.,    Nachricht   über  Amtiil^jfp^f^ Mtneraliej^ 

Fundstatten.     II)  539.  ^ 

rr^r.  — ..  F^l^blöcM,  ibw^ßt^llf  2n4ejnd^^^^av|5;..I|i4^ 
^     F.  D.  ,  Zirkon  in  Nord  -  Carolina  eqtdec)^,  ..il,   264» 
Prechtl^  Ji^  Jiy  Gesea.  der  Abnahme   der, Wärme    mit, der 

PrevoJt,  C,  Lagcrsfättc  ^et  IcbthyQffiifu^/*  ;uf»^'  ^lesio* 
-OJ  iiW"^lm6*ei5|ftifeÄi;*ynj^- l^«g»*  ifh  ^xs^ifihuef  JJ,  3|^ 

—  -^     LagerstUtte  des    Mcgal.^aru|i    l^Mh^       .1 
ÄÄilÄ*mI«e9g^\os^jd|fljI  jH!RbaJ^t^ng^^  J^  53^ 

—  Über  den  Begriff  G^birgs-Formazion»  I,  ^|;  If »  68* 
HAT  BOT  i>uij  !.i.'.ll.>n-jjc^  uov  in-  ..i/;'*öO  «.V»  X  ,V1  o>^ 
Ra//l0Sf  Jara   und  die  4<nlig^ii  ?Jtt»i«wS'if:i::^ 

'flu II,  ^«,  trigofiönfe^ffther'P6iNf^(n'>Jlfe  W^ mti^Unö^tiphh 

lienwUk.  übet  den  TotteMu     1 /9^^^^     JLv.a*oO 
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ViHplt  EmnrToimnionea  in  d^o:  .Oisterreichisdiftn  $taa- 

-   ten«     I.    455* 

'  •.«■.••■ 

A^i  e  9  G.,.:b«cciirc|ibt  des  Cpistilbil*     II,  534* ,  ^ 

*—     -«^     über  die,   io  Meteorsteinen,  tiod, . in)    Pallas^schen 

Meteoreisen.  Torkommeiiden ,   krystallidirtea  Minevalieiu 

I,  382, 
—     — r     beschreibt,  den  ZinJ^enit.     11^  479* 
jRjoe^f  ,  über  die   LeuzitkÖrper.     I,  464« 
•^     über  das  Rhomboidal  -  Triakoutaed er«     I,  67* 

.•    ;  -^     ,  l  ''S 

B<^?et,   Erdzunge  ^wischen   dem  Rhone  und  der  Ardeche« 

•-*     Braunkohlen  «.Gebiet  bei  Castellaije*     11^  463* 
Rüppellp  Bf  mineral»  geolog*  Beobachtungen  von*     T,  1* 

]Su'fti^/9~iähiera]ogische*'BemerküngeA  von,    I,  448- 

'       *■ 

%3  bhin^f  iEbhIeh- Gruben  von  Kafpfnach  und  von   BTgg 

•^  "ief  ^ZiirfJh.     a,  376.  *   -  -  '        •     V 

7« Am'iJf,' Senkungen  der  Erdrinde«     I,  467«    ' 
Schoolkr aft f    H«  ü. ,  Fundorte  verschiedener  *Amenkanl* 
--^'i*'  ÄthÄ^Fossillbö;    i,  d60l  't.^  *     ;    '   .        <•  ^'^ 

then  SclMt^esi     II,  l84.  '  '.   ~-     — 

«ü£C^     Kitesd'itoiuhgea  «äi   ä8lLlttUg)i!fit   von  lOkkidiaiil 

Seo  ttf  J«  H.,  Geognosie  von  Neu •  Holland  und  von  vaa 

Seeher t  Erklärung  des  inneren IBl^f^fß  fffter  .^qij|W*^I|.  178» 

^       CQrnwaU.     H^^. r.     StL.ioT  .v,t  .     .    ,*\',:  n  v^.  ] . 


sei 

S e dg.ito ifi k;,  M ^    Tväfp ^Mmmt  411  Tork  and   Dilrhaiti. 
'. -  -•  IJ.^  -284»'  •  •  '. .'^  •    •  ■  >   :  ^'  ..'  /*  ;  .  '  ■  L  "  ■  ■    "  . 

— -      —     Verbindung  der  Trapp  •  Gesteine  mit  deni  Bisrgkalke 

in  -  High  -  Tcesdale.     11,    445* 
S  erre  s  y  Mai'c^h  ie^   Doloitiit  im  riörault- DepartemenV. ' 

— -     —     Höhlen  mh  thierischen  Gebeinen   bei  Lüftdl  ^  vitefl« 
II*   365«     ,  .  •     V  -   • 

S  ilJ  im  an     besijireibt     Sahlit  -  Krystalle    von    ^teenwOOfli 

I»  278.    .  _   ./ 

6(0  ko/pu7.  Bej[nerkungen  beim  ^crsplilagcn  hi\\^z  Berg- Kr jr^ 


Stalles/   I,   186. 


» •' 


<       V    .  .     • 


-  M 


£pr«t,,  Basalte  d^i:  PflastorkflUle  bfiiiMwUnl^J»     I^  4Äa*T  V 
Spallanzßni, .^lldi^g  der  Berg«» ¥st^H^]l6  iit  ^«a>J|Lalk« 
.,,,  brüche,n  von  Ca?i:ai:a.     I,   61.  .  ,1  ,1    ;.     :• 

S tapletön,  Thsiüg^m  des  :lVle^kamschen  Feiierb«rg^  Po* 
pocatepetl.      I>  449.  ^  /^ 

^     ' .        *  "        -•■•'>      *  i  f  :  •      r        •  , .;       .    ■ .  • .  ^  ,    ■    .  ■ ;     .  '»^  •  *  \\  Vi       ^ 

S  te  e  Is  y  gcognostische  BeschafTenlieit  d^s Sat-atoga  - See^  und 
des  Snakehill  -  Vorcebitges.     II,    I66.  • 

,'i      1   •  .  .1    I  .  .     ,       .?.    ..        ^1    •  •     •      \,  »     r  .  .  .  .^  .    ...  i**  ^^  .      .     «      .   •     **     1 

— *     J,   n,y    Schichten  -  Stellung  der    Fels  -  Gebilde , am  para- 
toga.See.     JI,    470,  .,  .  .      "    *    V      ^. 

5fein7»ann,  J«,  Kakoxen  aus  Böhmen,     II,   370^., 

V9  Sternher gy    klimatische    Veibreitung  der   P£«^;^Kpn*  der 
Vprwelt    und  ^eztwelt.     II,'  4Ä9.'  ^, 

siewVrt  TraVil  T'A. ,  Auffindung  der  Kohlen  in  MeadWo. 

I',  459»  ,      . 

5 1 1  er  / 1  Jt ,    Ski;cze  der  Gebiigs  -  Lagerungen ,     in    clencj^ 
Schaffhausen  auf  Salz    cebohrt  vv  erden.     II  >      STGO. 

Stif/tf  über  den  Schaal« Lein«     I,  263-    .  .  t  -.i     1 

3ö 
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Strangwmys,  W*  T.  H.  F»,   G«ogaottische  Darsi^Uong 
▼on  Rttftlanj,     I,  2i2*  - 

«•  Struv0y  Gebirgsarten  d«r  Insel  Helgoland*     II ^  51 3# 
Stud^Tp,  Monogriy>liie  der  Molasse.     11^  17P« 
Sturnip  Gebirgsarten  der  Gegend  von  Schwenningra«  I^  277» 
SmtJpnstJßruap  Mineralien  -  Samn^lling*     I»  464* 

JLmmnmUf  Fr»^  BAtaltberge  in  SiebenbUrgeti*     II  ^  Si33* 
Taylor;  A. ,  Vorkommen  von  fossilem'  Holst  an   der  ifii* 

•te  der  Grafschaft  NorfoU.      11,533. 
Tr^i^ oJ t\ .  O»  f    neue  ' JtrysuHformen  tou    Apopliyllit  und' 

Hornbiende.     II ,  537. 
Turim  jr,   Ei^  Bafd«£kiing   dtr  BouaaO^it  li^  MJnenJklltf- 

fflM>  'rermittcist  dos' LOllHrobiCi^     n,t279»  ■  ^■ 

•—     «-^    Entdeckttng  des  Lkhiont  in  Mtiietalköi|>eTtt  ,  *  Tes- 
-^  «litldst  des  LOthrokrab«      II ,  '265*    -         ' 

ß^anmaoem^  Nachricht  Über  die  Grafschaft  Sussex  io  Nevr- 

Jersey,      II ,  92. 

/  ^   . 

Vauauelin^     lod    in     einem     Mdlsdkanischen   Silbererze. 

1 ,  467. 
•—     Titan  in  Tielen  Glimmer •AbXndertingen.     I,  550. 
9.   Jr# Itheimp   wichtigste    Erscheinung    der  Kalkscfalotten 

bei  Clisleben.     II ,  464« 
"*•     über  die  metallischen  Fossilien  im  M«niis feldischen  Kn- 

pferschiefer  -  Gebirge,     II,  540. 
y§tehf   geognostische  Beschaffenheit  des    Landes  swischeia 

l'ampico    und  Real  -  del  -  Monte.      I,  68. 
Villen9uve  f  Graf,  geognostische  Beschaffenheit   des  De« 

pst t^mentt  des  Boaches  da  Rb6iie.     T ,  7a.~  ^ 


\ 


Ar   ach  t meist er^   Untersacbang  des  Pyrops  von  Mero« 

.  ,      nix»     II,    165. 

fp^a  Imstedtf  Untersuchung  des  Olivins ,  in  Hinsicht  der 

grofsen  Neigung  sich  zu  Versessen«     I »  383« 
ff^gavüTf    TA. ^    geognos tische  Beobachtungen  Ober  einige 

Geeeaden  dtt  j&rafschateil   Gloucester  und   Sommerst)^ 

11,  264.    ^ 
iWehster^W*^   geognoiKUcbe.Beschaffeaheh  der  Gegend 

um  Boston.     I,  284* 
Pf^§ifsf  Idokras  Ton  £gg*     I,  467*   > 
JVerne\inekt  Zerlegung  des.  Kobaltkiises  wm  MUsen-M 

Siegen«     11,    36«  .i    .  *.;../- 

ff^h^wßll ,  Berechnung  der  Winkel  sn .Krys|«lleiH  M^  36^ 
ff^  b  h  1 9  r  f'Riy  Vhtt  dmtk  VytotlA9u^    11^  365.t^^ 
fVöllner^  Ch.^   Tertchiedette.  Grund •Ecyetallfcrteii   «fai 

und  desselben  Selses«  ^    II»  266» 

^jTiinleen^  mineralogischer  Charakter  und   das  LötHrohr« 

Verhaken  der  Selen  *  Fossilien.     I  ,    462« 
***     geognostisciies  Vorkommen  der  Harzer  Selenei^e«    j,  65^ 
ZipV^M  F*  X»   ^*f  beschreibt  Arsenik  -  Spiesglänz*^  IJ,  263« 
•i—     «-     Mineralien  neuerdings  in  Böhmen  entdeckt»  II,  28l* 
^    •»    Ura^blUthe.    II,  168*. 


^t^^m^mmmatm 


r-         < 


36    * 
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l  . 


■'     V    ■' 


■rf      r 


;,..        ,  -      ...  ,,  f, 


S  a  c  h  e  n  -  R  e  e  i  s  t  e  r. 


»>■ ' 


>  «A       «.  \/fc    • 


^eroUlhetfFaJtl  in  dte  TliSiera  des  MPat«  Geilte.  IT»  263> 

— «     von  Columbia.     11^   377.  ^    *  ^ 

f^.    ^ttlagutig.     I,  47.7.     c/  •.'  ."  ,  V»  ,  .  .      .\ 

Alaunsehief§ny  YoxkoxxHaeft  ldet8dlh«acbn.I4l(li|lu  ~  n>4$^>. 

^//ttvta/*(/«&i/ii«  von  New-Jettey»    Jl»  3^« 

Jlßminitf  Zerlegung.     I,  l89.     .  ,/*.'' 

Anthrazit,  vegetabilische  Abdrücke  im«     II,  439« 

Anoplotherium  auf  dem  Eilande  Wiglit.     II,  ^73« 

Apatit  f  KrystalHsazions  -  Verhältnisse.      I,  75* 

Apophyllitf  neue  Krystallformen    desselben«     II,  ö37. 

Arfvedsonit  ist  Hornblende,     t  ,  69* 

Arsenik  -  Spiesglahz  ,  Beschreibung.     II ,  263. 

Asbest^   krystaliisirter ,  Zerlegung.     I,  477< 

Augit  f  Vorkommen  zu  West- Point»     I,    79. 

üasalt    der  Pflasterkaute  bei  Marksulil.     I,  458« 

— •     Mineralien   im ,   des  Braches  am  Stempel  bei  Marburgi 

1 ,  360.  V  ^ 

— «     U^bergang  desselben  in  Granit.     II ,  454* 


565 

Basalther ge  in  Si«benbnTgent     II ,  333. 
BeUmniten^  Abhandlung  Hber  die«     II»  286.    ' 

« 

Berghau  im  Schartbale   in   GraubUndten«     I»  560« 

Bsrge^^  Untexsutiiung    de«     vreifMn,    in    New  •  Hamptkire. 

I,  451-  .     .  .         i     -  . 

B&rgkalkf  VerbiAdaag   d«f  Trapp  •  G«itniie  «ilt  ^emceibeit« 

II.  445. 

Berg  '  Krystall  ^    Bemerkungen  beim  Zersclilagen'  desselben. 

Berg'Kry Stalle  ,   Bildung  der ,    in  den  £alkbEticben .  von  Cai- 

rara.     1 .  61«  * 

.  .  •  •> 

Bernstein  bei  Rügenwaldermifnda  gefunden*     II>  377» 
— —     Insekten  in  demselben*     I,  91* 

Bernstein-' Masse    von  betrieb tlicher  Gröfse  auf  der  Meeres* 
kiiste  der  Providenz*  Insel  gefunden*     I|  185» 

Beryll  in  Irland.     II»   272. 
"^     von  Alen^on*     I,  72.' 

Bleiherg  bei  Commern,  geognostiscbe  VerhSitnisse  desselben* 
II,  384. 

B/«t  •  Gafn^e  in  Nord  -  Amerika*     II »  468. 
Bleierz f  neues^^  Zerlegung.  "I*/"  189. 
Blende '^  hraune ^  Zerle^nn^,     T,  477*  * 

Bodenkraft\  Einflufs.  derselben    auf  den  forstlichen   Betrieb 
der  WXldfer.     II,  264.' 

Boraxsäure  in  Laven*     11 ,   l85* 

*  • 

~     Entdeckung  derselben  in  Mineralkörperu  vermittelst  dos 
Löthrohrs*     H,  279.  .\  ,  ^ 

•^"    Vorkommen  derselben  auf  Volcanb*     I,*  8.. 


<566 

Braunkohh  In  einem 'Tbon  •  Lager  «ifgefandeo«.    I^  450* 
BraiuiAo^/«^it-Oefaiec  b^  CaitelUse«     II  t  463» 
Braunkohle ii'PortfMzion  im  Niedertbein  •  Gebiete»     If«  543« 

« 

Candit,  Zerlegung.     I,  1Ö9. 

CAiWr#»it,    ^I^  69.       .      ,  7 

Chromeisen^  Beitrige  zur  Gesclucbte  des«     I|  .273* 

Chrysoberyll  bei  Saratogt  in  New -York.     IK  170, 

«    fi   ■♦ 

Cleavelmndit  ^    Häufigkeit .  dettelbea  in  Xlteren  Gebirga,*  Ge* 

•teinen.     11  ^  423« 
~     iat  Albit.    I,  69. 
Cordierit  aua  Norwegen.     II »  272* 
Cttittmiif^^i^iti/  tat  <Rpkiot.     I>  74* 

JLJ iamant ,  IJtspvanz  defselben«     I»  454t 

Diehroit  f  optische' Ei^enacbafcen  d^selbeu.     -II,  4 11. 

Diploit,  Be8chreibun£.     I,  84« 

Diluvial  •  Formazionen.      II ,  36!2« 

Diopias,  Zerlegung.     I,  l89. 

Doterit  von  der   blauen  Kuppe  bei  Escbwege«     I,  439. 

Dolomit  im  Ilerault  -  Departement*     II,  458. 

JZtchinO'Enerinites  Senkenbergiif  Beschreibung  dev  II»  639* 
£de/«^Wiie,  über  diesf^Iben  von  Matoura  in  SSe^yUo*    I»  274* 
tisen^  phosphorsaures  ^  24etlegung,     I,  190* 
£iien  -  Formazionen  in  den  Oesterceiphiaohen  Station*  ^  .455« 
Eisenoxydul  ^  titamhaltiges  ^  Zerlegung*     I,  47.8« 
Eifensinter ,  ZerFegung»     I  ,.  478« 
Eisenspathf  Zerlegung.     I,  6l«         . 
Eitenviiriol'Kryetüllep  VpckommenauageseioIineier«.II|  125* 
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—  ZerkgttPg»     I;,   1.9Q,  ...:; 
rjEif frocMe«n  im  Ver9n«iU.hen.GiS]k()^flk««     X^ZJi*    ^v^ 

Epistilbit.    II ,  554*  ..  :i 

^ds^  ttimu  die  Eatst&himg  <)«r.     Q,  3Ö3« 
E,rdhehen  auf  den  AntiUen«     II ,  360«  ,    : 

^-»~     «af  <1^  .Phijippineii«     I|  447»  ,    .    .:: 

— •     In  Aleppo»     I,  78.  .^ 

—  in  Chili.     H,  96. 

—  in  Granada«     II,  361. 
-T-     in  Indien.     I,  660. 

—  in  Soiym^f     II,  639*  .   ,    ..       . 
•—    in  Tprne««     11 ,  426.  *  ► 

—  in  Toskana.     I,  74.  ,.      '     .   'a 
— ,    um  Eger.     I,  85. 

«^     SU  Admpnt  verspürt*    II,  636.         •  ^        - 

Mrdbohrer  p  Yerbesternngen  an  demirfben.     I,  £68«  >  , 
Mrd»Ersehutt§rung  in  SiitMX«     I,  65$* 

—  za  Insbruck.     II,  478.  .  ;        . 
Erd'ErjcfU^tterHpge^m  Jßhxo  l8Q6«     Uf  282« 

Erdfall  im  iH^naQveiCipbeii.    JI »  266. 

Erdrinde  f  Sen^fuigen  der.     I,  467*^  .     v 

Erdwärme  p  EpMtebiii^g  der.    X',  27.Si  v  .' 

Mr^i^ßgfi  zyri$(M^  A^^  Ahppf  <mi4  «der  AxäMm'.,  SAlüi<k» 

mag  der.     II  >  361« 
ErsehUtterungen  auf  dem  Me<^  .w^brg^Mmawo^.   11^16$^ 
Eaehroitf  bescbriebefi.     I^  4£iA« 

.}       -^  .      •     . 
Jr  ÄW«ra ,  Zwlegung.     1 ,  47ftv .  »  .    .  \    .    <     -  - 
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Feldspmih^  fodi«  iFXrbitog  aiaiTcli«r  Att«n  A»lelbeB.  H,  2^. 

—  UuMnacbuog  Über  dia  FamHie.     1 ,  289. 
Feldstein  '  Porphyr  von  DSppenweiler«     H,  d36. 
Feharten-^romtothtfa  Sandsteiaö    und  Tom   Alpe&kalke    dei 

B«llaoetisch«a  uoifcblosseii.     II »  834» 
— •     ttber    dio     w«eiutMeitigea    Bezieliaiigen    ▼«Mokiedtfaer« 
II,  289.  .      . 

*"*     Ursprang,  Material ^'ZüMmineiM«£«atig  und  g9gen8€itt* 

go  Analogteen  der.     II,  193* 
FeUhldckB  wurden  durch  Eisschollen  bevwgt.-   J,  92. 
Felsens turz  am  Rebrat.     11^  538. 
Ftfverfrffrg  auf  Barren  « Island.     1,166. 
Fenerberge  ^    eigenthämlUhe  ^  in  Indkn,     11^469. 

s 

Feuer 'Metevre,  Beitrage  zur  KenntniOi  derselben.     I,  446. 
Fluellit  aus  CornvralJ.     II,  94. 

tJTänge^  Betrachtungen  über  dieselben.     Ij  174. 
Oas  ,  hrennbares ,  Quell«  von  demselben.     II ,  459. 

—  des  Marienbade«,    Einwirkung    dMsdlbeli  auf   das    ü*-. 
Gebirge.     II,  283. 

-Gay 'Luf Sit' von  Lagunilla  io  SÜd-Ameiila.     H,  448. 
Gehirgs  -  Formazion  ^  Über  den  Begri^     I,  611» 
Gehogenseyn  von  Kalk  -  Schichten.     II,  362. 
Gediegen 'Silber  am  Huron-See«     II,  286. 

—  —   in  einem  Gemenge  von  Qnars  oadAathiazit  ia  Böh- 

men vorkommend.     II,    283. 
~:~     aeri^wg.     I,  460. 
Gehlenitf  dichter,  Zerlegung.  .  1^.190, 
Geognosie,  Besiehungen  der  PetrefiAtcnkandc  xnr.     I,  4l. 

—  von  Jamaika.    II,  363. 


\ 


GtoiogUf    Btftkhuitgen  der  Petr«&Lcenlumae  «un     I,    431  • 
—      Brinneratagen  «n  die  Verdienste  Blumenhmeh* s.  nm 

— ^     Grandstige  der.     I,  459. 

Gerippe^  m^schliehei,    im    Xalktuffe    «»fern    Ahxnedmygar. 

I »  455. 
^O^tez  der  Abnahnie  der  W^rme  mit  der  Höhe.     1 ,  96* 
O^suinB,  bituminöse^  in  Rofshire.     u/.3ö9. 
Qestein  -  Trümmer  in  eines  Lehm  -  Sehlcht   bei    Manchef tef  • 

I,  469. 
filfitßcher  Aet  Gebirgskette  in  der  Provinz  Yannaain  Chjna. 

I,  186. 
^Climmer^  einaxigerf  aus  Nord  •  Amerika.     II,  405» 
— *-     Zerlegung«     I,  478. 
Cmelinit  von  Glenarm»     11  ,  36l. 
Gold 'Gruben  in  Nord  -  Karolina.     I,  556. 
Gradbogen  ^  Verbessenuig  desselben  durch  Moyle.  4,  83 
Oranat,  Beiträge  aar  nlheren  Kenntnifs  desselben.     I^  3Ö4« 
— •     dichter f  Zerlegung.*   I,  478- 
'^^kr^itallisirterf  Zerlegung.     I,  478. 
Granit^  Uabergang  des  Basaltes  in*     II,  454« 
Granit''  und   Lavenstiicke    in   der    Nähe    des    Gipfels  vom 

,    Aetna  gefunden.     I,  9$* 
Granit^  Yerbreitung   desselben   in   verschiedenen  Gegend^ 

von  Schottland.     II,  268. 
Crauwaeke  bei  Ehrenbreitstein.     II ,  540*  .         s 

« 

Grohkalk^  Entrochiten  im  Veronesischen.    I,  273« 
Graphit'' Gruben  in  Kalafarien.     I,  ^^S* 
Oyjie  der  Geg/Bnd  rfom  LliiievilJe.     I,  66^  ' 

—    aber  dessen  KrjrsMli'wSyitem»    JI »  222« 


Miammer^  minetAlö^sther^  Verbesserung  desselben;  f,  5Ä 

HiricÄo/iN     I,  554. 

Hochgebirge  ^  Charakteristik   der«      IT,  453. 

HöIie ,  Bestimmungen  derselben  von    mehreren    PnnLten  in 
•'         Baierisehctt  RHbinkrcise.     11,  501.  • 

Höh^ffi'' Messungen  mit  dem  Barometer.     I»  S5* 

HifkUn*- mit  thierischen  Gebeinen' bei  Lunel-Vieil.  II »  365i 

— -     mit  thierischen  Gebeinen  in  Sbmmersetshire*     t>  67« 
'tlölz  f  fossiUs  ^  in   der   Hliste   von    Norfolk    vorkomiiiefli 

II,  533 

^  * 

'"^    versteinteSf  Vorkommeii  nnt  UeberUeihteln  vom  Mxv* 

mnth»     I,  73. 
Hoptfit  aus  den  Galmei-Gruben  vom  Altenberg  unfern  Aschcft 

I,   663. 
Hornblende  f  neue  Kvystallformen  derselben.     II  ^  537« 
Humbolddt.     I,  466. 

Hyaiith  im  Dolcrite  bei  Nordeck.     II,  340. 
Hyalosiderit  ist  Chrysolith.     1,6! 


;7. 


JLehthyosaurus  '  Gibeine  ^  Lagerstätte  derselben.     H,  i6$* 

Idokras  von  Egg-     I,  467. 

r^tfano<2on  bei  Tilgate  in' Süssexshire.      II,  88. 

Insekten  im  Bernsteine.     I,  91« 

4 

'Jod  in  einem  Mexikanischen  Silbererze.\    I,  467, 
lodin  inden  Salzquellen  von  Salzuflen.     II,  371* 
Iridium  im  Gold  hakigen  Sande  des  Urals.     I,  75. 

J\jiko9Mn  tut  BöboM».     U^ii90» 

Kalkf    phosphorsaurer f  Z%depam^^   4,-4^ 
..-.     -^     im  Miiiferthone.     fl,  i^.  ' 
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Kßlk*  Formationen  in  Scbwi^»  cheuMcke  I7fitei^uc)iangifi 

iib«r  dit  ytrscbiedepen»     II«  471« 

Kalkiugeln  in  Mergel  •  tragen  bei  la  NeuToville.      I,    287« 

Kalk^  Schuhten  ^  Gebogenseya  derselben.     II,  362* 

Kaikschhuen  bei  Eisleben.     If ,  464« 

Kalkspafhf    Bemerkungen    über  optiscbe   Eigenthiimlicbkeic 
'    desselben»     1 ,  44^« 

Kalkstein  ,  ver st einvrungir eicher  ^  von  CaflTAda«  '  I  ,  l84* 
—     Ton  Caen.     I,  660-. 

Kaolin^  Entttebnng  deiselben,     II ,  93* 

-^     Zerlegung.     I,  479« 

Kmrie^  geognostiscke ,  rou  Belgien*-    I,  66« 

mm    mm»    Yon  Europa*     I,  19.  l39. 

"«-     Tom  Eilande  Afoension«     II,  366« 

Kieselerde  f  reine,  unfern  YicesOn  im  Departement  du  Cber 
entdeckt«     1 1  96« 

Kieselkupfer  -  Hydrat  ^  Zerlegung*     I,   190* 

Kiesel '  Lösungen  in  Höhlungen  TOn  Minez«lieiu    If  4&0j> 

Kiesel  •  Stalaktiten  f  über  die  ^  Ton  Lipuri»     I,  1* 

Knochen  -  Brekzie  auf  JCorsika,     II  ,  463. 

Knocfißn -^Höhlen  b^i  .LimelfT.yieii«     II ,  27,6. 

Knochen  ,  Niederlage  fossil  er,  bei .  Rixheim.     II  i  340« 

Kohaltkies  von  MUsen  hei  Siei^en,  Zerlegung.    JX^  36« 

Körper  f  Erkl'ärniig  des  inneren  Baues  fester»     J ,  175» 

Jf^oklen,  A«(4nduag  desselben  in  Mexiko..    I,  469. 

Kohlen  •Ge^ildß  }m  siidyireailidben  England.    IJ,  94« 

Kokie^^Qss^he»  VQp  U^fnfK^  Mn4  rpq  ^Igg  M    Z^riolfo 

U»  376. 

Kohlen- Sands tmn  von  Kexii^g^«'  ^«  *3s69«  .     - 

Xo/op&oni/,  Ze^meMn^.     J^#  .^«  ., 

Kraurp  neuer  ^  er&ffaeU  Mcb  #pi  <f9|iui^*if|i*   .1,  dL75«. 
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Krmier^  thStiger^  auf  dem  Ißlanae  Volcano.     I^  8. 

Kry stalle^  Berechnung  der  Winkel  an  denselben.  II,  263. 
36Ö- 

—     in  richtiger  Perspektive  %vl  zeichnen.     II,  262. 

Krystallisazionen  mancher  auf  trockenem  Wege  im  Grofsea 
gebildeten  Verbindungen.     I,  74« 

Krystall* System  A^g  Gypses.     II,  222. 

Kugel"  Diorit  bei  Oomfront.     I,  67. 

Kuffererze^  Vorkommen  derselben    in  Cornwall.     II»  427. 

Kupferschiefer  -  Gebirge  im  nordwestlichen  Theüe  des  Nord- 
deutschen Fl6z  -  Gebirges«     1 ,  639. 

— •     —     über    die    metetÜsohen    Fossilien   im    Mannsfeldi» 

sehen.     11 ,  540. 

/ 

JLjaumonit  in  Nord  -  Amerika.     II,  476. 

Laven  -  Massen  vom  Vesuv.     I  ,  l82. 

h$n%init ,  Bemerkungen  Über  den«      f ,  277. 

Leuzit- Körper,  Über  die.     I,  464« 

Libellulit    von  Solenhofen.     II,  23l. 

Licht  $  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  de$  Apophyllfts 

auf  polarisirtes.     1 ,  187. 
Lisvrit  von  Rode -Island.     I,  456* 

Limestonaf  magnesian ,  Zerlegung.     I,  191.  ^  - 

Lithion^Glimmer ,  chemische  Untersuchung  desselben.  I,  481. 

—  —     optische  Struktur  desselben.     II»  166« 

—  jn  Mineralkörpem  vermittelst  des   Löthrohret  jbU  ^Ent- 
decken.    II,  ZSS* 

—  im  Pyrmonter  Mineral wasaer.     H  j  462. 
Vdthrohr^  Verbesserung  desselben.     I,  446. 
LSthröhr^  Kapellen*     11 1  426.  <' 
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i««^w^^,  Verlegung.,    I,'.191.'  •    .    ..       .       ^      ^ 

Magneteisen  •  «San J ,  titanhaltiger  ,  an  den  Ufern  der  Loire» 

Malachit  y  dichter  f  Ton  Polewskoi»     JI^  I86* 
Mnrmcrj-i^avhcheY»'''  IJ  550#  ^^  ^ 

Meerp  £r8cbUtteruogen.att£dejgMidben  'wahrgeciÖiiUBMni  11^1 69# 
Meere f    Felsaxten    zwifchen   dem  •'NU    i^nd  ,deai"  roihenr 

II,   469.  (        ,  ♦   ,        > 

7lf«^«A9 j^r«|-^ 'Lagertt'ätto.de«*' .  ly  82«  '    >  ■    ,    t    '       > 

Metall  'Massen f  meteorische,  in  Böhmen«     II ^  474»- ^ 
Mete9rei»^^'i  ttber  die  krystaUi«ikten  Mitfeihlien  im  Pallai^-^ 

sehen.      1 ,  382. 

Meteor- Massen,  .TqUe|dhniISi.jt<m.  MMetfimwi  ihriJbitfA 
Meteorstein  gefallen  bei  Nobleboroagl^«  ;  I^ilSjSi* 

-rT.r'.lP^MMyJiw.*  g«faU<Mi^  i  Ifc  *Ö9.     .t      •  ,tv^  ^..    .a 

-Tr^-jin^iftTo^ArAn^rika-g^fallfn,  II,  463.  :.  ,..\  ,  ;.*  ^^ 
Meteorsteine  in  ^Böhmen  ^ffafl^fi^  lyö^Qm  .  .  •*',  *.  -^^ 
^—     in  Ferrara  gefallen.      II,  270.  .      ;.    ^  r       .     ,\  \  i.l 

«-—  über  die  krystaUisirten Mineralieii  ii^  lienMU^n»  I,.382«- 
Min€r9lißT\'ifiani9nlmg9  iS9i9li^»sj^^rH0'*Mj,  tS9-46!4«  l 
Mineralien  •SavUndun^n  io«  ie](4^rinbiifg#     Jf,  7S%*  l 

Mineralwasser y  Untersnchung  der,,  von  Harlib^dr    J,  288» 
;il»la««e  ,  Monographie. deiu   .0^.170.' 
MolyhdängUnz  in  derN«he  TonStocibpfafe  g4linidcn«Iti79* 


«74 

Museheikalk  f  VentMiicraiigeB  ia  demielben  ,    vda  LtUwrUle 

und  Heidelberg.     11,  444« 
Muschglsand •  Schuht  ronOUtrwed^iagen»     I,' 275« 

ff 

jyforit^  eint  eigoathUmliclie  Gebitgi-Formtsiom-'  II«  166* 


«.  I 


\Jlivln^    Untersuchung   destelbeir  tit  Hinaiftht  def  ffxAxm 

-«•    Zerlegakig.     I ,  l9l.  •         i/^ 

Opalp  Ursprung  desselben«     I«  454«  '  '    .^ 

Orkan f   furchtbarer^:  wplchecu  Aul    Gnadeloup»  gdWlithM^ 

0$niium  im  6ald  Jüldgen  fiadde  dci  Uinl  -  6«bifg9ir  I»  75« 

■ 

Jr  almenblatt  in  Molasse  unfern  Xittisiinna«     Uf'^^yr«  : 
IWa^liil  itt  e*tiAd»iirail^ef«Mkib:.iiI^,  458.    .    '^ 

Petrefaktenkundey  Beziehungen  derselben  zur  G60gilotie  und 
Geologie; '■  I^ •  4l.  i«    i     ,-  -A" 

Perspektive ,  Krystalle  in  richtiger ,'  «u  zeiclmeH»  '   It, 'i62«  ' 
Pholerit,  in  dem  älMnbohlenC^Gebiye' Von  l^n^«     A,(*i69;' 
Phosphorit  kommt  hehVitt^huit  ror»'  Jf  7U'   *- 
PhiUipHt.     I,   654.  '•        '  - 

P/adn  im  Gold  hahigtn  Aiiadtr  ies  Ural*  GeMrgitw '  l»  75* 
—     Zerl^^g%'^''-Iy.':479»»  '•'•   '""•      *•     '«^  .'  '•-•^  •'  . 
PlesiosaurAi'Oelpfine^  I^igeiatXtt»  dmnelbettw    tli  3^' 
Po/jW»MNi*:d^n  Gtubea  i^oa  Vi«<^  ^'B^'  4^^ 
— ■    Zjetlegttttg*     I,  47^«  '  '      i'  ' 

Pteroeera  im  Jurakalke  des  D^rtimienti  dfef  Cliarttite » ittffi« 


►i.^- 


V  J  ■  l  V         J        .  »  . 


1     -> 


3'7tP 

r 

« 

Pyrop  yoü  Meroniz,  Unfertudiuag  cltstcnei};'"*n^   li65« 

C/ife//0^  Entdeckung^  irfn^rpivkvNärdigeiitf«   \It  '559* 

— «     Ton  brennbarem  Gas»  in  derGnefsehaftiHimäsiAi.  U^  459r* 

putlten  f  iSbett  iii  'Wttmkwf<  ynön  Kairi»b«A    I^  .l5S«  >  ■: 

^okHt^Krystalie    von    «Grccnwood .     Beschreibung    der* 

I  f  278«  .  ,\'.       ,  •     >    ,     .     .  r    '  -T-^^ 

Stdmuthitvulkanisfherf  tiVkt  der  Insel  Iianzerote«  .  I,  551* 
^ORc/,    der  Gold  lial^ge»    def  Ifra^-G.e^irgef   fUhrt    Platin  ^^ 

Sand'Flöfize,  Gold  baltige  ,  am  Ural*     11»  274*. 
Sandstein  f  bunter ,  Verbreit^xif  dfsseJb«»  iM  y»iitrfinilch<l>%R 

1 9  462.  .„;.:  ..-,,..:    ,.t»   ,..*,..?^ 

Sands teinxFormft^iQn^n  im  W$ii«ipfirJhA\!f^^  .Ä.>.4Ä7.».   V, 
Sandstein  -  Gebirge  ,^iJ\l^aTburg#     JI*  öl.. 


>>'4<.i«<    ,      »••«> 


Ätjfl^fr  -fi'*«»^'»»»  .wotf  rjifi^e,^  auf  ZjByUn  «besd^bfii.  r^lWr?. 
Salz  •Lagerstätte  von  Bex,  Bemerkungen  über  die«     I,  ^79* 
Salzquellen  f    geognostisch  -  geqjH^giscbe  .Ui^aof pkcjyjn^l^  ..ttbf^W. 

5ttf»itf»^voti  Loontr^iii  OstlnJien^   N^obfichte« 'über    ^sV^^ 

Schaaistein^  BemerkuHgien  Uhmc  den',-     f^'€d3«  '^.-.^^'2» 

<S^Mij^«rAoA/ey  Zerlegung.     I^  480r  .  ' 

Schie/erthon  bei  Melmerby*     1 ,  69*  t  ^ 
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« 

Schneedecke^   {»n^enpAbre^e^  dfUr  Q^Mk^^'^  in^]Pip*- 

yiss  Ynnnaii  ia  Cbin«..    !•  l86* 
Schwefelwasser  Von  Enghien  ,  Zerlegungt      1 ,  452. 
Seettf  Entsteh mig   derselben«     11,  166^.  '    * 

-^\  ollAe.AbflllCit  inJifnka.      II^ä69%>.    <  r     /< 

Selen^Blei  mit  Seiew-Kohaltf  ^^l9f;gai^>KIi  X9S^     ^        > 
*—     — •     mit  Selen  »Kupfer,  Zerlegung.      I,  192. 
—     —     mit  Selen 'Quecksilber^  ^feerlegiing.    'I,-492';    -  * 
Selenerze,  geognostisches  Yorlofiim«! 'Mif>denn^Ifitm.  1,566» 
Selen "  Fossilien ,    mineralogischer    Charakter   und  das  Lötkf 
•'  ■  tofir- Verhalten    der.     1,^.  "   V   *  "•  "  .  "^  -  ^■"•- >^'> 


SilhererZf  lod  in  demselben.      I,    467. 
5i/&Vrtf»'stf,'  Vb'rkö'xnnien  dersfelüen  iki ' Itffexilb. "  tyX^k.  *'  "'' 
Ä^}/*£ma«l^;*!B68cllreibung  ünd'Zfel^egüng:*    I,  78.    "         '     '    ' 
Sodalit  biifsc  seine  F3rbUng  'darch  Einwirkung  des  Lichtet 

ein*     iy  /«»  ' 

3&iHmer^iiit$i$kJdokn:tis*'  I4  19^--*'-^^  .  .         ...w:^'. 

Speckstein  ^  Zerlegung.     I,  192«  *'  *       •   * 

Sphärovident  - l^i»s^en-  icMi'efseifi  Wbs^M  ein .  •  1 ,  7 1.     '       •'•*' 
Stadt,  versteinerte,  in  Afrika.   -nV'^2 6 2,    7  .  >     ., 

^f£(^tt^0>f^ '  &^ung. kieseliget, ^  itfl  neptunischeia ~  W^^"*- 

ÄH/i/ieflr^j' zfevii^güttg.    i,  480.     -  .'  .       V.,.    \^  ^ 

Steinkohlen  •  Gebilde  in  Schonen.     1 ,  86«  -    ^    «  1 

StiiinkoMen^Niederlhg^n   ^«  dei^i  iHfied^rhnden    upd- iü-wdlV^. 

angrenzenden  Theilen  des  nördlichen  Frankreiohs*  1^644« 
Stein  •  Massen  ,.  n^teörische ,,  In  Böhmtn*  .*  H » .474*  Tv , ' 

Steinsalz,    geognostisch -geologische,   Umersitchung^    ifctMir» 

If  72.  ,  :      :,.!-".«,.;,:  :i  >•    '    .■    » 

Stronuifus^  fehwef^däurer  ^  bei  Westo(lf£«u^gef^»de|lk  21,  53& . 

Stron» 
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ShrpnTiiany  Schwefelsaurer  f  too  MonSt     11^  377, 

-"     —     Zerlegung,     I^  480« 

Süfswasser  •  Gebilde ,  neues^  in  der  Grafschaft  Forfiur«  II«  167* 

— ..   -r     von  Seie.     I|  456. 

JLachylyt^  Beschreibung  desselben«     II ,  259« 
Tafelspatk  ,    Zerlegatig*      I  ^  480* 
Talk  '  Hydrat  ttVitVnst  entdecku     I,    iSä. 
Talkerde  -  Hydtat  f  Zerlegung,     I,  192. 
Tellur  -  PVismuth  in  Schweden*     I »  79. 
-—     —  .  Ton  Riddarhytta  untersucht/*  I^'446« 
Tenfperatur  der  antediluvianischen  Welt.      11»  362« 
— «     Versuche  über  dieselbe  in  Gruben.     I^  l87« 
TAa/  -  Bildung  im  Pyrenäen  *  Gebirge.     II  ,  43. 
Thonsättlen  '  Bildung  im  Basalte  des  Vogels -Gebirges«  f«496* 
Titan  in  vielen  Glunmer  -  Abänderungen*      1 ,  550* 
Tcpas  ,  BrastftanticJiery    Verhalten  desselben  im  polarisirten 
'     •  Lichte.     II,  450. 
-*^     in  den  Graniteib  von  Goshen.     11,  372. 
Torrelit.     I,  661. 

Trapp  bildet  die  Küste  von  North umberland.     I,  76. 
«7»     Verbreitung  desselben    in  verschiedenen   Gegenden    von 
«   .  ;  Schottland»    II ,  268* 

Traj0^- Formasionen,  des  Mississippi  »Thaies.     II  ^  467* 
Trapp  »Gesteine^    Verbindung  derselben  mit  dem  Bergkalkt« 

.    H,   445* 
Trapp  •Kämtn^  in  York  und  Durham.     II',  284* 
Trilohiten  in  Böhmen   vorkommend.     II,  360. 
Tujf^   Über  den  vulkanischen »   mit  Stepflanzen  -  Abdrücken» 
I»  1. 

.     37 
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Uebergangs  -  Gtlilde  im  Calvados  -  Oepartement.     I  ,   70. 
üeherschwemmung  ^  ühex  die  «ngemeiiie.      11,  390. 
Tra/iWÄfÄ* ,  Beschrdbung  derselben,    'if,   1^8. 
ürgebirge^  Bildung  derselben   auf  trockenem  Wege.      I,  80. 

—  Einwirkung  des  Marienbader  Gases  auf  das.     H ,   283. 

r  erjteinerunggn  im  Kalksteine  von  Kanada.     I,  184* 

—  Klassifikazion    derselben    nach   den   Felsarten    worin    sie 
vorkommen.     II,    129. 

—  nm  Lünevilie.      II,  265. 

Vulkan  auf  dem  Eilande  Lung-huang-chang.     II,  273. 

—  in  der  Mitte  Asiens.     I,  6Ö. 
^a/ÄLane  auf  Java.       1,68. 

—  -Beschreibung  der.     11,  527. 

—  Kampaniens,  AbtheiJung  derselben.     I,  60. 

— .    Nachrichten  über  dieselben  im  Innern  Asien;,      I.   Iß7* 

—  über  die  Ursache  der,  über  ihre  Phänomene  und  über 
die,  von  denselben  ergossenen  und  ausgeworfenen,  Sub- 
stanzen,    ly  562. 

—  Ursprung  der*     I,  72. 

f^raldungen,  untermeerische ,  im  Frith  ofTay.     II,  154. 
fVallfisifh ,    üeberreste     desselben    an    mehreren    Orte«    ia 

Schottland  getroffen.   .II,  28I. 
n^eit,  antediluvianische ,    Temperatur  derselben.     II,  562. 
PVasser  in  Sphärösiderit  -  Massen  eingeschlossen.     I,  71. 

Krystallform  desselben*     I,  76. 
PTinktl^  Berechnung  derselben  an  Krystallen.     11,  263.365. 
PVithamit^  Schilderung  desselben.     I     475, 
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WitherTtp  Zei'leguiig*     j^  192. 
Wolfram^  Zerlegung«     I,    192. 
WolUstonit  von  Castl« -^  Hill.     I,  70. 


lu. 


det  Chinesen«      JI,  90« 


jLJahn  »  kölossMler ,  in  ;eiit^  ftoflen  deS'  5aiige|'4iS|iS6r  Wer« 

kes  gefunden.     11  ^   167. 
Zinker&e »  Vorkommen  dersetbefrllr  England.     II  ^  455« 
Ztnkenitf  Beschreibung  desselben*     It,  479. 
Zinn&rze,   Vorkommen  def^eibfen  in  Cornwill;    tl^  ^27* 
2trib/r  aaf- Soalpy.     11,  j186*  v 

«-^     in  Kord  •  Carolina  «ntdedkt«.  .  II,  264*' 
Zirkon^Kry stalle   von   Beverly  im     nördliciien    Amerika* 


I,  278. 


I  I 


;  .' 


^         J   I  1.« 
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Orts  -  Register. 


Mtna^  Granit  -  und  '  Laven  -  Stücke  ,iri  der  Mibe  des  Gip{e]t 

Ton  demselben' g6fujiden«.>Iy.9dk  ..  .     .     i 

>(/rifca ,  verkleinerte  $wdt  in.     II »  262*  .  •    '     » 

■—     Seen  ohne  Abflufs  in.      II ,  369*  • 

Ahenedmy gar  ^    menschliches    Gerippe  im    Kalktuff    unfeziu 

I,  455.  ^ 

Altrp-po  y  Erdbeben  in.     1,  -78«  - 

Jlpen  y  Scruktar  derselben.      Ij  468. 

jiUehherg  unfern    Aachen^    Hopeit  aus   den    Galmei -  Gruben 

vom.     I,   563. 
Amerika  y  Fundorte  verschiedener  Fossilien  in.     I,  560. 
-^-     Nachricht   über   die   Fi^ndorte  verschiedener    Mineralien 

ans.     I,  172. 
— -     Nachricht  Über  Mineralien  -  Funds tUtten  in*     II,  539. 
Antigtia  ,   geognostische   Skizze'  des  Westindischen  Eilandps« 

II,  384. 

Antillen^  Erdbeben  auf  den.     II ,  360.  • 

—     geognostische  Notizzen  über  dieselben»     I»  ^55* 
Arequipa  in  Peru,  Besteigung  des  Vulkans.     I,  238» 


■  • 
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Af^iHon^  im' Indre'-DppäMlMtttf    I«opfal6d6il- Gebeine    lin« 

*  <<tffcMxjNi»  y  Karte  rom  :EikiiJ^     IlyjSG^;     ^    *'-    *> 

jisien^  Nachnchten  über  die  Vulkane  im  laiiera  voü«  I,  187. 

"-^'    VdlkÄU  iti  der  Mitte  Von;    J,  85. '     '  " 

Atpromonte  und  die  umliegende  Gegend  geognöstiicli  geschil- 
dert.    I,  172.  ,     V  •: 

jiu/sigf  über  die  Gegead  von»,    I^  23 1< 

Australien^  Felsarten  TOn*     11  ^  ^75* 

Auvergne  ^  geognostische  Bemerkungen  IJbelp  die«    ,1»  76* 

Jtiaierttf    HShen* Bestimmung  melirem  J^ooktedes  Khtin-> 

kreis«s  in»     11»  ÖOl^-  :*     :.  .  n- 

Barrvn'^Uland  ^  Wentvl^^' inU,    I»  i^.    '    -     •• 

Battenberg  bei  Dürkheim  ^  geognostische  \^h'iltnisM  -dessel- 
ben.    1>,  75.   •  V"*.      :  i,j_  .,  .         . 

.Be/^eit  ^  geognostische  Kart»,  von«    J^.  66.     ^•..t>^_    . 

Beverly  im   nördliches   i^mesikii^    Zu'kegQ,r)«4^f^fl    von* 
I,  278.         .       /   \  ..  ... 

Be%^  Bemerkungen  über  die  Salz/.Lagers^ätt^i'VFPi^,  I,.  279« 

Böhmmtf  Gediegen- Silber  in....p,  ?83.  .^  ;v  .V.r.. 

'—     geognostische  Beobachtungj^n   »j^     l[Ai^O«/ir.M 

—  Kakwü'aus..  U^Zlfl^u^i   , ,.:  .  x,   ,«'.»,*   . 
-—     Meteorsteine  daselM.^eWt^nf     J  >  fiSPril:..  •   ,. 

—  Mineralien  neuerdings  das^bst  entde<;kt«  '  Xli^  ^8i. 

-^     neue   Fundorte    von     daselbst  schon   ftühsf  .bekannte« 
Mineralien.     11,  l87.  .         ,  o,       . 

•^    Trilobiten  daselbst  Yprl^on^epd.     II ,  360.  r ». 

«—     Uebetrsicht     der    meteorischen   Metall*     und    Stciumas. 

ten,  die  bis  jezt  daselbst  bekannt  gewprden  sind.  11,474. 

BordeauoOf     ceo^nostische  ,  Beschreibutxs    der,  G^end    von« 
't    '548'*'  "       *■'"*'  '    ■"         '*'*'"  ' 
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Bornhplip,  geqjMrtisslie  5eo|^«jJijm»j;en  ül)«.  .    I^  $$i.,„ 

Boston  f  geognostische  Beschaffenheit  derOtg^d  uiilidi  2o4* 

Bauches  du  RhdßPf  .geogno«d»chA  SoiohafltiBlitU  4««  l>c|^ar» 
,  .  ^  temeqtB  äc»*     I,  70.  ^     ^      _ 

Brevig^   geognostlsch«  Befneir](uqgra  4|bQr  di(9  Gege«^  YQH« 

...   I»  565.      ..." 


i\_ 


a«n.  Kalkstein  Ton.     I*  560* 
Calvados  ^  Departemnnt  fCalcaire  h  polypiers  dei«.     I|  89« 
■-'     —     Ueberga^gs « Gebilae   imt     J»  70» 
Canadof  Mineralogie  yon«      I,  271f 

—    PcuüiiiVp«;  I»  453. 

—  veriteinerungsreiche  Kalkiteiao.  von,  .  If  l84» 
Carrara^    Bildung. 'der  .Berg •vXrjatdle   Itt  ^o  £«lltbi:iichfn 

Castellane  f  Braunkohlen  -  Gebiet  bei«     JI ,  463'. 

Castle- Stuart t    in  derr   Gc^)6nd   von V    Wurden    F^feUlJcke 

durehJ^ididlW  bewegt.  '  f ,  ?^J,  '   . 

Charente  m  infdrieure  ^    Pterocera  im   Jurakalke  4e4  Departe- 

CAareitii70pJ«>/or^^<^^  geoghbstiv'che' Beöb^chtnnge'ii,  «   }»  464« 
C&i7£,  Erdbetien^ift.^     Ifv9«."*^''-  ^ 

Christianiaf  geognosti^cher  Ueberblick  Von.    "lUf  377^ 
Clinton  I  Entdeck^ung.  einer'  jnerkwUrdigen  Quelle '  bei,  I»  559* 
Columbia  f  Alaun  TOn,''  IT,  ^77;    • 
Cörmtalif  l^nelHt  au«/     U,  9^.    '     * 

—  von  den  Gängen  iut     I,  4ö5» 

—  Schilderung  des  St«  Michaels-Berges  in.  I,  465.  * 
<—  Vorkommen  der  Zinn.  un<l  Kupfererze  in.  II.  427* 
Coquimho  •'Thal^  Felsen  im.     ly    80. 

Crou;  -  hül ,    Herabstürzen  eines  Mbväites  zu.         1 ,  457. 


^Q^ 


OJ 


JLJ äppenweiler Feldstein "FoT^ijT  von.     II,  536.       , 
Deutschland  f  Ueberscliwemmungen  im  südlichen  und  westii* 

eben.     I,  466«     ^  '      r     ^    : 

van    Diemens '  Land ,  Geognosie  von*       I,  551*  ^ 

Durhaniy  Trapp  •Kämme  in«     11»  284* 

JtLtaiton  in  Pensylranien  ,  geognostische   Ski«zc  der  Gegend 

um.     II,  371. 

Eger  ,  Erdbeben  um.      I^  85». 

^oo>  liokras  von.     I,  467. 

Ehrenbreitstein^  Grauwacke  bei«     II ,   540»  '.'*'■ 

« 

Eistehen.  Kalksclilotten  bei.     II,  464. 
Elgg  bei  Zürich^  Kohlen  -  Gruben  von.*    II,  376. 
Enghien.  Schwefelwasser   von,  Zerlegung.     I,  462. 
■  England,  Kolilen  -  Gebilde   im   (südwestlichen.  ^  II,"  9^* 
—     Vorkommen  der  Ziaketze  in.     II ,  456.  • 

^schwege,    Doleiit  von  der   blauen  ICuppe  bei.     I,  433. 
Europa  y  geognostische  Karte  von.     Ij   l9.  4l3. 
'Eyafjelds  -  Jökull ,  firupzion  des.     11 ,  90. 

*  * 

jtardßt^  Gcognoaie  4er.     11,   185. 
Eerraraf  Meteorsteine  gefallen  in.      II,  270. 
Finj ,  Pholerit  in  dem  Steinkohlen- Gebilde  von.     II,   11^9. 
Forfärf  neiiei  Süfswasser  -  Gebilde  in  der  Grafsch'iSft.  XI,  167. 
de  la  Foye^  Beryll  bei  Alengon.      I,  72, 
Fi'aifjkreichy    Steinkohlen -Niedeilagen   in  den- nördlichen-,  «n 
die  Niederlande  grenzenden  Thcileö  von.     I,  544. 

(sTanges^  Gebirgsarten  der  Ufer  des«     II,  l68. 

—     Peerpointy -Ffl»en  aal«     Ilyäög»-  -  ,.»..-. 
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OUnarfHf  Gmelioit  ron.     II ,  361. 

Cloutester ,  geognostische  Beobachtungen  libex  einige  Gegen* 

den  ^et  Graficliaft*     11,  264* 
CoiheHf  Top«t  in  den  Graniten  vont     II  i  372* 
Cranadaf  Erdbeben  in*     II^  361. 

Creenwoodf  Beschreibung  der  Sahlit  -  Erystalle  von«  I,  278, 
'  Oroohy  in  Leicesterthire ,  geognostiache  Beobachtungen   übet 
die  Gegeiid  um*     I,  464« 
Guadeloupe^  furchtbarer  Orkan  daselbst  gewiithet»  ,  1^  556» 
Gununy  ^  Jtjfi  %  Eröffnung  eines  neuen  luraters  am.    1^  175« 

Jtialherstadt  ^  geognostische  Beschreibung  der  Gegend  nörd- 
lich Ton.     I,  179* 
Uannover^  Erdfall  daselbst«     II ,  265« 
Harriton  f    Quelle  ron   brennbarem    Gase  in  der  Grafschaft* 

«        n,  459. 
UarZf    geognostisches     Vorkommen   der   Selenerxe    dasdbsC» 

I,  656. 
Heidelberg  f  Versteinerungen  im  Muschelkalke  von«     11,444» 
Helgoland  y  Gebirgsarten  der  Insel.      II  ^  5 13. 
Helmstädt  ^   geognostische  Beschreibung    der  Umgegend  tod* 

I,    179. 
He'rauit  •  Departement , .  Dolomit  im«     II ,  458* 
High  •-  Teesdale,  Verbindung  der    Trapp  -  Gesteine  mit  dem 

Bergkalke.     II,  445. 
Himalaya-  Gebirge  f   Beschaffenheit  desselben  zwischen  den 

Ufei^  äts  Jumna.  und  SuUej»     II ,    270* 
«—     — •     geognostische  Nachrichten  über  die  Gegenden  swt« 

sehen  Bhagirutteo  und  dem  Sutlej  im»     I,  453* 
"^    -*-     Tttlkanischer  Ausbruch  im«  '  11  ^  186. 
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Hhnalaya  ,  geogitOsckidlies  FlUtnomen  äe$*     1 ,  63* 

/fdre«Äoi/en, 'geogitosU6che  'fiexnerkaiigeii  Ub«r«     II,  276«    '* 

Holland  f  Skizze  ein«  ^atucgetcliidtte  toa«     I|  38l» 

Holmestrand  p    geQghoBtitclie   Bemeckupgeii    über    die  Gegead 
^       von,     II,   167. 

Huron'-See  p  Gediegen  -  Silber  am*     II  y   286* 

Su    JftgOp  Geognosie  des  Eilandes«     II,  272« 

Jamaika i   Geognosie  von*     II }.  353«  V 

Java  p  Vulkane  auf*     I,  68* 

Jekatgrin^urg f  Mineralien «dammlungtfri  inj   .II,. 261«— 

Indien  ,  eigenthiimliche  Feuerberge  in«     II 9  469. 

—  Erdbeben  ia,     1 ,  550.  :..... 
Indre  -  Departement ,  terziSre  Gebilde  im»      II ,  267* 
Innsbruck^  Bebungen  des  Bodens  zu«'     II,  4*78*  >  > 
Iren ,  Höhle  am  Ufer  des.     II ,    425* 

Irland^  Beryll  in*      U  ^  272*  ^ 

JmtkiUa  in  der    Provinz    Murcia,    rulkaniscke   Felsarten  «lü 

der  Gegend  von.     1 ,  276* 

Jumna^  Gebirgsarten  der  Ufer  des*     II,  168*  -    ~ 

J\ßpfnach  bei  Zürich  ^  Kohlen  -  Gruben  von.     II,  376* 
Kalabrien  f  Graphic  -  Gi'uben    in*      I,  465* 
Kampanien ,  Abtheilung  der  dasigen  Vulkane*     1 ,  60- 

Kanarische  Inseln  ^   geognostische  Nodzzen   über    dieselben» 
t ,  455. 

Karlsbad  f  über  die  warmen  Quellen  von.      T,  l58* 

— •     Untersuchung  der  Mineralwasser  von.      1 ,  288* 

—  geognostische  Wahrnehmungen  über.      1,365* 
Kenn^  Ursprung  des  Eilandes.      I,  88* 
Kerridge,  Kohlen •  Sandstein  von.      IT,  ißd» 
Konnektikut,  geognostische  Ski^pze  tt>ni.     I,  175* 
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Konnektikut^  S^bilMuiig -dervOigcnB^mooi  den.    l,  557  • 
KordiilereHf    g«ognoniwlie,  (Fblnoitone  der*    .1^  6ä, 
Korsika^  Kiu)Jchcif«firekEie   «uf.     11;  463* 
:£iH»fiimJittJ/er ,  BebiungeiL  doft  Bodbns«'    II>  427* 

l^^agunilla  in  Süd  -  Atnerika ,  G^iy -Lufsit  von«     11,   448» 
Lafc«  superior  ^  geograpLische  und    geognostisciie  VeiUaltoisse 

des.     Ti;    189.  ' 

Lanark^     Hohle     mit  'fossilen    Gebeinen   im    Gebiete    von» 

II,  4-^4.  ... 

LanzeroU  f    Nacbcichten  über  die  £rd » ErscbUtteruDgen  and 

TulkaaiicheiiiAusbrticbe  auf  d^m  Eilande*     I,  451« 

*^     vulkanischer  Salmiak  auf  der  liisel.     I,  551* 

Lausanne  ,  PajAienblatt  in  Molasse  unfern»      II ,  90; 

Lipari,  Kiesel -Stalaktiten  von.     1,1^ 

Lizard  in  Cornwall^  Beschreibung  der  Gegend  uro.  II  ^  462« 

Loire  'Departement  j  terzi'äre  Gebilde   im*     II,  267. 

'Loire  ^  geognostische  Schilderung  des  Departements  der  hohes« 
I,    653. 

— ^     titanhaltiger  Magoeteisen-.Sand  an  den  Ufern  der*  U^365' 

Loonar^  NdPbricbten  über  den  Salzsee  von*     I,  384* 

■ 

LüneviU^f  Gyps  der  Gegend  von.      I^  66» 

—«     Versteiperungen  im  Muschelkalke  von.     11 ,  444* 

»-9     Versteinernngen  um.     II,  265, 

Lüttich,  Vorkommen  des  Alaunschiefers  bei.      II »  456* 

Lunel^Vieil,  Höhlen  mit  thieriscjien  Gebeinen  bei«  II ^  365* 

•-«     *-     Kno9hen  ^ Höhlen  bei.     II,  .276* 

Lung^huanf^.  ft^ang  ^  Vulkan  auf  dem  Süj^ide.      II,  273. 

Lyntß  -  Regis  in  Dorsetshire ,    Lagerstätte  der  Ichthyosaurus- 

und  Plesiosaurus  -  Gebeine  bei,      11,  356. 
Lyon^  Elephant^n . Gebeine  unfern,   entdeckt.     I,  96. 
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IVLadagatkar ,  Angaben  übe*  Äit  Feliarten  der  in««l;  T,  l82, 
"  Mähren ,  Vorkommen  rerschiedcuer  Minerafien  In.  1 ,  5591 
Manchem  Departement^  oolithische  Formazion  im«     l',"46l« 
mahchtster^  Gestein  *  Trümmer  in  einef  Lehm -Schicht  bei 

I,    459. 
Mannsfeld »    über  die  metallischen  Fossilien   im  Kupferecbie» 

fer -Gebirge  von.     11,  540. 

Marhurgf  Sandstein « Gebirge  bei.      IX,  8l« 

Mßrienhadf    l&inwirknng  des  Gases  von  daher  »Itf  dae  Ur- 
Gebirg«,     ir,  283.  .      . 

MärksM  f  Baialte  in  der  Pflasterkaute  bei«     1 ,  46B»  - 

Martha^ ^Vinßyard^    geogaoatiadie    Slotis    über    di#    Inael« 

J,.  461* 

.  Maryland  f  Meteorstein»  daseibat  gefallen»-    Hr  1^9« 

Mißfsackusetts ,   Geognosie  und  Mineralogie    des   westlichen 
Theiles  yon*     JI  ,  373. 

— -  '  Mineralien  y  welche  daselbst   vorkommen«     JI^  47Ö. 

Matoura  in  Zeylan^  über  die  Edelsteine  von«     J^  274« 

Melmerhy^^  ßchieferthon  bei.      I.  69. 

Meroniz  ,    Pyrop    von.     11,   165« 

Meurthe ,  geognostische  Beschaffenheit  des  Depar(enienit  der« 

I,  84.,  .        .      " 

Mexiko  f  Auffindung  der  Kohlen  an«     I,  459« 
"^     gef>gnostische  Bemerkungen  über«     II ,   1« 
-—     Vorkommen  von '  Silbererzen  in«      I  ,  l82* 
Mississippi^  Bepbachtungen  über  die  Anschwemmungen  des« 

I,  179. 
Mississippi  -  Thal ,     Sandstein  -     und    Trapp  •  Formesionea 

desselben.     II ,  467. 

«       •     •  • 

la  Moliere ,  Schilderung  des  Berges«     II ,  475.  r 


Tkr^M  ^.  teil  wefdsanrer  Suoazinn  von«     II,  3.77« 
Monte  C euere  y  Aeroliüien^Fall  in  den  Th'älern  des.   II> 
J^ontrpaly  Beschreibuog  der  Halbinsel.     11 »  259* 
Musen  bei  Siegen  ^  Zerlegung  des  Kobaltkxeses  von*   11,  36t 
Murton  y   $.   Melmerhy, 

jy! eu  "Holland y  Geognosie  von,     I^  551* 

la   Neuveville  y  Kalk -Kugeln  in  Mergel  «Lagen  bei.    I,  28!« 

,New  *^Hamp$hU-e ,  Untersuchung  der  weifaea  Berge  in«  1,4^1^ 

» 

New  -  Jersey  ,  Alluvial  -  Gebilde  ^on»     II ,  269* 

New  ^  York  f    geognoitiecho  Bemerkungen    ilbck-  tcinen   fU 

ddr  nord&stlicheu  Gegend  dea  Staates  vx)n.     I,    274* 
Niederlande  ,  Steinkohlen  -  Niederlagen  daselbst»     I  ^   544* 
Niederrhein  •  Gebiete ,  Braunkohlen  »  Fornuaxon  im«   II,  54^ 
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V1I.Z.S  über  Belemniton  •        .«  255  *-—  288. 

Geognosie  von  Jamaika,     LagerstStte  der  Ichthyo« 
•auras  -  und  Flesiofiaurus  -  Gebeine«     Bituminöse 
Gesteine  in    Ro/shire.      Erdbeben  auf   den  An* 
titlen«  Trilobiten  in  Böhmen  vorkommend,  Exd* 
2un£[e    zwischen   dem  Rhone    und  der  jirdhcho» 
Erdbeben  in  Granada,     Gmelinit.     Alluvial- 
und   Diluvial  -  Formasionen.      Gebogenseyn  von 
Kalk  •  Schichten»     Ptmrpointy  *  Felsen*     Tempe- 
ratur  der  antediluvianiscben  Welt.     Berechnung 
der  Winkel  aa  Krystillen.      Titanhaltiger  Mag- 
aeteisen  -  Sand  an  der  hoire.     Höhlen  mit  thie- 
rischen  Gebeinen  bei  Lunel  -  VieiL     Eiland  Js» 
,0&nsion»  Kohlen  •  Sandstein  von  Kerrtdg»%     Seen 
ohne  Abflufs  in  Afrika.     Kakoxen«     lodia  in 
den    Salsquellea  von    Salzuflen»     Geognostische 
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Skisaee  cter  Gegend  um  Emstcn  in  Psntylvanien, 
Vorkommen  de»  Topeset  in  den  Greniten  yon 
Gadi6n*  Geognosie  und  Mineralogie  des  vrest- 
lieben  Tlieilee  von  Miusachusetts»  Kohlen  - 
Gruben  von  Käpfnach  und  von  ^^ffg  bei  Zü- 
ricJu  Geognostiicber  Ueberblick  von  Christian 
nim.  Bernitein.  Schwefelsaurer  Stron- 
sian«  Alaun.  Geognoue  von  Sisiiien*  Ueber 
die  Entstehung  der  Erde«  Geognostitche  Ver* 
lilhnisse  des  Bleiberges  bei  Commern*  Geogno* 
stische  Skiaze  des  Westindischen  Eilandes  An- 
tigua •         •         •         •         •         353  •—  384» 

HSiifigkeit  des  Cleavelsndits  (Albits)  in  'älteren 
Gebtrgs  -  Gesteinen.  Höhle  bei  der  Stade  Knn- 
f^ur^  LaBAiLLir^s  Löthrohr  •  Kapellen«  Erdbe« 
ben  in  Tornea  und  bei  Kromsmüniter»  Vor- 
kommen der  Zinn«  und  Kupfererze  in  Corit" 
wmlK  Vegeubilische  Abdrücke  im  Anthrazit. 
Anwendung  geognosdscher  Hypothesen  auf  die 
geognostische  Klassifikation  der  Felsarten.  Ge* 
birgsreihen  Württembergs^  Höhle  mit  fossilen 
Gebeinen  in  Lanark*  Versteinerungen  des  Lti- 
neviller  und  Heidelberger  Muschelkalkes.  Ver* 
bindung  der  Trapp  -  Gesteine  mit  dem  Bergkalke 
in  High  *  Teesdale^  Geometrische  Eigenschaf- 
ten der  Oktaeder*     Gay*Lufsit»     Chemische 

.    ^tuamiaenseasung    der  Topue  im  Vergleich  an 
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ilirem  Verhalten  im  polaviiirtei^  ^htt.  Gegend 
ürii  Lhärd  in  CoYnwalU  Pc^l'y  h  a  iitil.  Ohf 
ralteristik  der  Hocb^birge*  Üebergang  des  Ba- 
saltes in  Gi'atiit«  Torkommen  der  Zinkötte  in 
England*  Alaiinschlefer  der  Gegend  um  Ltft- 
tich^  Dolomit  von  Shte.  Erbobrte  Quelle  von 
brennbarem  Gase.  Klimatische  Verbreitung  der  . 
Pflanzen  der  Vorvrbh  und  Jeztwelt.  Litfaion 
im  PyYmonter  Mineralwasser.  -Meteorstein  in 
Nord  •Amerika  gefallen«  Knochen  •  Brekzio  auf 
Korsika»  Braunkohlen  *  Gebiet  bei  Castellmns» 
Erscheinungen  der  sogenannten  Kalkschlotten. 
Sandstein  •  und  Trapp  -  Formazionen  im  Misti" 
sippi-Thale*  Vorkommen  der  Blei-G)inge  in 
Southampton»  Felsarten  zwischen  dem  Nil  und 
dem  rotlien  Meere.  Feiierberge  Indiens»  Schich- 
ten* Stellung  der  Fels -Gebilde  um  Saratoga* 
See.  Chemische  Untersuchungen  der  Kalk* 
Formazionen  Schwabens»  Laumontit  in  Nard" 
Amerika,  Berg  la  Moliere,  Gesteine  von 
Carpentaria^  O^io-Thal,  Erdbeben  bei  Inns* 
brück*  Mineralien  in  Massachusetts  aufgefun- 
den«    JSinkenit*        •         •         •         423  — !-  480* 

U^r  die  Vulkane«  Vorkommen  von  fossilem 
Holze  an  der  Küste  der  Grafschaft  Norfolk* 
Epistilbit*  Mineralien  von  Warwick.  Feld« 
stein  •  Porphyr  von  Däppenweiler,     Beiträge  sur 
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geognQ«lMclift%^^«ntitqir$  «k«  Ohio -Suäteä*  Erd- 

^bßo  zu  Afltnotßtm  '  Neue  Krystallfocmen  von 
Apop.hylJit  iiiid  Hornl>leiid  e.  Felsen- 
ttur«  4m  Rebrut.  Schwefelsaurer  Stronzian  von 
Vf^estorf^  EcIUao  .-  Rncrinites  Senkenbergiu 
Kachrichten  über  Amerikauische  Mineralien -Fund- 
stätten. Grauwacke  bei  Ehrenhrtfitstein»  Me- 
callische  Fossilien  im  Maunsfelder  Kupferschie* 
fer «  GebirgiB»  Braunkohlen  •Foxmazioo  im  Nie* 
</£rr^W^  r  Gebiete  •         .         •        .527  —  544« 
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geognostiscli  -  petrefaktx>logi- 
scher  Sammlungen. 


■«■■■Mai 


Wir   Schmeicheln    uns,    der   Förderuug  ^cJT 

geognostischen    Studiums    einen    nicht   unwe» 
«entlichen    Dienst  zu   leisten ,   indem   wir  ^ia» 
Unternehmen  beginnen,  bei  -welchem,  -wie -je* 
der  Sachkenner  zugesteWn  wird,   un«  nur  die 
liebe    zur  Wissenschaft  leitet.      Einigextnafsen 
vollständige  Gebirgsarten  -  Sammlungen  ge» 
hören»   wie  bekannt,    zu  den  Gegen«tinden , 
die  man  weniger  leicht  sich  verschaf^a  lann ; 
weil  Felsarten  fiir  den  Mineralien  «Mandel  cpK 
Aea  EU   geringen   Gewinn   abwerfen,-  «Is  dafa 
sie  zM.  merkantilischen   Spekulationen   b^aotzt 
"lyerden  könnten«    Noch  schwieriger  aber,  oder 
his  jetzt  eigentlich  unmöglich ,   war  es.,   aich^ 
aebfea  den  Gebirgsarten ,   auch  den  Besitz  dfer 
vielen,  dieselben  bezeichnenden ,  Versteiaenm» 
gen  zu  verschaffen». .  Und  dennoch  g^ören, 
bei- /dem    gegenwärtigen  Standpunkte,  der  Wisi» 
senichaft,    Petrefakten    nothwendig..  so-  einer 
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Geb^rgsaften  YSainnilung,  due  für  das  Selbst. 
StüAiiifc, -wie-für  den  Urfterricht  gleich  er- 
spriefslich^r  Dienste  leisten  soll.  ^  ^  Diesem 
Bedürfnisse,  das  gewifs  viele  Freunde  des  geo- 
gnostischen  Studiums  lebhaft  fühlen,  ivollen 
vrir  abzuhelfeli  streben»  indem  i^ir 

^geognostisch-petrefaktologische 

Sammlungen. 

Ijie^rn  werden»    welche  durch  Zweckm&£sigee 
und  möglichst  Vollständiges  vor  allen  früheren 
Sammlungen  sich  auszeichnen  sollen.    Um  un« 
Sfixtn  verehrten  Abnehmern   zugleich  die  An« 
sdiaffung  dieser  Sammlungen  möglichst  zu  er- 
leichtern #    werden  wir  dieselben  in  halbjähri« 
gen   Lieferungen    (durch    billige   Frachtfuhr) 
verseiidejd.      Jede  einzelne  Lieferung  wird  50 
bis   60  Stücke  einzelner  Gebirgsarten  und  Fe« 
tre£ücten».  Erstere   von   12  Quadratzolt  Gröfse 
enthalten»  alle  charakteristisch»  frisch» 
W'bshlge wählt»    mit  Vermeidung   nutdilöser 
Doubletten  und  werthloser.  Spielarten«     Jedem 
HandflKücke  liegt  eine  Etikette-  bei»  mit   An* 
gebe  der  systematischen  Deutschen»    Franzdsii- 
sdbitn  und  Englischen  Nonfienklatur»    ao  wie 
mit  Bemerkung  der-G^end  des  Vorkoounena« 
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Jede  Lieferung  «oH,  in  «o  weii'äieaes 
mit  immer  möglich,  RepräseiHanten  aller 
Haupt -Formationen  und  Versteinerungeti  Wrt? 
halten;  so,  dafs  der  Besitzer  solche  gleidi 
nach  einem  der  jetzt  gebräuchlichen  gcologi« 
SQhen  Syi^teme  von  ,9  Humboldt  ,  Bou£  pder 
Kefkastein*'  ordnen  kann;  mit  der  letzten 
Lieferung  aber  werden  wir  einen  raisoni- 
renden  Katalog  über  das  Ganze,  das  axxs  un* 
gefähr  acht  bis  zehn  Lieferungen  bestehen 
dürfte»  versenden« 

Wir  sind  bereits  mit  so  beträchtlichen 
Vorrätlien  für  dieses  Unternehmen,  dessen 
Ausführung  uns  schon  seit  längerer  Zeit  be- 
schäftigte ,  versehen ,  dafs  in  keinem  Falle 
eine  Unterbrechung  desselben  zu  fiirchfen  ist. 
Die  erste  Lieferung  wird  zu  Anfang  des  Ju- 
xiius  1827  versendet ;  bis  dahin  bleibt  die  Sub- 
skription offen.  Der  Preis  für  jede  einzelne 
Lieferung  ist  22  fl.  Rheinisch,  oder  12  Athlr. 
6  gGn  Sächsisch,  dessen  Zahlung  stets  zwei 
Monate  nach  der  Absendung  jeder  einzelnen 
Lieferung  vermittelst  Anweisung ,  zur  Be» 
quemlichkeit  der  Empfänger,  von  uns  erho- 
ben werden  wird« 
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Wir  benutzen^  diete  Gelegenheit,  dem 
verehrten  Pablikiun  im^er  Inittitut  im  Allge-* 
meinen  zur  geneigten  Aulinerksanikeit  zu  em» 
pfehlen»  Einzelne  Mineralien  aller  Art,  und 
geordnete  Sammlungen,  oryktognostische  und 
geognOstisch^ »  sind  zu  den  billigsten  'Freist 
£U  haben,  und  die  sehr  reichhaltigen  Vorraths» 
Verzeichnisse  werden   gratis   ausgegeben. 

^Heidelberg,  den  1.. Dezember  1826. 

Heidelberger  Minralien  -  Comptoir. 
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